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Die Erwerbungen des KSnigliohen Münzkabinete 
im Jahre 1876. 

CTaf«l 1). 

Gleich den Jabrco lS7Smid 187& bi'acbte auch das jUnget- 
verflosscne dem MlUmkabinct eioen Zuwachs vm\ wesentlicber 
Bedeutnng: die Saiiiinluog; oiientaliscber Mbufsen des englischen 
Obomten Gntbric- Nach dem einstimmigen üi-tbeU dentscher and 
engliaclior OrieutalistCD ist diese aus mehr als 15000 StUckea 
bestehende .Sammlnng vom höchsten Werthe> so dass auch diese 
AbtUeilnng des hlUnzkabineis, wenn die Guthne’gche baunnlong 
iint dem alten Bestände vewinigt ist, zu den reichsten gehören 
wird. 

Abgesehen ron dieser gläuzenden DrwerbUDg, welche wie- 
deriim vom hohen Vorgesetzten Ministeriam ans den xom Land¬ 
tage ausserordentlioheu Erwerbungen der Museen bewilligten 
Geldern gemacht worden ist, liabea die regelmässigen Anblnfe 
in 1{}(i veiacbiedeiieu Ankäufen 810 Stucke betrageu, nämlich 

Orieotiisel.e .... 2 soldeoQ 40 stlbarfia 171 21S auck» 

Itwoilubo u.byMnliniftrka U 27 ,, 30 77 „ 

HltuiiUwlldie 11. iieii«te 102 3ßi „ 2i 504 ,, 

OrlenultMh« .... 10 ,, 0 ,, — 10 .. 

tnsimmen IIA KQldene 454 sllb«Tn« 228 Vrontn» $10 StCeke 
und auBserdeni 81 Holz- nnd Steinmodelle zn deutschen Medaillen 
des 10. Jahrhunderts, und 6 Gussfonoen zn römischen MOnzen. 

Es sind also ehva 000 antike nud mehr als 600 neuere 
Stücke der Sammlung hiozugetreten. 
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I. Wenn auch die 2ahl der grleoliischen Mfinzeu gering 
ist» so befinden sieb darunter melirtre hdebst weribroüe StUcke. 



Unter den rieleo sobOnec Mboaen ron Abdera zeichnet sich 
die hiev ahgebildete dnrcli hohen Kunatwerth aus, nnd ist, soviel 
ich weiss, ein Unienm {12,6 Gramm). Vor dem Greifen d« Apoll, 
welcher ebenso edel geteichnet als zierlich anegeftlhil ist, scheint 
das Beizeichen eine Cicade zc sein. Die Darstellung des rohen- 
den Herakles ist wohl die älteste, denn die KUnze ist sicher ror 
400 T- Cbr. geprägt; so früh blühte schon in Abdera die Stem¬ 
pelschneidekunst, diese StAdt »bertrilfl alle anderen nordgriecM- 
seben durch die Fülle ihrer schOnen Münzen nnd dnreh den 
Reichöium ihrer Typen; die Gestalten des Apoll, der Aitemis, 
des Dionysos, Hermes, Herscles, eines Dis^obolen, einer Tän¬ 
zerin wechseb, QbtterkSpfe sind seltener. 

Unediert ist das Tafel I, 2 abgebildete Tetradmehmon von 
Uranopolis; auf der Vorderseite sind die grossen Himmelakürper 
dargestellt, die Sonne, hier mit kurzen Strahlen, umgeben von 
Sternen und der Mondsichel. Auf der Kehrseite sitet Urania 
anf der von Zonen umgebenen Hjmaelskngel, sie hat auf deni 
Haupte einen spiüen Aufsatz welcher mit einem Stern endigt, 
ihr Gewand hat enge Aeroel. Das Soepter hat oben einen 
Kreis mit einem Punkt in der Mitte (den Weltkreis mit der 
Sonne?), eine Taenia bängt herab. Das Beizeichen, die Hand- 
faekel, Ist häufig in anderen macedonischen Städten. Das Ge¬ 
wicht ist 13.6 Giamm. Die Stadt Uranopolis war von Alexander, 
Casaaadet’s Binder, aen gegründet worden, man nimmt gewöhn¬ 
lich an, es sei das Acrosthon. allein Leake untciacheidet beide, 
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und setat Urauopolis weiter westlich; der Naae tuid die TTpen 
deuten auf eine boch^legene Berstadt. 

Die merkwürdige »Itmacedonische Münze mit der anerkJÄrten 
Aufschrift TVNTENON ist bereite in dieser Zeitecbrift beepro- 
cben woiden. 

Unter den inehrcreu Taueeuden von Münzen Alexanden des 
Crossen fehlte bisher das Unsserst seltene Tetradrachznon, anf 
wel<^ein der Eopf mit den Elephanten-Exovien bedeckt ist; ein 
schönes Exemplar ward erworben. Während der gewöhnliche 
Kopf mit dem Löwenfell wenigstens zunächst den Heraclea vor- 
stellt cnd nicht den König. I>ewei8t da» Ammonshom des mit 
der Elephantenhaut Irtdcckten Kopfes, dass hier Alexander ge¬ 
meint ist, wie auf deu Münzen des Lysimechua, und die Ble- 
I)hauteuliant dentet w«»bi auf Africa. is-ie sie ja anf den Bronze* 
munzeii der Ptolemäer häufig ists anch aind die wenigen bisher 
bekannten Exeniplaie dieses Tetradracbmona, wie ea acheint, aus 
Aegypten gekommen; auf Aegypten deutet anch ihr Beiaeichen, 
der Adler mit angelegten Flttgeln auf dem Blitze stehend, gleich 
dem dee Ptolemäue Soter. Diese seltenen Tetradrachuien «nd 
ohne Zweifel gleich vielen anderen Münzen Alexaudera erst nach 
seinem Tode geprägt. 

Die kleine Goldmünze von Athen Tafhl I, 4, ein Zwölftel 
des Staters, achlieeat die nnn vollständig vorhaudene Beihe dieser 
Goldmünzen ab; sie besteht ans dem Stater, dem Halb- Viert^- 
«ecUsiel- und Zwölftel - Steter, Der Steter ut in *wei fixwi- 
pUren vorhanden. Die Gewichte dieser Stücke sind $.s», 4.», 

2.144, i-435, 0.716 Gramm. Ausserdem besitö die Saamlnng deo 
athenischen «tatev mit Mithradate Kamen, nnd die ktesse Btectmm- 
uiUnse: auf der H/. eine linkshin gewendete Eule, w^he den 
Kopf nach vom wendet, und auf der das vertiefte Qeadrat 
(I.S 5 Gramm), eins der ftlaf Exemplare welche h« Atheu («n 
seohstes bei PhyUe) gefunden worden; die Fandnachrichten 
schönen völlig heglaohigt zu sein. Die Aehnlichköt dieser 
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kleiaen GoIdmUnÄe mit einer der lekaonten primitiToa Silber- 
tnUom beweist doch Ätch derf athenischen Ursprung der 
let5te«n. Diese Beihe von acht athenischen Goldmünzen — 
nngerecLnet vier der braoteaienßlnDigen» welclie ich nicht für 
KUuzen sondern Schmnoksttlcke halte — wird wohl von wenigen 
der anderen grossen Sammlungen Uherti'offen werden. 

Zugleich mit dem Zwdlftel<Stater gelangte auch ein völlig 
erhaltenes athenisches Tetradrachmon vom ältesten Styl mit der 
Aufedirift 3®A in die Sammlnag; dies radftrmige Theta ist in 
Athen so selten als in Bhotien gewChnlich. 

Zu dem eben erwähnten, im vorigen Jahresbericht abgebil- 
deten Stater Mithradao trat in diesem Jahre auch die höchst 
seltene Drai^me. Und die Brontemünzen von Athen wurden 
durch ein gutes Exemplai* der schönen Münze bereichert, wel<*e 
die Münchener Marmorgruppc der Eirene mit dem kleinen Plutus 
auf dem Arme darstellt; Taf. I, 5 zeigt diese Gruppe. 

Unter den Münzen des Peloponnesus leicbnet sich durch 
vollkoiiimene Sebönhwt des ötyls und der Erhaltung ein neu¬ 
erworbenes ExemplAr der Münte von Argos aus, mit dem Kopf 
der Hera und dem Diomedes als Räuber des Palladiums. Das 
Bbizeichen ist hier ein kleiner schön gezeichneter Schwan. 

Die zuerst von Heim Margaiids bekannt gemachte arcadiscbe 
Münze, welche den Kopf des Alpheus mit Stierhörneni and auf 
der Kehrseite den des Pan hat, wnjde erworben. Das Gewicht 
dieses Umcoojs ist 0,SS Gramm. 

Auch wnrde wiedemtn eine der besonders interessanten unter 
Hadrian geprägten BrontemUnzen der Eleer gekauft, welche den 
Zens des Phidias darstellcn; hier fast von vom; in der Archäo¬ 
logischen Zeitung 1876 Ö. 34 ist sie abgebildet und besprochen- 

Einer in der Numismatik neuen Stadt gehört vielleicht fol¬ 
gende Bronzemünze an, welche den lacedämonischen in den 
aoseeren Kennzeichen and dem Typus der Kehrseite dnrohäns 
ähnlich ist. Sie hat 26 Millimeter Darchniesser. Auf der H/. 
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ist ein recbtsbin gewendeter Sopf mit emem Bioule nmgebeo» 
vielleicht ein Poseidon, hinter ihm ein nnkenutlichee Beiseioben. 
unter dem Halse A {nicht A A}. Anf der 2if. die DioKcren 
rechtshin mtend mit eingelegten Lanzen und mit tStemen anf 
den Huteu. Unter den Pferden steht OnOYN..., anf einem 
zweiten Exemplar welches hier angeboten war. licss eich fast 
sicher OnOYNTii2N erkennen. Diese Kehrseite iimglebt ein 
Krans. 

Die Äehnlicbkeit mit den lacedärucuigcben Mhiizen ist zn 
gross, als dass mau die Mtlnzc dem eutlegcnen loorischen Opns 
zutheilen ktSnute; eher mßchtc man an das Opus unweit der 
Stadt Blis oberlialb am Penous denken, das Strabo B. IX ä. 42 & 
vorübergehend, Stephanus als n6Ug tijs ‘HXtiag erv^nen, and 
Diodor B. XIV 0. t? mit drei anderen Städten in Acroria nennt, 
welche die Spartaner nnter PausanUs iu Kriege gegen die Kleer 
ein nahmen. Dieser frühen Epoche, um 400 v. Cbr., kann die 
Münze freilieh sicht angebüreQ, aber vielleicht stand das Städ^ 
eben auch in einer späteren Epoche in Verbindung mit Laoe- 
(lämon. and dann küoate dort diese Münze geprägt worden sm. 
Doch ist dies eine offene Frage. 

Eine Reihe kleiner Silbm'mUnzen, welche bisher Aegae in 
Acolis zngetbeilt wurde ^Eckbel nunusi veteres aneedoti S. 201 
Tafel XII, 2; Mionnet ID, 2, 4 und Tafel 75, 0: Eckhel 
Doctrina II, 6b unter Aegac in Maeedonienj. g^Ort Aegae in 
Acbada. 

Das Münzkabinet besitzt jetzt sechs. Die älteste a^ Tafbl 
1, 6 abgebildete Ist, wie ich glanbe, onedieit. Id da ans drei 
Buebstabea bestebeoden rückläufigen Aofst^ft ist das gehr<K 
ebene Jota und das runde Gamma nicht klonasiatiscb, sondere 
kommt in Griechenland und Grossgriecheoland b den ohalcidi' 
sehen Kclonieen vor. Dasselbe Gamma haben asoh die fblgenden 
Nr. 7 und 8 der Tafel, die Aufechiift AICAION steht ver- 
tbeilt anf Vorder^ und Kehrseite: anch dies weist nach Griechen- 
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laod; eböQBo der Styl, welober härter and streager ist ftls der 
kleinasiatiscbe. 

Aefae in Acbaia war ein kleines fhlli vei^ddetes Hitä^ltchen, 
oaeli Str&bo vereinigten die Achäer Aegae mit Aegira, aber die 
Einwohner wurden nach der älteren Stadt uilyatoi genannt. 
Aeg^ra hat später EupfeimUnzen mit seinem ^araen AiriPATAN 

Die Kachbarstadt von Aegae war Helieer die Utlnae von 
Helioe welobe ieh in der Ärohäologisoben Zeitung 1861 163 
(s. auch Numlgmatic Chroniole 1^. S. I, 216; publi eiert habe, ist 
jetzt in zwei Exemplaren im hfOnzkabinet. Wenn sich der Wellen* 
kreis, welcher den Kopf des Poseidon nmgiebt, anf den Stadt* 
oamen HUrj bezieht, so wäre es wiedemm ein redendes Wappen. 

Das Erdbeben und die Uebersebwemmnng welche Helioe 
zeratflrten, fanden OlTtap. 101, 4, 373 v. Ohr. statt, diese Mdn* 
ZM sind wohl nicht vorher geprägt, sondern Helice ward wohl 
wieder ao^ebant, gleich Bura welches gleichzeitig vernichtet 
worden war und sogar noch zur i'ömischen Zeit MUnzen ge- 
p^t bat 

Strabo (pag. 384) erzählt von Helice, nach der Ueboi’seliwem- 
mnng sei die Bildslnle des Poseidon mit flem Hippccampen auf 
der Hand im Fahrwasser sichtbar geblieben. Der CuUus dieses 
Poseidon Helioonius wwd nach der Kolonie Priene Ubeilragen; 
die dortigen Münzen haben nnr den Dreizacks der MUnzen von 
Helice, umgeben vom Mäander 'welcher dem Wellenkran» von 
Helice entspricht;, aber nicht den Kopf des Poseidon. Bin altes 
Orakel hatte verboten den Poseidon von Helice zn kopieren, 
vielleicht ist dies der Grnnd dass er sich auf den MUnzen von 
Priene nicht findet. 

Die anf Tafel 1, 3 abg:ebildote Münze der Insel Jos ist schon 
mit der Fox'schen ?>ammlong erworben und in dem Bericht über 
dieselbe bereits ei-wäbnt worden, allein der schOne Kopf des 
Homer verdiente eine nachMglicbe Abbildung. 
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Uoter den kleioäslatieclten Utlnsen «Mcbcet eicb vor all«D 
das Xetradi^aebmoD de« in der Nnmiematik bisher unbekaimtefi 
König» Mitbradat V. Plulopator mit dem Typus des PePseoa 
aus, welches beveita in diesen Blättern Tbeil IV, ^32 pubbciert 
worden ist. Bis jetzt scheint es ein Unioum sn sein. 

Bin ältertbüDilicbes Tetradrachmon von At^'dus, 23 Mill. 
und lb.es Oraam, hat den lorbeerbekränzten Kopf des ÄpoH 
i'ecbtshin, und anf der Hf. einen schweren, verkehrt gestellten 
Anker, neben welchem links wn Krebs, rechts ein A steht, 
und recbts im Felde AlXA. Kur das eine undeutliche und 
abweichende Exemplar ist mir bekannt, welcbes im Katalog 
Wiosay I, Tafel XX, 458 publiciert ist und wiederholt in Sestinis 
Moseum Hedervarianujn U, S. 127, 2 und bei Mionuet Suppl.V, 
•199, 14. Dort wir<l der Beamtenname KAPA gelesen, es waren 
dort so geringe Spuren sichtbar, dass er vielleicht auch dort 
AlXA zu leeeu ist. 

Eiu Halbstater von Uhodus mit dem stiahlenbekränsten 
Helioskopf von vom, etwas rechtshin gewendet, und MAPIftN 
Uber der Kose, zu deren Seiten P O steht, links eine kleine 
Aehre, alles im vertieften Quadrat, 4.W Gramm, fhUt die LQcke 
zwischen dem alterthUmlicheren Steter und deu drw Viertel- 
statem, weiche schon verbanden waren. 

Wieder eine in der Nuimematik neue Stadt lehrt uns die 
Tafel I, 9 abgebildeto Münze kennen: Candyba in Dydea, n«id- 
lich vom Gebirge Massicytou gelegen, sie wird von PtelamBeM 
als Coudyba, und von Piinins richtig, auch noch in christikher 
Zeit von Hierocles als BiechofssiR genaunt Am öchlusaa der 
Kaieeräufschiift sland C€B, 

Eine MUnze von Side in Pamphylieo leiohae* sich durch 
ungewöhnliche Aufschrift aus: 31 Mill. KOPNHAIA CA- 

AftNlNA C€B. ihr Kopf mit Diadem und Gewand, davor lA. 
Auf der Hf. ^ Zeilen tu einem Krause: DlCTHC I^IAHC 
CVMMAXOV PÖMAIÖN MVCTIAOC CIAHC. 
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Di« cAppadodscbe Königsreihe wurde besonders bereichert 
durch des Tciradrachmon eines Ariarathes mU den Typen Mi- 
thradats des Grossen von Pontus und dnrcli die ebenso merk> 
würdige Bronzemflnze des Ariaramnea, welche beide Th. IV, S. 10 
and S. 266 publiciert sind. 

Zn den grössten Seltenheiten gehört die SilbermUnze von 
.. .'Antiochia mit dem Kopfe des Peaeennins Niger Tafel l, 12. Sie 
weicht von dem Exemplar welches Vaillant Eckhel und Mioaoet 
beschrieben haben, mehrftwh ab, aam entlieh darin dass hier am 
finde des K^eeniMneiis das A für nicht gestanden bat, 

tind dass dort der Adler eine Keule hält. Das von Eckbel 
eiäerte Exemplar des Arigoni ist auf dessen Tafel 51 des vierten 
Theils abgebildet, mit dem Kaisernamen im Nominativ. 

Gi'ossgTiechiscbe Münzen kommen, wie es scheint, jetzt 
seltener zn Tage. Nur zwei kleine ÖilbermtlnzeD von Neapolis 
Campaniae sind hier zu erwähnen, beide haben den Kopf des 
Flussgottes, die eine mit dem Namen ^EPCtOO# und auf der 
Sf. NEOrOHTE# neben dw Nike weiche auf der liegenden 
Hjdria silat, einen kurzen Palinzweig nnd einen 8tab [Cadneens?) 
in Händen. Die zweite hat NEOrOAITHE, nnd nicht den 
Namen des Flusses. 

Diese beiden waren bekannt, aber eine neue Aufschrift, so¬ 
viel ich weiss, bietet die auf Tafel I, 1 abgebüdete BronzemUnze 
vonSyracüs, deren Typen zn den gewöhnlichsten gehören. Zwei 
Exemplare haben nach EYPA die Aufschrift ZSIZIA unzwei¬ 
felhaft, die Bedentong ist aber dunkel- Der Stellung nnd der 
Grösse der Bnehstaben nach würde man EflEIA ftjr eiuen 
Beinamen der Pallas halten; Götternamen; lEVZ EAEYOE- 
PIOE, AlOX EAAANiOY. APEOOXA, KOPAX, Xfl- 
TEIPA, AEYKAXniX sind fast die einzigen Anfschriften 
welche auf Münzen von Syracus Vorkommen, allmn XßXIA 
ist Beiname. Auch für einen Ktmstlernamen passt die Auf¬ 
schrift nicht; sind diese auch in Syracns häufig and stehen sie 


D(« EtK^rbunien d«* KSni^. MüutKiblcieU im J4hrQ 1876. 9 

auch oft im Genitiv» so eizrd bter die Baohstabeü doob zo ^ross 
dafUr; auf Bronzeni Unzen steben Künstlernamen überhaupt setten 
nixd nur klein, versteckt und abgekürzt> wie EY and ^PY. 
Der Name Sosias ist sonst als Künstleruamo bekannt, (AN 
ist ein syraonsischer Stempelsehncidcr. Es bliebe also imr tlbrig 
eineu Beamten Sosias, dessen Name iin Genitiv s^de, anzu- 
nebmen, allein bekanntlieb kommen auf Münzen von Syraens 
keine BeamteimameQ vor. Bio Aut^ichrift erwartet also deri 
ErklSrer. 

Elf Städte welche in der SarnmUmi noeb nicht vertreteu 
waren, kunen in diesem Jab in ucu binzu: Oandyba, Buhon, 
Aniaesium, Moseine, Hadrianopelia in Kaidien, Cerasua, Scy- 
lace, l^appa, Lnsi, Alea, diese b^den auf Münzen des achSiseben 
Bundes, endlich Opus hü Elia, wenn diese ZntLeilung richtig ist. 

II. Die Zahl der erworbenen römischen und byzantinl- 
Kchen Münzen ist soeb kleiner als die der griechiseben. Aus 
den Zeiten der KepubUk ward der Anrens des Costins Norbanns 
mit der Cybele anf dem LOwenwagen erworben. Wichtiger ist ein 
Aureus dev XIV. Legion des M. Antonius (8.09 Gramm) Tafel 1, 
er tritt an den bis jetzt bekannten drei Goldmünzen der IV., der 
XIX- Legion und der Ghoräum Praetoriaium. Es ist nicht zu er¬ 
sehen , warum einige Legionen durch Goldmtlnzen ansgszeiebnet 
Würden, denn dass zufällig nnr diese wenigen erhalten geblieben 
>^en, wenn alle gepr&gt hätten, ist nicht wahrschoinlieb. 

Erwhoscht war auch ein Aureus des Cassins mit dem 
der Lmbertas nnd dem Namen des 7.<entnlu5 Spinner. SbeoBo 
einer des Angustus, vom invir monetalis Burmins geprägt, mit 
dem Beekrebs welcher einen Schmetterling hält Beziehung 
dieser Darstellung ist dnnkel: da andre Münzen desselben llfvir 
Typen von NeapoUs Velia nnd Tästam haben, so könnte man 
hü dem Seekiebe an den Typus von Agiigent denken, eher als 
an Onznae. 



10 


J. Ffiedlufid€f, 


Der T&feüll abgebildete Denav dee Augastos zeigt die £]ei- 
doDg dez AiTnemers {oder der Ärmeuia] deatlicber als die bis¬ 
herigen Abbildnngen: eine Kapuse Uber dem Haare, ein eng 
aDliegendes Wazoms, vieüeicbt von I^eder, welches ziemlich def 
hinabieicht» nnd damnter ein kurzes Oewand, welebes vom zu* 
sammeogeknotet ist, um wie bei dem Sekunderer von Aspendns 
die Beweglichkeit za vermehren. 

Zu Seiteo steht CAESAR DlV'F 
ARMEN CAPTA 
IMP VIIII Das A am Schlnese 

von CAPTA aod die VI Ml sind uoch deutlicher als hiev auf 
einem Bscmplai' des Biitdschen Unseums. Dadurch wird es 
wabrschelnllcb, dass auch das Cohen Monn^ee de la röpnbU* 
que romaine S. 16d abgebildete Exemplar, auf welchem man nnr 
VIII sieht, VIIII gehabt hat. Dieses Oohensche Exemplar bat 
niobt AVGVSTVS auf der Vorderseite; nnser und das Londoner 
Exemplar haben AVGVSTVS, und dieser Name dui'fte eigent¬ 
lich nicht fsblen, da Octavian ihn schon als IMP VII annabm. 
Da der Name nun aber wirklich fehlt, so muss man aacehmeo, 
dass er eben uifaogs nicht immer auf die hfttozen gesetzt waid, 
oder dass man die Mheren Stempel, auf denen ev noch niolit 
stand, noch aowandte; kurz, ich glanhe, man daif hier keinen 
chronologischen Unteizcbied machen zmsdhen diesen MUozen mit 
nod ohne AVGVSTVS. 

Dieser Deuai bildet das Gegenstück za dem Uoicnin cnsror 
biammhmg, welches schon von Beger im TbesaumS Branden* 
burgiens pnbliciert und seitdem oft wiederholt worden ist. Die¬ 
ser letzte bat uieht AVGVSTVS auf derif/*., und auf der Ä/. 
CAESAR DIV'F 
ARMEN RECE- 

IMP VN«* Der Stempel griff auf der rechten Seite 
lU)er den Sehrbtlmg hinaus, es kann RECEPT gestanden haben, 
und ebenso VMM. hfan hat aber aus dem Fehlen des AVGV¬ 
STVS und ans der Vll gesehlossco, dieser Denar gehdre der 
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Zeit an ic 'welcher Ootavian IMP*VII war and den Namen 
Augustue noch nicht Ihbrte, er besiehe eich also auf eine frtlbere 
firoberung AnnenienB als die bekannte im J. 734. 

Allein iohglanbe, beiderlei Denare haben IMP*VUH, 
und ich habe vorn gesagt dass ich das Pehlen des AVGVSTVS 
nicht für entacheidend halte. Es bleibt dann nur der Unterschied, 
dass der eine Aimenia als capta, der andre als recepta bezeich¬ 
net, dies hindert nicht sie demselben Jahre zuzutheilen. Es 
giebt ja neben den zahlreichen Mnnzen mit Armenia capta auch 
noch einen Denar mit Armenia reeepta nnd der armeniseben Tiara; 
seine Hf. kennt man l^der nicht (Cohen, Augnstas Nr. 49.) 

IMc Byzantinischen Iteiben wurden dnreh drei seltene Solidi 
bereichert, einer von Theodora der Wittwe des Theophilus als 
VoiTnbttderin geprägt, mit den Bildnissen ihres Sohnes Hichael lU. 
und ilirer Tochter Thccla, der zweite von derselben Theodora 
mit dem Sohne ohne die Tochter. Der dritte ist der üiteressaule 
Solidus des Leo IV. und seines Sohnes Constantin VI. mit den 
Bildnissen ihrer Ahnen, in dessen Äufsebrift die Worte YSS€S- 
SOD Vorkommen, deren ErkUrung in diesen Blättern (Th. IV, 
8 . ISO] versucht worden ist. Auch die Interessante SilbermQDie 
des Komanus I-, Christophorus und Constaatin X. wurde ange¬ 
kauft, welche den Beweis giebt dass der legitime Kaiser Oen- 
stantin, bckanntKcb der Schriftateller, von seinem Schwieger¬ 
vater Romanns und dessen Sohn Christophorus allmälig von der 
ersten auf die dritte Stolle zurUckgedräsgt vntrde, wie ieb dies 
in den Berliner Blättern Ihr Münzkunde Th. If, S. 175 ausführ¬ 
lich aus Stellen des Cedrenus nacbgewies.eo heh^. Sabaiur bat 
diese Münze gleich mancher anderen nicht völlig genan beschrieben. 

Zn den als Anhang der Römischen Münzen anfbewahrten 
antiken MUnz-Gnssformen kamen sechs in Aegypten gefundene 
von braunem Thon zum Guss von Bronzemönsen des Ucanius 
imd Constantin des Grossen. In den Höhlaegiea der zwei noch 
zasammenhängenden Stücke sieht man bei mehreren noch Spuren 
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von Grfinspan, Reste der daiio liegen gebliebenen, im Laufe der 
Jahrhunderte durch Oxydierung aufgclOeten Kflozen. Diese For¬ 
men beweisen, dass im AJterthum von Fhlechera Münzen ge¬ 
gossen wurden, was damals wie heut Gewinn bi’achte, da diese 
Uttnzen ün Umlauf höheren Werth hatten als ihren Metallwerth. 
Es heliuden sich hier bereits mehrere solcher Foimen fhr Billon- 
mUnzon; drei bei Saar brachen gefhndene aus weisslicbem Thon, 
Denave des Severus, Geta und Severus Alexander; aoht hei Köln 
theils 18S0 tbeiJs 18t^ ansgegrabene, Denare des Sevems, dev 
Julia Domna und des Elagabal. Diese Denaie wurden von den 
Fächern vennuthlich ans aohlechterem Silber dargestellt. Dnich 
Kochen io einer Beite wurden dann die Knpfertbeile der Metall* 
mischnng auf der Oberdäche zeiutört, und das hierdurch hervor¬ 
tretende Silber gab der* Mttoze fdr huite Zeit das Ansehen einer 
silbernen. 

ni. mittelalterliche und neuere Miinzen. Die Reibe der 
Meiwinger wurde durch zwei werth volle kleine Goldmünzen ver- 
mehii, doe mit dem Namen des Königs Cblotai*, die andre mit 
PARISIVS CJVE. Beti^^^tlicher war der Zuwachs an Karo¬ 
lingern; 21 Denare, zum Theil von Städten, welche noch siebt 
vertreten waren, kamen hinzu, darunter viele seltene, z. B. die 
von Lens mit der Anfsebrift LENNIS Fl SCO; aus einer an¬ 
dern welche RACIO FISCI hat, ergiebt sieb die Bedeutung 
dieser Aufbcbiift. 

Die Münzen der Karolinger liegen im Mtinzkabinet bei ein¬ 
ander, mit den Merovingeni an der Spitze der Mittelalterlichen, 
und geben in ihrer Vereinigung ein anschanlicbes Bild des wei¬ 
ten Reiche nach seinen grossen Theileo; Austrasien mit Piisien, 
Keustrien, Aqnitanien mit der spanischen Mark, und Italien. 
Die VervollsÄndignng dieser Reihen wird mit Eifer gefördert, 
allein sie ist schwierig; doch ist es in den leteteu Jahren auch ge¬ 
lungen, selbst den seitneu Denar von BARCIMONA zu erhalten. 
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Mit Vorliebe ist auch id dieaem Jabi'e wieder die rater- 
läodisohe Abtbeiluog bareiebert worden, in ihrem alteren Theil 
dorch eine reichliche Aas wähl aus einem bei Pritaerbe gemacb^ 
ten Funde ron Bracteaten des Markgrafen Otto 0., deren manche 
seinen Namen (auch: eetOtto March io) tragen, auf anderen bftlt 
er den AdJerschild, eine der ältesten Vorstellungen des Branden^ 
bnrg:solien Wappens. 

Zwei MUnsen ersten Ranges von Hohenzollerscben Forsten 
wni’dea ebenfalls ihr die Sammlung gewonnen; ein Portugali>ser 
des EnrfürsteQ Joachim Friedrich ron ISOö, und ein Goldfloreu 
Johann Georgs ron 1573; vom ersten ist nur noch ein Bxem* 
pLar bekannt, der aweite ist ein Unicum, docb ist ein Exemplar 
eines ähnlich en ?oo 1577 in der Sammlung der Kbnigl. Mfln^e. 
Beide neu gekaufte Stucke sind im letzterschiencnen Heft dieser 
ZeitBchritt abgebildet. 

Von grosser Seltenheit ist ein Dncatea einer Hohensoller- 
schon Fürstin, welche weit entfernt von der Heimath nnter der 
Oherberrsobaft des tUrkisehen Sultans regiert bat. Kathanua, 
eine Tochter des EnrfUrsten Johann Sigismund, wurde am März 
1626 za Kasch au mit dem berühmten Crabrlei Bethlen Fürsten 
von Siebenbürgen venuSbU, welker anvor eine kurze Zeit so¬ 
gar den Ebnigstitel von Ungarn gefUhrt batte; darauf worde ihr 
vom Landtage gehuldigt und die Nachfolge zugeaiohen, weldia 
auch Sultan Mnrad IV. bestätigte. AJs am 15. November 1629 
Gabriel starb, folgte sie ihm unter Geuebmignug des Srdrtas in 
der Regierung, Ihr Schwager Stephan Bethlen stand ihr zur 
Seite; docb wurden er nnd die Bojaren bald der welbliätM 
Herrschaft überdrüssig, und sie musste zu SJauMobu^ an 
2U. September 1630 dem Throne entsagen. Sie kehrte bald in 
die Heimath zurück, und vermählte sieb später mit dem Herzog 
Frans Earl von Sachsen-Lauenbnrg; sie starb im Jabre 1649. 

Da also ihre Regiening nicht dnmsl em Jahr ^brte, so 
sind ihre MUnten selten. Der Ducaten z^gt Ibr Brustbild ln 
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reicUer TVaclit, die KeLreeile daa Wappen: SiebonbUi'gen, Nllru- 
berg, Bi’&ndeuburg, Powmem» HobeutoUern, und im MittelncMldo 
das vou Betblen. Die Umaebriften beider Seiten aind CATHarina 
Dei Grutia Nata Marobionisaa Brand enbuigensis Sancti Romani 
Impeni CT TRANaylvaniae PRINCei)8 PARtinm Regni Hnn- 
garici Domioa SICulorutD (Szeklei*] Couiltisaa Ac Boiaaaiae 
luiiaci CUviae Monünm DnoUaa 1030. Dase A. 6. ac BoimS' 
aiae bcdentet, wird durch (• B. in Boruuia auf andereu Bxenr- 
plaren glaoblicb. 

Bei EiDf.ieikUDg der buberig^en deutaoben Territorialm Unzen 
batte daa Reiobakaozleiamt den HUnzstfttteu aufgegebon, die 
boaton £zeinpla;'Q jeder Gattung tos Goldmünzen aufzubewabreu; 
aoa dieaoH aind fUr daa blUuzkabinet 65 Btllcke gewäblt woideu^ 
danoter 30 presaaiscbe von 1747 an; die übriges alnd seltnere 
dentaebo Gobi uti uzen, zum Tb eil vod den kleineren Lknders, 
aelbit eise von Naaanu. 

Unter des MUoeen der prouaaiecben Pi’ovjszon zeichnet aiob 
einer der ältesten Kölner Oolddorene aus, Tom Erzbischof Engel¬ 
bert III. 

Noch seltner ist yielleiclit ein scblcsiacher Tbaler vou Wil¬ 
helm Too Roeenberg; er ist ln der Wiener numismatiseben Zeit- 
sohrift 1870» 8. 199 publiciert; daa eine der holden bekannten 
Exemplare iat In der dortigen Kaiserlicben Sammlung, daa andre 
dort 8* ttOO Anm. 2 einrUhnte der SammluDg Montenuovo ist das 
jetat hierher gelangte. Mit diesem Tbaler zugleich wurde eine 
Anzahl anderer ebenfalle sehr seltener aus derselben Sammlung 
augeksuft. einer des Johann von Lynden von Reekhehn» dann 
leenburgsclie, Leioingeneobe» GbttiDgenscbe, zwei Doppeltbaler 
Ton 8alm-Kyrbuig, ein Halbtbaler von bfontf;^rt u.s. w. 

Auch Uber einen bei Arnsberg gemachten Fnnd deutscher 
MUnaen aus dem Beginn des 15. Jahrhunderts» unter denen sich 
mehrere inteiessante StUoke befanden, ist bereits io diesen Blat¬ 
tern (Th- IV, S. 178) beriobtet wordeii. 


T>te ßnretbUTic«c^es Mitn;tk«blneU im JAfere 15 

Nach dem System, welches ich bereits im Jahre 1868 für 
die mitteUltarlichen uüd oeueren Munien eingeflibrt habe, 
schliessen sich die Elsaasieohen und Lotbrmgischen den deat- 
achcD an; sie gehören ja auch historisch uicht au den franaösi- 
scheo, denn sngleicb mit der frauzdsischoQ Eroboung hörte dort 
alle eigene Prigrang aaf. Die Lothriogischeu Reiben ‘wmclen ln 
diesem Jahre, namentlich duieU Sendungen aus Paris beträcht¬ 
lich bereichert; eine rmchlielie Auswahl kleiner SilberiutlnzeD 
des 1$. Jahrhunderts, welche aus einem wahrsoheinUch ln der 
Oegend von SaarbrUek gemachten Fuude stammen, trat hinzu, 
und eine gute Anzahl von Mlliizen der Klteren Fürsten; die sel¬ 
tensten sind ein Ualhtlmler Renatus II. und ein Vierteltbaler des 
Henogs Anton, auch ein Lothrmgisohes Goldsmok des Herzogs 
Frans Stephan, welcher Lothringen au Frankreich abtrat uud 
daftir Toscana erhielt, der iiachherigo RDinisobc Kaiser Franz I. 

Unter den übrigen deutschen Manzen ist der Ducaten des 
Kaiseia Wenzel mit Aufbohrifteu in dentscheu Lettern hervor- 
zuboben. 

Die Zerstreuung einer hiesigen Sammlung von Oidonsmlinaen 
verschaffte den Mtlazkahinet einen erwUnsobten Zuwachs voxi 
20 Lievl&ndiscben OrdeoamUnzen, unter welchen eine Halhmark 
des Heeimeisters Wilhelm von Furstenberg das werthvoUste ist. 
Noch wichtiger sind die aus Athen erworbenen Ordensmlhuen 
von Rhedus, darunter die älteste des Ordens, von Fnloo von 
Villaret, dem Eroberer der Insel, andre von Decdat von Qo» 
dem Dracbenbeaieger, Johann von Lastic. auch diese sn den 
ältesten Ordensueistern gehörig. Italien, dessen MUna« schon 
besondeis reich sind, erhielt nur geringen Zuwachs; eia Gross» 
Philipps von Savoyen mit venedaoisoben Typta, nad KOnzen von 
Ortona und Orvieto waren die wiebrigsten Erwerbangen dieses 
Jahres. 

Ans der anfgelüeten Kanstkammer erhielt das Mtlnzkabinet 
die schon längst von ihm in Anspruch genommeneu, nur dnreh 


IQ J. PriedlMnil»» Kmer^uogtri (tu KSnlc>- yQnsktbineu ün J. 1876. 

ZuM bis daluD m der Kunstkainmer aufbewahiien Medaillen 
und Hedaillen-Modene, 81 Sttlcke, nänUeh 17 tbeils gegossene 
theils gravierte Medaillen, die letzteren von engUsober oder 
niederlfindiseber Arb»t» auch mebrere von Simon de Pasee. Die 
38 Holz- und 31 SpeckeCein• Modelle untersobeiden sieh dureb 
ibre Technik wie dnich ihren Zweck deutlich von den gewöhn¬ 
lichen Schnitz werken; diese letzten sind selbatÜDdige Kunst¬ 
werke, die Modelle dagegen nicht, sondern sie wurden in Form¬ 
sand abgeformt, und in die HOblung dieser rertieften zusammen- 
gefugten Formen der Vorder- und der Eebrselte wurde Metall 
gegoesen; so wurden die Gusemedaillen bergoBlellt. Das Mllnz- 
kabinet beaass auch von Alters her schon eine Anzahl solcher 
Modelle, und von mehreieo auch die Gusiznedmllen, Modell nud 
Medaille gehdreo Iblglich zueunneu; bei Kcnntniss dieser That- 
saoboQ wird niemand bezweifoln, daM dieso Modelle Io das Mtlnz- 
kabinet gehören, so wie sie auch in anderen Museen den Hu na- ^ 
sarainlimgen dnverleibt sind. 

IV. Die Orientalischen MUnsen, bisher ll.OOu Ötuoko, 
wurden, wie vorn gesagt, durch die Onthrio^sebe Sammlung um 
1 b, 236 bereiohert, 1261 goldene uud 8273 sllbeioe. Es befinden 
«eb darunter aber auch viele bei uns zu den Antiken gei’eoh- 
nete. Daher die Orientalischen zu berichten muss einem Facb- 
niaun liberlasaec bleiben. Auch eine Anzahl moderner nament¬ 
lich Maltesiseber MUnzeu befuid sioh bei dieser Sammlung, unter 
denen einige echOne Medaillen von Orosetneistem des 10. Jahr¬ 
hunderts eiwUnscbe waren. 

Das Kabinet besteht jetzt aus 66,000 Oticcblseben, 33,000 
ROmisoben und Byzantinischen, 78,000 Mittelalterlichen und 
Feueren, 26,000 Orientalischen MUnzcn and $000 Medaillen auf 
Priratmänoor, also In müder Zahl aus 200,000 Stücken. 

J. Fried laender. 





Der Silberfund von Nieder-Landin. 

In^ vongen Jahr wnnle dem hiesigen mUrkisclico 

Museum ein sehr intei'essantor iin Februar desselben Jahres bei 
Nieder-Landin unweit Schwedt ausgegiabener Fund von Schmuck- 
Sachen und Munsen eingeliefert. Das Gcsammtgewicht voq l3(Ki 
Gramm vertbelU Sich so, dass davou 


i)u Gramm auf das Halsband^), 


70 n 

auf die Übrigen, wie gewObnlich zerbrochenen 


Schmu ckstllcke {Silberdrabt, Silber* 


pimtcUen n. B.W.), 

•170 ,, 

auf die zerbrochenen Münzen, 

tüD „ 

auf die Wondenpfennlge, und 

270 ,, 

auf die Übrigen Münzen 


fallen. Hierbei sind, wie man siebt, runde Zahlen aDgesommen. 

Aehnlicbe Sobmucksacben kommen in den meisten dieser 
MUnefuude als gewöhnliche Begleiter der Mllnsen tot, und sind 
genugsam namentlich diu'cb die Besohreibnngen und AbbUduign 
in Friedlaenders Obrzycko-Pande und Friedlaendere und MCÜlcn- 
boffs Silberfund von Farve bekannt. 

Hier haben wir es nur mit den MUnzen zu tbun, welche 
mir snm Btodium von dem Directer des Märk. Museums Hru. 
Stadtrath Friedel, bei^eitwilligst zur VerfUgeng gestellt wurden. 

l*) D)M H«labkad be»t«%(Aiu EMbtbcUn, numjD*nf»drabe«n rendan Drihteji. 
Ist in dar MItu etwa daymMdieb, uitd ««ijOast lUli aacb d«nSDd«ii n, velcb« 
IQ darb» Bieebe agaUttfen, dit io «ioaodgr su biUn «Ind. Ka Ui b«tD»rk«na> 
itorth wesen eeiner ^oDkeomenen Erbaltonf. 

Vaitfcbrin r«lr Xemimaiik. v. ^ 
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Bei dem Dechstehendeti VeneicHuiM koimte ieb micb mit Rttck- 
sieht anf neu ODl&ogst erschieoenee Bueb Über die Momeg der 
•ftScbe. Qsd flink. EaUeTieit^) köre fueen; ich <^(ire dasselbe 
mit D. 

Lothringen. 

Flandern, Markgraf BeUnin IV. {989—1036^ 

1) UmschrifteD erioeobeo. Ereoa mit Kugel. Kdl, Kugel 

und Kreueheo io den Winkelo. BJ. Secbsekuliger 
Tempel. — (D. 153.} 1 Ez. 

Namar, Oraf Albert ID. (1037—llObj. 

2) ALB_ diadeaiirter Eopf reehbhm. Bf. (N AMVC 

(ENSIS) im Felde mONE (D. 105.) 1 £z. 

Bloaotf derselbe. 

3} (AL B€RT,V$: Kopf. Bf. f^^ONANT} rerziertee 
Kreai. (D. 177.) I Ei. 

Huf, König Heinrich 0.. 1002^1024, Kaiser seit 1014. 

4) HEJNRIC REX KepfUnksbin. Bf. S DOM(ieianus), 
im Felde zwei PerleoliDieo. p. 230.) 1 £i. 

Maectriebt, Kaiser Eonrad Q., 1024 — 1039. 

6) RADVSJJ Kopf reebtabio. Bf. ($an)CTA MARIA 

Lanze tvrischen A—Ui (D. 248.) 1 Ea. 

Köln, KOnig Otto L, 930—973, Kaieer eeit 962. 

$ 

0) (OOTTO REX Zrena mit Tier Kegelo. Bf. COLONI 

A6 

. p. 3M.) 1 Es. 

Kaieer Otto m., 983—1002, Kalaer seit 996. 

7) Aebalich, aber mit KauertiCel, das Kreuz tbeils schwe- 
bend, tbeils bis an den Perleniand reichend. 

(Aebnlieb D. 342 c und 342 5 Ex. 


1) 8. 4im* ZMUelir. IT. fi. 208. 


Dm SUberfuiid rea Ki«dtt*LifidjQ. 
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König Hdinricb II. 

8) HEJNRi(CVS RCX' gekröDtw Kopf- Ä/ COLON I 

A 

(D. 347.. 4 Ex. 

Erzbischof Henuann 11. ,1036 —tUbO}. 

8] {CRISTI)ANA R(ELIGI0 Kreuz mit HERIMANVS 
in den Winkeln. R/. SEA COLiQNIA; fünf säulige 
Kirche. (D. 387.; 2 Ex. 

10) CQLONJA VRBS Kii'cbe in einer Mauer. Rf. MN-NH 

Kircbeoportal. (D. 373.) 4 Ex-, 

ron denen t mit rückläufigem COL.$, l mit ver¬ 

derbter Umschrift. 

ADdernaeli, Herzog TheodorieU von Oberlothringen 

(984 — 1026.} 

11) *NEOD(CRIC\/S DVXj zwei sieb anblickende bärtige 

Brustbilder, zwischen ibnen ein Scepter. ANDE(R] 

— NAK(A) auf einem Perleckreuse, in dessen Win¬ 
keln 2 Dreispitze (gorditebe Knoten) mit 2 Arabesken 
wechseln. 1 Ex. 

(D. 437, wo jedoch die Arabesken in erster Stelle.] 

Trier, Brzbisebof Poppo (1016—1047). 

12) (H)EINRICV$ RE(X) Kreuz mit einem V in jedem 
Winkel. POPPO (TREVI) im Felde A. 

{D. 466.) 4 Ex. 

13} Bärtiger Kopf in einem von zwei ThUrmeo bewehrten 
Portale, Uber letzterem A. +P^OPP0 A}RGH1 

Kreuz mit 4 Kugeln. (D. 468.) I Ex. 

FrieslaDd, 

Kaiser Konrad Ü. 

14} (4CONRAD IMPET, bärtiger Kaiserkopf. 

R/. { + FRE SON^IA} Kreuz mit 4 Engeln. 

(D. 495.1 


1 Ex. 
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l>4aiieMberc, 


Dokfcum, Markgyaf Bruno IU38—JUö7. 

1 öj + H EN R 4 CV RE gekrönter Kopf mit Krenzetab rccb is- 

hin. Ä/ DOCCVGGA, zwiöcbea 2 Perleulinie« BRVN 
lückUnfig. (D. 400.) 4 Ex. 

Utrecht, Bischof Bernulf 1027—1054. 

18) Der heil. Martin in halber Pignr. Rf. Mauer, mit \Xo3 
darüber- Die vei*wiklertea Änfechriften ^estentbeils 
erloichea. ,D. 544 } I Ex. 

Groiilngeu, derselbe. 

17^ Brustbild des H. Bonifacius mit Bischofsstab. 

R/. GRV—ONIN —GE linhWe, ÜmsohriflengitiesteD- 

tbeils nnlescrlioh. (D. 55S.) 1 Bx. 


DeveuteV; König Heinrloh K< 

18) HEIN. Hand, cUmeben RE —X Ä/ (DAVAN 

TRIA; KreuÄ mit 4 Kugeln. (D, 563.} 3 Ex. 

Kaiser Konrad II. 

Ifl) Roh gezeichneter Kwserkopf mit stinippigem Bart. 

itf, Kreus mit 4 Kugel u. Die Umschriften fast ver¬ 
schwunden. (D. 500.) 1 Ex. 

Bischüf Bernolf 1027 — 54). 

20) +BERNOV,OV8 ,EP$ Krummitali zwischen A — O» 
RJ\ +OAVENT REH)SI(S} Kreuz mit 4 Kugeln. 

(D. 509.) 1 Ex. 

21 j 4-BER.toüiurirles Bitislbild. Ä/. +BERNOV. .S* 

Kreuz mit 4 Kugeln. (D. 572.) 3 Ex. . 

22) +5 UEBVINVS CO NF dessen Brustbild. 

Rf. +BERNOLOVS'EPS* Krecs mit 4 Kugeln. 

(D. 673.) 3 Ex. 


SachBon. 

Herzog Bernhard 1.. 073 — 1011. 

23) BER NHARDVS DV,X Kopf linkahm. Rf. {In nomi 
Oni amen) kleines Kren*. D. 595.) I Ex. 




l>«t SÜbertund Ton K)«der*l<«Qdlo. 
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Herzog Berobard II. tOU —IU60. 

24} Di© bekannten Nachabmimgeii. ron D- 591 nil balb- 
vorwSTtsgckohrtem birtigem Kopfe. Ji/. Kircbonfahne. 

8 Ex. ; 

Lliuoburgf doreelbe. 

25) (Ll.VNIff VR.HCS Kreuz mit 4 Kugeln. 

Jtf. (BR,NH(ARDV, Hand auf einem Kreuze. 

{D. 590.; » Ex- 

(^uedlluburg. 

28) NacbabinuDg von D. 814, mit 5 TliUrmen. }if- Hand 
mit Biachofsstab. ' Ex. 

27 ) .ING.Hohkircbc. Jif. Undeutlich. 1 Ex* 

Die elnelg und allein deutUcU erbaltcnen Buehetabon ING, 
aohön und acharf goaebnitten, «eigen, dass wir ee mit einem 
Urttllcke, keüicr bloasen KaclimUnzo zu thun bnben. Sie paaeen 
scbworlich zn irgend einer andern Insobrift ao gut ala zu Quide- 
lingeburg. Dennoeb würde ich micb kaum zu einer aneciiei- 
nend so kühnen Muthmaesung veratoigen, wenn niclit da« Oe- 
präge, das der apttteren Adelhoidsdeuare von breitenn Stempel- 
eebnitt, diese Muthmaesung so stark unterstützte. Von einem 
besseren Exemplare müssen wir BeatliHgung oder Widerleguog 
and namentlich Auskunft darllber erwarten, welches Oeprtige 
die Rf- zeigt- 

Magdeburg. 

28) D, 648 {Kalscrkopf reebts. Itf- GebUnde . 

Kur in Bruoh stucken- 

rrtmken« 

Mainz, Kaiser Konrad H. 

29) ( + CHVOHRAD IMP Kreuz mit 4 Kngein. 

Rf. iV/RBS MOCVNCIAI Kircbaiportal. d Ex. 

;D- 790.1 




H. 'DiABeH^QTi, 


:2 

Ediser Heinrich HI. 

ii(i) •{'(H CIN RI) CVS bärtiger E&icerkopf. VRBS MO) 
GVNCIA Eircbenportftl. {D> 793.) 2 Ex. 

lErzbieehof Willigis? 975—1011). 

31) Bruetbihl eioes Geistlichen. Jt/. Erenz mit 4 Engeln. 

Die UmschrifteD [MOONCIA Ä/ HCINOHV) er¬ 
loschen. (D. 802.) 2 Ex. 

Erzbisohbflicb. um 1060. 

32) 02C8 MA'RTIjHVC dessen Brustbild mit Enunmeub, 

im Felde 4 Bingel. Rf M(060NCIA] CIVTA Ge¬ 
bäude. (D. 823, äbolicb.) 1 Ex. 

Zum ersten Male begegnet mir hier diese Münze in einem 
Funde, der mein a. a. 0. ausgesprochenes Urtheil, dass sic in die 
Zeit nach Siegfrieds Tode sieht fallen kann, zweifellos hekiilftigt. 

Speler> Bischof Eonrad 1056 — 60. 

33) fCVNRA;OVS EPS sein Brustbild mit erhobener 

Recbteo. R/. NE metis cmtas] scbOnes Eircben- 
gebSude. J). 839.) 1 Ex. 

Worms, Eaiser Heinrich II. 

34) Ereuz mit 4 Engeln, deren eine von einem Halbmonde 
umschlossen. Ä/. Kirche. Umschriften unlesbar. 

(D. 845.) 3 Es. 

35) Aebniich, aber ein Bischofsstab statt der Kugel mit 

Halbmond. ; £ 2 , 

Kaiser Heinrich III. 

30] (+Hein]RlC{u8 impe''R (at) O 'r] bärtiger Kaiserkopf. 

R/. '+HeiDricn;S I Ereuz mit 3 Engeln und 1 Halb¬ 
mond mit Kogel in den Winkeln. (D. 847.] 2 Ex. 

Wöpzbnrg. 

87) SCS B(ili;AN{a8) (sic!) dessen Eopf rechtshin. 

Ä/. VVIR.ZEBVRCj Kirche. D. 859.) J Ex. 


Der ^klbeifnnd «4ii l^iedeX'Lendiri. 


HZ 


Biöcliöf Brnno der Heilige, 1034^1045. 

38} Aehoüch, wie vorhin. Ä/ + ,BRVNO} EPCS Krw^ 
mit 4 Hageln. S6Ö.) 3 Ex. 

Erfnrt, Brzhischof Aribo il021 —1031) oder Bardo 

(1031 — 1051). 

39) Holzkirche» daneben fl und Bischofsstab. Rf'- Kreux 
mit 4 Kugeln. Umschriften auf beiden Seiten erloschen. 


(D. 877.) 3 Ex. 

Erzbischof Lupoid 1051 — 1059- 
39«) Kreuz mit 4 Engeln. 2i/. Bärtiger Kopf mit krausen 
Haaren in einem Portale. (D. 882.) 1 Ex. 

Kaiser Heinrich IH., 1039 — 105Ö. 

40) Bärtiger Kaiserkopf. Ä/ Aehnlieh wie TOrhin. 

(D. 883.) I Ex. 

41) Aehnlicher Kaiserkopf. R/. Kirchenportal. daneben an¬ 
scheinend fl und Krenechen- \D. 895.) 1 Ex- 


Sohwaben. 

Strassbnrg, Kaiser Hein rieb 11. 

42} HE}IN^RICVS INPAO gekröntes Brustbild. 

Ä/. ARGEN—TINA inKreuzesfonn zwischen3Kirchen. 

,D. 920.) I Ex« 

Esslingen, Heinrich II. 

43) Nachahiming von 0. 951, mit Königskopf rechts. 

R/, Hand anf Kreuz. i E»- 

Baiern. 

Eegensbnrg, König Heinrich 11. 

44) Nachahmung ähnlich wie D. 1078, mit Kaiserkopf rechts. 
R/. Kreuz mit 3 Kugeln, lüngel, 3 Kugeln und Ringel. 

1 Ex. 


$4 


)f. DifiDsnlMri. 


&6o^aphiacli imbestmunte deutsche Muuzeii. 

König Otto DI. 

45j 40TT(0 REX) Kroa 2 mit 4 Kugelü. 

ie/. 0(:iirHs;iTi':(N:;:) Kh'che. 1 Ex. 

(D. M6S.) 

König Otto m. unter Voimandeciiaft seiner Oross* 
mutter Adelheid. 

46) Die gewöhnlioben Denare (D. 1167.). 24 Ex., 

von denen 4 mit eotetelltem CD DO und breitei’en Buchstaben als 
ZTaehgepiige anznsehen sind, 1 sich dadnrob ansxeichuet, dass 
io einem Kreazwinkel ein Vogel oder ein Flügel erscheint, eioe 
bisher nicht beobachtete Spielart. Die ttbrigen 18 künden den 
langen Umlauf durch ibreu abgenutzten Zustand hinreichend an. 
Man sieht, diese so hänügen MUuzen, nur 24 auf etwa 480 
Wendenpfbnuige, sind hier schon im Verschwinden. 

47) AebnUcher Obol. (D. 1169.) 1 Ex. 

Kaiser Konrad Q. 

48) + CH: VO N R) D • M Kreuz mit einen» Halbmonde in J edein 
Winkel. Jl/. (I-EV.ONACN (oder M) Kii'che. 1 Ex. 

(D. 1194a.> 

40: Kaiaerkopf- Rf. GcbSudo. ümscluiften nicht mehr zu 
erkennen. (D. 1386.) 1 Ex. 

Die Fabrik lässt auf schweizerische Abstammung schliessen. 
GcafWichmaan IIJ., 967 — 1016. 

50} Kacbahmung von D. 1229, mit entstelltem WIGMAN 
COM R/. Zweizeilige Inschrifl. 1 Bx. 

Gewöhnlich hat diese nicht seltene Munze den Kamen .und 
Titel korrekt. 

Ich schliesse noch die folgende nnedirte Münze (etwa ron 
Herzog Bernhard U.f) an, deren schönes Gepräge und scharfe 
Baoh^en sie als ein Üratöck, also nicht zur folgenden Klasse 
gehörig, chaiakteiisu^en. 


l>«r Sitbatfood ^en 
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50 a} AE... HAR.... eine Art Standarte. ihnUch wie auf 
der folgenden Kr. 7d. Ä/*, + Hl... GAE.,. RG Vorder- 


anaicbl einer Kirche. 1 E*- 

Deutsche Naobmünzeiii 

51} D. 127S. 2 Ex. 

52) Denav mit EH io Monogramm. Kreuz mit Buch¬ 
staben in den ‘Winkeln. (D. 1290.: 6 Ex. 

63} Der Hiadmerua - Denar mit dem Dreispitz auf der ü/. 

(l). 1291,; ^ Ex. 

54) Der angebliobe Brettaeber Deimr. (D. 1292. 3 Ex. 

55) Die Duisburger NacbmUuxe, (0- 1293.} 2 Ex. 

56) DeraugebUebeKonradiX. vonDerenter. (D. 1310.}! Es. 

57) Audemacber Nachprtignng, p. 454.; 1 Ex. 


58 Dieselbe Ä/*., d. b. . Kirchenportal mit HN — llll tur 
Seite. 11/. GeschoOrkeltes Kölner Mouogramm (S. 0«- 
louia;, & Ex. 

Cappe bildet (E- M. I, Taf VI, 82) ©ine solche MUnze ab, 
und legt sie Heinricb 111. bei, Grote meint, wenn die Bueb- 
atabeu neben dem Tempel den Kamen eines Kaisers enthieltem 
80 könne dies nur Heinrich V. sein {Bl. f. MUnzkd- HI, Ö.267). 
AeUnliohe Gepräge haben «oh bis zu Heinrichs des Löwen Zeit ge¬ 
halten {Bl. f. MUnzk. a. a. 0. und Taf. X. 169). Sie sind niebt 
blos von Mader (Krit. Beitr. I, Nr. 8), sondern auch noch in 
neuerer Zeit, von Fong4rea & Combrouse (moim. de Ja H luce 
Fig.210ti.277) unter die Geprtige Pipins aufgenommen worden. 
Unser Fund ßsirt endlich den Anfang ihrer Anspiügung, die sich 
nach Vorstehendem, mit den onansbleiblicben Wandeltmgen lange, 
vielleicht ein Jahrhundert hindarch, fortgesetzt bat 

59} Freie Nacbbildung dnes Trierseben Denars, mit Unk^- 
gewandtem Kopfe nnd Krenzstab. H/ Zwei Scblusfiel, 
die statt der Bärte die Buchstaben TRE tragen: Umsebrif- 
ten sinnlos {Bl.f.Mbokd. U. Taf. X\l. 223, 224 . 2 Ex. 



26 


H. D>Menb«rg, 


60) Eine NaohmllDze fiandriaciien Charaiiers- I Ex. 

[V. 1389.) 

Ihr scblieert sieb eine andre, wahrscheinlich aber konekte 
Münze an: 

61) mit ähnlichem Kopfe. Jy. Kreoz mit CRVX la den 

Winkeln. 1 Ex., 

deren wenige Schriftreste aaacheinend anf Markgraf 
[Ba)l-DV(in) geben. 

/'•‘^'^’^^Eimge andre Nachmäezen (4 Stück), von denen die eine 
die iJachbildnng eines Denars Ton Ludwig dem Frommen mit 
ohtietiajia religio zn sein scheint, zwei andre thcilweise englische 
oder dänische Vorbilder naebahmen, entziehen »ch der Veran- 
scbaDlicbting mittelst des blossen Worte«. 

WendenpfeanigSi 

Deren sehr beträehtbebe Anzahl verthcilt sich, einige nn- 
deutliche abgerechnet, wie folgt: 

62) D. 1330 (llachahmnng der Magdebnrger Denare). 10 Ex. 

63} D. 1333 (^^aebabrnnngeinesDeveatersohenMasters). 2Ex. 

64) D. 1335 ,Kleeblatikreaz. Ä/ Dreieckski'euz). 275 Ex. 


65) D. 1336 {Obole ähnlichen GepHiges). Ö Bz- 

66 ) D, 1337. Ex. 

67} D. 1342 fZHTVVimV Bischofsstab). 1 Ex. 

6S1 D. 1347 'mit Bischofsstab in der Ümsehrift). 13 Ei. 

69) D. 1349 ;desgl., aber Krenz mit Kagel, O, Kienzeben 

and 0). 1 El« 

70) D. 1350 (mit einer Waage in der Umsebriß). 3 Ex- 

71} D. 1351 (mit ETO). 0 Ex. 

72) D. 1353 (ähnlich, aber $ stott ETO). 2 Ex.’ 


Dabei ist fVeilicb zu bemerken, dass auf kleine Abwei- 
cHaogen, deren Beschreibung nichU Dützen, aber ermüden würde, 


Dor SUHrfniid ton T!leder*Lftpdin. 
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keine Ettckeicht genommen ist Dm unverii&ltiiisBmisage Ueber- 
wiegen von Nr. 64 und 06, den häufigsten Arten Wendeoyfenmge, 
hftt nichts Ueberrnsohendee. 


Böbmen» 

Bracislane I., 11)37—1055- 

73) •BRACIZ(L)A*DVX Menschenkopf zwiechen zwei ver¬ 
bundenen Pferdeköpfen. Ä/. 2C2VVEN(CE)ZLAVe 

Hand (Voigt, Böhm. Mz. S. 243 Nr. 2). 1 Ds- 

74 ) Nachahmnns mit Hand. Ä/ Doppellinigee Krenz mit 
Monden in den Winkeln (ähnlich Lelewel XXIV, 1, 2). 

1 Ex. 

75) BRACIZI-AVS DVX Brustbild. Rf. SCS WEH 

CEZLAVS Brustbild mit Kreuzstab rechtshin (Voigt 1, 
S. 331, Nr. 1). ‘ 

76) BRACKUAVS DVX Brustbild mit erhobener Eecbten. 

Rf. SCS WEH CEZLAVS Brustbild mit erhobener 
Rechten rechtshin (Voigt a. a- 0. 2). \ Es. 

Spitignew, 1055—1U6U 

77 ) +SPiTIONEV OX d. Herzog mit Lanze- R/. SCS 

WENCEZS der Heilige mit Kreuz liokebin {Voigt 1, 
S. 279, Nr. 1). ' ^ 


ÜngaTü. 

Stephani., der Heilige'1000-1038), Stuhlweiseenbn^- 

78) STEPHAKVS REX R/. REGIA CIVITAS (Rnpp. 

nnmi Hang. I, Taf. I, 1-6). 6 Ex. 

Andreas I.. (1017—lOeoi- 

79) Aehiüieh, mit tMIX-ANDREAS (Kapp I, Taf. l, 
10 - 111 - 

80) Mit R/- PANONEIA (Kapp I, Taf- 1. 12—15) 9 Ex. 


H> DftDiiAtWrs, 


ßcU L, Herzog ig48— 1060, König 1060—1065. 
ß€UA DVX Ä/PANNOMIA(BnppI,Taf. 1,16-18}. 

3 Ex. 

$2; AehnUcli mit SfiLA R€X (Bnpp 1, Taf. I, 10—21,i- 

2 Es. 

EDglftüd« 

Eduard der Bekenner, 1042 — 1066. Oxford. 

85) 'l’EDPERD REXA’.’ gekrönte« Braetbüd reebteliin. 
R/. 4-H/ERCOD ON OEXE kleines Kvenz. aiide- 
brand anglos. mjDt. 217). 1 Ex. 


Irland. 

Slierik 111., 989—1029. 

84, Kacbprttguog dea Pennys des Munzmeister Faeremin. 
Doppeliinigea Kreuz, in dessen zwei 'entgegen¬ 
gesetzten Winkeln eine Figur etwa wie ein Fahoentiicli. 

1 £x. 

Dänemark. 

UagQua der Gute, 1042 —tU47. 

86 ) MAGNVS REX Obristns sitzend mit segnender Beeilten 

und Emgelienbuch. Ä/*. + V LP CILOLV N D1 H N 

verziertes Kreuz. 1 Ex- 

86 MAGNVS REX stehender Heiliger, die Kecbte segnend 
erbobea. R/. Eunen-Inscbrift, (Aebnlicb Lelewel Taf. 
XIII, 13.) 5 Ex. 

Svend Estridsen, 1047 —1076. 

87) Zwei Engel. Rß DoppelUniges Kreuz mit €€€ in 

jedem Winkel; die Umselirift sinnlos. 1 Ex 

Aosserdem noeb 2 Denai'e ans Magnus oder Sveuds Zeit 
(je 1 Ex.) und eine entfernte Kaehabrauag einea Ethelreds-Penny 
init^einem Brastbilde auf jeder Seite (^'. 


Der Sllbcrfudd von NIod^T'Laiidio. 
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Ana (lieaem Fundinventar erseheo wir abenoale, wie in 
unsrem Vaterlande der (ieldverkehr in der zweiten Hälfte des 
XI. Jahrh. lanptaäcblicli noch mit älteren Sorten bestritten 
wurde, denn die Prägung wurde weniger sebwünghaft ala in 
den ersten Deoennien dieses Jahrhunderta betrieben. Dagegen 
waien die Ottonen, mit Ansnabme einiger der so massenhaft 
geprägten Köber nod Adelheidsdenare bereits dev Umprägnng 
verfallen, und selbst das rnttnsrelche Baieru bringt sieb hier nur 
mit einem einzigen noch dazn verwilderten Denaie m Erinnerung, 
gerade wie das m früheren Funden so atark vertretene England 
zu nnserm Fniide nur ein einziges Sttlck beigestenert bat. 

So also war der ilUnzumlanf im Anfänge des siebenten 
Jahraehntes des XI. Jahrbuoderts, denn diese Zeit liefern uns 
die jüngste Deutsche ilönze, des äpeieriscUen Bischoft Konrad 

_10$o, und die jüngsten fremdländischen, die des Ungarn- 

künigs Bela L, 1060—1063. 


H. Dannenberg. 


Ueb«r die ältesten Denare Roms. 


Vorlif^ecder Aafaatz behänd^lt die Silberdeuäre der älteetea 
römiechen eie Theroi, welches trote Aillys urofaeeeoder 

Stadien nocb immer nicht erscldpfend genug bearbeitet ist. Die 
Arbut wird rersebiedentlich ^enee bringen, das nicht gerade 
mit den bieberigen Annahmen im Einklang steht es gilt dies 
besonders 70m Victoriat nnd ton der HedoctiOQ des sobwereu 
Denars^, doch rerwabrt sich Verfasser ron rorneberein gegen 
den Vorwarf, seine Ansicht ale Dogma erklären zu wollen. Sie 
ist nor eine Hypothese, wird es wohl auch bleiben milsseo, da 
direkte Beweise alter Autoren absolut mangeln resp. so confus 
sind, dus kein Gewicht daranf gelegt werden darf; in diesem 
Falle kennen nur aus den MUazen selbst die Folgerungen gC' 
zogen werden. 

I. Anonyme Denare mit Tertleftem Stadtnaroen. 

Die Typen der ältesten römischen Denare sind bekannt: 
weiblicher Kopf mit FlUgelbelm, dahinter das Werthveicben; 

die Dioscuren mit eingelegten Lanzen und fliegenden Mänteln 
nach rechts sprengend, darunter der Gemeindename ROMA>). 
Sie sind bänflg. Zeugniss fUr ein grosses Bedttr&jse an Silber¬ 
geld und ihr eine lange andauernde Ausprägnog, Unter diesen 
D»aren Anden wir jedoch dee yerhältnissmässig kleine Zahl 
TOB Säcken, welche abwdehend toq der grossen Masse dei* 


1) AaOasUefa nor A. A 4ueb «oU A, ipSttr A. A uii4 A 


M. BabTr«ldf, UeW die 4 U«iua B»nera Cemi. 
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übrigen den Nameo Roma aicbt erhaben roa ^er Linien resp. 
Ton Linien und dem Porlkreise eingeachloesen, aoodem rer tieft 
auf einer Tafel teigen. 

Diese Denw*« mit incuser Aufschrift scüeideir sich in swei 
weseotUeh von einander abweichende Oruppen. 

Die erste Gruppe eeigt die Inschrift voUetändig verdeft, 
genau so wie die zahlreichen rb misch-campanisehen SilberstUcke 
mit dem Doppelkopfe und der Quadriga. Es findet sich sowohl 
im oberen Bogen des R, wie in der Mitte des O ein kleiner 
stehengcblicbener Silberpnnkt, M nnd A haben die Formen M 
oder M nnd A. 

Zu dieser Gruppe gebbren folgende Denare: 


1. 

Sammlung Ailly 

4.csgr- gut erhalten Classe V. pl.L, 8- 

s)*2. 

Bahrfeldt 

4.i8gr. leidlich 

»• " 

•3. 

British Museum 

4,0$ gr- remutzt 

n w 

4 

Ailly 

4.06 gr. vernutst 

n •* 

5. 

Ailly 

4.J5gr. 

Classe VI. pl.L,9. 

6 . 

Ailly 

4.11 gr. 

n « 

7. 

Aillj' 

4.23 gr. 

Classe VI. pl.L, 10 

8- 

Aflly 

4 «gr- 

» n 

9. 

Ailly. 

4-01 gr. 

n r> 


dazu kommen noch drei sehr stark verautzte Stücke *) 

* Samrol. des Vatikan 3.9*gr. Clasee VI, pl-L, lo. 

* Museum in Madrid 3.’>ogr. » « 

* Kabinet Turin 3,S7gr. ,1 » 

die im Durchschnitt jedoch nicht cinbegriffeu sind. 

Das Mittelgewicht obiger neun Denaie beträgt zwar nur 
4,ngr., doch würde es sich nicht nnwesentllch erhöheD^ wenn 
die Nummern 2, 3 nnd 4 gnt erhalten wfiren: ein Darchsohnitte- 
gewiebt aus Stucke» von nicht ganz tadelloser oder doch i'eeht 

^ Dm kiftifi« Siara w eta«r Müa» bed«ut«t, d«i< v«Aiaer dl«« eelbti 
geteheo nod g®wog*o «d« Ibm wi dwwlban «ln gut« AUdruflk T 0 tli*gt, 

Z) lek bibe hlM nod «oek 9ptt*r di* ««mtiUMn Stlek* mH kögöfObrt, DUt 
uu n U«s die genuintwi StDDlQDgeu durebgMsben «erden »iod, 
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gnter Erbalbisg to sieben, bleibt immer bedeskJicb. Auf den 
vier ereteD Denaren, die zur Ailly’schen Claase V — pl. L, 8 
der Recberches — gehören niid die sich durch den Styl von den 
die Clasee VI — pl. L, 9 ond 10 — biMeaden ötUckea untcr- 
^cheideo, hat M die Form M mit CDtBcliieden parallelen Sehea- 
kela. Die Abbildung bei AiJlj'), Denar und der des British 
Moseam, von dem mir ein gaWaooplastischcr Abdruck vorliegt, 
Keigen, dass diese Denare nicht aas ein und demselben Stempel 
berrorgegangen sind, dass das M also nicht als die BigeathUm- 
lichkeit.Dov einer Emission zu betrachten ist. 

Die zweite Gruppe, ungleich häufiger als die ernte, nntev* 
scheidet sich weniger durch das Oep^e, es ist auch sorgtUltig, 
der Styl elegant, als durch die Art der lascluifi von dieser. 
Der Gemelndename Bema steht auf diesen Denaren ebenfalls in 
/errieften Buchstaben, doch sind eie hier von wesentlich anderer 
Form, als auf den Denaren der ersten Gruppe. Sie bilden ge- 
wissermaseen den Uebergang von der vertieften Bucbstabenform 
xur erhabenen, besitzen von ersterer die Incusität, von letzterer 
die erbebten Randliaien, Man vergleiche die zahlreichen Abbil' 
dangen bei AiJly pl. L und auf der beigegehecen Tafel, wo sich 
der Unterschied in der Schrift beider Gruppen deutlich ansepriebt 
M und A zeigen sieb in den Formen M und A, seltener be¬ 
gegnet A oder A, nie A; M kommt nicht vor, R und O ohne 
Funkt, letzteres vorwiegend oval 0, JTur eine einzige Aus- 
nabiue von der Regel, dass O der zweiten Gruppe ohne Silber- 
punkt ei'scheint, bildet der auf Tafel m Hr. B gezeichnete Denar 
tdaowers, auf welchem sich im O der Punkt, wenn auch schwach 

i) Oii KT40kbeti Bu9n d’Arnr*! Terblndatta Ibn leider tolr die Abdracke 
.HloerDenira mit rerneAea Beat so eenden, u dm kb Ober die Eth«ltun^ der 
eUitelBeo Stfleke keine seuoeren Aageben mtelien &abb \ t lat diw om lo mebr 
n bedeaeni, lU cerede mebrere diein Deoere eorrtUend serifi^ebtis find. 
411(7 taft Mir. dm die em Jbm geworenea and TsrwMtiveMD Dut«re nicht 
«ileeht e»Mtan «taa. jadoeb bt dtei fa di<M« FiJle nicht ceBflgeiid, d* es 
gend» lef geMoe Angabe der Ethalciing bet Jedeia einielnen Stack eakoroait. 
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mnrkirt, jedocb debtlicb seigt. Der Stadtname wie oben in 
breiten Buebstobon anf einer Tafei angebracht, jedoch nm^egel' 
mässig und wenig zierlich. Ailly bezeichnet diese Sobri^form, 
deren Baebstabon verdeft sind und erbbbte lUndiimen besitzen, 
mit »deriture mixte«. 

Repräsentanten dieser zweiten Gruppe habe ich in folgenden 


Sammlungen gefunden: 

*•1- Vatiean 

4.51 gr. 

A sehr gut 

*2. 

Kabinot Berlin 

4.50 gr. 

A gnt 

•3. 

Sam wer in Godia 

4.3ß gr. 

A gut 

M. 

Babrfeldt 

4,34 gr. 

A gut 

■5- 

Tnrin 

4.83 gr. 

A gnt 

•6. 

Babrfeldt 

<.32 gr. 

A gut 

7. 

British Museum 

4.so gr. 

(entnommen Blacas 

*8. 

Kabinet in Wien 

4.20 gr. 

IV, pag. 25). 

A gut 

"9, 

Berlin 

4.25 gr. 

A gut 

•10. 

Kabinet in Gotha 

4.22 gr. 

A leidlieb 

•11. 

Cab. des mäd. Paris' 

4.20 gr. 

A gnt 

•12. 

Kabinet in Neapel 

4.20 gr. 

A leidlich 

•13. 

Sammlung di Di 0 in Berlin 4.3 6 gr. 

gut. 

Diese 

dreizehn Denare ergeben ein Dnicbscbnittsgewicht von 

4.3v gr. 

Hierzu kommen noch 

die aohtzebn StQcke aus Ailly *b 


SammluDg: 

14. 

Ailly 

4.87 gr. 


15. 

n 

4.44 gr. 


ib. 


4.43 gr. 

Classe 11, pl. L, 2. 3. 4 

17. 

» 

4.43 gr. 

A oder A 

18. 

» 

4.28 gr. 


19. 

r> 

4.78 gr. 


20. 

w 

. 4.08 gr. 

' 

21. 

n 

4.62 gr. 


22. 

n 

4.05 gr. 

Classe VI, pl. L, 11. 12 

23. 

n 

3.91 gt. 

A oder A 

24. 

rt 

3.76 gr. 


25. 

n 

8.32 gr. 
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26. 

AiJly 

4.46 gr 

27. 

* 

4-35 gr 

28. 

n 

4.08 gr 

29. 

M 

4.07 gr 

30. 


4.07 gr 

31. 

« 

:t.48gr 


OUaee YlEt^ pl. h, 17. 18 
A, A oder A. 


Unter diesen Denaren befinden sieb, wie man siebt, mebr^re 
Ton auflallend niedrigecn Gewichte, die auf dos Mittelgewicht 
nicht ohne bedeutenden Binfloas em können; anagescblosRcn 
dflrien eie hietbw jedoch nicht werden, obwohl der Grad ihrer 
Erhaltong nnbekannt ist (s. Anm. 4). Die oben aufgefUhrten 
ein nod dreissig Denare verschiedener Sammlnngen ergeben zu- 
samraen ein Duichschnittegewicht von 4.25 gr. 


Stark vemutzte Denare dieser Gruppe besitzen ferner noch 
•Kabinet Turin 3.78 gr. 3.47 gr. A 
•Sabinct München 3.78 gr. A 


Die twuzenc Anima eines solchen gefntterten Denars von 
4.45 gr. habe ich io Num.-aphrag.AiLieiger 1874 p. 96 bekannt 
gemacht. 

Ferner noch vier Denare von 4.57, 4.47, 4.46 nnd 4.45 gr. 
im früheren Borghesi’schen Sabinct — jetet im Bcsitao des Grafen 
Mansoni an Lngo bei Savigoano in der Romagna — und der im 
Sebatee von la Rieda gefundene Denar von 4.013 gr. jedoch sehr 
TCrnn&t, von welchen fünf Stücken ich' jedoch nickt erfaluon 
konnte, ob eie znr ersten oder zweiten Gruppe gehörig. 

Diese sKomtHchen Denai'e mit dem Stadtnamen einfach incus 
oder mit erhöhten RMdlioien zeigen — die vernntzten Stücke sind 
ansgeschlosaen ^ dn hohea Gewicht, thdls das von 4 Scrupeln 
»4.55 gr. Ubersebrdtend, tbeiU ihm sabekommead, oder doch 
nioht aehr tief damnter dnkend.. Durch umfassende Gewicbla- 
vergleichongen ist von Borgbesi conatattrt worden, dass der ur- 
sprÜBgticbe Denar zo 4 Scrnpel normal anagebraebt, später erat 
— öbcrdeoZdtpunktsprecben wir später im folgenden Abschnitt — 



Uebet di» iUtMUu D&atM Bodi. 


35 


redacirt wotddD sei und dass die Stücke mit ^> 68 ^ 1 * 0011 ^ 06 ^ SchrilV 
eigenthUmliclikeit wokl zu den ältesten gereeänet werden mU&sten. 

£s soll zu heweisect versnobt werden, dass die Denare mit 
inenser Anfäcbrift wirklich die ältesten rtSmisohen Silbers tacke 
wareo, dass cut ihnen die Silberpräg^nng überhaupt begonnen bat. 

Vor BinfUhrung des römiachen Silbercourants waren, viel¬ 
leicht auch in Born eelbet, ^e in Oapua geprägten grossen Sil- 
bermanzen mit dem jogendlichen Doppelkopf einer*, der von 
Jupiter und der Victoria geleiteten Quadriga andererseits, von 
edlem Stjl, guter technischer ÄusfUhrang und ^uem swisebeo 
sechs nnd sieben Gramm schwankenden, wabrscbeiulloh auf sechs 
Scropel «« 6.S3gT. normirten Gewichte, das gewOhnlicbe Conrant. 
Zwischen dieser hfUnze, die wir kurz Nlmmus nennen wollen, 
uud dem ältesten i'ilmischen Denar hcriecbt duich die Fonn der 
Aufscbrift ein offenbarer Zusammenhang. 

Wir finden auf dem b^ummns genau wie beim Denar, den 
hJamen der manzeoden Ctoeinde ROMA in den drei versohie* 
denen Formen: einfach vertieft, mixtet) oder erhaben. Sü der 
ersten Art sind die Buchstaben elegant, R nnd O mit stehen- 
gebliebenem Silberpnnkt, M nnd M , letzteres läufiger, A sel¬ 
tener fii, ganz so wie heim Denar der ersten Grnppe, nie da¬ 
gegen A. Die äoritsre mixte, beim Kummus ungleich seltener 
als beim Denar, zeigt wie dieser die Bncbataben nacbl&a^er 
und breiter, 0 ohne Punkt und oval, M stets mit schiligeu 
Schenkeln. 

Da die erste Art dos Nnmmus schon vorhanden wax, als 
Roms eigene SilberpHtguDg begann, ist cs nicht aulT^lend, dass 
der Styl nnd die Etgenthümlicbkeit der verfieftnn Daistallung 
des Kamens, dessen BuebBtabonformen sieb bdderseits durchaus 
gleichen, viellei^t dnioh dieselben Künstler auf den Denar Uhev- 
tragen wurden, hlicht lange, bei dem Denai* wenigstens, fiind 


5^1 Alllx p). xciv. ii Rat FsereOl ron Rab, Turin p, 10 Nr. 217. — 
V«r^. Nr. Mjf Msen«biMr Tafbi. 
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die ÄuspiiguDi mit einfacb incueem Nacaen statt, sio werde 
vcrdiHogt durch die StUckc mit der deritnre mixlc; auch diese 
ÖcUriftform hatte nicht lange Bestand, sie geht in die erbaljcno 
Uber, die dann endlich ln dieser Porm verblieb und nielit mclu* 
wechselte 

Der ^und für ein allnöhUcbcs Verlassen der incusen l>nr- 
stellung des GetneindeflaTOcna zu Gunsten der erhabonon, ist 
oii*t schwer «n finden. Eine Stcmpelgi'AvIi'ung, bei welcher die 
Bflcbstabcn erhaben stebeo bleiben aUssen, eifordert eine ge¬ 
wisse ÖeaebichUchkeit des Stempelschneiders; leicht wird ein 
Stempel verworfen werden müssen, die Herstcllnngskoslcn sind 
bedeutender, aneh dadurch, dass die erhabene Schrift bei hän- 
figom Gebrauch der Matrizen sich leidit abtmtKl, wenn niebt das 
fbr sie verwandte Material das dauerhafteste ist. 

Me VerSadcningcn in Bezog auf Darstellung des Bladt- 
samODS fanden noch in dei Epoche des schweren Pusscs statt, 
riefön kein Seliwankcn des Gewichtes hervor, wie sich aus dou 
N^gungeu der beiden eisten Sorten, thcilweise auch der dritten 
ersehen lässt; erst einige Zeit nach EinfUhrong der orbabeiien 
Aofschrift tritt die Keduction des aebweren Denars auf */« Pfuud 
» 8Vf Scrupel = 3 oo gr. ein. 

Diese Darstellung der chronologisehon Folge der Denare mit 
einfacb inen sein, geruischtem nnd orbabenem ROMA kann in 
HUcksiebtauf die verachiodonCG angefHbrten Ortiode richtig sein, 
bleibt freilich immer noeb Hypothese Folgte man den Gewich¬ 
ten dnrebaus und n&bme man an, dass die sehwersten Denare 
ancb die ältesten smen, so wurden sich freilich hierdurch einige 
Bedenken cntgegenstellen, da das DurchsebniCtsgewiebt der ersten 
C^ppe nor 4.17 gr. beträgt, das der zweiten bereits 4.2t gr. und 
mandho Serien mit orbabenem Roma z. B. Allly pl. L, 1 noch 
meh^ wiogen. Aber, wie bereits oben hervorgebobao, sind sehr 
viele der StUoke, weiche bei der DarchscbuittsbereclinuDg mit 
berUekdehtigt wurden, tbeils von nioht genügender Rtdtaltnng, 
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tbeiU Ut die6elbc uns monicDtao nicht bekannt and dUtfte dicscT 
Man^I fiir einen 6cg:cDbeweiB kaum anszubeaten sein. 

Eb musB hierbei noch eine MUnzsorte behandelt werden, 
welche gleich dem Nummus and dem Denar die Eigenthlimlich- 
keit der vertieften Legende besitzt; der Vietcriatos- Die In- 
ecUrift zeigt eieh anf den wenigen bekannten Exemplaren gan« 
vertieft in der Art der oben besprocKenon ersten Denargnippe, 
doch sind in Bezug anf R nnd O einige Abweichungen »n oon- 
statiren; die deritnre mixte habe Job bis jetzt beim Victoriatus 
nicht vertreten gefunden. 

Mir liegen fUnf Victoriate in Zeichnnngen^ Ahdrflcken oder 
im Originale vor; 

1. Ailly pl. LIII, Nr. ß, ans der Sammlnng Maaearell«). 
Pnnkt im R nnd O, Porm des A wegen Vernntzimg 
nicht nachweisbar; 3.4? gr. Erhaltong leidlich. » 

2. Ailly pl. Lin, Nr. 7, nach ihm im Museum zn Madrid- 
Punkt im R nnd O, A; S.ii gr. stark vernuUt nnd 
beschädigt. 

3. Ailly pL LEI, Nr. 8, aus der Sammlung Delgado. Punkt 
im R und O, A; 2.90 gr. von gnter Erhaltung. 

■4. Sammlnng Babrfeldt’), abgebildet Tafel lU, Nr. 13. 
Ohne Punkt im 0, Ober das E ist nicht zu entscheiden, 
da es an nndentUch, A; *2.96 gr. leidlich erhalten. 
Musenm in Madrid^]. Die Legende ist dem Bande so 
nabe und wogen der starken Vemntsung des Stores 
QboT die Buchstaben nicht an entscheiden; 3.08 gr. stark 
verantat. 


6) Dl« lucbrlft «oT äissto Vtomltnu isl nach Z«M (bei BIwm) tocti«; 
a0r scbvei0 CreUtah äft«oo. 

7) leb biU« Midrldet Vleipriitus gom «bbUdea !««•«/>, Isidor «b«t tot 

aoln SluiUolAbdniek aof d«u Tr&nsr»rt Cut v«rdorb«tk 

S) Hr. 2 ood 6 ukbt U«i3tLK&, Nr. 8 QPd 4 eöglkliorirciM, Tugl. «ueb dio 
AbbUdoog bfti fikwt pV xxin. 8. 
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scliebe för die hicuae Inscbriß d« Vii^riatus R 
QDd 0 mit Siiberpankt Regel za sein uud Nr. 5 mit 0 iviel-, 
leicUt »och R) obne Paokt eine AMüfthme zu bilden. A analog 
der oralen Denargnippe A oder A; M stete j M mit p^Ulelen 
öcbenkrfn kommt nicht vor. Die Insohrift befindet sieb auf einer 
Tafel oder doem Balken. 

DieVictoriate Nr. 1 —b ergeben ein DurchBChnittegewicht 
voir 3.iJgr.. das sich bd gotcr Erhältong der Münzen nieht 
ttmveseötbcb höher stellen wfirde. Es ist hier nur gezogen 
worden um zu zeigen, dass trotz der Vernntzung das Gewicht 
anf einen achweron Denar fthrt, denn einem YieWriataa von 
3 j 2 gr. will de ein Denar vond.isgr. entsprechen. Anf den 
schweren Puss und auf eine damit veibondene spätere Reduoüon 
desselben zusammen mit dem Densw, führen auch die Gewichte 
^vieler Victoriale mit und ohne Wappen*);' auch hfommsen niramt 
ee/ Mfinzweaen p. 39D und 396, för höchst wahrecheinlicli an. 

Die Prägung des VieV^riatos als neue römische Münze soU 
nach bisheriger Annahme 526 und zwar nach dem Fasse des 
»/„Denars begonnen haben. Im Jahre 526 war die Rednetion 
des schweren Deaaiu auf 3»/? Scrapel aber bereits cingetreten, 
80 dus hiei' ein Widerspruch entsteht. loh bekenue mich zur 
Ansicht Zobels, die erste Aospriigung des Vicloriatns trotz dea 
*ex lllyrico advectus« des Plitius weiter zurttckznlegen. Das 
Ei-scb einen des Victoriatus in sehr sehwaren Reihen des zwei 
Unzen und Yt} Passes beweist, dass derselbe älter als 526 ist 
und uDgs^r gleichzeitig nsU den ältesten Denaren. Ale solche 
sind die mit ftionseni Roma erwiesen, nnd ist eine wötere Gl«ch- 
altrigkmt dnreh Uebereiostimmung njid Zusammenhörigkeit der 
vortieften Authchrifi anf di^en und dem Victoriatos dargelegt 


9) VletoHiW in OewMiU WQ 6.60 gr. find Diebt tvüAii d«r «ebwenu ii 
to BM» Ml gr. ln du TerfuMt» Siainlaaa befind«! «lob ein TlcMrUtqe 
?(ju 4.0 jr. * ' 
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Wolier der Victorietus collelint ist, ISsst sich schwer naoh- 
wsiaen. Die Zobel’scbe Ansicht, die ihn snf Capaa snrUekfthrt, 
hat Manches fUr sich. Das Verkehrte dersolhen liegt in seiner 
Annahme, dass der VictorUtns erst mit der Eroberung Capnaa 
römische Mflnie geworden sei; er war das aber seit ungefähr 
486, wie die Wappen und Bnehstabcn zeigen. Es lässt ach sehr 
wohl crklih-en, dass man 486 die fi-omde MUnzo, welche ganz 
Süd-Italien beheiiaohte, adoptirto. Eine andere wohl aufzuwer¬ 
fende Frage ist, ob die Victoriatenprägung nicht 542 mit der 
Eroberung Capuas endete; ich nehme nicht Anstand, sie unhe- 
denküch zu beaabcn, znmal hierdni-ch das clodische Gesetz vom 
Jahre 650 nicht im mindesten alteru-t wird. 

Es würde ausserhalb der Gronzen dieser Abhandlung liegen, 
die Victoriatenfrsgo weiter zn helrandeln. 


Uebor die Formen des R, O und A auf den Denai-en mit 
inouser Anfsohrift ist oben gesprochen, hier noch eine Bemei- 
knng über das M. Mommsen sagt in seinen »Uateritalisohen 
DUleoteni. pag. 30 "M Ut bekanntlidi nachangusü^ch«, vervrirft 
also dniohans das Vorkommen dieser Form des Buchstaben trt.h- 
rend der Republik. Auch EitscM zweifelt sie in dem von ihm 
bearbeiteten Band des Corpns Insor. lat. an (im Kegister nnter 
M plenunque vis saüs fidei habens), glaubt mich nicht au die 
Echtheit des auf einigen Münzen, Sohlenderblmon, A^jhenkrügen 
von ihm gefundenen M', VMgl. den Teil zn der faisohen In¬ 
schrift des M. CI. Marcellus p. 88. 

Das paralielschenkiiche M ist dennoch in der Bepubbk 
üblich gewesen, die Münzen beweisen es, nnd ihrer sind so viele, 
dass ni(*t wohl zn einer Erklftrnng wie znftlUge Entstehung, 
Nachlässigkeit n.s.w. die Znflneht genommen werden kann. 

Anf AiUy’a Tafeln finde 'ich folgende Nummern mit ent- 
aobjedenem M : 43 Nr. 8; 41 Nr. 7; 53 Nr. 1 u 9; 55 Nr. 11; 
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56 Nr. 7—12: 57 Nr. 2, 4; 68 Nr. ?; 60 Nr. 3, l3, 19; 
81 Nr. 5, 7. n, 20; 62 Nr. 2, 5, 6, 18; 66 Nr. ö; 3l Nr. 5; 
64 Nr. 5; 32 Nr, 4; 100 Nr. 7. 

Hierea koramen Noromus, Victoriat, Trioos und Unze ohne 
Beii?€iclieii, Denar mir Greif, Yictonat mit Keule, Quadi-ana mit 
HnmiDer und Victoria, Sextans mit KA nnd Unze mit k ana der 
Sammlang Samwera oder der meiDigen. Sämmtlicbe Denare mit 
den Wappen Pinienzaffen und Schild mit Heerdnke haben das 
M dnrch^^g; auf anderen SWeken, namentlich auf denen mit 
k kommt daa H dieser Form sehr nabe. 

Auf den späteren Münzen der BepuWik, deren Bnchelaben 
wenig elegant gesebnitten, findet sich das M seltener, doch he¬ 
gtet es noch bänfig genug, oft 2 . B. auf den Münzen der 
hfemmler. 


, 11 . Bonare mit Wappen nnl MünzstStteDzcIchen. 

Wir gelaageo m einer anderen Art der ältesten Denare 
Sems. Des alte Dioscnieagepiäge bleibt unverändert, nnt leigen 
sieb neben dem Stadtoanaen Symbole, Hindentongon aof die 
Naaen der MOnsbeamtea, nnd einzelne Buchstaben oder Mono- 
gramtne, die wohl als Zeichen der Nebenmünzstätlea Roms auf- 
znfassen sind. Beide Arten sollen, nm Wiederholungen zn ver- 
meiden, hier zngleioh behandelt werden. 

Mommsen nahm an, dass die Sitte Wappen auf die Mdmen 
zn selzen erat geranme Zeit nach der ersten Aasprägnng des 
Jahres 488 aufgekommen sei, emmal weil sich die inense Auf- 
setoa nie bei Wappenmllnzen zeige, and dann, weil nnreäu 
eeir Ueanor ^eil der Denare, nach dem damals voriiegenden 
Material wenigstens, dem »obwerpn Pnsae von «/„ Pfund zn fol- 
g« sohiene. Beides afimmt nieht mehr *o, und ich habe guten 
önmdanzanehmen, dass «e Denare mit Wappen and M#nz- 
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stätt4D2;eicbeii fodt 2i3g;leich xait den im ersten Absebniti be» 
sprocbenen anonymen Denaien znr Ausprägung; gelangten, daaa 
die Münzen ohne und mit Wappen oder mit Zeichen der Keben«^ 
offleinen niebt in der Zeit nacheinander, sondern gleichzeitig 
nebeneinander ausgeprägt wurden, dass die Reduetion des sobwe- 
reo Denars geraume Zeit ror dem Äusbmcbe des haDnibalisohen 
Krieges stattfand nnd dass endlich die Prägung der Wappen¬ 
denare u. a.w. noch während der ersten Jahre des Krieges ans- 
getlbt wurde. 

1. * Der oben dtirte Satz Mommsous, dass die Wappendenare 
nie die incuse Aufsobrift tragen, wird dm'ch drei Denare mit die¬ 
ser Sohrifteigentbtlmiichkeit ^ ihrer WiobUgheit halber sind sic 
anf der bei gegebenen Tafel abgebildet — umgestossen. 

*a) Denar mit Wappen Hasta. ^ Achnlich AUly 
pl. LXXXVn. 12. 

Gepräge xmTeränderC, Hebu mit stark gesackter Crista, 
Halsband. Das Denarseichen besteht anstatt aus zwei 
sich kreuzenden Strichen, ans fänf und saohs ancinander- 
gereibten Punkten oder Perlen. 

R/- Unter den Pferden Beizeichen Hasta. Auf einer Tafel inens 
ROMA, R nnd O mit Siiberpunkt, A am linken Schen¬ 
kel mit erhbhter Bandlinie. Sebbner Styl. Gewicht 4^SSgr., 
recht gut erhalten. — In der Sammluog des StaatsiaCbs 
Dr. Samwer in Gotba. Tafel m, Nr. 10. . - 

&) Denar mit Mttuzstättenseicben H. — Äilly 

pl- CD. 4. 

Oepi^e unyerändert. Unter den Pferden H. Stadtuamo 
in der Ccriture mixte ROMA. S^l gewOhnli^, Gewicht 
3.17 gr., schlecht erhalten. — Sammlung Ailly. Tafel 01, 
Nr. 12. 

Das niedrige Gewicht erklärt sich aus der sehr starken 
Vemntsung des Denars namentlich am Rande; troUdem scheint 
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dieser Denar nach dem sohweien Fu^s ausgeprägt za seio, wo- 
raof auoh die Wägangeo der Quinai'on ncd der zogcliürlgcn 
Kapferserie führen. . ' 

'c) Donar mit Uünzstättonzeicheu rA. — Ächnlich 
Aüly ph CIX. 12. 

Gepräge nnveiUndert. Unter den Pferden daz Monogi’arnm 
ROMA. Stadtname anf einer Tafel ln der dcrlturo mixte 
ROMA. Schöner Styl, Gewicht 4.3®gr., rocht gut er- 
hatten. Tafel 111, Nr. 11. — Im Eabinet Turin yergl. 

. Katalog FabreCti p. 226 Nv. 4341. 

I^e also faeäscb vorkommende isenee Form des Gemeindo- 
oamens auf den Denaren mit Wappen nnd MUnzstäßenzeichen, 
verbanden mit dem Gewichte des MUnzfusses von Pfund 
^ (hier a und o 4.3S and 4.ss gr.}, spricht demnach fUr eine gleicli- 
zeitige Entatehong mit den anonymen Denaren der zweiten 
Gruppe. 

Es aber anob, wenn die Prägang der anonymen und 
Wappendenare in der Zeit nacbeinaDder stattgefundeu hätte, nach 
Beseitigaag derincasen Äolhebrift eb ZurUckkebren zu Ihr kaum 
aozonehmen 

Die drei oben beeehriebenen Denare sind zuverlässig echt. 

2 , Unifbflsende Wägnngen haben ergeben, dass die Wappen- 
mOnzen u. s. w. nngleieb sehwer ausgebraebt sind und «ne Be- 
dnetion des nTsprüDgUchen Gewiobtes eingetreten sein muss; 
dass der älteste Denar auf eine mnde Zahl von Sorupeln and 
zwar auf vier Scrupel s y« Ffhnd s 4.55 gr. normal ausge* 
braebt werden ist and das Gewiebt des redudi^n Denars 
Pfund — wie anch überliefert — d. i. Sy? Scrupel = 3-flo gr. 
betragen hat. 

10) Frriltcb fi«b( «t «Irien CoDAr mit Inewen Baebiubw, BUcbu 
N r. 186 71.^. «iU D*5-S* ««rtitfe. 
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Die Zahl der Wappen ist dne reebt aneehnlidie, det Zeit' 
ranm, in welchem es Ueon eie auf die UCoaen an seinen, 
kan n deshalb nicht knra gewesen sein. Wenn man out Uomm' 
seo 520 als EinfUbrung^ahr der Wappen anf die Münsen an- 
nehmen wollte, so hatten dietfe im AUgemeinen nur 17 Jahre 
Bestand gehabt, dann rnttssto die Redcoüou des schweren Denars 
mit oder ohne Wappen aber nach 520 eingetreten sein, was 
wegen der grossen Menge der Wappendenare des schweren 
Fnsses,«die sieh nicht auf einen so kuracn Zeitranm zoBammen' 
drängen lassen, und wegen der zn dem langen Zeitranme von 
486—520 in gar keinem Verhältnisse stehenden geringen Zahl 
von Denaren zu V 73 Pfund ohne Wappen mit Üctm vertieft oder 
erhaben, nicht mbgUch ist. 

Wenn «nevseits bewiesen worden > dass die Wappendenare 
und die anonymen mit iocusem Stadtnamen gleichaltrig sind, 
ihre Prägung 4S6 oder bald nachher begann, legen andererseits 
die Goldstücke von Becbzlg Sestenen, die zn Beginn nnd in den 
ersten Jahren des hansihaiischen Krieges, 5371 gesebUgen sind 
' und auf denen «oh auch noch W^pen ze^en, dar, dass es im 
Jahre 537 noch ßblicdi war, W^pen auf dieMtliaen zi eetsen; 
da ferner die anf den Goldstttcken begegnenden Wappen mit 
Deoaren des leicht«! redocirten Fusses oorrespondiren, kann dies 
Faclnm ebenfalls als ein Beweis filr eine vtx 537 «ngetretene 
Kednetion des Denars angesehen werden. 

Innerhalb des Zeitranmos von 486—537 muss also diaBe- 
duction fallen; wenn sich auch, da jeder Anhalt fehlt, da» Jahr, 
in we]<^em sie stattgefnnden, nicht mit Genanigk^t besrimziien 
lässt, so kann jedodi mit einiger Wahrseheialichk<^ die letzte 
Hälfte des ersten punisohen Kriege« 499—612, Z«ten der hbeh- 
steu finanziellen Bedi^ngniss fUr Rom, als die Zeitpenode der 
Reduetioh angesehen werden. 

Nachstehend ein nach dem Mßnzfiisae geordnetes Verzeich¬ 
niss der Denare nnd Groes-KupfersWeke BUt Wappen. Diese 
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U, Rahrreldt, 


bdStimmUia Fauilion zuzuweisseii ist bis Jetzt noch Dicht geliin- 
geo, obwohl es oft, zuletzt von AiUy, in umfasseDder Weise vcr> 
sacht worden ist. FOr eine Erklärung der MUnzstättenzeichen 
ist die Schwierigkeit nicht so gross, und man wtirde hier sicher 
weiter kommen, wenn bessere Fundberiobte auch Dbov eiozelne 
Stucke Vorlagen. Die Denare sind nach ihrem Durchschnitts- 
gewichte rangirt» wofür neben den Wägongeo Aill/s uamenüicb 
dano die ans anderen Sammlungen benutzt worden sind, wenn 
die von ihm gegebene nicht ausreichend ei’sohieoen; die Zahl 
der Stücke, ^ans we}(^en der Dorohechnitt gezogen, ist angegeben. 
Bei der Zuweisung znm schweren oder redneirten Fusse ist mit 
möglichster Genauigkeit verfahren worden. Das DnrehsobnittS' 
gewiobt kann natorgemäss nur einen nngefahren Führer bilden, 
ein einziges schwereres oder leichteres Stück kann bedcutendo 
Schwankungen hervormfen, wie dies bei dem Denar mit Lor¬ 
beerkranz, dessen Mittelgewicht 3.97 gr. beträgt, deutlich er- 
siebtiieh ist. Der leichteste Denar bei Ailly Dämlich wiegt S.tcgr., 
der schwerste, im Berliner Eabinet befindlich, dagegen 5.90 gr., 
doch ist dieses so ungewöhnliche Gewicht heim Dnrtdiscbnitt 
nicht berücksichtigt worden, wiewohl ea denselben erhebliob er¬ 
höht hätte. Von deuvmit den schweren Denaren correspoodirenden 
Assen feigen nur wenige dem vollwichtigen Zweinnzenfusse 
— Hammer ond FriestermUtze, Oadneens, Victoria, Keule, Pabn- 
zwoig — die übrigen sind leichter ansgehracht, doch stimmt im 
Allgemeinon Silber ond Köpfer überein, 8<r dass man nicht ge¬ 
zwungen ist, Abweichungen etwa durch Kiobtzusammengebörigkeit 
oder PrägQDg von anderen JfiUnzbeamten zu verschiedener Zeit 
zu erklären. — Weiteres werden dio bei dem Verzeichnisse 
selbst gemachten Notasea bringen. 


11 ) Gewlcälö *00 WAppeDDÜnsSQ «sdocor SADUBlu^eo Blcdorgologc ifi: 
BihrftUl, BSmlaebe Coa*Q]4rDflot«B ln Itdioofscbon Stencüiingeo. 9U4o 1977. 
M Wetdntifio. 


Debet die Utesm Dentre Koiot. 
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a) Periode de$ Denar» 

ven 

yn Pfund. 



Denare ohne Kapfei 

r«): 





) . Haata vonatiix 

4.ö0gr. A 

Durcbseliiiitt von 

1 C Denaren 

2. Ascia 

4.40gT. A 


« n 

5 

n 

3. l^Dienzapfen 

4,42gr. A 


»» n 

2 

»» . 

4. PriestcrmUttc (Apex) 

4.h9gr. A 


w » 

4 


5- Greif 

4.41 gr. A 


n 9) 

01 ^ 

n 

G. Pcntagou 

4.iigr. A 

IJoicuin in Ailly's 

i>SaniQ)lang. 

Denare mit eorresiiondirendeDi Kupfer; 




l>o?e4icclinUt 

IhirdiwhalU 


itr. vue l)eeir«n rr. 

ruD AMm 

7. Anker 

4.4U A . 

14 

Aa 37.IS 

aaa 

29 

8 . Lorbeerswcig 

4.2^ A 

11 

, 47.60 

A 

10 

8 . Keule 

4.if> A 

13 

n 49.64 

A 

17 

10 . Hasta^^) auf 2i/. 

4.20 AA 

17 

„ 39.05 

A 

C 

11 Coduceits 

4.IS AA 

13 

„ 60.09 

A 

12 

12. Vietoiia fliegend 

4,1U A 

7 

. 31-12 

A 

17 

13- QalUachcß Schwert 4.ici A 

14 

« 34.56 

A 

ä 

1^} POt dk Wappen sind 

lum grd Wien Thollo die newlobnungoti Allly*! bei* 


Uebeltcii. Wegen der hlot nl«h( »ufgeooiaaioiieQ Wep^n In Klerle*« Kel^l» uirO 
lut Uethetr'hefi p. 001—004 «ervle^en. Jin ßebttte von l4 Hkele ftedeti »kh 
lutli PtnelU'i Bertent en QetruMi engebikh 10 l>enate nHt IUqids^ 1 mit Kugel 
und 4 BiU Alt mit Kneun; Qbw du «etnelnülche Wippen fiiube bib« kb lo 
mebjer Anm. 'il lufgefdhrwn Stbtift gefprecben, fclnifebUUh der l«lden müeru 
kenn kli nicbi sntiebeideü, doeb ti( eto« VerwMbselnog bei der Mbt etetkon 
YernuKung flimmtlkber Donite recht nebe liegend. 

19) Dleee eecbi Donm slod die Khvennen M Allly ß.Ol, 4^1, 4.80, 4,14, 
4,14, 9.08 gr., ich habe eie von den übrigen eebr viel leichteren ireDnen m BÜeieA 
gegUubt und XU den indercn dei Puuos genellt. DieKr Wippendlner bovat 
ilee lu beiden Perioden vor. 

l4l KicIc ADly Hute, nech Hergbee) und MeBSBaun Steb oder Heearutbe. 
Di> Wippen kommt In dldeen StellQiigcn vor; 


1. 

eur der VordireeKe elldrk 

Penir Vm 

Pfrtnä 

2. 

euf der Bacbselu elleln 

1» Vr» 


8. 

eaf beiden Seiten 

• r Ves 


4. 

Tliste Tenitrix (AUly) 

M 

» 

6. 

(luu itrf if/,, Jube eur i(A 

M Vm 

41 


Dleee Denere gebSno, wie eneli »cbon dei Oeirlrht selgt. ekber mehrenii 
t* vwarlMedeiier Zelt mAseenden Beinteii es. 

10) Pu niedrige Oewfcht t«d 4.10 gr. rnfoA die riet leuten Penir« bei Alil> 
ber^'or, vou denen er eelNt «igt, dies sie inderer Fibtlk eelen. Von diesen vier 
abgesekeii würde dU Xhurcbiebnltugeviebt 4,09 gc. batregen. 
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M. Bftbrblit, 




14. Aehre*®} 

S' 

4.06 

DerebeebeiU 
TOB PttSareB 

A 14 . 

ks 

gf.. 

$4.82 

PenshaehilU 
rea Aaaas 

A e 

15. Fmihom»’) 

4.06 

A 

20 

u 

42.67 

A 

d 

16. Halbmond 

4.ua 

AA 

to 

V 

41.63 

A 

18 

17. Apex nnd Todes'®) 

4.07 

A 

13 

n 

52.47 

A 

15 ' 

18. Delphin 

4.03 

AA 

12 


42.63 

A 

5 

19. Lorbeerkranz 

3.97 

A 

9 

n 

43-07 

A 

13 

20. Lansenspitee 

4.02 

A 

7 

» 

31-61 

A 

4 

21. Widder«) 

2.74 

A Unicom 

n 

37.19 

A 

2 

bei Ailly 

Kupfer allein ohne Silber; 

Zwei Trapeae’*) 48.13 gr. A umenm 

bei Ailly. 



b) Periode des Denars von Vs« 

Deoavs ohne Knpfer; 

t. Bad^l 3.9Cgr. A Dnrehsobo. von 26 Denaren 

2 . Wolblioher Kopf^ 3.&4|T« AA? „ „ 4 „ 

3. Ohr S.sigr. A , n » 


16^ Dl« beiden Vailetlteo dIeMi Deom Allly pl. LXXX, lOuod 13 beben 
eroa« Aehiülelüielt mit dem Denu oU Atde and den «nenymea pl. L, 1 »uue 
den& cri dO dtr« dmfa per I« toduo nondtette.« 

i7) Daj l>uKh»ebiiUta|«Tlcht iit sver niedrip:, (ImIi v«rg1eleH« man dl« holien 
Qeirkht«: Ailly 4.51, 4.30, 4.22, 4.2D, 4.17^. Turin 4.30, 4.16 r> 

IS) HterrOr fllc da unUr Aon. 17 Oaaefte; Keblnet Berilu 4.4D p. lUlit* 
teld« 4.30, 4.35 gt. Neapel 4.20 fr. (2 Bi.) 

ift) In Berfiner Kebtnet ein Donar mit dlaem Wappen lon 6.60 er., Ivid* 

I1<b erbiiten, der «diw«!*!« nir ]« veriettenaen« Dosat. Belte üercbeebnltt oit« f 

berQcSalcbUjt geblieben. * g 

20) SlehaT Unteun, aber leider Mbr sdileeht erbalten; doch meint AOIp p.2S& 

»all dttit h{«n «Mswrj, II Mtelt certalneraent du p«ld» de 72 denlere h k llfre«, 
vorauf «uoh der echvere Ai ao führen leheirvt. 

21) Der Trlen» la Tarlner Kabla«t (Kablog FahreW pag. 33) beruht aof einem 
7«rs6hen, vergl. Num.-aphrag. Ant. p, und ßabrf«ld( Rom. Gone.'UüDeen p, 12. 

22) leb ^aubw früher, due dleeer Denar mit dem Red« In beiden MÜnsfllaseik 

auigeprigl «el, irell elmelne Denare, nameoüleb der io ii Ricela gefaudene (4,08 gr,), ; 

ein hohes OeiHc^t aeigen; der DuchacliiiiK der Dir behaaoten 26 Denare erglebt ^ 

Jedoeb nor-d.SSgr., ebo nur 0.06 fr. hSbei «la das Nornulgarriclit dea reduelrten ' , 
DiBWf. 

, 26) 3.84 gl. DujehMhniuagev^elit der vier bestarhaltenen von vieraebn mir 

hekanvfett. 
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4. Eule 

3.78 gr. 

AA Dnrchscbn, 

7on 

g 

1 

5. Schild II. Heernnke 3.64 gr. 

A 

» 

n 

3 » 

6. Dreizack 

3.52gr. 

A 

n 

n 

u „ 

7. Pentagon 

3.52gr. 

A 

n 


9 n 

$. Stossender Stier 

3.41 gr. 

A 

n 

n 

14 „ 

9. Hasta nnd Jnba 

3.ugr- 

A 



15 ^ 


Denare mit correspondirendem Knpfei: 

DuKltiebttltl aKLsobaltt 

ff. «oa DcoMun (r. m A««sn 

10. Steuerruder 3.95 A 8 Aä 34.49 A 15 

11. Haataanf J3r-ond.ß/. 3.95 A 2 , fehlt, nacü den 

TheüatUcken 29.4GgT. 

12. üasta auf jy/“- 3-91 A 8 Aa fehlt, nach den 

ThcilstQeken 28.40 gr. 


13. Galliecber Keim 

3.68 

A 

4 

As 

30.50 

AA 

7 

14. Blitz 

3.65 

A 

0 

n 

$5.84 

A 

5 

15. Stern 

3.83 

A 

12 

n 

23.56 

AA 

29 

10 . Ecstrum tridene 

3.61 

A 

H 

n 

30.27 

A 

17 

17. Hund 

3.77 

A 

4 

n 

$3.86 

A 

9 

18. Meta**] 

3.74 

A 

5 

n 

33.C7 

A 

8 

19.. Schwein 

3.70 

A 

4 

n 

30.91 

A 

5 

20. Greif 

3.68 

A 

10 

n 

25.76 

A 

18 

21. Anker 

3.67 

A 

10 

« 

27.80 

A 

8 


HierzQ kommea noch die etwas späteren Denare mit der Diana 
in der Biga 

22. Fliege 3.69 AAA 14 As 33.41 A h 

23. SconrioD 3:79 A 10 „30.55 ^Uwcum 

bd Aijly 

24. Fanaohe^^) 3.C2 A 5 Eopfer fehlt 

25. Julia 3.21 A 8 Kupfer fehlt. 

Zum 7 s 4 Fuase gehört ebenfalls noch der Victorlat mit Torques 

26. Torques 2.69 A? Durchacbn. ren 2 Vietoriateu, 

4er Denar würde demnaeb 3.cu gr. wiegen. 

Wegen des Wappene Wurm elebe bei der Münzstätte Q. 

24).H«ta and »b«nn«( d« TuWJn« AUly p. 772 IdenUscb. 

2b] AiUy p. 621. 


AB 


M. lubiretdt, 


Knpfer alleio oline Silber; 


Jlbinoeoros 

83.09 gl*. 

A 

Darelischnitt von 2 Asseu. 

Victoria eine Lanzen-1 
spitze bekrSnzendj 

[81.29gr. 

A 


« „ 

j 

Bammer 

31.52fr- 

AA 

«> 

1 , 4 „ 

lA 

Sebmetterling 

27.98gr. 

A 


» d „ 

Hüte der Dioseuren 

27.37 gl*. 

A 

>» 

« ® « 
ä M 

Wölfin und Zwillinge 27.öjgr. 

A 

n 

» » 

Esel 

26.91gr. 

A 

i> 

« « 

Behmetterling auf 1 
einer Traube j 

^25.79^. 

A 

n 

« 24 „ 

Palme«] 

22.« gr- 

A 


Unicum hei Ailly 

4 A 

Mast nnd Segel 

2u.81gr. 

A 


33 1 2 fi 

Btier stehend 

I9.20gr. 

A? 


Unienm hei Ailly. 


* Bei Ailly sind ausser obigen WappenmflDÄen nocU Reiben 
ftufeefttlirt, denen der As fehlt nnd foo welchen nur einzelne 
TheiUtacke iu iusserst geringer Zahl TOrhauden siud. 

l>«r Aj wBrde 


TausondftiBS Sexlans gr. 

Vogel Semis, Triona, Quadrans 25.02 gr. 

'Mcnsßhlicber Fiisa Semis 21.i5gr. 

TLyrse onj6 de la vitia Semis^ Quadrans 18.24 gr. 

Männlicber Kopf Semis, Quadrans 14.74 gr, 

Bitte Quadrans lO.iCgr, 


Einige dei selben sebeineu mir sehr problematiscber Natur 
zu sein- 

$. Für die Denare mit den Zeichen der NebenmUnastätteu 
KöiDB gilt ebenfalls das fUr die WappenmUnzen unter 2. Gesagte. 
Ihre Fritgang begiuot mit den Wappondenaren gleichzeitig nud 
besteht neben einander; demgemäß ßuden wir auch hiei* Dcnai^e 
nach beiden MunsfUssen ausgepiitgt, doch in dem schweren ron 
^/rfPftmd seltener, da «rst nahh und nach eine Vermehmng der 
bestehenden Kebenofhcioec stattgefundeu haben wird. Etwa 

20) 6« AUlr T«r«l 47Ml, Ai uod Hiffifs; i«)i Oeo Afl zwar in der tlxK 
entec Kimaii aarfefCbrt, dHb ven&af in dar Zeiehhoag.ketnan 

P4liBboi& M ttkauea. 



Üeb«t die (ÜtMteit D«jiaj0 Beio». 
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fdnf&ig Jabre lang mbgec diese gearbeitet habeis; wir fiadeo 
ihre Initialon wemgstens niebt auf den Croldatiicl^ von aecbzig 
Sesterzen, was ü’eilieh einmal durch die aasserbauptetädtische 
Auslfbuug der Qoldpi%ung^ die im Felde im Aufträge der Feld- 
berm besorgt wurde, begrllndet selu mag, daun auch dadurch, 
dass im Hauuibalisoben Kriege sämmtliche NebenmUDzstätten ge^ 
schlossen wurden. Die Entwicklung der Zeichen hörte natur- 
gemäss auf, nicht so der Wappen, die sieh allmäblioh in die 
immer mehr erweiterten Hamen der Mtlnzmeister verwandelten. 

Hier seien die Denare von Vfs Pfund aufgefUhrt, die des 
redudrten Fasses wird der dritte Abschnitt behaodelo. 

IhirebKeluilU 

ft. v«n l>«A&r«o (r, *00 Amta 

1. RA d.i. ROMA 4.34 AA 4 As 33.si A Z 

2. H(erdonjaf} 3.17*’) A UnicumAilly „ 36-S9 A 13 

3. M 4.24 A UnicutnAUly n uicht vorhanden 

4. C(annßinm??) 4.3C A 13 „ 35,23 A? ünicara 

bei Ailly 

5. & 4.10 AAA 5 Knpfer nicht vorh. 

bierzn kommt vielleicht noch 

6. D 3.89 AAA 5 Kupfer nicht vorh. 

Als ein nicht nnwesentliches Zeuguisa für die Gleichzeitig' 
keit der Wappen und Zeichen der NebenmUnzstätten kann ferner 
noch geltend gemacht werden, dass ^nf einigen MUnzen beide 
zngleich Vorkommen. Der UUnzmeistCr setste also sein Wappen 
auch anf die nicht in der Hauptmilnze Borns geprägten StOeke. 
Diese EigenthUmlicbkeit findet sich jedoch nur auf dem Kupfer, 
dem Silber mangelt sie. Er können hier nur MUozen mit sichert 
Munzstättenzeicben in Betracht kemmeo, nicht solche , welche 
neben dem abgekürztes Hamen des MünsmeUters oder neben 
einem Monogramm ein Wappen gewiaserm^sen als Anspielung 
auf den Kamen des Beamten tragen. 


2 D Dm«? Ut Mbi st«rk ^tnwi, sieb« darBb«? md A&r«n$« des xveiten 

absebBliM. 


ZdlMbrlA fUt MttBljBstU. V. 


l 


6% 


M. Ba3ir(aiat, 


Q and Aaker A 3 $.b gr. Durchscbnitt Yon 2 Asien 

0 ond Aebre A As fehlt 

(KA) und Aebrc“) A 23.3? gr. Unionm b. Ailly, stark yeni- 

4. Zum Schluss des Abscbnities sei noch daraaf hinge- 
wieseni dass auf dem im ersten Abscboitc behandelten i^umtaus 
sich wie aof dem Denar, wenn anch sehr selten, Wappen 
— Aehre— finden. Ee beweist dies einen weiteren Znsammen- 
bang 2 wischen Nummn« und Denar and anch ferner, dass die 
Bednefion erst nach der Sitte, Wappen anf die UUnzen za setzen, 
eingetreten moss, denn dieser Nammus mit der Aehre zeigt 
noch das hohe Gewicht: Darob schnitt von thnf 6,4ö gr. Zu be¬ 
achten ist endlich, dass ein Knmmns mit Wappen sich mit an¬ 
deren Tortreffüch erhaltenen ohne Wappen zusammen gefünden 
hat (Ailly p. 396). _ 


Zur Erklärung der Abbildungen auf Tafel III. 

1. Kiuarous mit ROMA einfach incaa, Gewicht 6.S7gr. Samin- 
Inng Bahrfeldt. 

2- Nummus mit ROMA miite. Gew. 6.18 gc. Kabinet Törin, 
Katalog Fabretti Nr. 217. 

3. Noomns mit ROMA erhaben. Gew. 5.4? gi*. Babrfeidt. 

4. Denar mit ROMA einfach inens. Gew. 4.18 gr. Bahrfeldt. 

5. Denar mit ROMA einfach Incos. Gew. 4.0$ gr. British 

Uiiseam. 

6. Denar mit ROMA mixte. Gew. 4,34 gr, Bahrfeldt. 

7. Denar mit ROMA miite. Gew. 4.38 gr. Bahrfeldt. 

8. Denar mit ROMA mixte. Gew. 4.38gr. Sammlang Samwer 

in Gotba. 

9. Denar mit ROMA erhaben. Gew. 4.43 gr. Babifeldt. 

id, Denar mit ROMA einfach iuoni und Wappen Hasta. Gew. 

4.34 gr. Samwer. 

08) Ut lr«i diAiOD Stack, ius Aehra vlaOaicht l^sd^aselcban 

*00 Oa^aolan ood siebt FinUfenvipp«n lat. 


l'«b«r dl« iluattti Den 4 fe R41119. 
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IL Denar mit ROMA mixte und RÄ. Gew. 4,a8gr. Kabinet 

Törin, Katalog Fabretti Nr. 4342. 

12, Denar mit ROMA mixte nnd H. Gew- 3.17 gr. Sammlnng 

Ailly. Recb. pl- CK. 4. 

13. Victoriatue mit ROMA einfach incne. Gew, S.Wgr- BaJirfeldt. 


III. Chronologiadics Yer^eicIiDies. 

Im eraten nod sweitcn Äbacboitt iet die Schwung der Dc^ 
oaie beider FUeee rorgenommen, hier soll vcrencLt werden die 
ältesten Silber- wie KnpfermUnzou clivonologiseb zasammenzn- 
eteileo. Für diese älteste Periode lat es gewiss kein leichtes 
Dnternehmon, so boeb binaufroichende bmehbare Denarsebätze 
mangeln fast gänzlich, nud aua den wenigen yorbandenen ist kein 
sicberor Schlnas zu ziehen- Dasselbe gilt von dem Yietoriaten- 
eebatz ron Pisa, der uugeaebtet der dnrebgäng^ gaten Erhal¬ 
tung der einzelnen MUnaen — die hier sdso das dnreb AbnoteuDg 
noch nicht verringerte Gewicht zeigen — seiner Kleinheit halber 
wenig brauchbar ist; auch ron einem anderen hei Foggia ent¬ 
deckten, von mir selbst durebgesehenen kleinen Schatz, welcher 
aus etwa viersig Victcriaten [davon drd Viertel ohne Beizeichen, 
ein Viertel mit Q) bestand. Willkürliche Ansetzungen sind 
nicht zn vermeiden, da oft jeder Anhalt maogelit; der sicherste 
Führer innerhalb der einzelnen Perioden, ftir Silber wie fUr 
Knpfer, blmbt das Gewicht, was sich deutlich z. 5. in der Beihe 
mit V ansspricht, welche bisher mangelnden Gewichtsangaben 
zufolge ftlr eemunclal gehalten wurde, sich aber als stark uncial 
erwiesen hat nud deshalb beträchtlich binanfgesetst worden ist. 

Bei dem Verzeichniss sind die Angaben Ailly^s umfangreich 
benutzt und Iricrnach neue Beiben oder Nominale dtf Liste Blacas 
resp. Mommsens b^gefügt worden; weiteres wird man hei den 
einzeluen Nammem finden, doch sind Wicdorbolnngen bekannter 
Sachen leider nicht immer zu vermeiden gewesen. — Wcrtli habe 

4- 


25121 


H. Sthr/eldt, 


ich unter der, Rubrik .Schrift« auf genaue Angaben der yciuchie- 
deneo Bocbstabenformen gelegt, wobei mich der auch in dieser 
Hinsicht sehr genau gearbeitete Katalog des Tnriner MUnzkabinets 
(von A. Fabretti) wesentlich untersintst bat. 

Vor der Liste noch eine gedrängte üebersicht detselben; 

un(4n»bF 





ü«b«r dl« UtMUn Deuw« Roms. 


b% 


a) Von 48S u. c. bis zur fieduction (um 500 u. o.) 

1 _5. Wie BlacM. 

7 (6). RÄ Münzstätte ROMA «). 

Denar, Victoriatns, Qninar, Sesieraj As, Semis, Quadrans, 
Seztans. 

Silber: «/,}, Durchsolimtt Ton vier Denaren 4.S4 gr-— 
Kupfer: sextantar; Dnrcbsohniö von drei Assen nur 
33-61 gr., der schwerste Semia bei Ailly wiegt jedoch 
25.4Jgr., Durchscho. von zehn 19.68 gr,, der As daher 
s 39.SS gr. 

Schrift; A stets im RA, häufig icu Stadtnamen, 

A auf Denar in Turin, 

A auf Denar, Quadrans, Sextans bei Ailly pl. CIX, 
auf (^liinar und Sesters in Turin. 

Aufsehriß Roma erhaben und vertieft. 

Der VictoriatUB, 2-ö3 gr., stark vernntzt und noch ünicum, 
stammt aus lüccio’s Sammlung, jetzt im Besitze AilJy*s. Der 
Sextans ist nicht ganz sicher, vergl- Reoherches D p. 748. 

8 (14]. H Münzstätte Herdosia? 

Denar, [Victoriatns], Quinär; As, Semis, Triena, Quadrana, 
Sextans, Unria. 

Silber: V’Ji P* 3,i7gr., 

ist jedoch stark vernutzt, zwei Quinäre wiegen dagegen 
2 36 und 2.33 gr, Durohschuitt von vierzehn Quinären 
hei Ailly 2.14, der Denar daher ^ 4.28 gr. — Kupfer: 
eextanlar, der schwerste von dreizehn Aasen 42.36 gr., 
Durchschnitt 38.62 gr. 

28) Dl «MT D«D&r btt kQcb toa VMuniMn AdoiII 1863 f. 28 b«nlU dl» 
iweite Swtl« in i«t LUW «rbtlten, bi«nftcb bW B]i«ab Nr. 6, dar dibel bwasTll, 
»e'wt Je eeul, doot U poidi snit d« ‘/n de Um.« 
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Sctiift; A immer, ow einmal 

A anf Qüjfiar Ailly pl. CU, " wä 
A auf dem Ab in Törin (Katalog FabrettL p. 37). 
Denar mit incuBor Anftcbrift; der YioWriatoß nur bei 
Mommgen, doch noch mcht gehörig beglaubigt. 

9 [36). C MUoaatAtle Oapua? Cannainm? 

a] C aUein. — Denar, TictoriatuB; Aa, Semis, Triens, 
Quadrans, Seitans- 

aiber: ‘/tj, Dnrchachmtt von dreizehn Denaren 4.36 gr. 
( 0 . oben Abacbnitt H, 3). — Kapfer: scxteatar: der nur 
in ^em Exemplar bekannte und stark verbntzte Ab bei 
Aillf wiegt 35.53 gr. 

Schrift: A BtetB auf Denar, 

A aof den anderen Kominalen 
M anf Denar bei Ailly and in Turin. 

Der Denar ist von eigentb Um lieber, zwar oiobt gerade isolier 
Fabrik, doch durch seineu Styl und dui‘ob das A von den an- 
du^ Kominaleo wesentlich veracbieden. 

C mit dem Wappen Äebre. ^ Semis, Sextana. 

Beide Münzen nor in Je einem Exemplare tco Ailly U, 
p, 204 pnbücirt. — Das gleichzeitige Vorkommen von Wappen 
und UUcaBtttteozeicben ist oben beaprocben worden. 

10 [35]. B Münzstätte ...f 

Denar. 

Fuss Y 72 , Dnrchs^^nitt von sechs Denaren 4 .10 gr., der 
sebwerste bm Ailly wiegt 4.34 gr. 

Schrift: A, A, A Ailly pl. C, 1, 2 , 3. 

Von eigenthUmlicher nnrbmischer Fabrik, der des vorigen 
Denars sehr ähnlich. 

il. M Uhnsstfttte ..? 

D«rv, Qujnar; [Qnadraus], SezCans f 


U«ber di« UtMttQ D«&4K' 'Rota». 
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Silbev; VVi Ailly’s Denar wiegt 4.24 gr- — Knpfer? 

Schrift: A anf Denar 
A auf Quinär. 

Der andere Denar bei Ailly ist stark verantot. der in Turin 
beruht auf Versehen. Zwei Victoriate mit M angeblich im Vlcto- 
riatensobate von PUs, es hat jedoch der Victoriat mit C*M ge¬ 
täuscht*“). Ein Quftdraus 3.2Ugr., bei Aiily pl. CVl, 15 ohne 
Roma, daselbst Nr. 16 ein anderer merkwttrdiger Quadrans mit 
/A**, der aber* dem Gewichte nach — Darcheebnitt von neun 
S.31 gr. — nicht hierher gehört; M*. sowie Ni auf anderen 
Quadranten sind vielleicht als Arbeiterzeichen aufanfassen. — 
Den Sexlans mit M erkennt Ailly nicht an und will in dem i, 
ein nachlkeajg geschnittenes { erblicken. In seiner Sammlung 
drm solche Stücke, im Cab. des m6d. eins von 4.40 gr., Slaats- 
rath Sam wer in Gotba besitzt zwei von 3.9 und S.02 gr. Das M 
ist anf den drei letzten Sttlcken deutlich, sodass M von /A 
recht wohl getrennt werden darf, doch ist zu beachten, dass 
^ und i anf nämlicher Stelle stehen und beide Arten in Bezug 
auf Styl durehaus ttbereinstlmmen. 

12 [31]. D Münzstätte . t 

Denar. 

Fnss: Durchschnitt von fhnf Denaren 3.8® gr. [Rfiio. 

Cons.-Münzen p. 22. 23}. 

Schrift: A vorherrschend, jedoeh auch A oder A (Ailly). 

13. Q und Anker. 

As, Semis. Triens. 

Fnss; sextontar, Dnrchschnitt von zwei Assen 3tl.6 gr. 

Schrift r A auf As und Triens 
A und A auf Semis. 


$0> B4brfflldt, RSs. C«u.-UQS8«D p. 14. 
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b) Nach der Reductlon des Denars geprä^I, vor 542 u. c. 

H[7]. Beosr mit Blaca In Bifa; Wappen: Fliege, 8oorpien, 
Panache und Jnba. 

(Vergl. oben Abscb&lCt II, 2.) 

15 [18^ Q Müuastätte 

Victoriatos, Quinär; [Semis?], Triens, Quadrana, Sestaos, 
Unda. 

Silber: DurcbscliniU Toa aw5lf Vicloriaten 2.7.7 gr., 

von fUnfeebü Quinären 2.01 gr. >— Kupfer: gut uncial; 
Dnrcbei^Ditt von ftlnf Trientcn 10.26 gr. 

Semis gaos nssicber, nur durch Bicoio bekannt; Uncia 
3 .75gr. in der Sammi. Neudeck {Wiener NumiBm. Zeitsohr. ZV). 
AUl; meiot im Q das Wappen »Wunn« au finden (Rom. Oons.* 
KUnzen p. 17}. 

Schrift. A oder A anf Qirisar nnd Victoriatus, seltener auf 
diesem ancb A, 

A auf des übrigen Nominalen. 

16 [10]. CROT Münzstätte Kroton.' 

Yietoriattis. 

Pubs; Vs«> Victoriatus im British Museum ist onge- 
wbbniich schwer 3.49 gr., daher der DnrchsokDitt von 
vier Bxemplareo 3.01 gr. 

Schrift; A. 

17 [ 11 ]. \Ö Munalätte: Vibo. 

Motoriatus, SemivictoriaCus. 

Fnas; y«, DurchscbhUt von fünfzehn Victoiiateu 2.60 gr. 
Schrift r A ViotoriatUB. 

A Semivlctoriatns (Brit, Kneoum). . 


lJ«bei ül« ^hkr« Rom«, 
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18 [ 16 ]. C«M Mtln 28 tätte ,. ? 

VictorialQ«. 

Fuss: DarchachDitt von elf = 3.02 gr. 

Schrift: A. 

Die Tretmong der Bachstaben C und M scheint anf eine 
Vereinigung zweier Städte su fuhren ^ ähnlich wie unten bei 5 
nnd T. 

19 [8]. V Münzstätte Luceria, und V Luccria und Tea- 

num?, T Teanumt 
a] mit V. 

Victoriatns, Qulnar, Seaterz; As» Dextäns, Semia. Qnin- 
CUDZ, Triens, Quadr&ns, Sextans, Uncia, Semnnda. 
Silber; Y(<. — Kupfer: qnadrantar bis schwach uncial. 
Schrift! l' stets, 

A» nnr einmal auf Quinär ÄUly pl. CIU» 13 A 
M häuhg. 
h] mit V nnd T. 

Victoriatus, Semivictoriatas; Sextaus, Uncia, Semunda. 
Silber: V$|. — Kupfer: sextantar, doch ist zu beachten, 
dass dies nnr ans den kleinsten Nominalen gefolgert ist. 
Schrift: V and A stets. 

Die tfOnze mit einem Dioacuren anf Ji/. ist wobl wegen 
des S Semivictoriatus, nicht Sesterz. 
e) mit T. 

Vietoriatua. 

* Fuas: Vm • 

Schrift: V nnd A atets. 

Der Seztans bei Riccio bembt anf Versehen. 

4] mit T- 
Victoriatns. 

Fnas: 2.25 gr. Unicnm bei Ailly. 

SchriftA. 




u Bt&rrBlOc. 


&$ 

Biu soldier Victonatos fand sich vieJleicbt im Schatte von 

La Ricaa. , , 

Dieser Viotoriatus muss mit a, 6 nod c vereinigt werden, 

eo dass wir detnDaoh eine getrennte und T} und eine ge- 
oeinflcbaftüche PAgnng (T} der beiden Städte Luceria und 
Teannm? haben. 

Die NebenmUnzBtÄtte ist sehr alt, und goss Kupfer bereits 
vor Einfttbnmg der römischen Silberwährung; Silber wurde, 
den Gewichten nach an nrtheilen, jedoch erst nach der Ue- 
dnction des Denars geprägt. 

r MttnaBWtfe: Pieaurdttit Paestum? 

As bis Semuncia, mit Destana und Qnioenns. 
ross: nnirfal und leichter, 

Schrift; T nnd A steta. 

Zwischen dieser Reihe and der vorhergehenden mit V 
herrsdit eine grosse Uebercinslimmnng, sowohl flnrcb das Vor- 
handeneein derselben Kupfernominale, als auch in Styl nnd 
Schrift. - 

31 [12] CA MUnaetätte: Canusium. 

As, Seois, Triens, Quadi'ans, Sextans, Uncia, Semuncia. 
Fnas; Undal. 

Schrift: A in CA und ROMA, nnd bei Ailly ein Trieoe 
mit CA, auf dem As eoweilen ^ 

Die Asse mit V, P and CA sind aehr ähnlich und unter- 
sobeiden sich nur darob die Aoischrift. 

32 [13). IP mit Wappen Aehre, Mönzetätte KApua? 

As, Semis, Triens, SeXtana, Semnnda. 

Fass: nnmal, der Aa bei Ailly 23.2? gr. 

Sdmft: A fast Immer, A auf Sertans bei Ailly. 

IMe Semuncia bei Ailly U p. 776, Gew. 1.13 gj. 


Cftbei die ältesten Deoftre Rome. 
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^3 [9]- KOP Mfinastätte ICorkyta; MUnzraeistev AF — 
Vietoriatus, Quinär. 

Fass: ^ 94 , Darcbschoitt von drei Viotoriatea 2 . 80 gr., von 
sechs Quinareu 2.06 gr. 

Schrift: A stete. 

Der Vietoriatus mit K im VictoriatcDachafrc von Pisa bembt 
auf nnriehäger Lesnng (Röm.-Goas.-Münzen p. IJ}* 

24 {25]. and Stier. 

Ae, Semie, TrieDS, Quadvane, SexUns, ünda. 

Foas: reichlich ancial; Durcbsclmitt von vierteha Aeaen 
31.34 gr., der schwerste hieiven 37.76 gr. 

Schrift: A 

25 [154], V Münzstätte. - - V 

As, Semis, Triens, Quadrana, Seitans. 

Fuss: reichlich uncial, drei Aase bei Ailly 33,85, 32:64, 
31.»4 gr. 

Schrift: A, jedoch auch A auf Semis (Ailly). 

25 [45]. V MünsatÄtte... 1 

As, Semis, Triens, Qnadrans, 

Fass: gut ancial, Dnrchßobnitt von achtzehn Asaen hei 
Ailly 27.42 gr., deren sch weitster 35.40 gr. 

Schrift: A gewöhnlich, A As bei Ailly. 

A Semis, Triens, Quadrana hd Ailly, Qnadrans 
in Turin. 

Sertans and Üncia bei Ricoio sind ganz unricher, 

27 [24]. . 

Denar, Victoriataflj As, Semis, Triens, Qnadrans, Sextans. 
Silber: %, Dnrchschaiet von fünf Denaren 3.70 gr- — 
Enpfer gnt nncial. 

Sehrift ; A stete. 
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28 [32]. 

Denar, Victoriatoa, Aa. 

Silber: %, der Denar Borgheai's 3.W gr. Dnrchacbmtt 

70 D sechzebn Victoriaten l8i gr- - Kupfer: uncial; 

awM Aaae bei Ailly 20.12 und 10.87 r* 

Sohrift: A Victoriatua, A Ab, 


29 [42], MA, M. 

MA. — Denar; Ae. 

Süber: Ailly p- 703. — Kupfer: uDwal, Aill/s As 

i7.$? gr., aber Terantet. 

Schrift; A in Ma, A in Roma auf dem As. 

js M, _ Denar, Qoinar; Aa, Semis, Triens, Quadran«, 

Sfiitane. 

Silber; Dnrchecbnitt von zehn Denaren 3.78 gr. — 

Knpfw; unoial, der Aa inTniin 2 B. 60 gr- (Böm.-Cona.- 
IdUDzeo p. 24). 

Schrift; A bänfig, A selten im Monogramm. 

A in Roma vorwiegend, jedoch auch A auf Denar. 
A anf Ab nnd Triens. 

30 (23]. AAoderAA. 

Victoriataa, QniDar; b] Qnioar. 

Fßw: Vm> Dnrobsebnitt von vier Victoriaten 2,37 gr., von 
zwölf Quinären l.H gr. 

Schrift: A anf Victoriatua, 

A und A auf Qninar a, A anf Quinär d. 

31^^ Münzstätte . . t 
• Tciena. < 

Fnaa: gut uncial, 11.36 gr. Ailly. 

Schrift; A. 

Trieia bia jetzt Unienm, bei Morell Inc. tab. IV ein Qnioar. 


Vtim di« iklt«ftt«n l>«nu’e ßesi. 
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32. A bfUn2Stätt6 ...? 

Serois 

FoBS: QüCial, ein Semis bei ÄiUy 12.36 gr. 

Schrift! A in Roma. 

Eia QniQU* bei Morell a. a. 0. 

33 [40]. Ä. 

Ab, SeouB, Triena, Qoadi'atiB. 

Fu69: UDClal. 

Schrift: A and A im Stadtoameo. 

Auf einem Quadrans Al 6.66 fr. Ailly. — Diese Reihe mic 
A ist dorchaue voD der mit Al versobiedoa. 

Hieran wurden eich dann die anderen Nnmcciem der Liste 
Blacas anBchliessen, doch möchte ich die Reihen, welche den 
Victoriattts oder den Qniaar haben, voiangestellt wissen. Einige 
Stacke der Ailly’eohen Sammlung habe ich hier noch nicht unter¬ 
bringen können, bei manchen erlaubte es das Gewicht nicht, bei 
andern halte ich die Buchstaben mehr für Arbeiter- ala Man«- 
stättenieiohen, so bei S •, I • • •, N:, M*. Meine Liate wünsche 
loh überhaupt nur als einen Versuch ansnsehen, der swar die 
Gewichte des Silbers, sowie das hierhergehörige Kupfer mehr 
als wohl bisher Üblich berücksichtigt, bei dessen Ansetzungen 
aber Öfters mit Willkür verfahren werden musste; Abänderungen 
werden sich für die Folge noch ergeben. 

Stade in Hannover, März 1$77. 

M. Bnhrfeliit. 


Die Typen der ältesien römischen Bigatl. 


Id der Geseluobte des rCmleoben Uunstwesene Vm c. 9 
spriclit Uommsen die EofDonf ans, dass eine geoaue Doteb- 
ftrhaüTip g der repabliKaDlBchen KUozen, Dajuentlicb der Denare, 
TOD arebaeologischer Seite in der Haartracht, der Gewandung, 
der Behandinng der einzeloen Oötterböpfe nnd Anderem noch 
manche ebronolo^sche Eriterien heiausstellen ^ird> welche die 
bis jetzt gewoaneaea Aa8etzDng:en schärfer und umfaaecDder wer¬ 
den bestimiDen helfen. Dieser Anffordenug ist, so Tielioh weies, 
Doch nicht Genttge geschehen. Auch scheint es mir fraglich, ob 
arobaeolcgische Stndiea, welche sich auf die angegebenen Ein- 
selheiteu beach^ken würdeo , sichere und lohnende Beaoltate 
xn finden reimdchten. Denn wie rerschieden sind oß die Exem- 
j>lare desaelben TTpns. Aber man die Aufgabe auch 

wdter fassen und darcb arcbaeologische Mittel au bestimmen 
sodieD, in welchem Yerbältniese der l^os des eiDeo Denars 
als eis Games genommen su dengenigen eines anderen ähnlichen 
steht, and wie sich der eine ln Form und Bedentung ans dem 
anderen entwickelt bat. Es ist bekannt, dass Mommsen selber 
in Folge der Anffindnng der relcbea Denai'ensch&tze in SpanieD 
Qod Italien seine grosse Schöpfung, die nach blstorischen Krite¬ 
rien hergestellte Beibenfolge der Denare, manchen Abänderungen 
kn Einzelnen nnterweifen zu müssen geglaubt hat. 

Da nnn kanm zu botfen steht, dass io Etine ein Schatz an 
konntf, der in eine noch ältere Zeit binanfreiobt, als der 
in LaSlocia an^efnndene, so muss zur CoQSolidimDg der Reibe 
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der älteren Denare ein anderweitiges Qtllfsmittei herangesogen 
werden, wenn dasselbe auch seiner Natur naet nicht sowohl 
absolute als relative Zeitbestimmungen liefert. Im Folgenden 
mochte ich daher einige archaeologisohe Betrachtungen Uber 
die Kehrseite eines nicht unerheblichen Tbeiles jener Denare ror' 
legen. Die Benuteung einer grossen MOnzsammlnng stand mir 
hier in Born leider nicht su Gebote, aber die neuen TorsDglieben 
Abbildnngeu üu vierten Baude der frauzOsisoheu Ausgabe von 
Mommsens Bnoh darob Blacas sowie in dem grossen Werke von 
dAillj lassen, wie ich hoffe, diesen Uangel weniger stark em¬ 
pfinden. 

Unter den Typen der rOmisehen Münzen hat bekanntlich der 
für die Kehrseite des Silbergeldes gewählte am sohnellstan seine 
Form gewechselt. An die Stelle der beiden nach rechts bin 
reitenden Oastoren mit ihren Sternen trat zunächst eine in der¬ 
selben Biebtong auf einer Biga fahrende Gottheit. Dieser ersten 
Aendemng folgten dann die andeien. Weder blieb die Gottheit 
dieselbe, noch auch ihr Gespann. Die Biga gab den Denaren 
mit dem Zweigespann den allgemeinen Namen der Bigati. Wie 
weit derselbe anszudehnen ist, lasse ich hier nnerürtert. Denn 
hier soll nnr die Rede sein von denjenigen Bigati, welche ans 
der frühesten unter den von HominseQ au^estellten Perioden der 
rbmisehen Hünzgescbichte stammen, d. b. unge^r vor dem Jahre 
600 d. St. geprägt sein werden. 

Als die ältesten Bigati bezeichnet Mommsen AnnaU 1363 
p. 28. 31 diejenigen, auf welohen Uber dem Haupte der in der 
Kga stehenden Göttin eine Mondsichel dargee teilt ist. Die Nmnis- 
matiker pflegen diese Güttin Duuia za nennen, dneh mnss sie 
offenbar Lnna heissen. Denn Mondsichel nnd ein Zweigespann 
Ton Pferden sind nnzweidentige Merkmale von Lima, vgl. ausser 
den von Preller Röm. Mythol. S. 389f, aagefafarten Stellen 
besonders anefa die Inneres e^^ni bei Ovid Fast. V, 16. 
Diana erhielt, wie wir sehen werden, ganz andere Attribute. 
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Aüf den ältteten Bigaten ist es auch deutlich ausgedrUckt, dass 
Lnna und ihre Pferde im Anfeteigen begriffen sind, eine Bewe- 
guog, wel^e für Diana keine Bedeutung haben würde. Die 
Pferde galoppiien aufwärts und die Göttin stebt in entsprecbender 
Haltung auf Öen Denaren, die aoeh ohne jegliches Abzeichen der 
Münzmeister sind, Ygl. Blacaa rV, 23, 6 und d’Ailly D, 1 pl. 51, 
13. 14 (einer tob diesen Denaren bat das hohe Gewicht von 
4,36 gr, d’Aillyll, p. 70) sowie anf den Denaren mit dem Wap¬ 
pen der Fli^e d’Ailly pl. 90, . 7 —10. Anf den anderen mit 
den Wappen des Mohnstengela') d’Ailly pl. 92, und der Aehre 
pl. 97 sia wird die aufsteigende Bewegung besouders der 
Luna bereits geringer. Auf denjenigen endlich, welche die Na¬ 
men der Müntmeisler in den kürzesten Ligaturen enthalten Nr. 20 
{Blacas IV, 23, 14) Nr. 22. 40*), haben auch die Pferde jene 
Bewegong nicht mehr, sondern laufen gradeaus. Andrerseits 
shmmen alle bisher genannten Denare darin überein, dass Luna 
mit langem Gewände bekleidet ist und ibre Pferde leitet, ohne 
sidi eine« Stabes oder einer Peitsche za bedienen. 

Bine zw»te Olasse von Denaren zeigt Luna auf hohem 
Wagen, am Oberkörper unbekleidet, sich Uber die Pferde vor- 
bengend end mit einem Stabe zum Anspomen versehen. Dieser 
l^na, der die Bewegung der Göthh als eine viel eiligere dar- 
stellt, ist wie ieb glanbe, erst unter dem Binffnsse der sogleich 
genauer zu hespreebenden Victoriabigaten entstanden, vgL dAilly 
pl. 51, wo Bzemplare von beiden abgebUdet sind Derartige 
Lnnadentfe finden sich ohne alle Abzeichen der hfünzmeister 
rgl. d’AiUy pl. 51, 12, doch ist. in d'Ailly’s Liste p. 70 kein 
einziger, welcher das Gewieht von 4 gr. erreicht. Der Typus 


1 ) n, p. eoo m dta» SioblacD nt «ban »paiMcba« vi h»^- 

tM, 4««li uä 4lA dannI|«T Habnaohaotk akhr aakMi», wid dos Mobn ■(abi 
üi 4ac aabn 

2^ Dia ia Taxu aanewifidta HuiDarlrafif dac Utouo iai diQaaljo daa Vw- 
»«itabnlaw la ’OetoaaUTOS vlk HovinMoa W«rb U, p, 2 14 ff. 
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ist da»n Hnfiger wicderlioU, 60 anf den Denaren mit dem Wap¬ 
pen der Krabbe d*AiUy pl. 94, 8 sowie anf deu Nr. 58. 64. 65 
66 mit Namenabeischnften von verscliiedener Abfassnngsart von 
der AnfengssUbe des Cognomen an bis jnim Namen mit Prae- 
nomcu. Borghesi Oenvr. nnmism. I, 166 findet die Nr. 64 
65. 66 einander so äbnlicb, dass er iUre MUnzmeister für Col- 
legen hält. Da mir für diese Mttuzeii nur die Abbildnngen bei 
Coben vorliegen, wage ieb kein Urtheü hierüber, bebe aber her¬ 
vor, dass Borghesi selber andrerseits auch die Aehnlichkeit von 
Nr. 65 mit dem Victoriabigat Nr. G7 erwähnt. — In späterer Zeit 
ißt Luna i» der Biga noch auf Nr. 171. 569 nnd anf dem Denar 
von L. Valer. Amsculne dargesieUt, hier in dcntlicher Verbiudnng 
mit Sonne und Sternen. Nr, 171 ontopriebt sehr dem älteren 
Typns, auch anf den beiden anderen ist dex* Vietoriatypns nicht 
mehr naebgeabmt. Geben wir iinn zu diesem selber Über. 

Es giebt Denare mit der Victoriabiga')» welche noch ohne 
alle Abzeicheu der Münzmeister sind nnd in dem Verzeichnisse 
von dAilly II, 1 p. 75 haben nnler 16 Exemplaren 6 ein höheres 
Gewicht als 4 gr. Dagegen fehlt der Typus auf solchen Dena¬ 
ren, wo der MUuzmeister durch ein Wappen oder die einfachste 
Weise der Beischrift bezeiohnet wird; dann aber findet er sieb 
anf den mit anslUhrlioheren Inschriften versehenen sehr häufig 
wieder, nnd ist hier als ein allgemein bekannter Typus oft recht 
nachlässig dargestcllt worden. Von dem unbez^ichneten geben 
ansser Coben Blacas IV, 25, l und dAilly pl- 51, 15—18 Ab¬ 
bildungen. Victoria steht mit onbekleidetem Oberkörper auf hohem 
Wagen und lehnt sich weit vor Uber die in grosser Eile laufenden 
Pferde, die L. hält die Zügel, die R. eineu Stab oder «ne 
PeitBohe, Nur die Flügel einerseits nnd andrerseits die Mond- 
eiobel lassen swischeu dieser Victoria und dem an zweiter Stelle 


1) Der Zii8*niiPinh»Tis dieeer MüDsen wlt den «iBÜliohcn ond onJerlUlUeben, 
wdeh« VlftoTli In Big» Mlgaa, vg«. Imbof-Bltttae», Vlftf eis*»**!!«" 
dvr und KU« 8. 83 Nr. 77, konnie Wer nicht beracWIcbügt wden. 
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beftprocbenen Lunatypus einen üntersijbiod bestehen. Daas dicee 
Ddrttelhngsffeiee der Göttin fBr VicWiia erfanden und von ihr 
aus erst auf Luna übertragen worden ist, scheint mir nicht 
Äweifelbaft zu sein. Denn die leichte Bekleidnng der Göttin und 
der die Pferde antreibende Stab in ihi^er Rechten sind für Luna 
iiTelevant, aber charakteristisch für Victoria. Wie sie geflügelt 
ist, so entspricht ihrem Wesen Alles, was Leichtigkeit und 
Schnelligkeit der Bewegung ausdrückt. So viel ich sehen kann, 
erftbrt der Typus keine wesentliche Aendemng auf denjenigen 
Denareo, welche der ersten and zweiten Periode angehören vgl. 
Nr. 60-63. 67—70, 9Ö, 98. 99. Auf einigen späteren Kr. 133. 
134. 183. 16t ist die Bewegung der Pferde ändert eis die von 
Rennern im Circus> sie scheinen anfwftrts zu springen, doch 
bängt dies damit zusammen, dass man unter ihren Füssen Platz 
gewinnen wollte für ein Wappen; anf Kr. 133 ist hier sogar 
eine ganze kämpfende Gnrppe bineingeschoben, die mao als 
Darstellung einer Venatio itn Cirens deuten kann. 

Die dritte Göttin aaf einer Biga ist Diana, Drei DensTe 
aus verschiedener Zeit zeigen Diana auf einem Gespanne von 
Hirschen. Der älteste, auf w-elchem die Göttin kurzbakleidet mit 
der Fackel iu der R, nhd dem Köcher auf dem Rücken darge¬ 
stellt wird, ist noch ohne Beischrift des Münzmeisters, aber nicht 
mehr ohne sein Wappen Nr. 94 Blacas IV, 26, 2 ^ d’Ailly 78, 
12. t3. Das betfeffciide Wappen ist ein Halbmond, Derselbe 
ist hier keineswegs ein Attribut der Göttin, es ist vielmehr daftlr 
gesorgt worden, dass man ihn nicht mit der Mondsichel Luuas 
vtfwecbseltc. Er ist nämlich nicht wie das Attribut dieser Göttin 
oben neben dem Kopfe der fahrenden Figur angebi^acht, sondern 
im unteren ThmJe des Mttuzfcldes, nnter den Füssen der Pferde. 
Dass dies nicht znfillUg, sondern mit Absicht geschehen ist, lehrt 
du Vergleich der Oastorendenare und dea Knpfcrgeldes mit dem¬ 
selben Wippen; auf ihnen ist dem Halbmonde die für Ihn im’ 
Allgemmnes am meisten passende Stelle im oberen Theile des 
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MUnzfeldes gegeben worden vgl; d’Ailly pl. 77 Nr. 17 — 78, 
Kr. 18 1). Die Aueioht Uber dns Alter dieses Dianadenars bat 
sehr geschwankt vgl. die Kotiz von Blacas an Nr- 94. Neuer¬ 
dings sind in dem wabrsebeinHcli im Jahre 629 vergrabeneD 
reichen Schatze von La Ricci a 21 Exemplare desselben ans 
Liebt gekommen 2], welche zwar als fast neu bezeichnet wurden, 
aber zngleich von einem eo hoben Crewiebte [zwischen 4.773 
tnasmum und 3.962 minimum) waren, dass icb an ihrer ^uge- 
hOrigk^t zur ersten Periode nicht länger zweifeln mCcbte. Die 
fwelte Himchbiga ist beträchtlich später Nr. 180 Blacas IV, 29,5. 
Die Göttin scheint hier in jeder Hand eine Fackel zn halten, 
nnter den Htrsohen ist ein wechselndes Emblem; ob auch ein 
Halbmond, habe ich nicht erfahren können. Auf dem dritten 
Denare endlich Nr. 283 Blacas IV, 31, 9 ist Diana als Jägerin 
dargestellt. Sie trägt den kurzen Cbitco, lehnt sich mit der R. 
anf ihre Jagdlanze und ist von drei Hunden umgeben. Da der 
MUnzmeistcr L. A^sius L. F. Naso beisst, so batLongpärier anf- 
gfestellt, dass mit AnaplelDog anf den Gentilnainen anstatt ge- 
wObnlicber Hirsche zwei Axes die Biga zögen; die Römer wer¬ 
den aber kaum im Stande gewesen sein dies Rätbsel zn ratbon, 
und die Axes Stehen in keiner Veri)indung mit Diana (vgl. Flio. 
Vin, 76- 

. Eine andere Göttin zeigt der Denar des 0. RenniuB Nr. lOO 
anf einer von Böcken gezogenen Riga. Sie ist bekleidet nnd 
hält in der L. ein Scepter, in der R. einen kurzen Stab. Cave- 
doni, welcher die früheren Dentuugen dieser Göttin anf die spar- 
tamsebe alyo<pdy^g oder Juno Caprotina .mit Recht bezwei- 

1) AoAb »uf d«ni Vl«torfat hl6lt inftn o fCt Utnnoond hl«Lt n«ben 

Sin Etopf dir OdUia tn letcaa. Libmloh iit dl« Aiulogie des als Koiblem ^ 
Viuihten Surnes, laMbm denilbe’ lut din betMlfeDden CsetOTeodeniren nioht 
obes s«f«h«ei deo Attrtbutea der Beiter, lendem ««Mr ihren Pferden »Inen Piets 
gefooden bsl, rgi. 4*AIUr pl. 71, l^-i. 

2) Vgl, OtrruMi bei Scroni Piriod. niimlsm. 1873 p. 291. 297 oinl Memmsen 

io dieser Zeiteefarift 1876 96 ff. 
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feit, wmutbel in ihr Juno LanDvina ygl. Ndoti stndj p. 24. 
In/esBen isC ?on den dei* lanuviDleclien Göttin eigenthümliohen 
und ginde anch auf Denaren so vielfacli dargeatelltcn Kcnn- 
seichen Wer kein einiiges zn finden. Ich möchte daher mit 
Stephani C. R. p. 1869 p. 8ß Nr. 6 gUnhen, dass man den Ge¬ 
danken au Juno ganz anfgeben musB und eine Veuns äu erkennen 
hat, Die Darstellung ging 7on dei* giiechischen ino- 

t^üyia ') ana und soll wahrseheinlich Venus Murcia awgeu. Diese 
hatte im Cirens ihr Hwligthum und als eine Gottheit de« Circus 
ist sie «elber fahmd dargestellt. 

Eine andere Veuua steht auf einem ebenfalls der ersten Pe¬ 
riode augebörigen Quadrigatns Nr, 93 neben Mars, man nennt 
sie Nerio- Die Venus des j Wischen Gftcblechtea kommt dagegen 
erst auf späteren Denaren vor, sie wird, wenn sie auf einer Riga 
fährt, von Amor bekränsi Nr. 159, oder von swei Amoren ge¬ 
sogen Nr. 199. Der hier auf Venns Murcia besogene Denar 
wurde früher in die »weite Periode gesetzt, ist nun aber nach 
den Ergebnisseu des Fundes von La RIccia vou MommacD in 
dieser Zeitschr. II, S. 37 höher lünaofgerlickt worden. 

Dasselbe gilt scUUesalicb von dem Denar des MUnsineislers 
M. Anrelius Cotta Nr, 92 »)- Hier wird euie Riga von Kentauren 
geleitet von einem Manue, der mit der R, ein Attribut ruhig an 
die Schuiter lehnt. Da man dies Atiribnt für eine Keule hielt, 
deutete man den Fahrenden als Hercules, ohne indessen eiue 
Erkläro&g fhr deu ganzen Typus zu finden. Uud in der Thai 
ist es sehr seltsam, Heieulee anf einem von Kentauren gezogenen 

0 Vs). Pnllot Orl«cb. Uytiu»!. 8. SOd. 

2^ Von den 5 Deneres, «etsbe Uoromsea neiieiäüiss in die erstn Periode 
bUuufrSett, iiod 2 fileefl utd 3 Qoedjlseti, nkBlieb tft. 91. 93. 103, In den 
Ve»>«lclicitue bei Blues Uef nun keinen Ouidtlset onUi deo MOiiun dor «reten 
Perlftde. Der Dnetend, de« Le Pleeie nkbt «eit von Apallen )le|t und dts 
plen Jeiier Denere zuoi T^eil Mb «ttcmttl wem, waier een Neaam euf die Prepe 
bin, ob die 0>i*4riget(, «elclie Livlu» XX]I, 02. 64 bei den der Sohlacbt von 
Cennee felsuiden ErelenleMii erwVint, nicht eoeb rSmieob«'lewoien eiad. 
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Wagen fahren 2 U sehen. Allerdings könnte man sich aaf die 
Analogie eines Medaillons des homonymen Kaisers M. Änrelius 
Philosophae berufen, wo Heix^nles auf einer Qnadriga von Ken- 
tani'en steht, welche Afctribnte der vier Jahiesseiten in den Hän¬ 
den haltend langsam vonvärtaschreiten*). Doch möchte ich es 
für sehr wabrscheiulicb halten, dass jenes Attribnt auf dem Denar 
keine Kenle, sondern ein Thyreos ist, <Uc Kentanrcn ruitbin hier 
wie gewöbnlich Dionysos oder nach riiroischer Benennung Liber 
Pater aioben»). Unsrer Meinung sind also auf don Bigati der 
ersten Periode dargestcllt Lnna, Victoria, Diana, Venns und 
Liber. In der zweiten Periode kommen k^ne nenen derartigen 
Typen hinzu und cs wiederholt sich in ibr von den früheren nnt 
der VietoriatypuB- 

Liviüs erwähnt der Bigati hei einem Vorfälle, der sich im 
Jabie 5Ä8 ereignete XXIII, 15, dann bei Anfaählnog von Beote- 
geldern ans Norditalien XXXIII, 23 nnd Spanien XXXIV, 10. 46 
XXXVI, 21 bei Triumphen der Jahre 557—563. Man darf da¬ 
her annehmen, dass sie im Laufe des zweiten pnniachen Krieges 
sich allinählioh verbreitet haben- Für die frühesten unter ihnen 
werden mit vollem Grunde diejenigen mit der Lnna gehalten- 
Der Uebergang von dem frühesten Typna der Denare, den^jenigen 
der reitenden Castoren, zum Typus der Luna war ein oinfacber 
und naheliegender. Beide sind in Rücksicht anf Form und Be- 
dentung einander sehr verwandt. Ein MUnzmeister, der jenen 
ursprünglichen Typna ändern wollte, konnte dies nicht leichter 

1) Coben M«. impir. Ji p. 508 Nr. SW. ISrJiuWrt wird d«» JiedfcUlon durch 
dM Im iWcheii JaI*c 6 146 n. Chx. fwhJtiwo U»d»mon »oa Anuntau« Plu» 
Cohen II 5. SS8 Nr. 436, «uf wücbem Heroulw die KenUuron heswlp|(, vgl. «ucli 
da» eateptacheDd«, »b« frniioro MedelHwi M. Autele p. 610 Nr. Q97. FQr don 
D«ft4« fehlt eine eolche firtSuWuB«. Rin Vieenblld im Unvre, euf vvoiebeot 
HoreuUe «uf elwr Keotturen^Mdrif» smi Himmel fdhrt, bewSebnet Ooneeubii« 
bei der Beeohxeibung Im Bullet. 1861 p, 211 ü* «Ino KMriUtnr, 

2) Rbwue erwÖüMbt wie bei dlOMio Penero wlre eine eroeul« PfOftitig »uob 
bei den Deaere Nt. 130; det «feneon» flewilee der Quedrl«* «heint mir nkin 
rSUls eieher eu Min. 
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ihm, als indem er an die Stelle der beiden Kelter mit deb Ster¬ 
nen die Biga der Moudgnttiu i»et;ste. Imna bahnte dann ancb 
Aodereß den Weg, beeondem der Siegesgöttin Victoria. 

Die erste Victoria giieebuoher Kiicst in Kom war unseres 
Wiesens die im Jahre 536 kuvs nach der Schlacht bei Oaanae 
voo König Hiero den KCmern gescheukto Liv. XXII, 37. Der 
Senat. Uess die goldene Statue auf dem Capitol aufetetlen des 
güten Omens wegen, um sie mit dem höchsten Gotte der Stadt, 
dem Jupiter 0. M. sn rerbinden. Aber cs gab schon früher 
einen Tempel der Victoria auf dem Palatin Uv. X, 33. XXIX, 14, 
und wie ich glaube, bindert nichts aosDnehmen, dass die älteston, 
schweren Victoriadeoare der in Folge der Schlacht von Oanuae 
beirsclienden Kothselt vorangehen. Das günstige Omen musste 
diesen Typus namentlich in schweren Zeiten sehr beliebt machen. 
Wie bemerkt, bat er iu verliältnissmässig frQber Zeit Binduss 
aüf die Darstellong der Lnnabtgaten gewonnen, und zwar* bat 
sich ^eser Einfluss, nm es kan zu sagen, dabin geäassert, dass 
die aofsteigende MondgOttin mehr und mehr das Aussehen einer 
miendeo Oircusfabrerin erhält. Dies darf nicht befremden. Lana 
batte seit alter Zeit ein Heiligtlrnm am Abhänge des Aventia 
Aber dem Circus, nnd Preller Kom. Kytbolog. 8.*290,nennt 
sie mit Recht eine circensisebe Gottheit. Vielleicht sah auch 
jener alte Tempel der Victoria vom Palatin aus auf den Circus 
.hiunoter^). Sicherer ist e«, dass die Übrigen drei Gottheiten, 
die wir auf den ßigati fanden, ihre HeiligthUmer in der Niho 
des Circus gehabt haben. Von der Venus Murcia ist dies all¬ 
gemein bekannt; Uber die Lage des Tempels der Diana Aveatina 
ist man freilich nicht genau unterrichtet, doch ist Becker Topogr. 
S. 402 geneigt, ihn in der Edbe von S. Prisoa an snehen, und 
was die Kentaurenbiga betrifft, so ist es in dieser Beziehung 
^aohgttltig, ob Hercules oder Uber Pater auf ihr fährt. Denn 

1) B»Qfcer Top. 8, All Iuimk dlwe ai)*l6bt. D«r Teoip«! du JoptW Tl«t« 
Itf *n e«r beueffand«» Seit* de« Pelells. 
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Beide waren Nachbarn de« Oirena» jener auf seiner Aramaxiffia, 
dieser im Tempel der Ceres. 

Im Circus fanden die Lndi raa^ni Statt, ea war der.Ort, 
an welchem man in Rom Wagen fahren »u scheu gewohnt war. 
Nachdem nun einmal Luna anf ihrei* Biga fahrend dargeetellt 
war> lag e« iß «iner Stadt, die für Wageureimon sehr einge¬ 
nommen war und sie zugleich als eine mit dem CuUus in enger 
Verbindung stehende Handlung betrachtete, der Gedanke nahe, 
auch andere Gottheiten, die dem CHrcustr^bcu Äuschauten, auf 
Digeu w setzen nnd so gewiesennassen Theil nehmen zu« lassen 
an dem Kennen. Diana, Venus Morwa nnd Liber Pater haben 
ihre Attrilmte in den Händen, aber die Stempelschneider be¬ 
gnügten sieh nicht damit, sondern creeteten die Pferde ihrer 
Eigen durch Thiore, die fUr sie charakteristischer waren, sie 
wollten ihnen damit deuüicbere nnd dancrliafterc Merkzeiebca 
geben. Man kann anfsteUen, dass unter den drei genannten dev 
Typus der Diana mit den Hirschen der früheste ist, nicht nur 
wegen der vielen vollwichtigon Exemplare, sondern ancU weil 
Diana Aventins die wichtigste Güttin in der ganzen Umgebung 
des Cirens war und ihr Fest, wie Mommsen 0.1. L. I. p. 399 
vermnthet, selber mit Circnsspielen gefeiert wurde. Schwieriger 
aber ist es, das Verh&ltniss dieses Denars zu dem frühesten 
Victoriadeuar zu bestimmen. Beide sind noch ohne Namen des 
Münzreeisters und der Typus des einen wie des anderen ist 
spater naohgeahmt weiden, derjenige der Victoria frmlich häu¬ 
figer. Wahrscheinlich worden sie einander zeitlich sehr nahe 
stehen: Noch mehr dürfte dies der Fall sein bei den Denaren 
mit den Bücken und den Kentauren. Man kann ihre MUnz- 
ineister — 0. Reni und M- Anreli Cota, ^e die Beisebriftcu 
•lauten — für Collegen halten, die ihre Substitnirung der alteren 
Typen durch neue gemeinsam erdacht nnd aosgeführt h^en. 
Die ZosammonetellüDg von Venns und Bacchus ist ihrer Bedeu- 
lang nach leicht veraWudlich. Dass der Aurelier ein Cognomeu 
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hit, was dem aiiliekunutezi Reonier fehlt, darf nicht anffalleu, 
aus der ^eos Aurolla batte es sehen coelirere HUnzmeiater ge- 
gehen vgl. Nr. 20. 34. 103, von denen sich hf. Anielius Cotta 
nnterscheiden wollte. 

Um das Vorangehende zusammenziifasaen, so rabebte ich 
enjpfeblen, dass man diejenigen Donai'e von Nr. 7, welche die 
aii&teigeode Unna darstelleo, Rlr die ältesten unter allen Bigati 
häUi fernei' Nr 94 und 95 neben einander stellt nnd endlich 
Nr. 92 und 100 noch enger mit einander verbindet. Die übrigen 
Lnna* nnd Victoria-Bigati sämmtlicb in dies Schema fest ein- 
zaordnen, dazu reichen die hier versuchten arcbaeologischen 
Hülfamlttel nicht aus. 

Rom. 


A. Klügmann. 


Zur Pommersdien und Mecklenburgischen Münzkunde. 

n. 

Nachtrag zum Funde von Hohenwalde, 

« 

Zn B4. IV, S. 243 cind tu* dato BtfdUeLosi Aur»al«e flbw dsnselb«ii Pund 
(Bd. 21, S: 14i) noch blnsusu/Qien; 

Stralsond. 

38 a} Brakteat mit der vom i^trahle bd^Ioiteton Flagge. Ge> 
strahltet Rand. (Bardt Nr. 19.) 

386) Brakteat mit Flagge aad Kreuschen. (B. 21.) 

38t?) Brakteat mit der Flagge, Uber und unter dereelben ein 
starker Ringel. (B. 22.) 

Franken. 

64 a) Vororts gekehrter Kopf mit lockigem Haar. Einseitig 
ausgeprägter Halbbrakteat. (B. 23.) 

leb verdanke die Ansicht dieser Münse Hm. Bardt; sie ist 
der Fabrik zufolge unzweifelhaft fränkisch. 


TIL 

Der Fund von Arnswalde. 

(T4f«l IV.) 

In der Stadt Arnswalde Ist im Jahre 18? 6 der bereits Bd. IV^ 
S- 21 dieser Zeitschrift von Hrn. Dir. Friedlaendet erwähnte Fund 
gemacht cnd in das hiesige KUnigl. Museum eingelicfert worden. 
Er bestand fast aosschllessUch, wenn man auf die Stückzahl sieht, 
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aus BchriftioaeD Deoaren'), mit sehr wenigen AusnahincD von 
pommereeben StKdten herrUhreod, denen aber zahlreiche Denare 
des Pblenköoigs Wladielaw (g. unten, Nr. 70) heigonnscht waren. 
Unter den pommerschen Denaren bildeten weitaus die Hauptmasse 
die der Städte CösUn, Oelberg, Stargjwd, Stolp, Treptow sowie 
die des Herzogs Kasimir VI. von Stetdo, weniger zabireich waren 
die 7on Demmin, Garz, GoUnow und Usedötn,' während die dodi 
siebt selteoeu ron Pyritz ganz fehlten. Einen viel geringeren 
Brachtheil. als ^ese Denare bildeten grossere SchrifbnUnzen 
[Witten oder Sehillinge) von Pommern nnd Mecklenburg, nad 
nur ganz vereinzelt kamen auch* einige frcuide deutsche and 
aasserdentsebe Gepräge vor. Aoftallcnd ist der Mangel bran- 
denbnrgiecber Münzen, wenn wir von einer bisher noch ganz 
nnbekannten Art {s. Nr. 55) absolien, denn der Fundort wai* 
dooi damals brnndenhur^sdher Boden. Entweder also wird 
man annehmen niUesen, dass dieser kleine Schatz einem Premdeit 
. gehörte, der aas dem Pommerseben Nacbbarlande hertlborgekom- 
men, oder aber man wird in der beregten EigenthUmlicbkoit 
unseres Fundes den Beweis erblicken müssen > dass damals in 
der Mark Brandenburg das MUnzprägeu nur in geringem Uni- 
fange betrieben wurde. Nimmt doch Kohne an, dass der erste 
Hobenzoliemsche Kurfürst (Friedrich 1.) iu der Mark gar nicht 
gepiägt hat; unter ihm ^er ist unser Fund niedergelegt. 

Die Stückzahl der einzelnen hiemächst besebriebenen Mllnz- 
sorten habe ich nicht festetellen kOnnen, da eineiäeits deren An- 
zabJ eine gar zu bedeutende ist, andiurseits beinahe der grossere 
Theil durch Oxydation bei sehr geringen] Gehalte an Frdclmetall 
in hohem Grade uokeuntllch geworden ist; oft kleben 5, 4 und 
mehr Stäeko so fest aneinander, dass sie ohne Zerstörung ihres 
Gepräges nicht getrennt werden können. Nur bei den seltneren 
Allen ist die Zahl wenigstens der einigennassen biuachbaren 

1 ) riansliflg 'lo du N<Qea Ba^trl^en tun Qr. E&b. ood <iq R«liäie]i6b«o K«* 
(i. L 1 >»UM od« (^ 1 «) b«tei«\Det. 


Der MüorfDad von ArnsveUe. 
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Sfctteke aogegebeu. Im (xan^eti waren es etwa 10,000 StQok, 
nemUch 06 Gramm grössere Mflnzea {Witten oder äebiJlinge) ond 
2655 Gramm kleinere (Deoare). 

Al PommerD. 

Herzog Barnim 1., allein 1264 —1278. 

1) Der Herzog mit zwei Liiienstäben (Hellebai’deQ?).. 

RJ. BTIRO^ in den Winkeln eines Kreuzes. 

• D. P. IV, A. 3. a 75- Nr. 3. . 1 Ex- 

Dass sich dieeer Denar, der die Übrigen so änsserst gering' 
haltigen an Werth mehrfach tibertrifft, etwa anderthalb Jabi*- 
hunderte im Dmlanfe erhalten haben .sollte, ist wohl weniger 
glaublich als dass ci*, einzeln gefunden, jetzt oder früher, dem 
Schatze hinzugefUgt worden ist. 

Herzogthum Stettin. Kasimir VI.') 1413^1431. 

2) Q im Felde. Rf. Greif linkshin, 

D. P. m, 39. 

3) Desgleichen, mit dner Kugel im 0 . 

4) Ebenso, abei' ein Schvhgkrenz im ö. 

5) Ebenso, ein Stern im ö. 

Diese sonst recht .seltenen Denare waren, wie sebon be¬ 
merkt, hier ziemlich zahlreich; dagegen liess sieb der entspre¬ 
chende, zu ihrer Erklärung dienende Schilling {D. P. 1, 38] 
vermissen. 

Otto IX., 1413 — 1428, oder vielleicht sein Neffe Joachim 1., 

1434—U51. 

6} Moneta dne Stet^ Greif links. Rf. Benedlötos 
Deus Kreuz, durchbrochen von einer vierblättrigen Ro¬ 
sette, in welcher ein Punkt. — D, P. I, 40. (5 Ex.) 

1) Di« Be&lffenias unä J*hte»uKleo »iod «u« d«& ElaBplen-aa(o*''«cben 
6UBUBt*fdo «bUMUBura. 

2) Ds dl« SiMoplu« deis«lben Qauqoz (Seblilinie) ln KJebiigkofioe 

*«n «iModac kbw«l«h6n, ohA« di««e Imnur Uimlebend deutlloi «rX«nii«B 


7$ 


B- Dinndn))6T$, 


7) Ebeneo, al>er in der Mitte des KrtUies eine ÖreifeDklanc 
in «inem Kreise. i 

B) Moneta dac Stetin Oreif links. R/. Moneta Tre- 
peto Kreas, io tlcwen Mitte ein Stern im Ringe. 

D. P. UI, 42'). le Ex. 

£io Exetpplar »eigt in der Mitte des Kieuaea eioco Pnnkt 
in TierbUttriger Rosette und in dem sweiten Winkel eine Grei- 
fcnklaue. 

Heraogthup Wolgast Wartislaw IX., U0& —H57, und 
Barnim VIL, 1405 —I449f 

9) Oivitas duc Wolg Greif links. 2t/- Moneta duo 
Wo lg Kreuz, in dessen Mitte ein Punkt in einer vier¬ 
blättrigen Rosette, im ersten Winkel ein Rbs^en. 

D. P. ID, 28. 

BogisUw IX., 1418, f nach 1450, oder Barnim VII., 

1405 — 1449 , 

10) B im Felde, Itf. Gvdf linkshin. Taf. IV, Nv. 10. 
Das C von Nr. 2 bis 5 lässt eine andere Dcutnng als auf den 

Herzog schwerlich »n, wie der ÖchilHng gleichen Gepräges, aber 
mit den Inscbrißen: Beoedictus Dece R/. Moneta duc 
Btet (D. P. I, 3$) beweist. Man wird also das ß unsrer ganz 
ähnliobea MOoze eher auf den Mtinzfbrsten als anf die Miinz- 
stäUe (Barth) an beziehen haben, und bat alsdann die Wahl 
unter des beiden genannten, ersterem, dem Sohne BggislawsVIII., 
letzterem, dem Sohne Barnüns VI., beide bisher mUnzlos. 


ta iMua, M tiiiM leb Ui 4n R«Sb 1 m vorsseogen, uotor liiamiiung »uf in«iuo 
— Mcti bier mit i>. P. £ngaf3brt« — Abhkudluug Sbet »Poiainera« U&nsoii ln 
JffttaUteci nur die Bsacfarelbong dar (HUung otine dtM« |«rfn|en Sb* 

mUiAAgeii la ÜBKlirffl«s, eeltririinMuogss4lali«n o.s.it. to betOekskbUg«o. 

1) Ebdr v«ldben Abbcldatg und BMcbreiboag «Is venig TOn e{naad«r«b, j«dOD' 
fnU* ««Q l«emot «io nii>w veuQUedMUS, deoiiilcbtt ln dar Abbildung detob «In 
bfafJfT m Onod« g«l«g«n lut. 
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Kemgthom Wolgast diesseits der Swine (Barth). BarnimYID. 

5425 — 1451, nnd Svantibor IV., H25—1436, oder 
Brsterer alleic. 

11} Dens in nomine tno Greif linksbin. Rf. Moneta 
duc Bart Ki'en* mit einem Punkte in vierblÄttriger 
Rosette, im dritten Winkel eine Greifenklane. 

D- P. in, 31. 1 Ex. 

12 ) •ü'NOneTÄ^DVa'RTlRT (eici) Greiflrnkslün. 

Rf. %MOnaT7I DVa'R7IKT(Bic!) wie vorhin, aber 
die Klaue iro vierlcn Winkel. 

Taf- IV, Hr. 12. 1 Ex. 

13) Ebenso, aber die Klane im ersten Winkel. 9 Ex. 

14) Aebnlich, aber ^(‘DQVSgintliOMinQsTVO 

Ä/ .OnaTÄgOVa^BTIÄT (Klau® im diitten Winkel). 

1 Ex. 

SüldtemUnzen. Anklam. 

1D) Moneta Tanglin Greif linkshin. Rf- Deus in no¬ 
mine tuo Kwuz mit einem Ringel im ersten Winkel. 

1 Ex. 

16} Aelinlich, aber Lilie im ersten Winkel. 

AehnUeh D. P. UI, 70. 1 Ex. 

Diese Münzen mit dem Greifen kommen viel seltner vor als 
die mit dem Strahle, und sind junger. Auoh der dem nnsrigen 
xeitverwandte Fund von Schwieeow (B. Bl. I, 297), der Jedook 
nur Sohillinge nnd Bmkteaten. aber gar keine Denare enthalten, 
bat dergleichen, ansserdem aber anch die hier fehlende ältere 
Art mit dem Strahle, geliefert. 

Colbet^. 

17) Zwei gekreuzte Bischofetäbe (oder Pfannenhaken). 

Rf. Ebenso. Köhne N. B. ') 473. 

1$) Desgleichen mit Kleekrouz m unteren Winkel der Stäbe. 
19} Deagleicheo mit einem Punkte in jedem der vier Winkel. 

11 d. h. Kahne. Kwe ßellrite ron» arosrhenkAbJnel, Berlin ltU3. 
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Cgslifi. 

20) £opf Jobuinü dej Täufers. Rf~ Z zwiscben zwei 
Puukceu. Käbue K. B. 469. 

21} BbeQSO, über zwei statt der Punkte. 

mue K. B. 466. 

22} Ebenso, aber zwei Scbi^kreuze. 

22) Desg^ioicbeo, aber 2 zwisoheu einem Kreozoheu uq 4 
einem Punkte. 

Demin. 

24) Denar mit Lilie. Rf. Greif Unksbin* KobneK. B. 479, 

25) ÄDCrVSsIRsnOMinfl TVO Greiflirkshin. 

Ä/. ÄMoneTAgDQHine^s inie. 

D. P. IV, 74. 5 Ex: 

Garz. 

26) Pfennig mit Nesselblatt, i^. Greif lioksbin. 

Köhne N. B. 482. 

GoUüow. 

27) Pfennig mit 2 Halbmonden, von vier Sternen umgeben. 
RJ. Greif linkshin. EOhne N. B, 491, 

Greifbwald. 

28) Koneta Gripeswo gekrönter Kopf. RJ. Da län¬ 

dern Deo auf langem Kreosf der Schild mit dem 
Haggehwappen. D. P. IV, 83. 3 Bx. 

Die bei Weitem bänfigere Art mit dem Greifen statt des 
Kopfes Uess sieh vermissen, sie ist wohl ältev und war daher 
zur Zeit der Vergrabung des Pondes bereite aus dem Umlauf 
verschwunden. 

Fasewalk. 

39) Vogelklane. Rf. Greif linksbin. Taf, IV, Nr. 29. 
Send die auch in dem mebrgedachten Funde ven Hohen- 
walda rorg^ommenen Brakteaten mit der Vogdklaue (Bd. IV, 
S. 254 und D- P. II, 86) richtig nach Paaewalk gelegt, so ge¬ 
hört dies bWier nnb^teonte Uhuzoben ebenfalls hierher. Seboo 
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frttlicr (D. P. 63) bftbe Ich anss^iifabreQ gesucht, d&aa das 
ErscheiDCQ dei«elhen Klaue als Beiteichec in den Krenaea^ü- 
kein der Witten von Barth > Treptow, Ukenntlnde und Stettin 
(D. P. in, 30, 31, 35, 30 nnd.obea Kr. 7} nicht encgegenatebt. 
Eine Analogie fU'r letztere Mttnzcn bieten fViedlaender und 
Kenbrandonburger Witten 0 )it denselben beiden Sternen in zwei 
Kieuzea^inkeln (e. diese Zeiteckiift IV, 188). wie die unten, (Kr. 
3^, 33} besprochenen Stargarder Schillinge, ohne dass diese 
Sterne dort dieselbe bcraldiscbe Bedentang hätten wie hier, Eben¬ 
sowenig wie etwa der Stern auf den Treptower Schillingen D. P. 
ni, 42 oder die Rose anf dein Wolgaster D. P. 20 eine Bezie- 
bnng auf den Stern von Stargard oder die Rose von Pyritz zn- 
lassen. Freilich haben Stern und Rose nicht so eminent beral- 
dischen Werth als die Vogelklaae. 

Stargard. 

30) Pfennig mit sechsstrabligem Stern. R/. Greif linkshin. 

Köboe K. B. 510. 

Einige Exemplare zeigen einen Punkt in einem Winkel, 
nicht wenige sind einseitig ausgeprägt, eine FlUobtigkeit, die 
nbrigens auch an manchen andern Denaren dieses Fundes wahr- 
Zunebmen, Oberhaupt in Pommern häufig Ist (s. aneb den Fund 
von Hobenwalde, Bd. IV, 8. 247 Anm. 1). 

31) Denar mit dem Stern auf beiden Selten. 

Köbne N. B. 508. 

32) xHOneTA|STÄR07lRDG Greif linkshin. 

R/. XDQVSsintnOPIIIlQlTVO Krenz mit «nem Stern 
im eilten und dritten Winkel. Taf. IV, Kr. 32. 4 Ex. 

Ein nndeutUoheres Exemplar des Schwieeower Fundes, auf 
dem nnr moneta ... ard zu lesen war, ist bei dessen Beschrei¬ 
bung (B. Bl. I, 296) fUr eine Münze von Barth erklärt, und ao 
aoeh in meine Abhandlung {D. P. Nr. 32 T^f. lH) abergegangen; 
dasselbe unterscheidet sich nnr dadurch von den vorliegenden, 
dass die Sterne im zweiten und vierten Winkel erscheinen. 



H, D&Bnenbcrg, 


33) AebDlich mit rückläufigen Umschriften. 

Tnf. IV, Nr. 33. 5 Ex. 

Diese Schillinge sind offenbar jünger als die mit dem räth- 
selhaften ffiDG SSH ROO HOT (D. P. U, 89 und 90). 

Stettin. 

34) Denar mit gekröntem Greifenkopfe linkshin. Ä/*. Greif 

Unksbin. Köhne N. B, 516. 

Stolp. 

3^ Drei Flüsse (richUger: ein durch drei Wellenlinien an- 
gedenteter Flnsa). Itf- Gr®il linkshin. 

Röbne N. B. 524, 525. 

Treptöw n. d. Rege. 

36) Kleeblatt- Ä/- Greif linksbin. Köhne K. B- 568. 
Usedom. 

37) Helm mit ftlnf Pfauenfedern, linkshin. Ä/. Greif links¬ 
hin. Köhne N. B. 573. 

Bistbum Cammin. 

38) Einseitiger Pfennig mit stehendem, awei Bischofsstäbe 

ballendem Bischof. 1 B*« 

39) Greif linksbin. Ä/. Kren*, mit Ringeln im ersten und 
dritten Winkel. 

40) Desgleichen. Das Ki‘euz ohne die Ringel. 

41} Desgleicbeu, aber in der Iditte des Kreuzes ein Paukt 
in einem Kreise. Eöbne H. B. 576. Reichel IV, 3621. 
D. P. S. 42 ond 73 habe ich bemerkt, dass diese Denare 
mit dem Krenze anf der Rf< wohl eher dem Bisthnm Cammin 
als der Stadt Wolgast angeb Ören, anf die man sie bat beziehen 
wollen (s. Köhne N. B. 575—577 nnd Reichel IV, 3620 — 3622;- 
Unmöglioh ist es freilich durebaas nicht, dass sie, da sie das 
Geizige der Eersogsmllnzen tagen, ebenfalls berzoglioh sind; 
ja die folgende bisher anbekannte MUnze scheint sogar für leta^ 
tere Annahme tu sprechen. 
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Bl Meoklenl^ufgi . 

42) CtekiQnter Stierkopf mit ansgeschlagener Znnge 

Rf, Krena. Taf, IV, Nr, 42. 2 Es. 

Friedlaoil. 

43) Mooeta Vredel Greif linkshin. R/. Moneta Vre- 

dei. Kreuz, in der Mitte mit einem Punkte in vier- 
bbittriger Kosetta. Taf, IV, 43- 5 Ex. 

44) Ebenso, aber der Pnnkt in einem Kreise. I Ex. 

Andere Scbillinge {Rf~ civitaa Magnopol), die Erere (H, 

8. 27) bringt, halt er für Gepi^e des Herzogs Heinricb zu 
Mecklenbnrg-Stargard (1430—1460), dem anob der vorstehende 
äugebören mag, falls nnaer Fund so sj^ten Datums sein sollte. 

Onoien.' 

4&) CivitasMagnopo Greif linkshin. Rf. fbaJbe Lilie) 
Moneta Gnogensi Ki'euz, in der Mitte ein Punkt in 
vierblättriger Rosette- 8 Ex. 

Gäetrow. 

46) HOnaXÄlGVST... Stietkopf im Dreipass. 

Rf, vaiVlT§DnUDW0RLG Krenz, zwei Arme in 
Blntaen anslaufend, in der Mitte ein Punkt im. Kreise. 

1 Bx- 

Nen-Brandenbnrg. 

47) Sivitas (siol) Rrandenp (aicl) Greif linkshin- 

Rf, Dens in nomine tuo Krenz, in äesseii Mitte ein 
Punkt in vierblättriger Rosette. Taf. IV, Nr. 4T. 4 Bx- 

48) Aehnlich, aber Ä/- Civitas Brandenp 

Taf. IV, Nr. 48. I Ex- 

49) MbflUob, aber Moneta Branden . 

Rf. Civdtas Branden^ Taf. IV, Nr- 49. 4 Ex. 

Evers kennt k4ine dieser drei MOnzen- 

' 0 


ZaltK^rtU »c V. 
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StargBfd? (AJt-Stargard.) 

ÖO) GekrüEter Säerkopf. Rf- Seclisstrabliger Slera. 

Taf. IV. Nr. 50- 

51} Halber Söoikopf und halber Stern. Rf- Halbmond und 
Stern. Taf. IV, Nr. 51. 7 Ex. 

Die letete Art ist noch ganz nen, die eratc ist schon früher 
Torgekommen, aber meines Wissens ebenfalls noch nirgenda be- 
BoWftbeo» jedenfalls noch nicht abgebildet. Zn ihrer Klassifizi- 
rang dient nelleicht die Nachiicbt, dass die Herzoge im XV. Jahr-, 
hundert zu Stargard eine MUDMÄtte errichteten nnd in derselben 
geringhaltige Müneen anspÄgeQ lieasen, dass aber Herzog Hein¬ 
rich der Aeltere in Folge der darüber lant gewordenen Klagen 
1439 yeTspwßhen, den Münzbammer zwei Jahre ruhen zu lassen, 
nnd dann die MOnze entweder nach Brandenburg oder nach iMed- 
land zu reriegen {Erers Mscklh. MUnzrerf. I. S. 45 nnd 204, 
Lwtmann, Wegweiser S.387). Man Wnnto daher beide, übri¬ 
gens nur in wenigen Bxeinplsrea vorgekommene Denare für 
Stargarder GeprÄge anseben, w5re nns nur das Wappen dieser 
Stadt bekannt. Allein leider kennt man kein altes Siegel der¬ 
selben. Gewöhnlieh wird als ihr altes Wappen ein Thor mit 
zwei TbUnnen angenomnien, Ubei’ welchem dn Adler erscheint'). 
Aber es ist sehr fraglich, ob dies Wappenhild mehr ist als eine 
wUsenschaftlicbe Abstraotion ron der Thatsacbe, dass die Stadt 
bis 1300 brandenhurgisch war. — Heraldisch würden yoi'Stehende 
Münzen fllr eine andre Mecklenburgische Stadt, Sternberg, sehr 
gnt passen. Deren altes Wappen besteht in einem Stiorkopfe, 
zwischen dessen Hömem ein grosser seobsstrahliger Stern, unten 
begleitet tod zwei kleinen Sternen, während das Sekret und 
spätere Wappen einen halben Stern nnd neben demselben unen 
halben Stierkopf anfweist, endHcb noch später die Stadt einen 
gespaltenen Schild mit rom einem halben Stierkopfe, hinten einem 


1) E»aütget 4« Bonn Puter RaseUkr <o TrlfUtt. 
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bAlben Stern führte, alles also Wappeabilder, welche mit dem 
Gep^ge der ersten MUose nnd der HJ. der zweiten darobavs 
im Einklänge sieben. Aber die Kenner der Mecklenbnrgisoben 
Geschicbte wollen von ihrer Beziehung auf Stemberg nichte 
wissen, w«l davon, dass in Stemberg jemals eine Münze be¬ 
standen, nichts bekannt ist. Ob jedoch dieser Grund geitUgCf 
Unbestimmt 

52) Gekrönter Stievkopf- KJ. Gwf linkshin. 

Taf. IV, Nr. 52- 9 Ex. 

Diese Pfennige, bisher nnbekannt, werden wohl nach Meck- 
leabnrg, nicht nach Pommern gehbrcn, wo der Stierkopf schwer¬ 
lich eine Erklärung fiiideu mccUte, Der Greif dürfte das Rostocker, 
der Stierkopf aber das Wappen dev Heiaöge von Mecklenburg 
sein, die nach dem Auastcrhen der Rostocker Nebenlinie (1314) 
deren Erbschaft antvaten. Doch ist dies freilich nur eine Ver- 
mnthang. 

Noch dunkler ist folgender, längst bekannter und nicht gar 
selten vorkomToender, aber dennoch nicht klassifizirter Mecklcü- 
burgischer oder Pomroerscber Denar; 

53) Halbe Lilie nnd halber Stern, neben einander gestellt. 

Ä/. Der Greif linkshin. 

Höhne N. B- 57$, Reichel IV, 3623. 

Höhne'e a. a. 0. ausgesprochene Annahme, Demin habe diese 
Münze in Gemeinschaft mit einer benachbarten rDecklenbnrgUoheo 
Htadt geschlagen, deren mehrere den Stern im Wappen geführt, 
scheint mir nicht befriedigend. Eher als an Demin könnte man 
Tielleicht an Gnoyen denken. Die Sache wird nicht klarer da- 
dnreh, dass verschiedene Exemplare beide Bilder, die halbe 
Lüie iiad den Stern, derart vereinigt zeigen, dass sie fest einer 
Helmzierde gleichen, eice Abart, die mir wenigstens bisher noch 
nicht vorgekommen war. 

54) Adlerkopf lisksbin. Löwe linkshin. 

(D. P. m, 60). 
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Ehe ich diese Monie gesehen, habe ieb sie dem FUrsten 
WislawU. TOD Ragen (1260-1303) aagetheilt. Ein UrelUek, 
des soers» im TOrigen Jahre in meine Hände kam, hat mir 
Zweifel an der Haltbarkeit dieser Erklärung erregt, denn das 
Mimsohen war zn geringhaltig fllr eine so frUhe Zmt. Unser 
Fand ist nnr geeignet, diese Zweifel bedentend zu verstärken, 
denn nicht allein sind auch die Exemplare dieses Denars, welehe 
er uns geliefert hat, etwa 12 an der Zahl, gleichfalls gering¬ 
haltig, sondern es schliesst anch diese verbältnissmässig starke 
Vectr^ng unsres bisher äusserst seltenen MUnscbena die An¬ 
nahme ans, dass dasselbe siii mfilllig so lange (anderthalb 
Jahrfmnderlei) im Uinlanf erhalten haben künnte, was mau 
sUenfalls bei einem einzigen Exemplare zn glauben berechtigt 
vrtlre. Es kommt noch hinzu, dass der Vogelkopf sich schwerlich 
als eia fireifenkopf ansprechen lässt, sondern vielmehr als Adler 
köpf aD2DBebeii Ut. 

^ AJmt wohin gehört oosere Muozet Etwa nach Lünebargt 

^ Die Vetbrndung eeitev bwden DarstelluBgen auf dem bei Bode 
(MUKweeen NiedereaebaeQS Tat X, 2) abgebildete» MarkalUeke 
könnte des fael glaaben laeBen; Tieileieht dröckt dann der Adler 
köpf DUoebnrga Beaiehuogcn ztim R«cbe ans, denn* gerade in 
der Zeit, wo diese Mönsen geschlagen sein mögen, ertheilte 
Kaiser Sigiemnnd (1434) der Stadt das Recht der Goldprägnng. 


Cs Braadönbnrg. 

KnrfUrst Friedrich 1, 1414—1440, 

55) Adler. Ä/, Helm linkshin. Taf. IV, Nr. 55. 
Wenn anch der Belm auf dieser bisher noch nicht heschrie- 
heoen Münze Toa demjenigen, welchen »wir sonst auf den bran- 
denbnigisohen MUnzen m sehen gewohnt sind, Insefem ab- 
WRcht, als ihm der Übliche Helmschmnck des Adlerfnges fehlt, 
so wild öoh doch eine SBdere Beziehung als anf Brandenburg 
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schwerlich begrUndcQ Iwaen. UeberaU wäre ja doch der Helm 
ohne Helcn»ier ebenso nnvollstäDclig und, wenn man will, be¬ 
fremdend als hier. Äasserdem zeigen ans auch die Mflnaen, 
dass man den Ädlerflng unter den Hohenzollem nicht genan so 
bildete, wie unter den Askaaiem, man vergleiche nnr die Prenz¬ 
lauer Vierohen (Köhne I, Taf- VUI, 9. . Weidbas X0, 21) mit 
den AskMischen Denaren bei Weidbas Taf. III» 13 — 16, 19» 
rV» 10» II, 21,4, 3—7, 8, 11,20, VI, 4—7». 31—13» 15u.8.w. 
Und kommt nioht in derselben Zeit der Brandenburgisohe Helm 
zur Abwechslnng geki'dnt vor (Weidhas XUI, 2}f Ein Seiten*;, 
stUck» freilich ans späterer Zeit, bietet der Beller von 1535 
(Adam Berg MUnzbuch Taf, XVIII, Nr, 3, Weidbaa XIV, 16J. 

Ist sonach an dem brandenbui^achen Ursprünge dieser De¬ 
nare föglich nicht zu zweifeln, so wird man ihm Heimath mög¬ 
lichst nahe an dem Fandoiie zu suchen haben, also wohl in 
Prcozlow; dass Friedrich U. hier rnttazen üeas, und zwar grosse 
und kleine Weisspfennige, sowie Vierchen nach Art der pommer- 
schen, steht urkundlich fest*). Nichts scheint zu hindern, dass 
wir die Prenzlower Münze auch schon früher in Tbätigkeit den¬ 
ken» and können wir dann in unsren Denaren die VorlÄufer der 
bereits erwähnten Prenzlower Vierchen von Friedrioh D. er¬ 
blicken, welche, wie Vierchen überhaupt, in unsrem Funde nicht 
vorkamen. 

Dl Sons^e deutsche Mtmzeni 

Lünebn^i 

56) In gestrahltem Rande der Löwe, {Brakteat) 1 Ei* 

Der einzige Brakteat des ganzen Fundes, 

Breslau. 

• 57) Haupt Johannis des Täufers. R/. lÄwe, . 3 Ex. 

Dewerdeck, Siles- numism. XXXHI, 4 und 5. 

{) V. BMiiiwt, mS. dlpi. Brttd, J, 217. Ktba* Zeltiüir. I, 8,201. 
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58; Acholicb, im Felde ein Andreaakrenz. Ä/ Dw acUle- 
siflche Adler. 

Ologau. 

59) G Rf. Der sebleeieohe Adler. 

Barl Bl. I, Taf. UJ, 12- 10 Ei. 

Vossbergs Bestirnrnnng dieses Hellers (nach 1482, a. a. 0. 
S. 53) wird daick nnsern Fond widerlegt. 

60) Achnlich, aber das G von Ringeln nmgeben. 

Rf. Aölerscbild. 2 Bi. 

(klMterberg.) TraCsta^tk 

61) 112 Rf. Thann, 

Grafschaft Hark. 

62} Der märkische Schild. 

Rf. Der Cletische Schild (schrißlos). 1 Ex. 

TJlm. 

tZ) Stadtwappen, Rf Adler. 1 Ex. 

Binder wUrtembg. Mzkd- S 525 Nr. 6 und 7, 

Behheim. 

64) Der Sombrcffesche 'Wappenschild. Rf. Kreuz mit einer 
Kose in jedem Winkel (schriMos). IV? Ex, 

V. d. Ch^s, de munten der leenen van Brabant Taf. 
XXV, 5 (S. 277). 


El Atuläsdisohe Mtmzen. 

Böboieo. Wenzel IV., 1378 —1419. 

65) BruchetDek [etwa V«) Prager Groschens. 
lK>rpat. Bischof Dietrißb IH., 1413 — 1438. 

66) Artiger mit FamiJienwt^pen. Rf. Stiftewappeo. Um- 

' Schrift nndentlich. 2 Bi. 

Sohne Zeitschr. 1, 361 Hr. 20. Beicbel Katalog I(, 
Nr. 460, 461; 
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polen* Kasimir in., 1333 — 1370. 

67) Obol mit Königekopf {sehr echloclit erhalten. mit 

Adler verwischt). • 1 Ex- 

C^apski Katalog Bd. I» S- 15, Nr. 154. 

Ludwig von Anjou, 1370—J382. 

68) Der Üngarisoh-Anjousche WappeoBchild. Ä/* Zwei ge¬ 
kreuzte SchlUeeel. Bandtke Taf. I, 15- 1 Ex. 

Ob dieses seltene MUnachen wie das Bandtkoeche BxempJai* 
das P als Anfangsbuchstab der Prägstätte Poseii trägt, ist nicht 

sicher. 

WladisUw Jagiello (1382-1434) oder Varnensis 
(1454 — 1444 ). 

69) Denar mit PatiiarchenkieM iiu Öchilde. Adler. 2 Ex- 
Mikocki, Verz, einer Poln- Mllnzsammlung- Nr. 368. 
Bandtke 701. 

70) Heller mit Krone: Ä/- Adler. 

Bandtke UI, 42, Mikocki 351 — 356. 

Das zahlreiche Auftreten dieser anch sonst ttberaus häufigen 
Mönze ist bereits oben bemerkt. Die Scheidung der MUnzen 
beider Wladislawa ist höchst nnsicher. 

71) Intereesaat sind 2 durch Beschneiden bis auf die Grösse 

pommerscher Denare rednsierte Halbgroschen von Wla- 
dislaw. (Bandtke Taf. 11.) 

ti^arn. Sigismund, 1387 — 1137. 

72) Geviertetes Wappen, oben $ (zur linken Seite V—R). 
Rf. Kreuz mit einer Krone in jedem Winkel. 3 Ex. 

Rnpp, nummi Huag. Taf. XV, 437. 

Unser Fund, so äusserst onBcheiDbar er sich auch dem Auge 
damleUt, ist doch fttr die noch so dttrfcfge KenntnisB der pom- 
merschen und mecklenborgisehen Mttnzen des Mittelalters von 
nicht XU nntersohäteender Wichtigkeit. Nicht allein, dass er 
uns mit Dicht wetdgen neuen Geprägen bekannt macht, — sind 
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doob necklenbargischd Denare so später Zeit noch gar Dicbi be* 

gti^riebec_, so hilft er aocli das bisher so höehet maogelhafte 

Bild TervöUfltaQdige®) weiches wir von der UmlauftpericMäe auch 
der bereits bekannten und noch Jetzt sehr hänfg anzutreffenden 
derartigen pommersoben Denare besitzen. Tn dieser Beziehung 
drängen sieb namentlich zwei Fingen aaf Zuerst: wie hat man 
sieb das ^zliehe Fehlen derP^ritzer Denare za erklären'^ die 
dooh keineswegs seltener sind, als die hier in so vielen hundert 
Exemplaren gefundenen von Cbelin, Colberg, ötargard, Stettin, 
Stolp ond Treptow. Muss man sich auch bei Beurtheilnog von 
Mänzfanden wobl bäten, den Zufall als einen höchst wichtigen 
Factor ausser Becbnnng zu lassen *), so kann doch die in Hede 
stehende Tbstsache wohl schwerlich auf Zufall zorilckgefährt 
werden, nnd werden wir vielmehr die Antwort dabin erUicilen. 
mässen, dass <^e Pyritzer Denare etwas älter sind als die ge¬ 
nannten Sorten und daher ans dem Verkehre fräber als diese 
versebwunden Konb nnabweisbarer ist die fernere Frage: wie 
kommt es, dass noter so vielen' tausend Denaren auch nicht ein 
emsiges Vierchen anzntreffen war? Darauf wird man ohne 
Zögern zu antworten haben: die Prägung Vierchen bat erst 
nach Vergrabung des Fnndes begonnen. Und diese Annahme 
steht aooh mit sonst bekanuten Tbatsachen'üi Uebereiostimmung, 
namentlich hat der von mir in den Berl. Bl. Sl, 205 beschriebene, 
bis 1538 hinabgehende Fund wobl Viereben von allen 5 pom- 
merschen Städten, die solche gemänzt (d. h. 5 Prozent} und des 
Kurfttreten Friedrich n. en^alten, ausserdem auch eine beträcht¬ 
liche Zahl (etwa 20 Ptozent} pommeischer Schillinge, aber nicht 
.einen einzigen pommerseben Denar. Und hier können wir nicht 
etwa, wie bei dem Öreifenberger Schatze (Bl. f. Mzkd. ü, 21J) 
diese Thatsacbe dadurch, erklären, dass der Besitzer des ver¬ 
scharrten Oeldes diese kleine Münze .in seiner Eaase nicht ge- 

1) BIMO Miet w ZofUlt's. a. *VM Svr U«q^I uStnUuoS«/ und BM«9«k»r 
IQtweSreltMQ a«ia. 


Der MOntfuiid «er Anuwald«. 


Sd 


fühlt, denn die Vierehen ttbertrefPen die Denare weder an W6rtb 
Doob an Gr&see so beträebtlieh. 

Wichtig wSre es nun, il5iintca wir, wie in so vielen anderen 
Fällen, die Zeit, io welcher aneer Fand der Erde Ubergebco 
wurde, genauer bestunmen. Aber an sicheien Daten hierfttt fehlt 
63 im vorliegenden Falle gar sehr. Zwar vor Hill kann das 
nicht gcscbehcn sein, das verbietet die DorpMer Münze Nr. 66, 
selbst wenn man die Kasimirs VI. (Nr, 2—5) nicht für bin- 
reichend chronologisch fiiirt halten wollte. Dagegen wird es 
schwer ansiumacben sein, wie lange nach 1413 die Vergrabung 
stattgefunden hat, doch scheint das aahlreiche Auftreten der 
sonst so seltenen Denare von Kasimir VI. (Hl3—H34) für das 
dritte Jabraehnt des XV. Jabrh. za sprechen. 

Mlige man ans vorelcbcnder Beschreihnug die su oft gepre¬ 
digte, dem MUnafoTseher allerdings wohlbewu^te Lebre, das 
Kleine nicht klein sn ächten, entnehmen. Derartige Denarfonde 
werden gerade nicht seilen gemacht, gehen aber grösstentheite zu 
Grunde, oder faUen ohne näher© Untersochnng der Zerstrenung 
anheim. Der besprochene ist der erste, der vor diesem Loose 
bewahrt geblieben, die Utcratnr weUs von keinem ähnliobeo. 

Zum Schlüsse noch die Gebalfcscrmittciungen einiger der 
häuftgsten Arten dieses Fundes, welche zu geben mich die Ge¬ 
fälligkeit der Herren Dir. Friedlaender und Nenbaun in den 
Stand gesetzt bat; 


125 und 


442Taa8. 
193 nnd 


KMimir VI. (Nr. 2-5). Gew. O.iwGt- 0,Jl»Gr 
130 Tausendstel. 

. Herz-Wolgast (Nr-9) . Gew-0,36 Gr. {sehr ahgenutet} 

Colberg (Nr. 17—19). Gew. 0 , 26 iGt. ü,263 Gr. 

184 Taus. 

Göslia (Nr.20—23). Gew: 0,»5Gr. 0,331 Gr.** 170 n. lÖSTaoa- 
Stargaid (Nr. 30). Gew. .0,i9 Gr- Ö.21 Gr. «-20O n. 270 Taus. 
Stettin (Nr. .34). Gew. 0,1« Gr. 0.3« Gr. « 147 If Tan«« 
Stolp (Nr. 35). Gew. 0,M5 Gr. 0,227 Gr. 180 u. 175 Taus. 
Usedom (Nr. 37). Gew. 0,U7 Gr. ^ 310 Taus. 
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Trepto^v (Nr. 36}- Gew. 0,2MGr. ö,271 Gr. ^ 210 u. m Taas. 
CammiD (Nr. 41). Gew. 0,144 Gr. — 200 Tans. 
BraoacD^m'g(Nr.Bö). Gew. 0,240 Gr. 0,3 Gr. * 134 d. llSTaua. 
ünbeetimrat {Nr. 53). Gew. 0,222 Gr. 0,3M Gr. 0,33 Gr. - lOl, 
184, 197 Tans. 

UnbeBÖmmt (Nr. 54). Gew. 0,307 Gr. ^ 240 Taus. 


IV. 

Der Fund von Küstrin. 

Ans Küstrin gelangten kllrsKch hierher nachstehende Mün- 
aeo, angenscbeiDlkh einem Funde angehBrend, aber veimnthlich 
nur tia Bracbtheil deaselbeo. Dennoch scheint ihre Anfe^long 
wegen ihrer Verwandtschaft mit den vorstehend beschriebenen 


niobt gana nnnOt». 

1) Wolgast {Wartislaw IX. nnd Baraim VII,, 1405—49). 

D. P. Nr. 28. 1 Ex. 

2 ) Sleöan {Otto ü., 1413-28). — D. P. 1, 40. 6 Ex. 

3 ) , « . D- P. Nr. 41. 1 Ex. 

4) Stettin (Joachim, 1434—51). Treptow a/T. 

D. P. HI, 42. 1 Ex- 

5) Anklacn. >^ttenpfonDig. D- P. Nr. 6J. I Ex. 

6 ) Colheig. Denar {wie oben Nr. 17). 13 Ex. 

7) Cöslin- Denar (tdien Nr, 20—23), mit 

„ Z and ZrevEOhen. 1 Ex. 

„ Z zwischen 2 Biogeln. 3 Ex. 

« X zwisohoQ 2 Ringeln. 1 Ex. 

6 } Demin. Denai (oben Nr. 24). 3 Ex. 

9) Garz. Denar {oben Nr. 26), 22 Ex. 

-10) Gollnow. Denar (oben Nr. 27). 21 Ex. 

11 ) Greiftwald. Witten (Greif. Ä/. Wappen). 

D. P. Nr. 81, 4 Ex. 
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12 ) ÖliU'gard. Denar (oben Nr. 30). Ex. 

13) Stargarö. Denar (oben Ni. 31). 1 Ex. 

14) Stettin. Denar (oben Nr. 34). 62 Ex 

15) Stolp. Denar (oben Nr. 35). 5 Ex. 

16) Stralsund. Öcbilling (Strahl. Hf. Krenz). 

D. P. Nr. 100. \ Ex. 

17) Stialeand. SobilliDg (StrablscUüd beiderseits). 

D. P- rv, 104. 4 Ex. 

18} Strabnnd. ScbilUng (Flagge. Ä/. Krenj;, in jedem Win¬ 
kel der StraM). , D. P. H, 110. 12 Ex. 

19) Treptow a/R. Denar (oben Nr. 36). 2 Ex 

20) Usedom. Denar (oben Nr- 37). 4 Ex. 

21 ) Cammin^ Denar (oben Nr. 41)- U Ex. 

22) MeckJenbnrg- Denar (oben Nr. 50?) i?/. nudeutlicb]. 2 Ex. 

23) Gnoien- Scbilling (oben Nr. 45)- I Ex. 

24) Bestock. Schilling (Greif. Rf. Krenz mit Eosctte in der 

Mitte.) 2 Ex. 

25) LUnebnrg? Denar (oben Nr. 54). 7 Ex« 

26) Breslan. Heller. Dewerdeck XXXHl, 1. l Ex. 

27 ) Löwe. Adler. 1 Ex. 

28) Polen- Wladislaw (a. oben Nr, 70). 4 Ex. 


29) Dänemark, Erich (1412 — 39) Korshvid yon Land. 1 Ex. 
Also anch hier unter 212 Mönzen, ton denen 162 pomrneraohe 
Denare, nicht ein einziges Vierchen, so wenig als m Deaiar yon 
Pyrite. Scbweriicb ein Werk des Zufalls. 


H. Dannenberg. 



Zur griechischen Numismatik. 

n.) 

Der Bwmteimame Sosias auf Kapfermflnzen von Syracns 
ans der Mitte des 4. Jahrbunderta t. Cbr. 

ln diesem Bande der ZeiteohrifS ftlr Nnmismatik hat Fried- 
laender swei wie es aobeint bisher noch nnbekannte -Kupfcr- 
manzen von Syracus hesptoohen, beide ans dem Berliner MUnz- 

kabm«t: 

Ef SYPA SftllA TOr dam P&Uaakopf linkähin. Am Helm 
statt des sonst gewöhnlicbeE Kranzes, Schlange. 

Rf. Seepferd Imkflhifl. * b. Taf. I. 

Priedlaander sagt m diesen schöDen, TöUig deotlichen MUd- 
zen, ein Beiuarae der Pallas könne SflSIA nicht sein, ebenso 
werdg ein Künstlername, welche stets kleiner sind; es bliebe 
also nur Übrig einen Beamten Sosias im Genitiv zu erkennen, 
do^ ^men BcÄOtennan^n in Syracns nicht vor. 

Dies ist richtig; Beamtennameo erscheinen erst, und fest 
stets abgekürzt, später, doch können wir wohl einen Schritt 
weiter thun. Betrachten wir znnächst das Alter der Münzen. 
Man nimmt zwar jetzt gewöhnlich an, dass alle Münzen mit 
dra korinthUcben Typen, auch die KupfemaBnzen mit dem Pal¬ 
laskopf mit korinthischem Belm erst mit Timoleon nnd der dnrcb 
ihn herbdgeföhrtcn engen Verbindnng von Syracus mit der 
Mnlteretadt Corintb begftrraen; indessen bliebe dabei der grosse 
Knpfenn«^ seit den Zeiten der Künstler Pbiygillos und EY 
(kleine Kupfermünzen, in Paris nad Berlin, etwa nm 400 geprägt) 


A. S«IUV ZoT pl«e)i{soli«n Kamiaa»Uk. 
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bis «n TimoleoD, 344, aaßallend, ansb köoDteo reoJit wohl einige 
dieser zum Theil ziemlieb alt angehenden dicken Enpfwm Unzen 
mit Pallaskopf und Delphinen nm einen Seestern, etwas früher 
sein. Jedenfalls werden wir sie um die Mitte des vierten. Jahr¬ 
hunderts setzen mUflsen. KUnstleraamen kommen in jener Zeit 
nicht mehr vor, auch ist das SfiSIA wie gesagt zu gross, ganz 
analog und neben dem Stadtname». Ebenso wenig als an einen 
Künstler kann man aber an einen Beinamen der Pallas denken: 
SQSIA ist nicbts als der Genitiv des Eigennamens Sosias. 
Beamtennamen kommen in jener Zeit nicht vor, aber nicht allzu 
lange nachher erscheinen neben der Stadtaufschrift allerdings 
Personennamen; APAOOKAEIOS (odereotf), EPl IKETA: 
dies sind aber -Beamte«, d. h. Tyrannen. Etwas ähnliches muss 
unbedingt das EÜSIA bedeuten. Ja, dieser Sosias — ein in 
SiciUeo häufiger Name — wagte sogar, ähnlich wie der Beamte 
Gorgos in Rhodos, den Gßttertypns seinem Namen gemäss zu 
schmucken: wie Gorgos aus dem Helioskopf von Rhodos «ne 
Gorgo mit Schlangen und Flügeln macht •), so hat Sosias die 
Kühnheit, anspielend auf seinen Namen, das d«n Asklepios, 
dem Boter katexochen heilige Thier, die Schlange, am Belm d« 
Pallas anzubringen, welche sonst an dieser Stelle einen Krauz 
trägt. 

Wer ist aber Soaiast Wir kennep so ziemlich die Namen 
der bedeutenderen Machthaber in Syracns e«t Diwysiaa IT.: 
Dio 356-^53, Callippua, Hipparinos, THmoleon, Agathooles. Aise 
kein SosUs in dieser Zeit. Aber wir bähen wne dentU^Ae Spor. 
Plntarch erzählt im IHo (34, 35) von einem Sbsis; di 
ix xai eddwpw» 

to'is Sv^oxwßiois .. . o^TOj ÄTijSovXwor JioiH fr^or piv h- 
xXfioi>xg am«(4s noüA ^ovg Sv^tcxovalirvg « 

avytSoiv, i^fiX^nrov mI pe^oi<n?s 

n Berii^tr S^uDlims. Dl« «Q-*« »•» »“'J“ ©««IMu Typn» UWi 

«(» ofWr iewdben Z.« STPATflN m tUvod»« b«'- 
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rldog, xai yj<povta d€(r^6Tr]y s'd^aaiv. Er wiegelte 

Also offen gegen Dio als Tyraaneu auf und zwar mit Erfolg, 
dean er fend viele An^ngev: xai noXXovg «l^e tox^ ovvayct- 
vanvovytag %at ovntftti^ih’ovg xcnä vo5 Sosia verwun¬ 

dete ach nun mit dem Kaairmesser und klagte, Dio habe ihm 
diese Wunden durch seine Soldaleu beibiingen lasBcn. Aber bald 
wurde ihm aein Betrag nacbgewiesen, das Volk verurtheilte ihn 
sumTode und versöhnte sieb wieder mit Dio: 5 ve Bij^og xovo- 
^ava%Qy to€ Swaidog k^XXaco^o Jltav^. 

Wir bähen deo einen nmatändliohen Bericht Uber einen De¬ 
magogen Soais. Der Name Sosis, eben ao btiußg als Bosiaa, 
kann sehr wohl an dieser Stelle eit Irrthnm statt Sosias sein, 
Pluterch schrieb Uber 400 Jahre nach detn Syrakuser Dio, und 
wie leicht ist das kleine Versehen, die zuBÄmmengezc^eoe Form 
JwoAS stau Smiag; hnde ich doch in einem Eigeonamenlexicon 
die Bemerkung: IwsUtg, Syrakusaner, Befehlshaber in Xeno- 
pbons Heer oncbtiger Süaig, als Name eines Sicilianers.« Also 
selbst ein Philologe ändert willkürlich, weil ihm der Namo Sosiaa 
weniger gefällt als Sosis 1 So viel ich weise, sind in den Hand- 
scbnften des Plotarcb hier keine Varianten, aber wie leicht ist 
die kleine Aendertng möglich, 

Dass der den Dio feindliche Sosis ein regierender Beamter 
gewesen, sagt fr^lich Plutarob nicht. Dass er aber eine wenn 
auch noeb so kurze Zeit lang grossen Anhang gehabt, einen 
grossen Tbeil des Volkes gegen Dio und die bestebeude Ordnung 
aufgewiegelt, das gebt deutlich ans Plutarcbs Worten hervor. 

loh möchte also (aber ohne irgend welche Gewissheit, nur 
als einen Vorschlag) die Möglichkeit anoehmen, dass jener Sosi s 
des Plntarcb Sosias hiess und anf kurze Zeit während Dio's 
Lebzeiten, 300—3 öS den »BeiVeier« oder Herrn spielte, als sol¬ 
cher’die seltenen mit seinem Namen SftSIA nnd der Schlänge' 
am P^Uabelm bezeiobneten Münzen schlug und so die lange P^he 
der Syraknsauifiohen Häupdingfi- und KönigsmönsM eröffnet. 


Zia NoolusAtUc. 
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Dass die in früherer Zeit bo seltenen veil anageeciiriebeMD 
Natuen aof siciliachen Uttozen: XTPATÖN, SIAANOS in 
Agrigent, stets iholfobe Bedeutung haben, ist wohl gewiss. Br 
sind wohl nicht KOnstler, sondern berrsobende Beamte, Tyrannen; 
die Art, wie die Itunstler ihre tarnen anbringen, ist yöllig ron 
diesen groBS gesobriebenen Beamtennamen versobieden nnd auch 
später, im vierten Jahrhundert, ist unser Sosiae bis zu Agathocles 
das einzige, merkwürdige Beispiel eines derartigen, sogar den 
Stadttypns zn seinem Wappen nmmodelnden Volksherrsehers. 

Die als Silber bezeichnete Münze der Pembrokeschen Samm¬ 
lung (U, Taf78): unbärtiger Herakleskopf mit Diadem rechtshin 
SYPAKOSlftN Ä/ Lüwe rechtshin, darüber Keule, Abschnitt 

IS , welche von Torremuzza (Taf. CU und p. 99) nngenan 
wiederholt und dem Machthaber Sosistrstus zu Agatboeles’ Zeit 
zugesobrieben wird, gehört wie die häufigen ähnlichen in spätere 
Zeit. Ob die Beziehnng auf Sosistratus richtig und ob überhaupt 
die Münze richtig gelesen ist, bleibt zweifelhaft. An derselben 
Stalle stehen bei den andern ähnlichen Münzen einzelne Buch¬ 
staben, Anfänge von Mag^stratsnamen. 

Metokoa, König der Odryser (uro 400 ▼. Chr.). 

Hf. MH TO KO I^iügerKopf reehtsbin, viellei^^tBacebas. 

Ä/ Doppelbeil mit Griff. Darüber Traube mit Blatt. An 
vier Seiten dee Bwles ringartige Verzierangen (Weia- 
ranke?). 

1. Gew, 1,H. Schöner Styl- Taf. U, Kr. t. 

XenophoD erzählt in der Anabasis (7, 9, 32—7, 7^ It) von 
Medoens^ W^doxog, dem Könige der Odry^ae in Thraeien, der 
den Beuthes, welober Xenophous Truppen in Dienet nahm, er¬ 
zogen hatte und diesem Dynasten bei Ecobeinng seraea vätar- 
Ijchen Reiebes behUl/licb war. Diodor nennt ebeofalb diesen 
Medoens, Demetrius Pbalerecis nennt ihn mit leiehler AbwMcheng 
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Mvdotrjs. Weser König Medocna hätte demnach um 400, dem 
Jahre des BündDiasM XenophonB und Seuthes’ geherrscht nnd 
Carj') weist ihm auch in diesem Jahre seme Stelle an. Den¬ 
selben Mcdocna nennt Xenophon in den Hellemca (4, 8, 26) 
M^doxSv «, to» ßacdia, der mit Senthes sich verot- 

«nigle, auf Betföben des LacedaemoniersTeleulias sich wieder 
mit ihm Y«aöbute nnd gemeinsaoi mit Senthes Buodesgenosse 
dec Athener werde. Hier haben abei* die Ausgaben theila Mij- 
6ow (Sanppe) theils Ufi^onov. Isoörates in seiner Rede an 
PMüpp, die nach dem Frieden mit Athen ^46 geschrieben ist, 
erwähnt bed Gelegenheit der Verbältnieae tob Amphipolis die 
(rfvewr>) o2crw/«$ ^x^ftsv Mrj66vi> rif> noXaiif Sto zovs h> Xe^^o- 
(der thrakischen) '}. An dieser Stelle bat man 

«nach den besten Handschriften- sowie in Berttcksichügung einer 
St^le de« Harpocratioa, die auch auf die Stelle in Xenophons 
HeUepioa gewirkt hat, s t wobei sich Harpocration 

ansdräcklieh anf die Worte des Isocrates besieht, das Mj?ddxy in 
gebessert Nnn hat man aber jetöt Überall ab sicher, 
angenommen ^j, d^s die Formen M^doxoj, Jlfijddxijs Uberhanpt 
fehlerhafte sind und dass dieser angebliche Medocus immer iden¬ 
tisch mit dem «alten«, d. b. dem ersten Amadocua ist, der uns * 

t) Bljt6lt« 4 m rata d« Tht4C« «U. p. 10. 

3) Dm TTSii^tfec h»U»t ofrsnlxc ifrellutdc, •jttzt getlMtraM «1 «t dfl. — Cary's 
RetraebUinK»A Abet 4 m frsl<u4; (p. 3fi) sind eoirfoj. 

S) 0«n«iie pbUtiosts4Ss NottMii bst nU/ H»rr Dr, B. Nenbsoer mit gswobnt«? 
OaniÜskslt ee(«ber. — Ssapp«'« Asig. dar Ahsbss)« md dar HalleniM hsban snr 
b*i I«er*tea lit dte^ jew^nUche LMsrt 4a«Wt* besaart 

~ AnadMus ^iirai 4ieiaa Namans) als RSriig’ran Thraoian «lid «ft 
arvSbst. S. Ano. 1 p. 97. 

4) BseuhRMbalta. 1«ttr« i Mi. Grotefafid a. qnalqQaa indd. da nia das Odrysaa 
at da Tbraea (Nm*. unalaa, fWisS». Band der rSmiMberi InsUtntsMbrlfun, :Krls 
188$ p. 116ff.) Md OraurSnd'r Bacefiataa dMaat ScbrOt In Orate'a Dt. i. UüMk, 
Ut 1837 p. B0. Auab aUa Uxioa, t.,B. &Bütb dl««ünitr of fraab Me. c«>r«pbr 
tt. p. 464. Papa^Banuler, Beat, gaben Mad««u8 nod AjMdoeiia ffir Idantiieh aoj. 
— EUu (Wleoet nonfitn. Baiuebt. IV, 4) bUs gsr Medoeta, Amsdeana nnll 
Ssdok fte idaotMu . 


Zur grS«diiMtieJ) NunUmatik, 
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ak £Oaig dsr Odrysea and Besitzer tod Uaronea*) aach ms 
tfUnzen woM bekannt ist: ' > ’ 

1} Hf. AMA£kOKO Doppelbeil, darüber Cadncens. 

Rf. EPI AHM***0 Weinstoek mit ricr Trauben, im , 
Perlcnquadrat; der Typus toq Marouea. 

6 sehr dick. R. Rochette 1, c. Taf. B, Nr. 7. 

Neumann du®, vet. II, Taf. IV, 16. 

2) Hf. Traube- 

Rf, ••KO“ Doppelbeil (im Pcrlcnquadial). 

JS. 5. R, Rochette 1. c. Nr. 8. 

3) Aehnlich in Berlin (Fox), eebr dick, schlecht erhalten, 

doch sieht man schwach “OKO** 

Diese Mänzen, von recht altem Aussehen, ähneln genau 
denen des TeresII., des historisch bekannten Nachfolsers dieses 
Amadocus; auch die des Teres haben das Doppelbeil; Umschrift: 
THPEft (das T wird durch den Griff des Beiles gebildet); 
RJ. Der Weinstock von Marouea mit BearDtanumachrift. Zwd 
gnte Exemplare der MUnse des Teres befinden Moh in Berlin; 
das Anssehen aller dieser Münzen des Amadocas und Teres, die 
nnfbrrnliche Dicke, ist ganz Ubereinstiiimiend. 

Dem zweiten Amadoens, Philipps Zeitgenossen, wurde di© 
nur aas Sestinis Abbildung und Beschreibung (Lett. Num. IX, 
Taf. I, 16 p. 13) bekannte Münze mit bärtigem bekränzte« Zena- 
kopf, Rf. Reiter '“OKOY •APlZiTftN zoge- 

achrieben, die allerdings den bekannten Kupfermünzen Senthes’ 
(des Werten) ähnlich ist, aber doch in der Leaong etwas bedeni- 
lich scheint. 

Die Reibe der Odryserkbnige Hess man also, abgesehen vom 
früheren Sparadocus, mit Amadoous I., als dem Zelt^nossen 

T|1 R BMbrtt« 1. o. T«d twelian AoudowA »üd 4 ct B»üti wn fcT»- 
rone« «ö^dTOeUleb wo «»UJi ^ -«nn di» «u wrtwJielnllcb 

iK, dJeaftin 4DgdbdT«o — bemlst «t di» Qpprks«. 
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Xenophons und des Xenoplontisohen Senthe«, beginnen and der 
»Uedocus« war beseitigt. 

Emen neuen Beweis, wie jniasHeh es ist, überlieferte Kamen 
anf blosse WabrscheinMchkeit hin au veÄndern und Handscbnften 
au »vorbesseni.. Uefert nun alwr die oben beschriebene Münze 
der Sammlung Prokesßh, die dieser MHTOKA las und wegen 
des Doppelhdles nach Carien gab. Schon die Fabrik, die sehr 
mit den von mir auerat erkannten kleinen Silbermünzen des 
Thrakers Ssratokoa stimmt, und vor allem das ganz genau, in 
Gestalt des Beiles wie des Griffes, mit den Kupfermünzen der 
Odryserktliuge Amadocna und Teres ubereiustimmende Doppel¬ 
beil, anch die auf jenen Kupfermöozen gross ersoheinende Tranbe 
bSttea) auf richtige Lesung und Bestimmung leiten müssen. Es 
steht AAHTOKO neben dem bärtigen, unbekranaten Kopfe (Bac- 
und dies ist natürlich nichts anderes als der Genitiv von 
M^oKos, in welchem man ohne Zwang den BundesgeDOssen des 
Seuthes, den ron Xenophon erwähnten Odryserkönig Dl^doxop 
erkennen wird ‘]. Dass d und f leicht bei Namen jener Gegenden 
wechseln, lehrt schon die Doppelform des gewiss identischen. 
Namens: Sparadocns {der Odryserkönig) und Spartocus {der bos- 
poranis'che König). Endungen auf doxoff sind für Thraden ebenso 
gebrtuchlioh wie die auf soxoj, z.B. Saralokos, Skostokos (ein 
Dynast oder Stadtbalfer, dessen Name ausgeschrieben auf Tetra- 
dracbmen des Lysimachus steht). 

Das Gewicht dei’ gut aber nicht vollkommen erhaltenen 
Monze des Metocus stimmt mit dem der Münzen des Sparadocns 
überein»), 

13 Wl» 91 sieb ult Sea Medecrs oS«r AmidMQe See iMcntae «aritüt. va^a 

läcbt n aattebaMaa. W«dq dla gatau HSnbr. Amadaooa Sabaa, tat OMo 
iMB&s se«Ua TonoaiabsD. PaiMn baoA dla NoUs «am •altart« MadöMt oder 
ImdBen, dao Baeluer dar (JiraHseKan CbarMiua, aat baida, aovebV aot Uetoko» 
wie attf AatdMM I. 

äyvgl. PiakaKb, wiener mnira. ZalteehTlft IT, Dia PrakaMä'aaben 

Ixanfbn dM Sparadocoj iriagea 1,68; 1,29; 1,28; 1,11. 
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Die Esistens des yoa Xenopbon gecaontM Medokoa^ qsl 
40A 1 . Gbf., ist also, durch die Münze des Metokoe emeeen, 
welche in den Typen zum Tbeil genau mit den EnpferrnSnzen 
der Kachfülger Ämadocus und Teres UbereinaÜmznt und naok den 
Silbermttnzen des Sparadcone als Zweitälteste Prägung, ebenfalls 
als SilbercDtluze, die Keibe der Gepräge dieser Dynastie der 
Odryserfllraten einleitet. 

Der Eopf der Hellas anf deu SllbermbuzeiL des 
Alexander von Pherae. 

Die SilhermUnzen des Alexander von Pberae zeigen auf der 
Vorderseite einen lorbeerbekränzten Eopf mit Ohrgehängen von 
vom oder von der Seite, auf der Rllokseite AAEIANAPOY 
neben einem Reiter oder einem LOweokopf. Man bat den Eopf 
Apollo genannt und in der Tbat kommen, freUicb als ganz ver¬ 
einzelte Epscheiuang, einmal in der bekannten Rwbe der ApoUo- 
kBpfe der Tetradracbmen von Amphipolis, Ohrringe bei diesem 
Gotte Tor<). Aber abgesehen von dem ectsehleden weiblichen 
Cbaraeter des Kopfes der MUnxen Alexan4er’8 von Pberae glaube 
ich dorcb eine bisher Übersehene kleine BeUohrift dieser Sffpfe 
nicht nnr das weibliche Geschlecht der dargestallten Person, 
sondern auch ihren Namen nnd ihre Bedeutung beweisen zu 
können. Auf zwei mir vorhanden Abdrucken, einem Gyps- 
abgnss aus Athen* and einem Electrotyp des .Britischen Mnaemns 
Stehen sowohl neben dem Kopfe, anf beiden Selten, wie an^ 
einmal unter dem H&ls Buobstaben, durchaus nieht dentlich, 
einm^ EA**£, einmal scheinbar ENME, Ein sehr scltönea 
Exemplar des Berliner Mönzcabinets scheint, ab^r die Lesung 
sicher zu stellen: es steht hinter dem Kopfe EA, vor ihm ‘AE 
(Taf. 11, Bevor ich den nicht deutlichen dritten Buchstaben 
ergänze, mache ich auf eine* viellrioht aneh in die Reihe der 


1) BwUa, PrQke»ca' Stmalunf. 
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MöDien AlexaDdere ^öreade SilbermUaae von Lariaa aaf- 
merkBacQ; 

Kf. AAEYA Kopf des Alenaa, des StammTatere des thes- 
salisobeD fierrscliergeschlechles der Alenaden^ voa vorn, 
mit Hot (Belm), rechts daDcben Doppclbeil. 

Ä/ AAPISAIA EAAA Adler aaf dem Blits Unkahio, den 


Kopf woodond. ^ g j 

Das Doppelbeil findet eich ebenso anf der grossen Silber- 
mttate des Alexander yon Pheiae als Bcixeielien [Uf. WeibUcber 
bekränzter £opf 7on yom, linke Packei- BJ. AAEiANAPOY 
E^ter. Brit,Museum]. — Sollte mm nicht die von allen anderen 


Töllig abweichende larisäische Mflnze der Zeit der Occnpation 


der Stadt dnrch Alexander Ton Pherae angeboren kflnnen? Dass 
die Aleuaden selbst ge^n ihn den macedonischen KOaig Ale¬ 
xander n. herbeiriefen, der den Alexander tob Pherae dann ver¬ 
jagte, ist kein Gegenbeweis, denn anch der Kadringling konnte 
sehr wohl den alten mythischen, einheimischen Heros anf den 


Hönsen feiern'). 

Ein Haoptbeweis fhr einen Zusammenbang dieser MUnxen 
mit Alexander von Pherae ist für mich das EAAA . Dies ist 
eine so grosse, lange Anftchrift, dass lob nicht an einen Be- 
aratennamen denken möchte: es steckt darin eine Hindentang 
anf Hellas, anf das südliche Thessalien, welches bekanntlich 
diesen Hamen ffibrte; nnd diese Inschrift giebt nns anch wohl 
die richtige Lesong der Beisohrift des Kopfes: sie lautet EAAAE, 
wie ich glanbe. Wir hätten demnach in dem weiWicben bekränz¬ 
ten Kopfe die Hellas personihoirt, d. i. das südliche Thessalien 
— ^er wohl in weiterer Bedeutong: alle l^annen nnd Eroberer 

1) Alusitdir» (da» GnM«o1) U«(n« SÜbar- imd |«tiCreii 

ii«ä»r nur in»e«donl»cSaR A^etaodet tz ud Mnd x*v1u La 

jnnly, sdlMt gapti|t) baboB elaao dar UrUiUdMn MOnza ibalieliaD AdJat avt äat 
EOUkaalee — ta»n könnt* Uar «ImmcJi an aloa PrlfoD^ AJaiaade» It. lo Larlaa 
dankaa. . 
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lieben es, sich als Befieier Vorkämpfer des Volkes daraii- 
steilcD! Philipp nnd Alexander sind angebliche Vorkämpfer des 
Helleoentkums gegen Asien ^ Ist es nno nicht oibgUch, dass 
der erobernde Alexander von Pherae sieb als Vorkämpfer der 
Hellas seines StammlaDdes, geiirt, ihren Kopf anf 

seine MUnaen gesetzt nnd den hellenischen Kamen (in einer Ah- 
kOrzung) dem Stadtnamen Larisa beigesetzt habe^ Pei^sonifioä- 
taooen der Art sind freilich selten und meist später: die Sikelia 
auf Kupfermünzen von Alaesa mit XYMAAXIKON i), ans 
Timoleons Zeit^ die personißeirten Länder HEIAAAS, ASIA 
auf der Dariusvase, die P^^A anf der Silbermttnze der Lokrer 
n.B. w- In später ^ rCmisoher Zeit sind derartige Darstellnngen 
gewöhnlich. Allerdings ist es immer noch möglich, dass man 
wechselnde Buchstaben an Stelle des £AAA£ findet; ich 
gebe eben nur so viel, als mir vorläufig möglich ist. Ich be¬ 
haupte nur die grosse Wahracheinliebkttt, dass Kopf und Auf¬ 
schrift der SilbermUuzen des Alexander von Pherae die personi- 
fioirte Hellas bedenten. 


Hemiobolion und Tetartemorion einer onbekunnten Stadt, 
irrig ‘Teuthrania M^slae zngetliellt. 

Wenn auch der treffliche Auftate von Paul Lamhroa ün 
Zwesten Bande dieser Zeitschrift Uber Werthbezeichuungen auf 
griechisi^en MUnien Resultate enthält, die kaum uoeh einer Be¬ 
stätigung bedürfen, ist es doch nöthig jede neue Ersoh«naii^ 
derartiger Werthzeicbe» zu registriren. Die hier vorlit^eude ist 
zudem ein so eklatanter Bew^ der Kobtigkeit jraer Resultate, 
wie er bla Jetzt kaum geliefert worden ist. Lambroa filbrt fS. 175) 
ans dor Fox’schen Sammlung die MUuze einer »kleraa^tischen- 
Stadt an. 

1) <*0 Ih« Hqu. of tb« «ln« oI ^ ® 7 . 


A. V. StUet; 


m 

Bf. ‘Woiblioher Kopf von vom (^«fthracb^Ucli ^pnWo mit 
Lorbeorkranz). 

Rf Uonograra® «s TE im vertiefteD Vierefck- 

Vi- 0,11 Orm. (niohl 0,161). Taf. 11, 5. 

Eine Shalicbe MUnze der Berliner Sammlunf zeigt eineu 
weibllokeo Kopf mit Obrriog recbtebin, Rf. dasselbe Monogramm, 
daneben^ links, ein Getrddekoro. • ./Ä. Vj* 

Die erste Uttuze g^b Fox nach Teutbraoia Mysiae, vr&brend 
Lambros das TE TetQQTy}/i6^iov Uest. Dass diese letztere 
l>eQtQDg die einzig richtige isf, beweist das ebenfalls im Berliner 
Mhozoabinet befindliobe DoppeUttlok des beschriebenen.' 

Hf. iiorbeerbekränzter' (weiblicher^) Kopf mit langhemoter 
bängcodem Haar (wohl eher Apollo), genan im Styl der 
ersten MUnze gleichend, von vom. Zn den Seiten des 
Kopfes zwei Bacbstaben: 0(t) und rechts (und wobl 
auch links) ein (jetTeidekom. 

Rf Monogramm ans HM im vertieften Viereck. 

Al. 1, 0,4S Grm. Taf. II, 4. 

Dass das Honogiamm aus TE nicht Stadtname sein kann, 
beweist das Wechseln der Monogramme: einmal TE, einmal 
HM. Dass diese Monogramme abtr nur Werthbezeichnnogen 
sein kbnneo, lehrt ihre ZusammensetzQDg: einmal ans HM ge-, 
bildet ist das Monogramm H/Airtfioiio*' zu lesen, das andre mal, 
mit Lambros, TE^a^fi^dp«»'. Das Gewicht stimmt vollständig; 
dies lind die Tbllige Stylgleiobbeit siTwie die anf beiden Arten 
sich findenden Geratenkbiner (vielleicbt diese auf dem Doppel- 
stllck doppelt, anf dem einfachen nur einmal dargestelU) 
beweisen ancb die Zusammengehörigkeit der Münzen: Mud 

Moh die MUnsen bereits von Friedlaender wegen ihres gleichen 
StyU vereinigt. 

Die Bestimmong des Vaterlandes der MUnzen ist schwer; 
für kleinasiatisoh halte ich sie bestimmt nicht, eher mochte 
lob an den Tbdl von Griecbenland denken, in dem besonders 
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hänfig derartige WcrtbzeicheQ auftreteo, «a dei) PelopehBak Die 
OerateaktirDer eriooerQ etwas an Cepballeoia, der Eopf ron 'der 
Seite hat Äebnlicbkeit mit dem ApoUokopf ron Same. Der alter^ 
thtttoUcbe Kopf von vom ähnelt dem Eopfe einer SllbemOBse 
von Troezen in Allier^s Sammlung {Dnmerean, deacr. d/m^. 
ant. d. c. Allier de Hanterocbe Taf. VI, 19). Befremden könnte 
bei dem rer^t alt auaaebenden Gepräge das Auftreten dea H 
ala rj; JedenfUU gehören di« MOneen dem fünften Jahrbondert 
V. Ohr. an. 

SavKM* Der Fund von nesslna. 

ff/. Fell des Löwenkopfes von vom. 

H/ Stierkopf rechtahin, dahinter Schiffavordertheil. 

4. 12>8a Grm. Taf. 11, 6. 

Dieae schöne Münze des Berliner Musonma, von altem, sehr 
sorgfältigem beweist durch die völlig bis ins Detail äbnlicb 
ausgefUbrle Darstellung des Schiffes, der Samaena, dass die zu¬ 
erst vnn Sestlni richtig zugetheilte seltene Tetradrachme mit Fell 
des Löwenkopfes and Schiff, welche ich im dritten Bande dieser 
Zeitschrift (p. t35 Taf. II- 6) nach einem voraagiichen Exemplar 
des Berliner Mnseums abgebildet b^e (Gew. 17,S6), ganz s^er 
nur nacli Samos gehören kann. 

Die früher besprochene Mtlnae wurde, wie ich bereits gesagt, 
nach Mittheilung des allen Muaeen und Nnmismatikem rObm- 
liehet bekannten Herrn Giulio Samben ans Keapel mit vWen 
alten athenischen Tetradraehmen {ohne Oelblätter], einigen von 
Rheginm und Messaua mit Khlbskopf nnd Löwonfell, von atti¬ 
schem Gewicht nnd mit samischen Typen und einer Inschriftlosen 
attischen Tetradracbme von Acanthus in der Näha von Messina 
gefonden. 

Friediaender in dieser Zcittohrift {IV, 17 f.) spricht dSr Münze 
ihr hohes Alter ^ «ud hält den aeilischen Fundort für nicht 
^ber beglaubigt. Das Alter der MUnzo ist offenbar das der 
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A.. «. S*D«t) 


obeD beschriebeneB, dwiii nnr in «in und derselben Zeit ist eine 
80 vdl% gleiohe AueCubrnng des grossen Scbi^typna möglich. 

An dem slcilischeD Fundort zweifle ich niebt^ da mir Herr 
SamboD denselben als eicber angab and mir eineo io eeioem 
Besitz befindlichen grosseo Theil des Fundes zeigte; alle UOozen 
],äXt6n — was Fnode eo oharacterisüsoh ist ^ eine vOlIig 
gleiche Farbe; Herr Sambon, dessen Specitüität bekaDntlicb 
ItaUea gnd Sicilien ist> hat den Fond direct gekauft nnd wQrde 
kaum ans Cri ieehenland eine so grosse Menge athenischer Tetra* 
dracbmen (Uber 20) erhalten oder anncbinen. Eine so grosse 
Masse dieser nioht hänflgen alten TetitsdrachmeQ (ohne OelbUtter) 
sowie die seltene von Acanthns wurden Uberbanpt jetzt schwerlich 
durch den Handel aus Griechenland nach SioiÜen nnd von da 
nach Heapel konunes, nur durch einen Fund ist die Zasammen- 
stellnug von athouiscben, akanthischen, samischen» rbcgini sehen 
und messaniseben Tetradrachmen erk^rlich. 

Die grosse Merkwürdigkeit der frUber besprochenen s^i* 
schon Tctradrachine habe ich wohl noch nicht genügend hervor¬ 
gehoben: sie bat gleich den mit ihr gefnodeuen von Rheginm 
und Meesana mit samisebeo Typen, attisches Gewicht, 
während die gleichzeitigen andern samischen Münzen ein vOUig 
'abweichendes Gewicht, bia 13,24, haben, was auch Fried- 
laender a.a.0. heiTorbebt. Ich glaube, wie ich früher schon 
ausgeAlhrt habe, dass uns der MlLazfand von Messina die Reise 
des Bsmiseben Schiffes errathen ^st. Samos, Acanthus, Athen, 
Rhegium und Messana. Nnn bringen die Stmier, die in ihrer 
Hmmath klcinaaiatisches Oowiebt habeo,‘sainis(^e MUnsen 
mit attischem Gewicht zn ituen Colonisten, den Bhegioern 
und Messaniera, wdebe mit samischen T^pen und eben&lla 
Tetradrachmen nach attischem Gewicht prägen. Ich mdebte 
jetzt fast eine von mir bkber vergebens gCMcbte Be- 
B^gung von E. Oortins' Ansidit finden» dass die Mntters&dte 
wirklicb ihr^ Oolonien mit Geld venorgt, oder doch wenigstene 
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dass sie — freiliob ist bU ;^tzt uar dieser QDe FaU siöber. coe* 
statin Geld nach dem Gewicht der Äpoikie prSgtesi nsd dieses, 
gewiss zu IlandeUzwecken, auf ihren Seereisen xia<^ den Apoi- 
kien mitnabmeri, ja dass sie outerwegs auf den Stationen (Acao- 
thuB, Athen) anderes ia Gewicht mit dem Gelde der Apoikie 
stimmendes einwechselten und mitnabmen. 

In so fern ist der Fund yon Hesaina, die ihm entnommene 
samisebe UOnze nnd das oben beeohriebene, den PrlLgort S^os 
fbr erster« sicberstellende Stock ron grösster Wicbtigkmt. 

Der Oorgonenmord anf einem Kedaillon von Dalclls L;diae, 
unter Gordian dem III. 

Antinoua-Hermes (dom sogenannten GermaDious ähnlicli) 
auf Münzen von Nicomedia. 



Den Gorgonenmord findet man hin und wieder «f MMnzea, 
i. B. in Amaetris und Sebaste, aber immer als einfache Medneeii- 
tödtuag. Die schönste, figurenrächste and sMaeolo^sch inter¬ 
essanteste Darstellung des Mjthus zeigt uns aber eine grosse 
KupfeiTDönze von Daldis in Ly di«, naier Gordimj UI. geprägt, 
welche Mionnet (IV, 34, 17$) so beschreibt: 

Ae. AYT«K*M‘ANT*rOPAlANOC Tdte laurde etc. 4 
dr. etc. 


A, V. S«U«t, 
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Jiv, Cn'A'AYP-H^^AICTIftN'OC'APX* A-T*ß« AAA 
AlANßN TroiS fernme« assiasefi i terre &npr68 d'nfl 
arbre; dfirriire, tm gtoie «16 et uo homme nu roarchant; 
devatit, uncbeval all&ut i g. et regardant derri^rc lui; 
dans le fond, Apoll on-Citharoede dan« nn peüt teraple 
tetrastyle, 

Die aoböoe Abbildiwg dieser Münze, welche Mionnet im 
?. SoppleineDtband, Taf. XI, 1, giebt, erklärt die Gruppe. 

Wir sehen hier drei liegende schlafende Mädchen unter 
einem Baume. Hinter ihnen schwebt dej* sich bei Ubnlicben 
S«nen gana eben» findende Schlatt, gans wie auf den De¬ 
naren des l...Bnca mit dem sc^annten Traum des Sulla (es • 
ist aber Diana und Bndymion) und den bekannten ponpgani- 
aohen Wandgemälden; es sind die ecbJafenden drei Gorgoneu- 
Bchweatera. Eechte'eilt Perseus herbei, in der erhobenen Rechten 
wohl die flarpa, im Unken Arm wahrscheinlich den Sack tragend. 
Eine in der Gmppirnng ganz verwandte Darstellang des Ereig¬ 
nisses zeigt eine weisa- und bnntfigarige capoanisebe Vase unsres 
MusenmB von spätem Styl. Die Schwestern — es sind auf 
der Vase auffallenderweiae vier — lagern in ähnlicher Stellung 
anter dem Baum, nnr die oberste und der Körper der geköpften 
Meduse sitzt aufrecht; Perseos eilt mit der Hafpa und dem ioi 
Sack verborgenen Medusen banpt fort. Auf der HUnze erblicken 
wir links ein kleines sich umsehendes Pferd, in dem ich, pro* 
lepttscb, den Pegasus erkennen möchte. In ähnlicher Weise hält 
in uairti Prolepse die sterbende Gorgo setinontisobai Metope 
den kleinen Pegasus Im Arm. 

Ob und in wie weit der im Hintergrund dargesisllte kleine 
Tempel mit dem leien^ielendeü Apollo zsr Darstellung gehört, 
w^;e nicht zn ratsefaeiden. 

Bei der weitverbreüeten Sitte der römtsoben Kaleerz^, aof 

’ 1} KiQatDMa in in AnniH daU i866 p. 4i3 Henusantl Vol. Vin, 

T»f. 34. 
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grieohiseben Münzen vorbaadeoe Enastwerke iiaebzQbÜden,.iDücbto 
ieb ancb die Darstellqng dei* Münze für die Copie elcee soioben 
halten, end zwar, oaeb der S^odlungaweise und Ch’nppiniDg 
zu nrtbeilen, haben wii nnbedingt die Nachbildwig eines Ge- 
mftldeB vor Acgen, das in der Berliner Vase nrit gaot äbnlieheu* 
Darstellung ein Seitenstüek anfzuw^een hat. 

£Uer nag nooh auf einen andern mythoiogiseh InteresBanten 
Münztypns anfmerksam gemacht werden: eine BoWne Paneer 
EnpfermQnze von Niconedia in Bithyuien, AotinouB: 

Sf^ ANTINOOC HPftC Kopf rechtthin. 

H MHTPOnOAlC NlKOMHA€JA Äntinotia Bt^ead 

die Beehte erhebend, io der Linken Gewand. 

5. (Mionn. O. 488.) 



ist zwar von Miomiet riehtig beecbrieben, nnd gewiM ist aaoh 
in der Bttokaeite AntinOBS selbst, wie auf Bttokseiten vieler an¬ 
dern Beiner Mttnzen, dargeatellt, doch kbonen Wir Äe Bttcis^ta 
hier genauer denten: wie 6&r Schwefelabgnss lehrt, eeben wir 
den Antifloua hier als Rertnea and zwar genau in der Stdlong 
der berühmten Hermeestatne im LonvTe, des sogeoanntea Ott- 
manicns, von Oleomenes, CleomeneB* Sohn ans Afte®. tFitfre 
Münze beweist zugleich, dass die Deutung, die Statne stelle anen 
Redner im Kostüm dee Hermes dar, sehr unfilebw ist. Dass 
Hermes redet und seine Rede mit dem ckal^ctertBtje<^en Gestae 
der re^^ten Hand begleitet, mag richtig sein, snf der Münze 
sehen wir aber eine eiohere Darstellnng dwt auch souet oft als 
Hermes abgebildeten Äntioous in dieser Stellung, imd Antinous’ 
VerdieoBte bemiten bekanntlich auf nidit» weniger aU auf 
Eloquenz. 
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Apollon Ifttros aal einer klelnaJtatlflcben Kupfermünze. 

H/. Apollokopf mH Lorbeecki'anz und wwbHcher Haartracht 
recfatshin. 

Rf. AnOAAfl» lATPOff in zwei graden Unien, von oben 
nach nntCQ. Oazwischen stehender nackter Apollo von 
yoi’Qf in der Kechten eloeo bis anf den Boden reichenden 
Lorheeraweig, in der herabhäogenden Linken den Bogen. 

JS. 6 . 

Diese MUnze ron leidlich gnter Arbeit, Tbllig' dentlicb (es 
stebt'nickt etwa AnOAAIlNIATi2Ni, sah ich hier im^Envat- 
)besitz: vieUeiebt gelingt es sie ftir das Ebnigl. MDozeabinet zu 
erwerbet. Der Styl Ist offenbar kleinasiatiscb; der weiblich 
anssebende Apcllokopf hat Aehnlichkeit mit Münzen von Oyme. 
Soweit dies bei der grossen Clnübersicbtlicbkeit der nQmismaCi- 
sehen Literatnr zn behaupten mbglicb ist, scheint mir eine IdDoze, 
welche den Apollo mit seinem sonst hSuAgon Beinamen 
nennt, bisher nnbekannt. Binen Stadtnamen scheint die MUnze 
nicht gehabt zn haben; links am Zweig konnte man Sporen von 
zwei kleinen BocUstaben zn sehen glauben, dex^ ist dies oioht 
sicb^. Aehnlicbe Darstellungen des Apollo, auf Münzen and 
Vasen, sind häadg, z. B. auf den allerdings viel älteren Silbor- 
mUneen von MeUpont, and wir werden wohl mit Recht in allen 
diesen ähnlichen Apollofiguren mit dem langen reinigeDden Zweig 
lat^6s erkennen. 

Tessera mit Sonne und Mond und den Beischriften 
ANATOAI und AYCIC. 

Dnter den unbestiuimten Münzen der Berliner Sammlnng he^ 
fifidet 9Ch ^e kleine Knpfermünze der Foz’schen Baiu^ng, 
hl^ar BiHffltaiffert) ^e, wenn sie aaoh keine eigentliche Münze, 
soudenx mehr eine Marko, eine Tessera, sein mag und ans 
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späte«t«r ZeU berrührt, docb arc^baeologieoh interessant ist (Taf. 
11, 8). Wir sehen aaf d9B/. kleinen Znpfersttlck anft Toheete 
ansgeftthrt das Brostbüd des Sonnengottes mit Strahlenkrone nnd 
Engel in der Hand, mit der Hechten einen faekelarUgec Gegen¬ 
stand, wohl die Peitsche, haltend; also genau die in späterer 
Zeit übliche Darstellong des Oriens. Pie Beisobrift lese ieh 
sicher ANATOA(Hj oder wie ich zu sehen glaub e> in später, 
schlechter Form ANATOAI, also Oriens, Sonnenaufgang, Tag. 
Pie Bflokseite zeigt entsprechend das Brustbild der Mondgßttior 
mit FiSJ^\, SU der Stirn die Mondsichel; die Belsobrift ist 
AYCIC, der Untergang der Sterne, der Abend '). leb glaube 
nioht, dass wir in den üraachiiflen und Typen wne Hindentung 
aaf die Aasdebnnng des rümisohen Reiches, also Ost and West, 
zu erkonnen haben; es mag wohl nar eine zu irgend welchen 
Spielen oder religi^en Feiorlichkdteu dienende Tessera sein, 
die Sonno und Mond, Tag nnd Nacht darsteUt. Eine ähnliche, 
aber viel besser gearbeitete Tossei'a besitzt ebenfalls das Berliner 
Museum, mit einer nnklaren Umschrift. Pie yorUegende Tessera 
ist wie gesagt von rohester Arbeit, wohl im Orient geprägt, 
etwa in Syrien oder Aegypteü. Sie erinnert etvraa an die Stadt- 
palmyremsohen KapfsrmUnzen und gebSrt der spitesten Zeit as, 
gewiss nicht luge vor, Tielleioht sc^r nach 300 o. Chr. 

A. V. Saltet 

1) Dyaii lialMt, die TUiidbllfiber tebr«n, 4u«a Seien»’* amnta Airf d« 
Udnte Ist es nuOrli^h Selens selbst. 


Die Silbermünzen des Barcochba. 

Terncli des NathirelBes, dass die jUdlselLen AofStandsmünzen 
roB Deo&rgrdsse alle unter Barcochba gepr&gt sind. 

Pe Saulcy gab alle judlacben Silber-* and EapferiuUnzen mit 
den diei rerscbiedenen DatmneangabeQ 'y9Sv^ jvut 

bjttO*' SW aud nsvfi, also: Jahr eins der Be-^ 

fceiin^ Israels, Jahr 1 der Pceibeit Israels, and der Fielet. 
J»asal«as> dem grosseo Änfetande des Barcodiba imter Badiiao, 
->-185 n. wäbr^ er den ersten Aafstand onterKero, 
der. mit Erobemng Jeraa^ejns und der erst allmäblich folgenden 
Vemi^tQ&g der Übrigen Aafstisdiflchen beendet wurde, nur die 
b8j;%en kleinen KupferQUozeD mit den Jabres ewei und drei 
dar Freiheit Ziona (fi*^ mn] Übrig Hess. ^ 

Back jetzt wohl allgemein geltender Annahme die soviel . 
ich wdse 2 uert ron Lery ausgesprochen wurde, gebürt aber mn 
grosser Theil dieser Mtineen in den ersten Aufstand, nnd nar 
die mit der Bez^^ong der Aera «Lachemtb Jeras^lems blle' 
ben dem Barcoohba; diese Münzen sind bekanntUcb oft Uber¬ 
prägt nnd zeigen deutliche Spüren toq rOmiscben Denargeprägen 
TOD Galba, Vespasfan, Domitian, Trajan. 

Für mein nnmismatiscbes Änge war es nie zweifelbafl, dass 
de Saalcy’s Ansicht richtig ist, dass trotz alle:* Gegengrunde, 

1) Luamtb «efQlrflnt. • 

SQ BntbMbsf in äimn Selacbiift I, 

8) UoRbM^kM L c ^ 22S; U«dd«A, nnutai. cbMA, IV, iidSff. 


A.. T, Die SUbMQjftruM d«* Bercoclib». IJ] 

trotz doB vorzuglicben ZosammeDtr^eQS der Mf dieser 

MUozeo genaonteo N&ooo dea PrioBton Eleaaar and da« SbuM) 
mit deoea zweier bertthmtos PartelttüireT do orsteo AofnlaDdäs'), 
w&hrend eio Eleasar zirr Zeit des Barcoebba (weicber bakjafi&fr> 
lieb Simon biesa wie die Monzeo beweiaec) schwerer als Vri^ 
berr oachzaweisen Ist, dass alle diese denu^bolicb^ Uuo^ 
zen (nnd die Tetradracbmen ebenialls} onstreitlg einer Periode 
angeboren müssen. Es ist in der Numismatik des Altertbams 
beispiellos und onmOgliob, dass MUnsen, welche einander im ßtjl 
völlig gleiebeo, ja sieb «am Verwechseln ähnlich sind, seehzig 
J^ro ans^canderllegen sollen. 

Jetzt kann ich auch den objectiven Beweis dieser snt^e^ven 
Bebanptnng liefern^ der, wenn aneb die Gegner immerhin noch 
bistoriaohe and andere GegengrUede anihhren werden, doch 
grosse Beachtung verdient. Ich bin als Laie in hebräischen 
Stadien anch weit entfernt, diese Grttnde gering zn achten, die 
Wichtigkeit meiner Beobaobtung fhr die chronologische Bestim¬ 
mung dieser MUnzr^e werden mir aber grade die Speciaiforachor 
aaf dieaem Gebiet gewiss zageben. 

Das Berliner lifQnzcabinet besitzt eine Silbermtinze von Denar* 
geOsee, aagebUeb dem »erstenc Aufstand angebOrend: 

H/. Traube iVttü, Simon. 

1^. Palmzweig nv, Jahr 2 der Freiheit laraela. 

(Jacher ihr lacbemtb). 

/fl. 4, 3.oe Grm. Taf, II, 7. 

Aaf du Rooptseite ^eser Münze, unter der Tranke, und 
Sparen eines früheren G^iägea erkennbar, man liest .. NVS. 

t) Det SUtwrdeotr, ««khen R]«iiar uad SM&On |•ot«in«a 0 l 
OeicS. d. JQd. yQn£«B p. Nr. !tö, In Jette liebet lebt la Berlin, lo» 
P/okMOb' SeAnlnnf, Der Abjtisi tu nS^ber n»cb diweni SiempUr femeeht, 
welche« *dw kwb «n detMlbeo SttU« bat. — Dim aaa OrlalMl ud ahtSue 
deueiben BzampUn llndw, Ut eine fOr det Beenten ao etner groeMn SamBluog 
nick« aStQ aalttB« BncbelnvD|. 
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Dies iee der Reat des EaiBerBamenB; ea kanc hot der Name 
VeBpasian’a cnier wnes Später» aein, denn kein Kaiser ?or Vea- 
paaian endet anf NVS. Die Bebanpttng, daaa die Münre trote- 
deo aeob in den eraten Anfsland fiele, der erst im Jahre 73 
Ttrtüg erlosoliJ), wäre schon an nnd för sich sehr schwach, nnd 
AehDliobes wird Ton Leyy selbst bei derartigen Uberprägten 
Denaren des Q^a und Vespasian») eben nur als eine »entfernte 
Mögltdikeit* betrachtet und jnrtlckgewiesen. Aber überdies ist 
es nar ttots langen Scchens in Sammlungen und BUebera nicht 
gelnngen unter den Denaren des Vespasisn bis einschüesslicb 
73 D- Obr- ancb nur ein Stück *n fiuden, welches die Inschrift 
89 giebt, wie nnsere Anfetandsmllnze, hämlick von ansaen «n 
lesen, d. h. bei vorliegender Münae (vgl. die Abb. Taf. D, 7] 
von links, oben, nach rechte»). Also die Möglichkeit, dass 
diese AafetandSDiüiwe vom Uahre 2 der Freiheit Israels« noch 
im ersten Anfeland. nnler VWpasian, geprägt ist, ist so i^ent- 
ferat*, dass sie wohl überhaupt aus der Reibe der Möglichkeiten 
scheidet. Die Münse gehürt wie die andern äbalichen über- 
piUgteo mit dacbenitb Jerusalem«, dem aweiten Anfttand, dem 
dtt Barcochba, 132—135 n. Chr., an. 

Hier ist also die erste Bresche geschossen; nicht nur die¬ 
jenigen, meist tiberpiägtan MUwen, welche die Aerenbezeichnuog 
»lacbernth Jerusalem« haben, gehören dem Barcochba an, son- 
denj ancb die mit vorliegenden Typen und Umschriften* toin 
J^re zwei der Freiheit Israels, slachemtb leschröeU. 

Ich meine, diese MOnaen sieben wohl die ganae Münzklasse 
nach. Wie man den mit Simon CTSammen prägenden Bleasar 
erklärt — das ist Sache der Speeialferscher. Daeä Barcochba 
SiooD bieäs, wissen wir anob nur aus den zum Tbeü auf Tra^ 
Jans Denare geprägten Münzen, die also sicher nnr dem Bar- 

0 o«Kä. e. jfid. K. p. 101. ' ' ' 

^ L 0. p. 105 cb4 Afio. 1. 

9) Die* Ift iHtM bei TefpafSkite Denewi biofle, Kbon vom Jebre 74 lo. 


IHo Sflb«niiQn2«Ti d«* 


H3 


cochba aageböTMi >), ^^lend ans ana. dem ersten Anfatand 
mehrere Parteiftlhrer Namens Simen, bekannt sindr eberao wrd 
sich auch der Name Eleaaar in Barcochba’s Zeit wiedeih<d* 
haben nnd wir siod^ den Resnltaten der praktischen Beobach¬ 
tung entgegen, nicht genöthigt die Eleasar-Simon-Deaare in den 
ersten Aufttand tu setzen; hat doch ßcbon de Saulcy die 
Existenz eines Eleasar bervorgehoben, in weichem man den 
unter Btu^oebba prSgenden Priester Eleasar erkennen kann. 

Die weiteren historischen VerbSltuisse mögen hier iraerörtert 
bleiben; mir ist Toa befrenndeter Seite wiederholt mitgetbeilt 
wordto, dass die Berichte «her den grossaiügen Ereihütskampf 
des Barcochba^ welche denselben colossnle Dimensionen anneb- 
men and den kubneu Heerführer lausend Oerter erobern lassen «“j. 
wohl übertrieben »eien; — jedenfalls steht aber gicUer fest, dass 
unter Barcochba dne grosse Menge Mttnzen, Silber and Kupfer, 
gepritgt worden ist. Diese Keibe glaube ich durch obige Müuze 
bedeutend vei inebrt und die grosse Wahrscheinlichkeit der von 
de Saulcy herrUhrenden früheren Ansicht dargethan zu haben, 
dass sÄmmtliche SilbemüMen dieser Art rou Denargrösse dem 
zweiten, grossen An&tand des Barcochba aogehören; auch die 
mit Eleasaris Kamen. 

Ob es möglich sein wird, noch mehr naebauweisen und mit 
de Saulcy, meiner Ansicht nach mit Recht, su behanpton, da« 
dem ersten Aufstand nnr die kleinen häufigen KapformUiiaeh 
mit nJahr 2 und 3 der Freiheit Zions« angeböreu, wird fortgesetisu 
Beobaobtung viellmeUt ergebeu. 


1*1 ü«trtr nborrrüfft« Dcm« Hidrlrt# dl© jnMkwÖrdl*« fiwU« 
je» Loty p laflf. Fwpplrend M bei »llen der JUiseW Seliririwller, 

^tn ThAliDuH bl« 16- Jabrtyndert, der fetne epl«r.phUfJ»e Büin ned die jwb 
IC enMQlM der riwn UenkmUer der S^. wibrertd W «ade« 

Velkera für ilinllchei beim «Ine «liWMbe ÄrinneruBS wleb. 

Vtl Gb« den Xof^und Levy 1. «. p. 102. Dw B4»«cW* Jeniulcm 
beeewen, gebt elcenUkb «ui AppUn 8>r. W nl^t^t; dejt 

. »“l Oiian<ro>ny^e xorUnav* sei Mpteric süä»« f>f 
Also deeh ner dw der Z«t»«ruM. Webt der BaUg«ru« ©der Kroberuai. 

2«U»cltriA Or K«mI*nstUc 


V. 


•A 
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Soeben, nach Vollendnng des Dmcto, gebt mir dnroli die 
Güte des Hm. Dr. Kersbacber die eklatante BostÄ^gung dos 
oben Gewgten ct. Es ist eine im Besits dea Hm. Professor 
Dr. Sepp in Münehen befindlicbe Silbermün^e, übnlieb der oben 
bewhriebenen; naeb dem mir porliegcndca Original gebe icli die 
Besebmbung! 

Hf. Traobe. TVW« eingeklammerte Buchstabe 

durch ein Loch zersWrt. 

Palmzweig. b»r i.. .t?, Jahr 2 der Freiheit Isi^aels; 
der Name Jes^^reei verstümmeU, wie auf audom &hn- 
lißbeii MUnsen (8. Mersbaeher in dieser Zeitsebr. rV»354 
Nr. toöbi-). •^•4. 3.1 Gr. Uebei-prägt. 

Die Rückseite dieser MUnze ti-agt die deutliche Umschrift 
des früherenGcpÄgea; ...PAIAN C€B TCP; ea tot atoo eine 
jener gewbhaUchen Drachmen mn Cacaarea m Cappadocien, von 
TraUn, wohl mto stehender weiblicher Figur anf der Rückseite, 
welche die Umachrift genau in dieser Form haben- 

aermit wild diese Art AnfeUndsmUnaen mit unumaWssUßher 
Gewissheit in Barcochbt’s Zeit verwiesen und jede weitere Dis- 
eos^D Uber die gaoae MUnaklasse wird, wie ich meine, Uber- 
flOssigä nur mit erkünstelten Bewetogrllndeu kann man an einer 
Verweisung einiger dieser AnfstandsmUnzen in die Zeit des 
ersten Antotandes festhalten. 

Die jüdischen AufttandsmUnzen von Denargi'öBse gehören 
somit BämmtUeb dem ßarcoebba an. 


A. V. Sallst. 


Eine nordetruskische Münzaufschrift. 





In den BcitrSgea «m* älteren MUnikuode habe ieb eine Zu- 
aammenetellüng der etroakiech«! MUMauftchrißen gegeben, in 
welcher ^nige damals noch nicht oder nur nngeosn beschriebene 
MUflzen publiciert, nnd die Stadt Vetuicnia, deren AnAchrift 
vatUin bis dabin irrig gelesen war, in die Reibe der Pr^tädte 
eingeßvbrt wnitlo; diese Lesnug nnd Zatheilaog ist seitde» aJl- 
gemeiü angenommen worden. 

Mit jeneu in Etrorien selbst geprSglen Münzen bat die hiM 
abgebüdote die Bnebstabenfonnen gemeinsam. Diese voilkommea 
erialtenc Drachme befindet eioii in der Herzeglicben Sammiang 
zu Gotha, deren Voiiteher Herr Hofrath and Professor Dr. Pertseh 
die Gefälligkeit gehabt hat, sie mir mitzotheilen nnd die Vet- 
öffeBÜicbnug «u orlauben- 

Die MUn» stimmt io den Typen dntcbans mit den ältesten 

Drachmen Ton MassiUa, welche etwa um das Jahr 300 y. Cbr. 

6 » 
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gepW wbüfl, die 

AoBfübniLg eberao sorgfältig; d« Gewicht 3.63 GrÄmm, nähert 
aicb dem Vollgewicht dieser Drsohmen i 3.77, oaeh de la Sanssayes 
Angaben in der Knmismatique de la Gaole Narbonnaise: und 
selbst das Beizeicben. der HalbmoDd, findet sich auf einzeluen 
Drachmen toh Maesilia wieder. Aae dieaer Uebereinstiinmnag 
möchte man sehliessen, die Mömc sei in Massilia selbst geprägt, 
nnd nicht in einer der Gegenden, wo man die Massiliachen Typen 
nacl^ahmt hat. Aber es bleibt aaerkllirbar, dass in der grie- 
ohischen Stadt eine etmskiscbe Anfscbrifl auf eine hftlnze gesetzt 
sein sollte; nuversttodUohe griecbiacbe Buchstaben wie PflA, 
XHH, XZA, XXA und ähnliche finden sich freilieb oft anf 
KagsiliscUen Drachmen. 

In der weiteren Umgegend von Massilia fehlt es aber nicht 
an öpuren der Etrosk^; im Westen rnnfasste deren auagedebntes 
Wohngebiet nicht allwn ValteiUn, Tessin, Kemont, sondern bis 
in die ftnrenee reichte es; selbst in der Lignrischen Stadt Ce- 
meneUon oder Cemelion, jetzt Cimella bei Nisza, ist eine etnis- 
kisebe Inschrift gefonden worden (Corssen, die Sprache der 
ßtrusker Th.I, 8. böS), eine andere in Busca bei Salnzzo (^ebe 
ebenda), und ans der Provence stommen die Munsen mit der 
Dordetmskischen Aufsebrift IPHKOVESJ. Alle drei letetge- 
uannte OerÜichkeiten sind nicht weit entfernt von Mars^e. 

Die Aufeebrift der Münze ist, wie die Abbildnng zeigt, völlig 
deutlich, nur den letaten Bnebstaben hat der Schrötling nicht 
ganz anfgenommetk, aber es ist wohl nicht zu bezweifeln, dass 
es «n ^ war; länger war die Anftcbrift gewiss nicht. Es ist 
also vn9r9fi9r(et [ 9 ) ZU lesen. 

Es giebt andre Drachmen mit den nSmlicben Typen und 
anderen nordetruskiscben Anftchriften, aber alle diese wmcheu 
TOD. der Gotha’sohen im ötyl durcbaüs ab, Me sind aämmtlich 
bttharisch. Die eine von ihnen bat die Aufschrift das 

btfie Exemplar der diM im Münakabinet vor ha adeaen ist dies: 


Sine nerdeCpiakt»cb« UQnMiklaoHrift, 
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De la Sjwifisaye bai Jd dem vom genaanten Werke ein nnroU- 
kommenes Eiempl^ abgebildet, md etwas bessei'os Momraaen in 
einem Anfeate über die nordetroskiechcn Alphabete in den Mib- 
tbeilongea der ZSiicher anüquariBcben GeBellachaft Tbeil VII. 
Anch diese MUnze bat, glwcb Oer neuen, die Endung os; und 
dieselbe Endung bat auch die Auftcbrift KPS.IOS auf einer an- 
dereu dieser MtlnÄen, deren Typus ein Pferdekopf ist- Der 
Buchetab ist uicbt etruekisoli, aber auf diesen uoidetmski sehen 
Münzen kommt er Öfter vor, ebensi» auf Inecbrifteu aus Venctien 
fCorssen H. 12). Dass er in der Endnug <w den Werth o hat, 
und nicht etwa dn 0 ist, welclies im Eti-uskisoben oft die Form 
0 bat, kann wohl nicht bezweifelt werden. 

Auffallend ist in der Anfsebrift unserer MBuze ®e geringe 
Zahl der Vokale, zwei unter elf Buchstaben, und das dreimalige 
0 , welches auch in pirokos, ivWewed, kt^sios, nnd in KPSIkOl 
auf mner völlig barbarisehen typenloseu Goldmünze vorkommt. 
Mommsen hat diesen Buchstaben in den beiden leteteu Anf- 
Schriften ihr ein A, a, genommen, allein die Form P WMcht 
von A bcträchtiicb ab. Ist dieser Buohstab u, so bleibt freibch 
DOT Übrig, dies o für ein « zu oehraen, eine Bedcutnng die er im 
Btruslüscheo, wenn auch nur selten, bat {Corss« Th, H, S. 3$2): 
dann erhielte man ötadtoame, wie man m 

einer MUnzauftchrift zu finden »unkcbst erwartet, scheint hienu 
nicht zu stecken; bei darf man sicherlich nicht an *«r- 

Cortona, denken, denn dort, mitten in Etrurien, kann diese 
Münze mit Typen von Massilia nicht geprüft sein. 


-■A 
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Wenn die drei v nicht fllr w stehen, also mcrgkvriois) ge¬ 
lesen wii*d, so sind ersiehtUch Vocale ansgelassen; dann rnnss 
man die Aufschriß thulen ond darin etwa die drei Namen eines 
Beamten sneheo, wie die Bndnng os auf eioen Kamen deutet; 
man könnte etwa w vrei orjo(s) für eenem wrhu^ v.rios neh¬ 
men (vergl. fUr diese beiden ersten Kamen: Oorssen S. 508 and 
945}. Ein Analogon bietet dafHr rielJeicht die merkwürdige Gold¬ 
münze, die ich in den BeitrSgen snr älteren tftinzknnde snm ersten 
Usl richtig nnd genau gegeben habe. Sie bat vtle im ersten 

Worte habe ich, nnd Corssen bat dies angenommen, den etins- 
kiacben Kamen von Volsinii vennnthet, im zweiten einen Be- 
amteonamen; allein möglich ist es auch, dass eelz Vorname ist, 
dann wären v«lz pt^ die beiden Namen eines Beamten; nnd wir 
hätten eine zweite Monse mit Beamtennamen. 

Äll^ alle nordetrüskisobeci Ingch litten sind noch nicht er¬ 
klärbar, und wir mttssen uns vorläufig begnügen sie zu sammeln. 

J. Frlediaender. 
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BraiHlenburglsohe Medaillen. 

T4f0l V. 

Die Tafel V war tu der UebeTSioliC der Brandenburg' 
Preaseiseben ÄbtiieüQog des Mimtkabrncte im vierten Tbedl 
S. 31S bcBtimmt, aber der Knpfersteoher war dnreb Krankheit 
verhindert sie i^ecliteeitig tu voUondein 

Sie stellt das S. 321 erwähnte Kleinod des KurfUrsten 
Johann Sigisornnd dar. welches sich früher im Besitse des 
Printen Adalbert, befand. Dieser scliiine Goldinedaillon ist mit 
farbigem Email, Diamanten, Itnbincu und Perlen vertiert» und 
bildet in seiner Gesaramtheit einen ebenso prftebügen als an- 
mnthigen Schmuck. Die Um schliß, golden ans welssem Email- 
gmnde bervortrelend, hedentet Haas Sigismund Markgraf Vnd 
CburfUrst Zu Brandenburg In PrensseD Gülich Cleve Vnd Berg 
Herzog ANNO 1610- Die Kehiseitc ist rechts oben auf der 
Tafel dargestellt, auch auf dieser ist der Grund der Umeebrift 
und das Her&schild mit dem Knrscepter emailliert. 

Die kanstlciisch noch wertbvollcre kleine ÖilbermedsiUe 
(S. 3201, welche links obeu flÄrgosteüt ist, zeigt die Bildnisse 
Joachims U. und seiner Gcmsblin in hewatdnragswardjger 
Lebendigkeit. Die Jahreszahl 1537 steht, gleichsam «ngeeäckt, 
am Hemd kragen des KnrfUrsten. am Abschnitt der Brust eine 
nicht itiehr kenntliche 2;ah1 weiche 32 gewesen sein mu«, wenn 
sie sein Alter angiebt, wie auf der Kehreeite an deraeiben btellc 
das B^ner Gem^Un steht; dies jugeudlicbc Pro6I bietet ein an- 
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nelieiides GegienstUck tn deoeD der beiden Steinmedelle aue dem 
Jabre 1560» welche ahf den Taieln VI nnd VH des vierten Theilea 
dargeetellt sind. Das Bildniss der Eorfttrsün hat die Umaehrift 
H£0WIG Geboren Ans Kiliiiglichein Stamme Zu POlen MARk- 
gräfin (Zu} BRANdeoburg 1537. Am Abschnitt des Arms steht 
AE 24. Sie war 1613 geboren, die Tochter König Sigismnods I. 
von Polen; von ihm ist also der Name Sigismnnd Oberkommcn 
welchen einer ihrer und Joachims Söhne, Bnbischof von Magde* 
borg, fVhrte ond spftter anch Knifttrst Jobsjin Sigietannd. 


j. Fried Isen der. 
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Antike Prfignaftehine. lu dem sobOnon tlaBenm von 
hjon habe ioh iv Herbit 1676 eine in der Sudt aelbst gefan' 

I . dene kleine PrUgmaaebioe 
^ \ för einen Anreo« der jfln- 
\ geroQ FauBtina geeeben. 

■ - Wie die nebenrtobendc 

Skiaze zeigt» beetcbt die 

. __ Maachine aui zwei öttt* 

^ cken, welche geBcUloBzen 

/ ^ etwa 16 biB tS CeotiraeUJT 

_ — ^ ^ hoob Bein mbgen, die 

UUehtigkolC wird 6 bis 4 
Ceotim. beö^n; die« 
GrdaBenaogabM sind no- 
xn 1—gefithro, da der TeraeUoa- 
' l" aeneGiaflkaatea, worin die 

Maeobine liegt» nrii ntebt 
gedffnet werden konnte. 

AeBeinacder geneotBen 
du untere StBck auf 
^ Beiner ober« FUebe den 

Tertialen Ötempel för die 
Kebreeite Das obere 
SCQok iat unten bobl, bo daBB ee eioe qua^atuobe Böbre bildet, 
»n wtJ^e das untere Stück genau eiopasat. Der Boden dieser 





m 
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Rohre des oberco Stucks eothält den yertteften Stempel der 
Vorderseite- Mäh sieht r der Schrötling wai'd auf das untere 
Stuck gelegt, dann ward das obere Stuck aufgestülpt, und nun 
schlug der Hallcator Aof die obere Fläche. Die Maschine ward 
dazu anf eines Ambos gestellt uud mit der Usken Hand fest' 
gehalten. 

Ein Abdruck dieser Stempel» welchen lob der Gefälligkeit 
des Hra. Feoardent in Paris verdanke, zeigt durch die Grösse, 
dass Aurei, nicht Denare, geprtlgt wurden. Der Styl ist der 
gewöbnUcbe gute der KUnaeo dieser Kaiserin, der t^pus der 
Kehrseite der bekauute: die sitzende Cybele, mit der Umschrift 
MATftI MAGNAE. 

Der Röbreuthell des oberen Stucks Ist etwa 2 7) Oentimoter 
tief: da es nicht möglich wäre, in der engen Tiefe den Kopf 
an sofaueideQ, so ist es voiTDUthlich ein EinsatsstUck worin der 
Stempel geschnitten ist. 

Von oompetentor teclinischcr Seile wird bemerkt, dass dieso 
Maschiue fUr eine giöasei'C Zahl von Frftgnngon nicht elnfuch und 
praktisch genug orscbeint. Ich möchte daher vermnthen, dass 
sie einem gleichaeltigen Falschm Unser zur An fertig uog von &ub> 
aeintcn gedient haben mag. Jedenfalls beweist aber der Ab¬ 
druck, dasa die Stempel antik sind. 

Da lob nioh Dicht erinnere, eine Abbildnug dieser Maschine 
geeehea au balion, glaubte ich diese Kaohriebt mittheilen zu 
müssen. J. Fiiedloeoder. 

Htlnaen der NaotiStau In Band III. 8. :ti7ff dieser 
Zeitschrift hat Hr. Imhoof-Blumer die Münzen mH der Aulbchrift 
NAZI, die der lesbischen 8tadc Kape Hasi Keaiope oder auch 
dem kephalleniscbea Nesos augesebriebeo wurden, besprochen: 

tiieik aie einer sonst nicht bekannten lesbischeu Stadt au. Die 
H^nath dieser MOnaen kann jetzt genauer bestimmt weiden: in 
einem tehit^eloben Aufsatz in der xot ^onoreTt» ty}s 

ß. a tS7d,weist 
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Hr. G. Earinos p. 120 ff. durch eine Insobrifl va dcrlXadoofan- 
seit nach, daea NaaiiZrai die Bezeichnuog für die Eifi^hper 
der loael Poidoaelene dem jotejgen MoBohooesoa zwitchta Lfeeboe 
und dem Feetlaodc ist. Die ron ihm auf der loael eelhat er» 
woibeoeo hfUozeu atimmeo aosser einer aafacbrifiloseu Kupfer¬ 
münze {Apollokopf) (Öderkopf n.r.g.) mit denen bei Hm. Imboof- 
Blumer 8 ^13 Kr. 12—17 nod ö. 3U Kr. 2u Oberein; leätere 
iat ohne Beuoieheo, auf einer der erateren eraoheint ala neuee 
Boizeicdien eine Haoa. Hans Droyaen. 


Herr Prof. Dr. Pichler wl)nacht den Abdruck folgender 

Entgegnung. 

Da« ’iRepeitorlum der atoiori&cbon MUnikunde« 111. Bd. lat 
in 'y/citachr, f.Hum.i 1S7Ö, IV. Bd., 1,, 2. Ilft. Ö.215—17 durch 
H. ü. alles aueaddicaalicb al« eine K<mogra|)hio fnr atoieriach* 
mittelaltorigoa MdDzenbOBcbreibsngaweaeQ behandelt worden. Dm 
licportorinm lat vielmehr eine Znanmmonatcllung aUer rniins- 
kundUohen Kaehriohten aua dor Kelten- und Itdmorzeit> aua 
Mittelalter und Keczeit Inbetrelf der Provinz Steiermark ala 
Reich atheile«, und «war, wie ich wol aonebmen darf, eine (der 
Zeit nach) erate derartige Znaamroeneteilung fhr ^ne Mtiel- 
ehlache Provinz. Etwas vollatkndig EraobOpfondes sollte nnd 
konnte in keiner Partie der 3 BUndo geleistet werden, daa eea^ 
hoten Rauin> und Geldmittel, das verbot der Quellcobeataad 
Bolbst. Keiner einzigen streng fachllehen Frage bin ich aber 
irgendwie ana dem Wege gegangen. Dass i'das e^gentlkb in- 
miBmatiache Element dem Verfasaer fremd« eol, lat eiAO etwas 
ungelinde Behanptong; seit 30 Jj^cn Mtlnaen sammelnd» seit 
20 Jahren an einem tlffentlioben Hünzeabiaete fingierend, aeit 
10 Jahren Universitatadocent dieses Faches, flanbe ich einiger- 
maseen Uber Umfang and Inhalt der Nnmiamatik und deren Vw- 
bkltnia^ znr Onlturgcschicbte mich unterrichtet zn haben. Jene 
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dicaer ontar^nordnen mng vielleicht eine niwner falschen An¬ 
sichten sein, indcfls ich gedenke dabei iü verharren- Manche 
Vorarbeiten der letete» Jahre hätten mich, wird angedoulet, 2U 
VoHstÄDdigercm geführt. Keine hab’ ich nnbenutat gelassen, 
und wenn mir ans besonderer Freunds<*aft ein namhafter öat- 
reichischer Münzgelehrter entgcgengehalten wird, so mnes denn 
dtnüi conaUtiert werden, dasi bisher derselbe ein Vollständigeres 
über Stejermarks Müniengeacbiehte im Ganzen (soviel mir be¬ 
kannt} denn doch nicht hiogesteUt hat. Wo ich aber seine 
werthTollen Speeialforschnngcn so genau wie irgend ein Anderer 
nicht gekannt, nicht bennttl, nicht wtiert hätte, das würde man 
mir haben nachweisen müssen. Auch die "mannigfachen un¬ 
richtigen Vorauesettungent bei der (eingeslanden su bi*eiteii, 
dunkJep) Specnlalion sollten besaer aufgeswgt als nur angedentot 
werden, lölnslich auf Cappe mich in verlassena, hatte ich 
der Natur der buche nach kdne Veranlassnng* denn man weies 
wot dass Cappe von östreiehisoben Münzstätten überhaupt nur 
Briisn, Neustadt, Salzburg, von speclcU steierischen lediglich 
G 1 IU 2 (HI. No. 83S—35) alleio, gebracht hat, was hält' ich da 
viel mit Cappen zn sebaffenf Nur nobonber, begleitend galt es 
das einflicssende Kaisermttnzwesen ln Anbetrsoht zn ziehen und 
diese bezüglich liegt mein ausgesprochener Fehler darin, vor 
Dannenberg {»Denlsohe Münzen der sächaiseben und ftänkiseben 
KaiserzeiV, Berlin 187e] mein kleines Buch (GriLtn 1875) heraus- 
gegeben zu haben; seither, seit Cappe's letzter "sehr berber 
Abfertigung« (vergl. Lit. C.-Blatt 1878, 8. 780}, werden aller¬ 
dings von Hunderten darob Cappe Getäuschter nicht zehn übrig 
geblieben sein, wenngleich der Beruf auf Cappe (wie Daoneo- 
berg selbst genugsam beweist) immeihin noch gute Sitte bleiben 
wird- Mit meinen F^g. 1, 2 (Text ß. 8, 9) habe ich thaUäch- 
Uoh Fsdsebes naebgesohtioben. Nicht »die eine oder andere 
Benopsstinzeu b^ebrieb ich, soad^x ^le dabin euisohläglgen 
oder dafür gehaltenen, oder M« D. ausser diesen welche'^ 
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Mit ucheren ZaweifiDDgeQ gehe ich ans eifiiriAl okht vor, dsd 
schiene mir bei den dermaligen PandbestiUdeD Sokwindd. 
»lieber die MUnsstätteo wäre etwas en sagen«; es iet geesgt 
S. 23 (Neuenkircheo), 24 f. {Enns, Vischa. Gräts, Fettan), B< 27 
(Btilarten). Die »wtinderUehei' Weise mit I. bezeicAneten Mtinz- 
tafoln« tragen die genaue Beiifferung ® ’ 

drein rerweist ein vorgestellter Index tor der Kgurenlafel aaf 
die Testseite. Unrichtig tst^ dass ich fUr die Deutung von Aeiou 
an erster Stelle gebe Austria eat in erbe altima. leb sage viel-* 
mehr Austria erit in orbe ultima, nnd das klingt doeh wobl aC' 
dem. Nichts »Unbegreidiohea« habe ieb daher »sogar au erster 
Stelle« gebracht; wenn ich aber auch die bösen Dentnngen 
nicht vei’sebwiog [Aller erst ist OestroicL verloren Q. a.), so 
kommt dies dahor, weil wir derlei foctiscb UeberUefertes ftiglioh 
schreiben dhrfen. leb verwah;^ mich nur gegen Hchmciicns- 
rufc, auf numismatischem Wege hiimuflgolmucht. Iro Uebrigeu 
bin ich dem vortremiolieu MUn»gclchi-t«n fUr »Ino AussteUungen 
»tt aufrichtigem Danke verbunden, wenngleich er fUr eine Aner¬ 
kennung (wie sie mir persönlieb gaos Uübekaanto in -Wiener 
nam. Ztaohr.« 1876, VlU. 221 und Zarnoket »Lit. C,-BUtU 1876. 
S. 1622 donnoob ausgesprochen/ kein dUrree Wort hat. 
ripfl, Dr. Frits Heble c. 


Literatur» 

Bompoia, F., Examen chronoUgiqiie des men- 
naies frappÄes par la oommunantd dee Maeödonieni 
avant, pendant et apröi la conqn6te romaine. Paris 
1876 mit VI Tafelu. ^ ' 

Pie MUpsen dw Macedonier in genere lässt der VeH*. mit 
Uecht beginnen mit «ner sehr seltenen, den etwas späteren mü 
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LEG fthnlicben TetradrMhwee: locbewbekiSiiater Arte^iekopf 
recUtabln in mittön eines grMaen maoedoniachen Schiiaes und 
ABf der MAKEAONßN Deben einer Keule> umher Eicheu- 
kiauz. Daon folgen die kleineren MUnzen der Macedonier in 
geoere. Die Tctraclracbmen mit LEG MAKEAONftN (die 
doppelten E in beiden Wörtern sind aicber Doppelicblag, wie 
Kriediaendec bereite in dieser ZolUebrift bemerkt Imt) giobt Bora- 
püis mit gi'oaser VahwUeinlichkoit dem Legaten des Acmillos 
PabUuäi Asiaina Gaiinfi. Daa Symbol: Hand mit Zweig auf 
diesen Münten wiixl vom Verf. nnbedingt richtig als Friedeus- 
Symbol gedeutet. 

Die Münzen der Maoedonia prima begioiien mit dein fUr 
müc mcdwllenardge Anfangsprilgnng erklitetcn nur in Neapel 
und Berlin vorbajidonen sebUnen Totredraobinon: Zeuskopf mit 
Elöhenkrann (Oopie des Poaeidonkopfoa der Tetradrachtiüsn des 
Antigonua) and der Artemis auf dem Stier, dem Typus von Am- 
pblpolis. Dinier MUnze flchUwson sich die beknnriten GepiUge 
derMaoedonia prima, secunda und guavta au, über deren MlUiz- 
beresbtigung der Verf. sehr beaclilenawerthc und Uüoi-zcugende 
Bomerknogen macht. 

Die ZutbeiluDg der, einen syriseUon Chnracter tragenden 
kupfernen »rrali und einiger andern nii den BinpUror Andriscus 
Tüilijipns; ist nicht gcsiehört, wenn auch die Zuweisung der 
aorrati an Audriscus ansprechend durch dessen Flucht znm syii- 
sclien König Deractriui Sotcr nud spate« KUekkehr begründet 
wird. 

Der Goldstatcr mit BASIAEÜZ ^lAinnOY wird mit 
Sicherheit Philipp V. reitituirt. 

£s folgen die MUnzen der Quaestoren C. Publilius und 
U FnlwDiaa, daun die des Aesillas and des Suura (2 Etem- 
plare bekannt, London und Berlin) welcher, wie Borgbesi nach- 
gdwicM bat, Bruten s Suura bieaa und als Legat des rönisoben 
Pvooweote den Arohelaoa, Mithradat'a Feldberm im J. 87 v. Chr. 
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sclilug Bme VemeisQBg dieses Stucke m 4eQ, Mxgtikm^ 
swisclien Caeear und Pom^ioB B^eiut noricb^. 

Id Betreff dieser Uunzen vei'weise ich coben Boaipoia Boeii 
auf deu Aufsatz Friedlaenders iq dieser ZeiUcbrifl Of, 177 •). 

Dcd Schluss bilden die barbanseben freien Nacbbildimgeu 
macodonisoher MUnzeu, die letzte mit dem Kopf der Artemis der 
gewbhDUoüoii Tetradracbmen der hCacedoma prima und aeooDda 
und einem rebeo Pferd auf der Rückseite. 

A. V. S. 

Julius und Albert Erbstein: Zur mUtelaltcrUeben UUnz* 
geaobiobte der Grafen vod Mansfeld nod der Edlen Herrn reo 
Querfart, sowie deren Kacbbarsclmft, iusbosondere aaeb des HtiAs 
Quedlinburg. Eine duis:h den Gorbstaedter Brakteateufund 7er* 
anlnsste Dun)isinaüselie Skizze. Dresden 1870. S. S. 34. Mit 
t Tafel Abbildungen. 

VoUkommen Überzeugend wild der lUiterbraktent des Qerb* 
Stadtor Fundes mit dem rUtbsolhaftcu NIC s. Steiizel nuniisin. 
Htud IV, 71) auf Grand der im Felde ersebeiuendon vicrfacbeu 
Kante und seiner Aeholiebkeit mit dem durch Schrift gesicherten 
Brakteateu des Grafen Burkhard too Mansfeld ebendahin ver¬ 
wiesen, und in Veranlassnng der hierbei gemaebten Wabmob- 
innngcn eine ganze Reihe Brakteatsn. welche bisher unbekannt 
geblieben oder verkannt waren, eben demselben Grafen und den 
Herren von Querftirt zugetbeilt, welche nach dem Anssterben 
der allen Grafen von Mansfeld Hoyerseben Stammes (1229; durch 
die mir dem Bitrggref Bnrkbnrd von Qnerfort rernüllilte Bflv 
tochter Sopbis whliesslicb In Besitz der Grafschaft gelangten. 
Einigei^massen zweifelhaft bleiben die Mtinzen, welche blot den 
Balkeascbild zeigen, da Aiwer auch der saebsisebe oder der 
BallcnstÄdtische sein kann; dagegen fiUIt jeder Zweifel fort b« 
deiyenigon Gepi^gen, welche diesen Schild begleitet von dem 

1) Ui ind« ln a« AbMUwig «io V«t«beo 
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Mansfelder WappenbUde der Kante aeigen. — Dennächat wer¬ 
den, ebenso anaprecbend, die Brakteaten des gedachten Biindea 
mit dem Namen Albert um ein Gebäude (Nr. 33 —j« 
dom Titel, dem EreWechofe tod Magdeburg und dem Sacbaen- 
hereoge sugesptoehen, and scblieaelich der Braktcat, auf welcbem 
ein Heiliger mit beiden Händen yor seinem Leibe ein — vertieft 
dargesteUtea — Haupt hält, nebst dem ihm sich auschUeasenden, 
Ton .Magdeburg weg nach Quedlinburg gelegt; Tn Magdeburg 
würde diese namentlich auch durch ibw tMhnisclio EigeulbUin- 
Uohkeit anffallende Vorstollnng keine Erklärnng während 

aloh in Quedliubiirg lolcbe ganz leicht und uugeawungeii dar¬ 
bietet, weun man uch erinnert, dass Heilige, welche durch Ent¬ 
hauptung ihi-en Tod gefunden, aber zufolge der Legende nach 
der Kinriobtang ihr llatipt aufgehoben und uoeb eine ft trecke 
writ getragen haben, auf miltelaltcrlicben Konitwerken meialens 
unversehrten Leibes, das abgeschlagene Haupt als awdtea lu der 
Hand tragend ei^acheinen, und daaa der in Quedliuburg neben 
8t, fiervatluB als Scbntzbeiliger verehrte Dionysius Areopogita 
nur Klasse dieser Hmligen gehört. — 

öchlicaalich gelangen die Ilm. Yerf. an dem Ergebniss, dass 
der Fund aicht, wie Hr. Öteuzel getiielDt hat, bis 130U herab- 
relcbt, sondern nioht apUler sla, 1M5 vergraben sei. Wir alnd 
ihnen fUr diese giUndliche, durch 1 Tafel mit ti'efflichen Ab¬ 
bildungen erläuterte Arbeit sehr dankbar. H. 13, 

Lehr; Essai eur In nuroiamatiqu© Suisae. Lauaaune 1875- 
8. ft. 116, mit 5 Tafeln Ahbildungeo (abgedroekt ans d Revue 
numiaznalique 1874]. 

Mehr als der Titel und die Vorrede veraprWit, eine kui« 
üeberaicht dos schweizorisehen MllnawesoDe (® «mple tableau 
en raeconrei de la numiainatiquo belvdtiqu^ kann man von Tiie- 
sea Buche billigerwelse nicht vertanen. Aber daa Veraprooheue 
ieisast et, wenn andt dis Mittelaltor dsdiei schlediter fortkommt 
ak die Neuzeit. Eingetb^ ist d« fttoff in 5 Kartei, t«i denen 
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das «weite imd wicbti^te in % AblbeilDCLgeD sacii A2pbsbet 
^eoidaet ent die Geprfige :der welüjcken nnd dasm die der geht^ 
H ol te n MosMtände behandelt Die tUmgen E^ntd habw «cm 
Oe^netande: Kr. 1 eiiifeB Ahrina der ecbweueiuohes Kftw- 
geechicbte, Kr. DI die UUnzes, welche mehreren oder aJify Emi- 
tonen gemeine&a. Kr. XV die Gedächtruaemtlziien, Kr. V bringt 
eine BeduktioMtsbeüe Air die Hanpt-Ullnnaorten der letzten 
Jahrhunderte. Einzelne brtblliDer nnd UnToUkomnieaheltea be* 
idgbd) dee hfitt^aleers, mit dem allein wir ee hier zi thnn 
haben« beemtrdcditigen kanm den Gebrauch dee Buche«, deeh 
eeien ln dieser Hinsicht folgende Beraerknngen gestattet Seite 8 
Utset der Hr. Verf. auf die MeroTingiscben sogleich die Uttnzen 
der Ednjge tou Burgnad nnd der Herzoge 7on Alemannien fol¬ 
gen, ohne die allerdings sehr seltenen nnd vereinzelten Geprflge 
der Karolinger zu erwähnen. Auch ist es nicht liehtig, wenn 
die ältesten Münzen der 'Bischöfe von Basel und Chur in die 
zweite HälAe dee XI. Jabrh. versetzt werden, da sie vielm^ 
bis in dessen Anfang oder gar bis ins Ende des X. Jabrb. hin- 
anfnichen, wonach aa^ das 8. 6« bei Cbnr Gesagte «a berich¬ 
tigen Ut. S« 9 werden nsriobtlg die viereckigen Brakteaten Air 
die ältesten erklärt. S. 18 hätte bei Anihihlnag dsr Baseler 
Goldgulden auch der höchst mtereseanie nnd seltene mit Pabet 
Jalins 11. Kamen (m^m. 3t. Pet. lY« 8. 371} berährt und Btckt 
/^i'n^der die seltenen Tbalergeprfige mit Manados Flamns, den 
Gründer der Angusta Banraoonun erwähnt werdso sollen. 
8. 21. Dass Bertbdd V. Hmog von Zäbringeu, der Gründer vm 
B ern, das Mttnzrecht besessen, ist wohl nicht su kezwelf^, 
seitdem wir namentlich ans den Mänzen selbst wissem, daas seine 
Vorfahren sebon zu Ende doe X. Jahrb. dieses Becht aasgeäht 
haben, desBen Verl^ug Qb^dies dnroh eine U^nnde von (992) 
bezeugt ist. 8. 22 wird KaisMr Friedrich D. als der Herrscher 
genannt, dem Bern seui Mttnzrecht verdankter aber die iattf- 
esasnte Tbatsache verscbwiegen, dass wir auch Münzen mit 

««IMSriA rir X«aUm»tU. V. . ^ 
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seüidm Namen besitzen (Kbbne N.F. V, 414). 2$. Die Obnier 

Denare tod Kaiser Otte (I.) alad bemeswega weniger selten als 
die fon Lndwig dem Froinmeo, vielmelir so wenig za sehen, 
dass man sogar an ihrer Äeohdieit gezwbifelt hat. 8« 31. Die 
Annahme, daas seit 11114 oder doch seit 1219 die Bfsobdfe mit 
Ausschluss der Girafen in Genf gecitlDZt hätten, wird wohl dorch 
die Gepräge des Grafen Peter widerlegt. Oder sollten diese nicht 
. in der Stadt entstanden seinY 8. 47. Dem hier aogefUhrten 
Denar« wü Orbe ans dem XU. Jahrb. gebt der des Kbnige 
Koorad vxm Burgnnd (mit TAPE RN lA) im Alter vor. S. ß3. 
Der Thaler ron Solothurn (Taf. XV, 11] trägt nicht die Jahres* 
sah! IhOI, sondern Ist ans der Mitte des XVI. Jabrb. 8. 78. 

^ Keineswegs sind die Lammpfennige die ältesteu MUneen der 
Abtei St. Gallen, rielmelir die, etwas grbssern, rait ilern Kopfe 
des Heiligen und der XJmiohrlft MONCTA SANCTI GALLI. 
Die Abbildungen der 16 in Kupfersttob wledergegebenen*, zom 
Hksil seltenen Manzen sind so rortrefflteh gelungen, als es der 
Name Dardel bedingt. H. D. 

Numismatio chronlcle 1870. IV. Uead, B. V., on a 
reeent find of staters of Cyzious. Ein durch den Mtlnzhandel 
Tlelfnch verbreiteter Fund von Kysikenem mit zom Theil neuen 
und interessanten Tjpeu. Das merkwürdigste StUck ist offenbar 
der wie ich glaube zuerst von Hru. J. P. Six in Amsterdam 
richtig erkannte Oeoropi, mit Zweig und SobJangeuIeib, der sich 
ganz ahuliob anf einer nltertbamliclien athetuschen Terracotta 
nud einer soliOneo Schale, beide in Berlin, findet. Gardner, 
the date of king Mostis, and of oertain later cdne of Tbasos. 
Das Tetradrachmon des Uostie ist auf eine späte Tetradracbme 
von Tbasns geprägt. Eine dieser Tetradrachmen bat ein mit 
Becht anf den Bmttiae Snnra gedeutetes Monogrimm SNA. Die 
Ulliira des Uo^s werden in dlh Mre 274 und 258 gegeben, 
indoa ihre Jahreszahlen als der seleMdtfcbeQ Aera acgehl^end 
betrachtet werden. Dte Desung ^ec'^nJetzt von mir bespro* 


■,v \r 





iZi 

ch^oen MOnze des Cotye KOTYOC XAPAKTH(P) .(p. in 
Dresden ist vbllig sieher. Der Abdrnck lie^ mir tw. 
Gardner, P., a monetary leagne on the Buxine sea- Kab»- 
mtliiMn der SüUlte Olbia, Tyra, letrus, Tomi, CallatU, Dionyae- 
polla, Odeaem, Mareianopolis, Anehialua, Bbya tragen einaelne 
ßnebataben im Felde > welebe sich als Worthzeichen einer 
meinsaoien Münzrerbrndiing ans weisen. Beioha rdt, H. 0., 
remarkea on tbe »mimismaäqne de la terre-saintef p. F.deSanley.* 
Lewia, S. 8., Shekel of the year fife. Ein glhcUioUea Ereig- 
nisB in der judisohen Knmiamatih: der grosse Fond ron Jericho 
entbleit einen 8ekel mit ganz deutüchem ^W, Jahr fOnf, den 
der Verf. von Hm. Hofftnami erwarb. Will et, E. H., board 
of 9axon peunies fonnd in tlie dty of London 1872. Litera'* 
tur, darin Recenslon des neuen Pracbtwerkea Uber scbottiacho 
Münzen vou K. W. Cochran Patrick (Edinburgli 187u, 2 Voll,) 
und Miseellen. A. v. ä. 

HninismatiBObe Zeitiobrift, Wien. V0I. Jahrgang. 
2. Halbjahr 1877. Blan, 0>, Asubaal KOnig von Byblos. 
Blaa, 0.» Satrap Orontas. Eine VarieQlt der SübermUnze mit 
dim Pallaskopf. Blan, 0., Banlne, Gemahlin Alexanders d. 
Grossen. In der von Lnynesr Satrapies Tat XVI, t ahgebll- 
deton SilbennUnze; weibliober Kopf recbtslun. Ldwe einen 
Stier anfallend, will der Verf. eine Mtlnze der Perserin Barsloe 
erkennen. Die Anfscbrift der Ruckeeite wird Alksndr, also 
Alexander, die der Vorderseite Bani gelesen. Dass in Persien 
in jener Zeit bereits Portraits Vorkommen, wissen wir jetzt 
sicher. Die Lesung der Rückseite bat bereits &hnhoh, 
jedoob an Alexander zu denken, Levy geftinden; trotsdOQ wire 
es aber doob anffallend, wenn in so iriiher Zeit eine nicht legi¬ 
time Rbnigs-Gemahlin anf die tfUnzen gesetzt würde, wSUirend 
wir in Betreff des Bildnisses des Kbuige selbst bekanntlich nor 
auf HUnzen, welche hbchs^^rsch^nUeh erst nach seinem Tode 
geprägt sind, angewiestt^i^en. Blau, 0., Noch drei Gold- 
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leUnm des Phstou«. Pr«'VsrisOMeo dieser sdteaea Müme, 
eme mit ^APZOIOY, «iu s^re hst ünam imd Titel su/ 
b^de Setten verlikeitt. Asf sUen steht OA. Markl, Ä., Ueber 
die Hentelhng der Ftlgeetempel in der q^äteren i^lmiecben 
KeueneU. Lossbin-EbeDgrenlb» A. t., Die Wiener Pfen¬ 
nig. Pnndren^huss nsd Kritisebe Stadien. Bappel, £., 
bfedailleD auf Aecste ood Natcifonoher. Literttar. Darm 
eine s^ emg;ehsiide eebsrie Beceosion ren 8. L. Peele’s Cata- 
logoe of oriental eoins eter -tod Earabacab. Mi sc eilen.‘Darin 
weitere interceettte ^iodtSA aber die rerdldittgtea aerbiechen 
doldmUnaen. A. r. S. 
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Münzen von Selge und Aspendos, 

(Tif. vro 

Unter dem Titel »Die pftmpbyUschen Au&obriftea enf UUn- 
260« gibt Jnlios FriedUeoder Im Tierten Bande der »Zeiteobrift 
ibr blumlBmatik-» S< 297 — 303, iotereeeante Aufscblttiee Uber die 
dialekdsoben Formen, welebe auf UUnzaufecbrirteii von Aepeodo», 
SillyoQ und Perga getroffea worden. 

Uaerwtthnt ist dabei die Aufecbrift ST AE LI Y£ geblieben, 
welche auf einigen eeltenen, wabrecbeinlieh in dein pieidiechen 
Selge gepHtgten Mtlnaen Torkommt. 

loh Uaee hier die Beeebreibung der mir bekannt gewordenen 
Exemplare dieser Gattung folgen. 

1) yfi, 22? Gr. 11,06. — Zwei nackte Ringer. 

Jl/. Z...LI1YS. Sobleuderer rechtshin; im Felde, vor 
ihm, ein Astragaloe. Das Ganze ist von einem Qua¬ 
drat Ton punk^rten Linien umschloeseD, und dieses ron 
einem vertieften Quadrat. — In zwei Contremarken; 
ein bartloser Doppelkopf, und ein sieh vom Boden 
erhebender Ziegenboek linksbm, mit zurflekgeweD' 
detem Eopfe. 

Heine Sammlnog. 

2) -R. 23? Gr. 10,W. — Dieselben Typen, Symbol und Qua¬ 

drate; die Anfschrift ist (Z)TAEriY(Zl. 

HUnzkabinet HUneben. 


ZaIlMhpin tflr Kitnkaraaflk. V. ' 
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3) /fl. 33? 6r. 10,43. ^ Ebenflo, mit STAELIY*; ond iiQter 

dem Astn^loe, ein Krtos. — ConCremarke der Iff '.: 
eine Btebeode Eule; der S/. : ein knieenderSogen* 
aehtltse UokehiD. 

H. S. Ttf. VI Kr. 1. 

4] /fl. 33? Gr. 10,». — Zwei nickte Binger. 

J^. STAELIYS. Schlenderer recktibm; zwieeheD deuen 
Beinen, ein Ätlrigilei; ror ibm, mne etwna kleinere 
nidUe minnliebe Fignr, reebtehin schreitend, nnd 
in der rechten Hind einen Einnt emporbnltend. Ein- 
faisnog nnd vertieftes Quadrat wie acf der vorigen. *- 
CoDtremarke: ein Triqnetra. 

Mnseam Twin. Taf. VI Kr. 2. 

3} /fl. 24? Gr. 10,». — Oidebe Typen und Quadrate. Die 
Aafiohrift iel dnnh Contremarken terstört. Vor dem 
Schlenderer, ein As trage los, and noter diesem, ein 
keniseher Gegenstand swUcbeo twei nnterball» ver¬ 
einigten Zweigen. — ln twei ContKnarkeo; ein sicli 
vom Boden erhebender Ztegenboek roohahia, mit 
znrtlckgewendetem Kopfe, and eine recbtahio schrei¬ 
tende minnliebe Fignr. 

K. S. — Ein tweitee Exemplar dieser Varietät be¬ 
endet sich im Moscnm von Atbeu, Kr. 3734. 

Beschieibaogen kbolicber Silbermanzen tindeu sieb im 
Auktions-Kataloge von H. P. Borrell 1832, Kr. 270 {6r. 10,44 
mit Schwert und Astragalos); im Katalog Ivanoff 1863, Kr. 437 
(Gr. 10,76 mit Laotenapitae nnd Aatngalo«), und Kr. 460 (Gr. 
10,76, mit OT, nnd Vogel anf einem Aatragaloa); im Katalog 
J. WbittaU 1807, Kr. 030 (Gr. 10,» mit XCAEHON, Äst»- 
galoB and nnbeatimmtem Symbol), rielleicbt dasselbe oder ein 
ähnUches Stock, wie Friedlaender a. a. 0. S. 298, Anm. 1 an- 
fuhrt; and in 0. Blaus' «De nomis Acbaemeoidammc, 1633, S. 0, 
mit angeblicb STAEFCYS. Ans derieicbeo Sammlung Wad- 
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diDg:tou'8 Qolirte ich mir schlies^ch am StUok mit STAEriON 
nnd unbestimmten) Symbol. 

6j .Ji. 11* Gr. 1,04, — Gorgonenhaupt von 7orn, mitberaus- 
hängendar Zunge. 

R/. Pallaskopf racbtebin; vor demsdbeu, ET uudA.atra- 
galoB. 

Brit. Museum. Taf. VI Nt. 3. 

Hieran reihen eich die an epigrapbischen SilbarmUnzchen mit 
OorgoneiOQ and Fallaskopf, walolie frttber Halikaroassoe, dann 
aber Ton Waddiagloo ln der Revne namismatiqua 1853, S. 46, 
Nr. 1—3, gawies mit Kacht, Öelge zugethellt wurden. Von die- 
aeo sind mir nooh die folgenden VarietKten bekannt: 

7] ./fi, 10* Gr. 1. ^ Gorgonaion mit heraushhageoder Zunge. 

R/. Pallaskopf racbtebiu, mit versiertem Helm, — ScUdner 

Stil, — M. 8. 

8) 10* Gr, 0,60. — Äehnliober Kopf mit geschlossenem 
Mund. 

R/. Pallaskopf recbtsbin; Bolmform and Baaob genau wie 
diejenigen der Tetradracbmen von Sida; Uber dar I. 
Sehnlter ein Speer. — H. 8. 

0) jR. 10? Gr, 0,$i. — Gleiche Typeo, mit einem Aetra- 
gal OS hinter dem Speer; am Helme ein Flügel. 

M. S. ^ Cf. WaddingtOD, a. a. 0. Taf. II, 6. 

10] Ai. 9 Gr. 0,60. — Wie die vorige, ohne Holmflilgel. 

M. S. — Mae. Hnnter, Taf. LXVU, 12. 

11) .Ji. 9? Gr. 0,07. — Derselbe Kopf von vom. 

R/. Pallaskopf reobtsbln; hinter demselben ein Aetra- 
galoe. M. S. 

12} .«ü. 10* Gr. 0,01. — Gleiche Typen; hinter dein Fallas- 
kopfe ein Astragaloe und’b. 

M. S. 

13) Ai. 9* Gr. 0,8S. — Gleiche Typen; vor dem Pallaskopfe 
ein Astragaios. 


10* 
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U) Ji. 8? Gr. 0 ,« 2 . — LOweokopf rechtshio. 

H/. ÄBtragalos Quadrate vod pmüttirten Linien. 

Vertieft«« Qnadnt. 

M. S. Taf- VI, Kr. 7. 

16) ./fi. 7* Gt. 0,49. — GoTgondon ron rora, mit geecbloS' 
lenem UiiDde. 

Rf. Aetragalos hinter eioem LOweukopft reehtehio. 

U. S. 

16) M. 7« Gr. 0,44. — Gieieh, mit dem AjtragalM noterdem 

LUwenkopHe. 

tf. 8. — WaddingtOD, a. a. 0. Taf. □. 7. 

17) Ji. 7* Gr. 0,41. ~ Gleiohe Ty^o, ohne Aatragaloa. 

S. 

Die ZasamoengebOrigkeit dieser filQpzeo, deren fut een- 
stantes Beiaeicben ein Aetragaloa Ut, ateht weh] aaeeer 
Zweifel. Beinahe eben ae akber ist die ZetheUong der ganaen 
Groppe nach Selge. Schoo H. F. BorreU berichtete in aoioem 
AoktioDB'iUtaloge U02, Nr. 222, daaa Selge nnd seine Umge- 
bnng der gewoboliebe Fnodort der kleinen MQnzen sei, nnd 
Waddingtoo a. a. 0. 8. 47 beaOtigt dies. Die Boohataben XT 
des bisher inedirteo ExempUrs des Britiacbeu bfnseums (Nr. *6) 
nnd dessen Beizeichen rennilteln die Beatimmong der grossen 
SilbermilziMn mit der Tollatiodigeo Anibchrift STAELIYX. 
Dass die Zeichen A nnd L rerschiedene Bncbataben sind, he- 
weist deren gleichzeitiges Vorkommen in demselben Worte. 
L ist als Gamma anixBCasaen, wie schon Friedlaender, S. 302 
der »ZeiUohrift ihr Kamiamatik« richtig voransgeseat; für die 
Aichtigkeit dieser Dentoog zeogt ferner de# Wechael der beiden 
Formen L nnd r, t. B. anf deihfOnae Kr. 2.ij. XTAELIYS 
rteht also fUr XTAEriOX, was nidit gleicdibedentend mit 
EXTFEÄIIYX [s= EXnCAiOX ftlr AXflENAlOX; sein kann. 


1) L fOr r UnM rack kSoOf la 4 m Aatefarlftca dar HCaMO tm 8«sc*U *or. 


Dl« MBnsen nu Se)|« ood A»pend«. 


137 


soodern aller Wabrscheiclicbkeit oach als eine Form des ein- 
helmiscUen Namens der Selgier zu erklären Uc. Aodei’e, etwaa 
abweichende Formen desselben Namens sind, wie wir gesebeu, 
STAELIIYX, XTAEHYS, STAEriON *), und, wie das 
folg:eDde Stttck uoob zeigt, EETAELIIYS; 

18) M 24/21“ Gr. 10,«. — Zwei Ringer. 

H/. ESTAELIIYE. Schlenderer recblebin, toi* ihm im 
Felde ein Triqnetra. Die Quadrate wie gewohnt^}. 

K 8. Taf. VI Nr. 4, 

Die Mänze ist guten Stils. Ihre Auibchrift unterscheidet sich 
Ton den Torigen duiuh das Torgesotzte E, und an der Stelle des 
Aatragalos erscheint hier daa Triquetra, welches, zwar rorzUglicb 
den Präguugou von Aspeudos eigen, jedoch auch auf den jtln- 
geren gleiebtypigen Münzen Selge’a, welche mit SEArCQN bc- 
zeichnet sind, getroffen wird. Das E mag entweder aus Ver¬ 
sehen des Stcrupelsclmeiders. oder, was wohl wahreehoinlleHor 
ist, als enphonlsoher Buchstab gesetzt worden sein. 

Brandis (MUnzwesen in Vorder-Asien, S. 347, Amn. 4) lässt 
den einheimischen Kamen von Aspondos, EETFEAIIYS, an 
das grieebisobe atptydoy^njs ankllngen, wozu anch der Munz* 
^us des Scbleuderei's leitet. Mit ebensoriel V^ahrscbelnlicbkmt 
lässt sieh vielleicht der Aufschrift STAELIYE des Wort orAsy- 
yls gegcnnbeietellen, dessen Varianten at^Xylg und atiXtyytg 
dieselbe Versetzung der Buchstaben AE in EA zeigen, wie 
jene Auftebrift und die jüngere XEArEßN, Besondom Werth 
robobte ich indessen diesen Voiechlägen nicht beilegen, mewobl 
zu den MUnzbilde dev Ringer die <nX 0 ^i$ in naher Beziehung 
steht. 

1^ SEACnON lind ZTASrEYS ilod T<aa«n, ir«lrli9 itt alcäl G«les«Dh«U 
Seb»bl li«b« «ut Ori|io«l«ii zu coiisUUr«ik*). 

2) Sio |»az Ihnlicbw Stflek wl« Nr. 18, *Wr all 4«r AoAebtlft rrAETeiYt 
(Gr. 10,97), find« leh uebulclkli noeb la MOnebrasr MSnzk«tHn«i. 

*) Wla 8«n«Q» DsUNoebongSB «seben, bi( «veb du Btrliner BxsopUr. 
d«u«n iveltci ßoehsub nicht ganz dtutUeb Ut QLd dMhftlb r«n um fQi E g«- 
hzlwn Word«, rTASnON. A. r. S. 


Pr, 9. lohoof-BluiDn, 
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J9) 17^ — Runder Schild. 

üf. 0 — 9. Pallaekopf rechtshin; 70r ihm eine Lanzen- 
spi&e. 

Samml. des Schcttensdßefi in Wien. T&f. VI h^r. 6. 

Ihren Typen nach gehört diese fironzemünze nach Selge^ 
cf. Mionnet, ITI, S. SSS Kr. ISO. Ist dies richtig, sc durfte 
dieser Stadt auch ein Tbeil der filODzec gleichen Metalls znkcm- 
men, ^reiche Friedlaender a. a. 0. S. 302/S Aspendos zutheilt, 
und TCQ denen einige die gleiche Anihobrift O 9 haben. Da lUr 
ihre Silberprägangen beide St&dte gemeiosaine Typen benutzten 
und zeitweise sogar die ntoliohen Beizeiohen, flc kenn es nicht 
beftemden, wenn dies auch ihr die Kupferprägungen der Fall 
gewesen w&re. Freilich kann hier auch urDgekebrt angenontmen 
werden, Aspendos habe gewisse Typen den Münzen Ton Beige 
entlehnt and ein Beispiel hierfür biete die Münze Kr. 19. 

20] 17? Gr. 4,3$. Vordertheil eines aufgezkamteo 

Pferdes rechtshin. 

Ä/. TT —F. Pferdedecke oder Sattel? 

M. 8. Tafel VI Nr, &. 

Ich führe diese Münze, von der Varletftten mit den Booh* 
staben 09, E9, und AM bekannt sind, einzig ihrer neuen 
Aaftebrift wegen au, und der besonderen Form des Digamma. 

Der grossen Zahl bekannter aspendiseber SilbermUnzen sind 
noch die folgenden anzureiben, welche sich entweder durch be¬ 
sondere Aafichriftsfonnen, oder ioteressante Symbole anszeiobnoo. 
21J /fi. 20“ Gr. 10,ei. ^ Rechtshin schreitender nackter 
Krieger, behelmt, am linken Arm mit einem grossen 
runden Schilde, und in der Rechten mit einem vorge- 
streckten Speer bewaffnet. Zwischen seinen Beinen 
eine Schildkröte. 

Ä/. In einem Quadrat von Doppellinien ein Triqnetra; 
zwischen dessen Füssen die Buchstaben E£,.ein 


Dl« MOnten vqd Selge cod Aifondos. 


Ephea'blatt, ond ein Delphin reohtshio. Daa 
Ganze in einem vertieften Qaedrat. 

M. S. — Cf. Mionnet» ID, S. 618, Kr. 142-^149; 
Mue. Hunter, Taf. VD, Nr. 15—18; deLnyne«, Choix 
de m4daiUee ^eequea, Tef. XI, Nr. 15; Leake, Knm. 
Hell. Ae. Gr. S. 28 nnd 144. 

22) 21® Gr. 10,58- — Gleicher Typus wohtsbin, ohne 
Beizeichen. 

i2/. Reobtshin schreitender LOwe, tbellweise ton einem 
grossen Triquetra bedeckt, darüber ESP, Vertieftes 
Quadrat. 

Brit. Hnseuro. — Ee scheint dies die von Fried* 
laendcr a. a. 0. S. 303 erwähnte und nicht näher be* 
Bcbrlebene MUnze zu sein. Taf. VI, Nr. S. 

23) ^.23® Gr. 10,90. — Zwei nackte Ringer, von denen 

der linksbin gewendete das rechte Bein des Gegners 
erfasst. 

Rf, ^TZ3. Schleuderer rechtsbio, im Felde reobts dn 
Triquetra; das Ganze ist ton einem Quadrat ton pnnk* 
tirten Linien, und dieses ton einem vertieften Quadrat 
eingefasst. — U. S. 

24) -«.23® Gr. 10,T8. — Gleich der torigen, mit der Auf¬ 

schrift S3. 

M, 8, 

25) -fi. 26/20® Gr. 10,88. — Zwei lünger, sich mit Händen 

und Füssen fassend. 

R/. Gleich der vorigen, mit der Anfsobrift EETpE. 

M. 3. 

26) 25/23® Gr. 10,7S. — Zwei Ringer, wie aof Nr. 23. 
Rf. ... FEÄIIYE. Schleuderer rechtshin; linke im Felde 

ein Triquetra; rechts eine hohe Herme mit bärtigem 
Xopf rechtshin. Gleiche Quadrate. 

M. S. 
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2T) yfl- 22* Gr. 10^76. — Zwei nackte Einger, sieb nur an 
des Armen eriaasesd; »wischen ihnen YA. 

Rf. AufBcbrift, Typus and Quadrate, wie auf den Torigeu 
Manzen; hinter dem Scbleuderer eis kleines Triquetra; 
Tor ihm eine nackte mlUiDliche geflügelte Pigiir^ 
mit gesenkten Armen und reebtsbin gewendetem Haupte 
TOD rom stehend. — Drei Ooutremarkeo. 

TA. S. — Abgebildei ln meinem Cbeix de monnaies 
grecques, Taf. V, 161. 

28) -fi. 24* Gr. 10,46, — Gleicher Typns. — In einer Con- 
tremarke ein bartloser Kopf von Toro. 

J{f. Dieselbe Aufschrift, Typus und Quadrate; vor dem 
äohleuderer ein Triquetra und unter letzterem ein 
Teobtebin stehender Adler. ^ Io fünf Oontrersarkeii: 
^n l. stehender Ziegenbock; ein 1. stebenderAdler; 
^u Triquetra; ein 1. springender Wolf mit einer 
Mondsichel darilber: ein r. stehender Vogel. 

K. S. 

20) /R, 25/21 ? Gr. lO^so. — Gleich der vorigeu oluie jede 
Ccutremarke. — H. S. 

30) 22^ Gr. lO,70. — A>\ zwischen den beides Ringern. 

CSTPC/^IITS, Sohlonderer rechtsbin; vor ihm ein 
Triquetra. Die gewöhnlichen Quadrate. 

M. S. Der vorletzte Buebstab der Aufschrift ist 
ein scharf gesobsittenes Tau, und wohl einem Ver¬ 
sehen des Stompeischneiders zuzusebreiben. 

31} ^.23? Gr. 10,81, — zwischen den heid«m RingOm. 
— Io einer Gontremarke eine Bule. 

JRf ESTFEAIIYS. Typus, Symbol nnd Quadrate wie auf 
der TOrigen; vor dem Busse de« Scbleuderers — 
Zwei nicht sehr deutliche Contremarkeu. 

M. 8. 
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Auf zwei ähnlichen Stacken meiner Sammlung sind ein r. 
Hegender Hund mit H darüber, und ein Pallas köpf techts- 
hln mit :)>Y Ton demselben, als Conti emarken bemranhebeo. 

32) 25•• Gr- !0,fl8. — Zwei Jünger. — Eine Eule in 
Oonti’emarke. 

Rf. (Ej£TFEAllY(S) — BAFE, Soblenderer rechwbin; 
7or ihm ein Triqnetra. Gewöhnliche Quadrate, 
hfuseum Törin. 

33) -Ä. 25* Gr. 10,70. — no awisoben den beiden Ringern. 

Rf. EITFEAIIYC. Schleuderet rechtshin; vor ihm das 

Vordenheil eines reebtehin springenden Pferdes, das 
Monogramm K. Das Ganze von einem Perleukreia 
umgeben, ohne Vertiefhng. 

M. S. — Cf. Mionnet III, S. 521, Nr. 165 u. 160, 
und Suppl. VII, Taf. V, 3. 

Dem Stil nach entspricht diese Münze den Prägungen Selge's 
mit der griechischen Aufechrlfl, wiewohl diese noch die ulte 
Sigmaform anfweiet. 

84) 19*.^ Gr. 6,18. — Reohtsbio sprengender Reiter mit 

fliegendem Mantel, in der erhobenen Rechten den Speer 
schwingend. 

Rf EETFEAI. Rechtshin springender Eber. 

M. S. — Abgebildet in meinem Ohoix de moonaies 
greeques Taf. V, Nr. 162. Cf. Eckhel, Num. vet. 
aneed. Taf. XIII, 3; Dutem, ExpUcaäon de quelques 
mddaiUes grecques Taf. I, 2; Xatalog H. P. Borreil 
1652, Nr. 265 und 266, und Katalog Ivanotf Nr. 454. 

Die Deutung, welche S. 301 der Zeitschr. Ihr Numismaük IV 
den Aufechrißen MEYETYE EAYYA und EAYYA MENE- 
TYE gegeben wird, ist nicht neu; denn schon vor bereits zwei 
Jahren hatte W. Froehner, in seinen MClanges döpigraphie 
et darchdologie, XI—XXV (Paris 1875) S. 44/46, diese Münzen 
besprochen, und nachgewiesen, dass deren pamphylische Auf- 
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scbri^ bOcbst wabrschemlich in die griechlBcben Worte 
To; SyXv^^a ztx Ubertra^ seien. Weniger glücklich war der 
rerdieote Archäoioge in der Auslegung des Namens ESTPC- 
AMY£ a. a. 0. S. 46,1. Von diesem ist die Aufschrift EITFE- 
AIIYI, wie sie anf der von Fi'oebner in einer Äbbildnng Tor- 
gefUbrteo Mtlose gelesen werden konnte, nur scheinbar Ter« 
schieden; denn der zweite und letzte Buchstab der Anfsebrift 
sind niebt als Jota anfznfassen» sondern als total verdachte, 
wie Jota auBsebende Sigmaformen, wie sie mehr oder weniger 
Terüaoht auf manob anderen Exemplaren dieser Beiie naohzu- 
weisco sind. Die in Hede ateheaden Aufschriften sind demnaoii 
nicht yerscbledea: sie geben den einbeimiscbeiL Kamen der 
Aspeadier. 

Wiatertbur, Ende Marz 1677. 


Dr. P. Imhoof^Blutner. 


Griechische Ueberprägungen. 


Dt. Julius Friedladuder )i$X tUnlicb, im Tiertsn Baude der 
»Zeiteohrift fDr Kumiernatik« S. S2d —349 eine grCsBere Zahl 
Uberpr&gter antiker Münzen mit^etheiU und uberelcbtlich 
sommengeetelH. Seiner Einladung folgend, weiteres Material zu 
dem gegebenen bcizutragea, notirt loh hier einige der Ueber- 
prhguDgen, deren leb aicb gerade entelane und die in jener 
ZueammensteUung fehlen, ln ihrer Mebnalil betreffen sie seltene 
oder Inedirie Münzen, welche mir dessbalb einer genauen Be- 
eclireibnng werth eoh einen. 

Rhegion auf Meaeana. 

I) 0r. 17. — Reehtebin springender Hase. 

Perlkreis. 

B/. Rechtthin schreitende Manltbierblga. Abschnitt leer. 
Perlkreis. 

M. S. — Geprägt auf eine der selteoen Tetra- 
dracbmen KesBana’s; 

Hf. Löwenkopffcll yon rorn. 

M(E$$E^I}ON. ICalbskopf linkshin. Perlkreis. 

Adranos auf Aitnai und Morgantia. 

Cf. Salinas, Monete di Sicilia, Taf. tf, 10, 15 u. 10. 

Agyrion anf Syrakus. 

2} 30“ Gr. 31,25. — APYRINAI —ON. Jugendlicher 

Herakleskopf Techtshin, mit dem Löwenfell bedeckt. 
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Rf- Vordertbeil eines rechtshin stehenden Stiers; daiüber 
PAAArK....? 

h£. 8. — Cf. Salinas, a. a. 0. Taf. XV, 1 und 2, 
beide weniger vollständig in den Äufecbrifteu 

Unter diesen Typen sind eineiaeits ein Pallaskopf linkshin, 
aoderaeits ein Stern zwisohen zwei Delphinen zu erkennen, das 
bekannte Gepräge von Syrakus. Andere Ueberprägnogen von 
Agyrion gibt Salinas a. a. 0. Taf. XV, 9 und XVI, b und 7. 

Xatana auf Selinui. 

Ein Tetradrachcnoa bei Sallnaa a. a. O. Taf. XIX, t. 
Enteile auf Kheglon, Kaxos und Syrakus. 

3) /fl. 14? Gr. 1,M,-KA-MPANftN. Helm mit Nacken- 
nni Backensokirmen und Visir, linkshin. 

Rf. EAtTEAAAS. Reohtshin springendes freies Pferd 

U. 8 . 

Diese hiedirte Münze der Eampaner ron Entella, welche ich 
letztes Jahr auf dem Berge Eryx zu erwerben Gelegenheit hatte, 
ist anf ein Hemidraohtnon von Rho'gion gepiügt. 

Iff. LKwenkoplYell von vorn. 

PH zwischen zwei Lorbeerblättern. 

Zwei äbDliehe Stdoke, anf denen die Äufsobrift ENTCAAAS 
nicht ersichtlich ist, bat G. Komano in den Annali dell’ Inatitnto 
arcbeol. 1S64 »Kaoona ed i Cainpani in Sieilisti, S. 59, Taf. 0, 
8 und 4 pnhliciert. Das eine, Nr. 4, ist anf ein Hemidraobmon 
von Naxos, mit dor Aufschrift ASSINOE, geprägt; dem an¬ 
dern seilen Typen von Eataoa (Kopf des Amenanos und Qua¬ 
driga r.) zu Gnade Hegen, was indessen eine Drachme voi^ans- 
setzen Hesse. Leider gibt Romano keine Gewichte an; doch ist 
anzunebmeo, dass sein Nr. 3 eine Halbdraehme s« wie Nr. 4, 
in welchem Palle die deutlich unter der Ueberptägung znm Voi*- 
sehein kommende r. sprengende Qnadriga mit dainber schwe¬ 
bender Nike auf ein HemidrachiBoa von Syrakus sehUesaen 
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Hesse, mit dem weibHcben Kopfe Hnksbic &ls BHd der Saapt' 
Seite, wie z. B. Mne. Hunter, Taf. LID, 8. 

Herbessos auf Syrakus. 

4) 28*" Gr- 19,24. — EPBHS_ tot eiteo weib- 

llcben Kopf reebtebln, welcheu eiu BlätCerkrans mit 
Zvpeig;en scbisttcke. 

Bf. Vordertbeil eines Stiers mit bärtigem menwhUohen 
Autlits recbtsbin, obue B^e. 

H. S. ^ Berliner Blätter fUrMUnzkuode n.s.w. V, 
1870, S. 41, 1. 

•6) j£. 28* Gr- 17,80. — H/. vom identlscheo Stempel. 
Reohtsbiu stehender Adler mit gesebloBseoen Flügeln, 
den Kopf nach einer sieb hinter Ihm emporringclndeu 
Schlange zurUckwendead. 

M. 8. 

Beide MUnsen sindUmprtlgUDgcn der syraknaaniseben Bronze- 
mtlDzen, welche auf der einen Seite den Zeuskopf Unksblu mit 
der Boiechrift lEYX EAEYOEPIOS, und auf der andern ein 
Unksbin springondes Pferd nebst SYPAKOEIftN haben (Hand, 
Coinage of Syracnse, Taf. VII, 8). 

Segesta auf Syrakus. 

Bin Tetradrachmou meiner Sammiuog, welches ich in deu 
Berliner Blättern a. a. 0. 8. 54, 1 veröffentlicht habe, und das 
später auch von Salinas, »Sul tipo de’ tolradrammi di Segesta* 
Florenz 1871, 8. 5, Taf. H, 1 erwähnt worden ist. , 
Gbersonesos Taurike. 

6} jR, IO? Gr 4,48. — Kopf der Artemis reehtshin, mit 
Lorbcerkrans, crenelirtetn Stepbanos und Ohrgehänge; 
Über der Sehniter ein Köcher. 

Rf. XEP. M Ol PI OS. Rechtshin stehender Sirsch. 

M. 8. — Abgebildet in Köhne^s Musde Kotseboubey 
I, 8. 134, 10 (Gr. 4,38) nnd in Becker's »Die Herakleo- 
tisch« Halbinsel« 1B56 S- 88 Gr. 4,28; — 4,03 und 4). 


Dx. f. loboef-Bloacf. 


Andere Esetaplare im Brit. Museum (Gr. 3,ei) ^ im Mus. 
Berlia (Gr. 4,05) und bei MUnzhändlem (Gr. b,iS; — 
3,85 and 3,11). 

Alle dUee Stücke, rrelobe ans einem 1633 in der N&be von 
Sebastopol gemachten Funde berstammen, sebeinen idenCieobeo 
Stempeln entsprungen zu sein, mit Auenabme einen oder zweier 
Exemplare, deren Kopfstempel kaum merkUob ron dem anderu 
abwuebt. Die meisten zeigen dentliobe Spuren der Ueberprägnug 
auf andere Munzeu Ton ObeFSonesoa, welobe jedoeb mit keiner 
der bisher pnblicirten in Einklang zn bringen sind. So zeigt 
einen der Becker'ecben Exemplare einen jugendlichen Kopf reebta- 
bin (das Profil nnd die behaarten Umrieee de« obem hintern Tbeile 
des Kopfes] auf der einen Seite, auf der audem, wie es scheint, 
zwei Beine mnei VierfUsslers (Hirsobee?) und die Buobatabeu 
XEP. nnd ...EK..; auf andern StttekoD sind derselbe Kepf 
nnd Spuren rersebiedener Magietratsuamen wahrnehmbar. 

Ueberprügungen und Einstempelungeu kommen Überhaupt 
häufig auf Münzen von Cherson es es, Pantikapaion und 
Olbia vor. 

Lenkia anfMUnzeDPbillpp'snnd Älezandor*s. 

7] jE. Gr. 4,35. — Bärtiger AcbctCN^skopf llDkehiu; 

hinter demselben A*. 

Kf. Dreizack zwiechen einem Delphin und /^. 

M. S. — Ueberprfigt auf eine Münze Pbillpp’s: 

£(f. Bartloser Herakleskopf rechtshin, mit dem L^weufell 
bedeckt. 

B/. <t^lAirnOY Uber einem rechtshin spriogenden Pferde. 

8) W — Wie Nr. 7, mit dem Acbelooakopfe rechtshin. 

Museum Athen; Fostolakka, Inselmtlnzen, Kr. 731, 
geprägt auf eine Münze Aleiander'a, von deren Auf* 
echrift noch (AA)EZAN(APOY) zu lesen ist. 

$) Id? Gr. 4,50. — Bärtiger Achelooskopf rechtshin; 
bmter demselben 
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Rf. LioksbiD Bohreitenäe Cbim^a. 

M. S. — Uebarprägt aaf eine MUnze Philipp^: 

HJ. Ju£;endliober Eopf mit Binde, recbtsbin. 

Rf. <^IAirrOY. Reiter rechtshin; darunter eine Lanzen- 
spitze. 

Unbestimmte Münzen mit dem Monogramm 
mp anf makedobisehen E^nigsmttnzen. 

Kaoh einer Mittbeilung; des HeiTo J. P. Siz im Kam. Chron. 
167hf S. 24 ist eine 
tO] 16 ? — Zenskopf reobuhin 

Rf. Adier rechOahin auf einem Donnerkeil stehend; im 
Felde WP 
tlbei’prägt anf eine 

16? — Makedoniscbev Schild, dessen Mitte wsdiiv 
eoheinlieb mit einem der Monogramme des Antigones 
oder Demetrios besetzt war. 

Rf. BA —£1. Makedonischer Helm. 

GewObnlicb wnrden die Bronzemilnzen mit dem Monograuim 
fP? dem paeoniscben Kboige Patvaos zugetbeilt. Die Ueher- 
pt^img auf eine fast hnudert Jabi'e Jüngere Münze zeigt aber, 
dass jene Besümmung eine irrige >var. Diese Münsen mit Zeus¬ 
kopf und Adler kommen meist aus Makedonien, wo sie folglich 
wabrsebeiniieh geprOgt worden sind. 

GorCyna auf Aigina, Argos and Enosos» 

II) 22? Gr. 12^ua. — Europa im Doppelohiton, mit nach 
beiden Seiten ausgestreckten Ärmea seitwärts auf dem 
linkshin schreitenden Stiere sitzend. 

Rf Lbweskopffell von vorn in einem von vier Linien ge¬ 
bildeten Qiudrat. Das Ganze in einem vertieften 
Quadrat. 

M. S.; ahgebiidet in meinem iCboi]: de monnaies 
grecques ft Taf. III, $6. 
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tÄ) -fl. i?"? Gl*. 12,26, — GleicbM Typas rechwhiii. Europa 
stützt eioli mit beidon HSodeo auf dfio Klicken des 
Stieres. 

rORTVNION unter einem Löwenkopffel). mit Tauen, 
von Toro, Vertieftes Quadrat. 

National-Mueeum Neapel, Nr. 7639; abgobildet in 
Millingen’B SyUoge Taf. III, 34 und in 0, Jabn*fl »Eot- 
fnhruDg der Bui^opa* Taf. IV, h. 

Beide Stttoke sind auf Didraehmen von Aigina geprägt. 
19) -fl. 29* Gr 11,49. — Europa reebtebin auf dem Stamme 
eines Platanenbaumes sitzend, 

£/. Keobtsbiu stehender Sder mit zurdQkge>ffendetem Kopfe. 
Perlkreia. 

Museum Turin. — Die frUboren Typen waren: 
jjf. MinoB Hukabin BiUend. 

Viereckiges Labyrinth. 

Dass die Zeus Khnliohe Figur Knosiieber Münzen auf Minos 
gedeutet werdou kann, beweist ein Didraobmoo mit der Bei schifft 
MINUS, welches sich in einer PriTatiammlung in Oonstantmopel 
beßndet. 

14) -fl. 17/14 Gr. 2,SB. — Weiblicher Kopf rechtebin. 
fl/. Stierkopf mit HnlB reclitshin.' —- M, 5, 

Daa urBprOnglicbe Gepräge war da^enlge eines Bemidraoh' 
mons von ÄrgOB, mit dem Vordertkeil des Wolfes linksbin, 
eiuerseits, und dem grossen A im vertieften Quadrate anderaeitE. 
— Aebnlicbe Münzen mit dem Stierkopf« sind auob auf Hemi- 
draohmen von Aigin« geprägt, wie Friedlaender a. a. 0. S. 343 
benchtet; sie sind aber nicht, wie bisher allgemein angenommen 
wurde, enboiscb, sondern kretisch; den Beweis biefUr werde 
iok in einer andern Aibeit antreten. 

Rnosos auf Münzen des AnticehoB XX. 

Von der S. 339/40 der «Zeltaobrift ibr Numismatik« IV er¬ 
wähnten Ueberprägaug von Enosoa anf Byrisebe Tetradrachmen 
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besitzt das Wiener Eabinet ein Exemplar (Gr. 15,92}, wo tot 
der Uokebin stebenden Pallas Kikepbores nocb 4^IA(OTTATO> 
PO£} ZQ lesen ist, der Beiname des nennten Antjochoa, 
Rhodos auf Histiaia. 

15} -Ä. 15* Gr. 2,46. — Heliofikopf von vorn, ohne Strahlen, 
i^. P—O (STAjXlftN. Rose mit Knospe; im Felde ein 
Symbol. 

hf. S. — Ueberprh^ auf eine der bekannten Mün¬ 
zen von Histiaia, von deren Ruckseitebild nocb l£TI und die auf 
dem Schiffe r. sitzende Histiaia deutliob zn erkennen sind. 
EragoB auf Smyrna. 

16} 20^ Gr. 4,10. Lorbeerbekränzter Zeuskopf reobtsbin. 

jy. K —P und Lyra in einem vertieften Viereck. 

M. S.; abgebUdet in meinem sOboix üe moimaiet 
grecques" Taf. IV, 140, und auf die folgende Münze 
geprägt: 

jfl/. TIB€PI0C C€eACTOC. KopfdesTiberinarcchtabin. 
l€PnNYMOC ZMYPNAifiN. Beki^nzter Altar. 

Of. Mionnet 111, 220, 1226. 

Pboenicisobe Münzen. 

17) ./fi. 81” Qr. 2S. — Vor den Ringmanem einer Stadt eine 
Galeere reobtsbin; unter dieser rechts, vier pbOniclsobe 
Bnehetaben Hh^P Absobnitte zwei auieioander- 
spriogende Ldweo. 

Ä/. Der Grosskönig mit Zackenkrooe nnd sein Wagenlenker 
in einer Quadriga linkshin; darunter vertieft ein 
linkshin springender Bock {Antilope?}, den Kopf zu- 
rückwendeod. Um das Ganze ein Ferleokreis in ran- 
der Vertiefung. 

M B. — Cf. ähnliche anepigraphische Münzen bei 
Mionnet, Suppl VUI, Taf. XlX, 4; TrÄsor de nnm. 
etdeglypt. LXVI,8; Revue numismatiqne 1855, Taf. 

ni, 3. 
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Dt. P. Inb«if*Blumer, GrtMMieke XfBbetprtfuDjen, 


Diese MUoie seid nt auf eia Exemplar dei folgeDden geprägt 
za sein: 

/Ä, 28“ Or. 27,10. — Galeere mit vier Segela; dar- 
onter Wellea. Perlkrels. 

nf. Gleicher Typus liukshin in einem vertieften Quadrat, 
innerhalb desselben längs des obera Randes nnd ver¬ 
tieft, der Kopf einer Antilope? mit HaU. 

M. S.; ahgebUdet in meinem »Choix de monnaies 
grecqneBtTaf.Vn,229i ein sweites Exemplar (Gr. 27,40) 
«. im Brit. Museum. 

Von Aufpr&gUDgen mit kleinen Stempeln, nnd von ver¬ 
tieften Binstempelungen geben die autonomen Münzen 
ebenfalls viele Beispiele, besondere die kleinasiatischen und syii- 
seben. Bei einer ättohtigen Duröhsioht meiner SwnmluÄg fand ich 
solche auf MUneen von Syrakus, von der tanriseben Chereonesoi, 
Pantikapaion, Olbia, Tbebai, Aigina, Sinope (wie Cat. Allier de 
Hauteroobe Taf. X, 16), Herakleia io Bltbynien, des Königs 
Prueias, von Assos« Parion, Priapos (wie Cat Allier Taf. XO, 24), 
Alexandria-Troas, Antlssa, Klaaomenai, Erytbrai, Rhodos, As- 
pendos, Side (of. Finders Cistophoren 8. 552, Am». 1], Sei ge, 
Kagidos, KUikien, der Satrapen und der Selaukiden, von Bliosoe 
u. s. w. 

Mit dem Labyrinth Ist auf Knosos eine milesisebe Silber- 
mllnze gestempelt worden; 

16; Jl. 25” Gr. 10,50. — ApolLokopf linksbin. 

Bf. Linkshin stehender Löwe, den Kof nach einem Stern 
zurtlekwendend; im Felde links A und /P; unter dom 
L^wen AAPOOEOS. 

Uffizien in Florenz. 

Winterthur, April 1877. 


Dr. F. Imhoof'Blumer. 



Untersuchungen Uber alt-hebräische MUnzen. 

III. 

Ueb« das Alter der Sekel. IV ‘O 

Die alt-hobiiLlsoben Sübermuuzen serf&Uen ihrer Form n&ob, 

sohon am EiDgaog dieser UntersQChnngon erwlüint wurde 
in nwei Gruppen, die lieh leicht uatersoheiden laeieu: die altere 
der Sekel und halben Sekel^j, die Jlingero der logeoanDten Anf- 
Standern Unzen«}. Jene eothhU, wie die W&gungen in Ueberein- 
Btimmung mit den Aufschriften der UUnzen beweisen, nur ganze 
und halbe Sekel von ld.05—U.$o gr. respective S.oi*-?,!» gr., 
diese dagegen nur GiossstUcke im Gewiobte von 13JB —IS.SP gr. 
und deren Viertel von 2.ei —S.iogt« *)• 

Die abweichende Eintheiluog der Nominale in beiden Grup¬ 
pen ist cbnrakteriedsch fUr die Zeit, der sie angeboren. Die 
Milnten der jüngeren Gruppe sind, wie die bei einem Theüe 
dieser Münzen unzweifelhaft eonstabrten Beispiele von Ueber- 
pragungen auf rOmisebe Denare oder Drachmen und Tetradrach¬ 
men beweisen, nichts anderes als ebensolche Tetradrachmen nnd 

1) ln diMor Z«ktMarift B«nd UI, 8. 187 pnd 18d. 

2) ECsndft S. 169 ff. Nr. 1—7 d«i V«rs8$chnlii««. 

8) Ebond« BM»d IV. 8. 3Wff. Ht. 86, 86 bl*, 86—101,111, 114, 11*—124. 

4) m« ln dir belfolKesdoD T4b4]l» alt f beMiehnetu 0«wl6btuaB4bMt «lod 
Itt Obigen nJobt bertckilcbtlBt wpfdan, »«i «• »ill di* Wlfonpa nuotelbift oder 
dl« ta Grund« 8«1 «s»ü StöflS« lon E<b»h«lt *a Min KU«1nnft. 

11* 
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Or. Bpjen Uertbkclier^ 


Dracbmeo oder Denare, wie eie znr Zeit der römischen Herr¬ 
schaft in Paläetioa Cure hatten. Die hieinste Mllnzeinbeit dieser 
Wfihrong; in Silber isl ^ soweit man nach dem bekannten Ka^ 
terial scbUesseo kann — unstreitig römischen Denn;* 

gleiehstehende spätere Drachme. 

Anders verhält es eich bei den Münzen der älteren Gruppe. 
Die kleinste nni bekannte HUnzeinbeit derselben in Silber ist der 
halbe Sekel von 7.15 gr. ÜlfaximAlgewicht kleinere jüdische 
Silberstucke glichen Alters, etwa Viertelsekel, sind nicht naob- 
zuweisen. Da nun die Silbenattuzen beider Gruppen — abge¬ 
sehen roo einer geringen Differenz der Kasimalgewicbte — wahr¬ 
scheinlich ein nnd decnseiben Gewiehtesystem folgen, könnte man 
entsprechend dem oben für die Sübermänzen der jüngeren Gmppe 
gewonnenen Besultate die Bekel als Tetiadrachmen, die halben 
als IHdraobmen oder Doppeldenare annehmen. Das ist aber nur 
snm Tbell znireffend. 

Kaoh einer späteren Tarifiruog wni’de nämlich der Sekel 
allerdings vier, der halbe zwei Drachmen respeedve Denaren 
gl^cbgesetzt; ln früherer Zeit aber, als man in Palästina noch 
keine Denare kannte, war für die Benennung der Münzen der 
älteren Gruppe, wie ee sehelat, ausser der durch ihre Aufbehrifteo 
gebotenen einheimischen, eine von obiger abweichende Werth- 
gleiobnng musgebend. 

Darauf führen rersobiedene Anzeiehen. Die LXX gebrauchen, 
wie Maddeu (Knm. obren. 1875 S. 80} herrorbebt, bei der Ueber- 
Betzong dee Wortes Vpv ohne einen merklichen Unterschied zu 
machen bald das Wort bald civXo^, und setzen ent¬ 
sprechend für bpvn d^axft'^> Ebenso berechnet Philo 

(1. 535] zn Gon. 24, 22 den halben Sekel zu einer Drachme, 


1) JoM^ba» (A. J. nt. 8. 2) 4 o/xtof vofiiCfia «y ‘^ixarac 

t/OMOAp. V|l. dla ABfkben dst T«tBiQdI»t4U, «enMb du biWlMbe, 
htuie« Btlul »Qeä S«]i (tu 4 I>«OBT«n) zlsUbgMeltl «tid. ZuckenDtnn, 
L'«bv WliD, 0«Flcbt» nod MQqz»b S. 9 uod 24. 
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Während er widorsprecbend m einer enderen Stelle (11. 276) den 
Sekel en Tier Draehmen anscbU^ >). 

Geht man nns auf den Ursprang des judiscben Sekeln zu- 
röck, &o scbwinden die Schwierigkeicen, die den Erklkrera aus 
dieaen wideraprecbenden Angaben erwacbsen. Durch die glHek- 
lloben mecrologifioben UnterenebnngeD neuerer Zeit {zuletzt toq 
B randis, &lnnz-, Maas- and Gewichts wesen Tor Alex. d. GroBsen 
8. 102ff.) ist .erwiesen werden, dass in Syrien und Palästina der 
pbbnikiseb'kleinasiaCiecbe oder FUnfzehnataterfues 
Bcbon seit alter Zeit im Gebrauch war. Das SilberstQck dieses 
Fusaes von 14.50 hlormalgewicht wurde, wie Brandia wohl mit 
Beebt verroutbet (a. a. 0. 9. 112), in der älteren Zeit als Stater, 
die Hälfte als Drachme bezeichnet. Daneben zeigt sich die iji- 
teressaute Eracb^nung, dase in den kleluasiattachen Städten, 
welche nach dem FUn^ehnetaterfuss prägten, zuerst »neben dem 
GanzstUck am meisten die Hälfte, ja in der ältesten Zeit diese 
häufiger als jenes, das Viertel dagegen nicht mehr hervortritt als 
daa übrige Kleingeld, o (Brandia a. a. 0. 9. 113.) 

Beachten wir nun, dass sieb von den älteren jUdisebeD SU- 
bermUnzeo, die unstreitig nach dem alteinheliniachen Filnfzeba> 
atateffuss geschlagen lind, nar ganze und halbe StHcke dieeea 
Syetema finden, die dem Gewichte nach dem eben erwähnten 
Stater und deaaen Hälfte faat ganz gleich sind, so sind wir wohl 
berechtigt zu behaupten, dass die uns vorliegenden Sekel and 
balbeu Sekel als tyrisoUe Stateren oder Didraohmen nnd alte, 
schwere Drachmen angesehen werden dürfen. Dieaea Verhältniäs 
bat wahrsoheiolich den LXX wie Fbiio vorgeeohwebt, als sie den 
biblischen Sekel nnd deaaen Hälfte ala Didracbmen und Drach' 
men bczeichoeten, während die apätere Tarifirusg des Bekela zu 


1) Vgl. H^rt/ald, UMr«l. VoruocenQcbgngsn tm J4btb, I. 4, OMch. d. Jad. 
6d. Jll (l&CS) A 104, Pool«, Kum. ebron, 1367 S. 169 and Uftdden «b»n<l4 137S 
d. M A. 13. 
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Tier attisohen Prachmeo oder Denaren den wideraprecheDdeD 
Aogaben anr Giundla^ diente'). 

Das Gewicht und dj« EintheUung der jüdischen SilbermUnzen 
be8tätig:en also, was schon die Kuseere Form derselben Termuthen 
liesB. Difgenjgen SilbermUnzen, die wir gemeinhin Sekel nennen, 
geboren einer älteren Epoche an als die AnfhtandsmtlnzeD, deren 
Prä^ag in eine Zeit fällt, als die Jnden Bohon rOmiBche Denare 
kannten and im täglichen Verkehr gebrauchten. 

Each dieser allgemeinen Betrachtung ober das Gewicht der 
jttdiBcben Silbermllazen und ihr Vcrhältniaa zu eiuander kommen 
wir npn iw der speciellen Unteranchnng über dae Alter der judi^ 
sehen Sekel. 

Werth und Frägort dieser Münzen sind, wie aoB dem vor* 
angegangenen Verzeiohaisee (Nr. 1—7) erhellt, durch ihre Auf- 
Bcbriften; Srov'hp« oder hpvn'^n »Sekel l^raOls« oder »halber 
Sekel» auf der Vorderiwte, nnd nmp öbttni' oder n«iTpn 
«das heilige Jerusalem« auf der Kehreeite unzweidentig hoBtiinnit. 
Niehl so die Zeit ihrer AoBprignng. Denn, obwohl die Zeichen 
% ao, VB, nv und nv'} nichts anderes sein können als Jabree- 
angahen, kann man daraus doch nur den Schluss ziehen, dass 
die Sekel in fimf wahieohefrüich auf einander folgenden Jahren 
einer Zeitreohnuog geprägt worden. Welche Zeitrechnung dies 
gewesen sei, läset sich durch die Münzen ihr sich allein nicht 
beantworten. 

Um dieser Frage näher zu treten, mnss man daher vor 
Allem andere Kriterien aufsnehen, die fur die Zeitbestimmang 
der Sekel massgebend sein können, und erst, wenn cs gelungen 

1) AftliUlch vird oin dts Aii|»bftn TalDodUtn, 41« G«kel »on vier u&d 
twei Peneraik »ODelmao, tu «tU&ren b»S40, &ar muii da)i hWM dl» euklutn 
MbbUil»c5»n Ansabeu »pZtirta iDlKeJ»Jt»Tlic5ea Praptunc» veo d»n'»uf retisr An* 
MbenuiB ruliendeii iltana ulmndlactien tieaaea. ViJ. Drandl» ». e, 0. 8. 114 IT. 

2) Bta Sek»l ven Jibr 5 ward« oeuetdios» «nt peUteln (Neei. ehnn. lS7d 
8. 5r beAadet sl«h Im Baatne d«a Sarrn llev, 8. 8. Lawia, feil«* «t Cotpua 
ChrUU c«Ue^ Ca4Bbrl4se ud Ut mbl «in Uokuai »s» data Fond« v«a JartoJio. 


UoteRUcKun^o Qbei 4lt-h»briU6b9 UOnien. 
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Bein wird, nacii diesen das Alter der Sek'el mit aDnAhemder 
Siclierbeit fest zn stellen, bann der VerBueh femacbt werden, 
die Zeitreebnang, naeb welcher sie dadrt eind, zn besticomeü. 

Typen nnd Anfscbriften der Sekel beweisen, dass sie von 
Juden in Jerusalem zn mner Zeit geprftgt werden, als dieselben 
siob einer gewissen Selbstst&ndiglreit, ja wabrscheinlieb einer 
vollkommenen Uoabbäagigkeit eriVeuten. Lilie nnd Kelcb sind 
nationaljudiscbe Symbole, die zaci Tbeil, wie eebon bemerkt, 
noch heute in der Ornamentik der Juden verkommen. Mehr 
noch als die Typ^ sprechen die Aufschriften »Sekel Israeri« 
und «das heilige Jerusalem« für eine Zeit, in der sieb die 
Juden ihrer Selbststttndigkeitmhmeii konnten. Levy (Jud. Mtlns. 
8 . 41] erinnert nicht mit Unrecht an analoge Beseiobnungen bei 
den Munaen von Kachbarstädten Jerusalems. Brwhgt man end> 
lieh, daes jede Hlndoutung auf irgend eine fVemde Macht, unter 
deren Autorität diese judiiobe Munspräguag vollzogen worden 
wäre, hier fehlt, daaa die Jahreeangnbon lobUcbtbin eine eigene, 
judliche Zeitrechnung vorauseetzeu, eo wird die Behauptung, 
daae die Sekel nur von autunomeu Juden geprägt worden seien^ 
niobt zu gewagt ersebeinen. 

Styl nud Fabrik der Sekel sind im Verreich zu den ttbri^ 
gon uns bekaunteo jüdischen HUnzen ziemlich aJtertbUtnlicb, und 
eB besteht unter den Numismatikern kein Zweifel, dass die Sekel 
zu den ältesten judisoben Münzen zu zählen seien. Die ältesten 
jüdischen MUnzen sind nach den Sekeln unstreitig die Kupfer- 
münzen des HohenprieBterB Johann Hyrkan*8 I., der t35 y. Chr. 
zur Kegierung kam. £fl ist also hiemit annähernd eine Z^t* 
grenze nach unten für die BeBtlmmung der Sekel gegeben. 

Die AUerthUmlichkeit der Sekel iflt aber keineswegs eo gross, 
dass man berechiigt wäre, sie der Zwt nach allzuweit von den 
erwähnten, ältesten, makkabüiBcben Münzen «) zu trennen. Dies 

1) nie flnie«e«Biuhenden Aoiioälen d« Betücy'e (B«*. iraot. 186i 9. 3709.) 
D. A. werden doicb die Benwliuozeo Boolei, DU», o( Wie Blble, e. t, Ueney (»|l. 
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lässt aicii erbärteo, wenn man di« ältesten uns beknDnten KUn* 
zen, die in der Nacbb&rschail, speeiell m Syrien und Phbnilden 
wurden, zur Vergleichung herbeizieht. Diese hUlnzen') 
— deren richtige Zutbeilung vorausgesetzt — sUmmen mit weni¬ 
gen Ausnahmen ans der Zeit des VerMs der Achaemenideu- 
herrschaft. Sie sind, wie icb eoUon früher (in dieser Zeitschrift 
Bd. m, S. 143) erwähnt habe, abgesehen von einigen schwer zu 
erklärenden Ziehen, fast sohriftlos. Ansserdem ist bei ihnen, 
wie bei allen in diesen Gegenden (und besonders im benaeb- 
bsrten Kleinasien) tot dem IV. Jahrhundert v. Obr gesoblagenen 
Uttnzen noch die Prägung im vertieften Felde wabrzunehmen’) • 
Ifhre Form ist nicht selten unregelmässigi und dem hohen Alter 
entspreobeod sobeiut der Schrötling bd manchen kugelförmig 
gewesen zu sein. Von all’ dem ist bei den Sekeb nichts oder 
nur wenig zu bouierken. Sie haben deutliobe, wohlgefonnte 
Auibchriftea, zeigen uioht die geringsten Ueberreste einer Prä¬ 
gung im vertiofteu Felde oder auf einen unregelmässigen, kngel- 
förmigen SehrOtliug, sie sind Im Gegentbei) Eizcugnisse einer ver- 
gesebntteuem Teebnik der Münzprägung, die es wobl verstand, 
das UUuzbild se auf dem Schrötling auzubriugen, dass eine go» 
wisse Begelmässigkeit entstand. 

Kuu lässt sich allerdings nicht läugnen, dass auch bei eini- 
geu von den erwähnten MUnzeu eine ähnliche Technik wie bei 
den Sekeln zu erkennen ist, die namentlich am Band der Mün¬ 
zen bemerkbar wird. Allein eineiseits sind jene hlttnzen ihrer 
Zeit nach nicht durebgehends sicher zu bestimmeD, so dass man 
dabei bis nahe an die Zeit Alexanders des Grossen hernoter- 
geben kann, andererseits ist es bei einer Geldsorte, die wie die 


Hob. obron. 1974 8. 298ff,) s*oaf«Qd irld«Tl«ft. V|l. CiTsdenl. Kuorl itsdl 
S. 4ff.; Ul prtn. qu««. B, 4ff, 

1) Bnndli ». t. 0. 9. 973ff. ond dia dort und Ua eotainobanden HOntvnr- 

MisäniM anfanbrUD 8cbrltt«n. 

‘i) Waddjnrtoo, Bat. qub. 1869 8. 91; BtB«dU a. i. 0. 9. $06. 
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S^kd] b&apta&cblich ood ZQnSßbst tna TempelgebrAQchd geprägt 
worden zn Bein ecbemt , nichts UngewShnlicbed, wenn sie eine 
grössere AltertbUmlichkuC bewahrte 

Würde man sieb dnreh diese AlterthUmliobkeiC der Sekel zu 
der Amiabme verleiten lassen» dass die Sekel sebon zur Zeit der 
letzten Acbaemeniden» wo die oben erwähnte, vertiefte Prägung 
im Schwinden begriffen war, geprägt wurden, musste auob zd* 
gleieb uad vor Allem der niobt zu erbringende Nachweis geUe- 
fert werden, dass die pobtiiobe Lage der Juden zur Einführung 
einer autonomen Uunzprügung geeignet war. 

Waddington bat zwar gezeigt {Rer. num. 185$ 8. 40), dass 
das MUnzreoht im persischen Reiche keineswegs so beschränkt 
war, wie man gewöbnlicb anzanebuen geneigt ist vielmehr loU 
eine Menge kleiner Städte kraft ihres munidpalen Rechtes Mün¬ 
zen geprägt haben, sei cs dass sie selbstständige Ver'waltuug 
batten und dann ihroMuozen mit dem Namen eines verantwort* 
liehen Magistrats verüben, oder dass sie (wie Magnesia) unter 
der Herrschaft Einzelner standen und dann den Namen jenes 
Mannes {bei Magnesia: ThemistokUs) auf die UUnzen setzten; 
aber, wenn man den analog die Prägung der jüdischen Sekel 
in diese Zelt verlegen wollte, müsste man diese Zutheilnng doob 
auch noch durch andere gewichtige Gründe unterstützen können, 
da die Analogie kleloasiatiscber MuuzVerhältnisse für eine solche 
VermuthuDg niobt zureiobend erscheint. Diese Gründe fehlen; 
ja die Geschichte der Juden jener Zeit lässt uns — soweit wir 
nach den mageren Quellen sohliessen dürfen — dieselben io einer 
ziemlich ohnmächtigen Lage erscheinen, welche die Möglichkeit 


1) Gurtloa AnnAlm« {b di«iot Z«lucbrif( Bd. II, S. 270), diM dl« Judeo 
b*i dw TampalitMer nui l)etUs*i Oald hittas Tvvrenddn ddrfsn, idbu «1( tu 
wen lebend TerworfeD weideo, da ikh dte VerwsndQni /reBdea Oeldei eui te^ 
muddebflD Quelleb oaebwelieo lleat. 

2) Vfl. Qoelpo, Sret. mdtr, 1, S. MO, daraul Leaeittent, Re*, dbbi. 1Ö7S 
S. 7 verwelei. 
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keit einer auob nur halbwege aotonomen MUnzprtgong ans- 
«chliessC*]. 

IHe Juden bildeten in der ganzen Epoche von der Köckkebr 
AQe dem babylonischen Exil bis zum Beginn der MakkaUer- 
Kimpfe nioht nur kein selbatttändiges, flondern wie es scheint, 
nicht einmal ein in sieh ToUkommen abgeschlossenes Gemein¬ 
wesen. Nnr Nachrichten über die kUmmerlJche Lage der klei¬ 
nen nra daa in Cyrus Zeit neugegrUndete Hwligthum geecbaarten 
Gemeinde, nnr Klagen Uber Bedrückung der Statthalter und feind¬ 
licher Nachbarn sind uns aus dieser Zeit uberUefert. Nirgends 
lasst sieh eine Spor oigener, selbslthttöger Kraft erkennen, und 
wenn uns Josepbus von Alexander des Grossen Zeitgenossen, 
dem Hohenpriester Jaddua, berichtet {A. J. XI. 8. tot d 
aiTf}oatiiyov »0I5 ncnft^ots ti 

fjSdo/ioy hoi Mütpo^ov slvcrt, cv>«oi^i?oe {so, 
ndyza, ergibt dies nur einen weiteren Bewws von der nnsclbst- 
sthndigen Lage der Juden, die den Schutz des m&cbtlgen Herr¬ 
schers andobten, um nach vtttcrlicber Sitte und Religion unge¬ 
stört leben zu können. 

Hiezu kommt noch, dase nach den biblischen Berichten die 
Juden, so lange sie onter porslsoher Oberhoheit standoo, sieb der 
persischen EcichsmüDze bedienten ^. Es ist also geradezu un- 
begr^flicb, wie in neuestor Zeit de Saulcy {£tnde ebronologique 
des livres d'Esdras et de NebOmie, Paris 1863 S. 42 ff., Rer. 
arch. 1872 B. 2j und nach ihm Hadden and Andere (Num. ebron. 
1874 B. 28bff.) zn der Annahme gelangen konnten, die Sekel 
seien schon in der Zeit von Esra und Nehemia geprägt worden. 
Die zum Beweis angeführte Bibel stelle {Esra VII. 18) lehrt gar 
Nichts. Sie gebürt überdies zu einer Urkunde, deren geschiebt- 


1) T|1. BnM, OMChlebU d«i Yo)kii ItnÜ 1. 8. 191. OiUs, QMOblcbt« 
d«r Buid U. 2 w«tc« EDIKm S. 206 ff. 

2) Jfld. MQnt. 8. i7ff., Metr. YoroaUnoeb. 8. 126 ff. 
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lieber Werth mehr als sweifelhaft ist. (Grfttz, Cresehiobte äer 
Jnden Band U, 2. Hälfte S. 128 Aom. 3.] 

De Sanier, der mit riebtigem nucusinatiscben Qefühl einaab, 
daaa die Sekel uandglich in die Zeit paasen, der man nach der 
gewdhnlicben Chronologie Csra zu weist (nm 458 v. Obr.J, nahm 
wenigstens an, dass derselbe erat noter Artaxerzee II. Mnemon 
(um ä9$/7 T. Ohr.) gelebt habe, bfadden verwirft diesen chxo- 
Dologisohen Eunitgrlff (Kum. chron. 1876 S. 110 Anm. 55) und 
bleibt bei der aUen Cbrcnologie> nimmt aber, wie aus seinen 
Bemerkungen {ebenda 8. 120 £P.) und seiner Tabelle (ebenda 
S- 130) 2 n ersehen ist, an, dass Esra (um 458] nur die Sekel 
rom Jahr I (Nr. 1 und 2 meines VeKoichnlsses) gesohla^n 
habe; die Übrigen Sekel dagegen erst von KeKcmia in den Jahren 
von 445/4 an geprägt worden seien. 

Kan erkennt schon ans dieseo WiokelzUgeni wie unlieber 
und bypothetisch die Zntbollung der Sekel in diese Periode ist. 

Die Zeit der Perierhorrschaft, während welcher nach weis¬ 
lich in den Verhältnissen der Juden keine Aenderung tu Gunsten 
einer autonomen Stellung eintrat, kann nach Obigem f\ir die 
Sekel sieht in Betracht kommen. Es bliebe also nur noch die 
Zeit nach dem Untergang der persischen Herrschaft, in der nncere 
hlUDzen geschlagen sein kbQoten. 

Wir gelangen nun, iodein wir in der PrUfuog der sich wider- 
Bpreeb enden An siebten Uber die Zutbeilung der Sekel fortfkhren, 
zunächst tu de Sanlcy’s früherer Hypothese (Recb. nnm. Jnd. 
p. 17ff.}, der zu Folge die Sekel unmittelbar nach dem Unter¬ 
gang der persischen Herrschaft und zwar auf Grund einer Anto- 
nomieertbeilong durch Alexander den Grossen geprägt worden 
seien. Ihr kann man aber aus folgenden Gründen nicht beitreten. 

Die angebliche Autonomieertbeiluug wird nirgends berichtet. 
Die Beweisstellen, welche dafür angcftihrt werden, erweisen sich 
bei näherer Betracbtnng als sagenhaft ausgesponnen. Wir er¬ 
fahren aus den Quellen nur, dass Alexander der Grosse die reli- 
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gltiee Freiheit, deren eich die Juden schon unter den Acbaeme- 
nideo erfreuten, ibaeo Terhrieft habe*). Josephus Stillschweigen 
aber die angeblich tod Alexander den Jaden gewährte politische 
Freiheit ist hier — sonat ist es ja nicht erlaubt ex silentio zu 
aobliessen — toü nicht eu unterscb&tiender Bedeutung. Und 
zwar darum nicht, weil wir wissen, dass dieser Schrifteteller die 
Yertheidigung seiner Landsleute gegen Apion und ander« Juden- 
fstade mit giossem Eifer betrieb und dabei Alles berbeizog, was 
nur irgendwie zu Gunsten der Juden angeführt werden konnte. 
Er Bprtcht aber nur von eiuem zuvorkommenden Entgegenkommen 

Alexander’s {hlfia . tfio'v und stützt sich bei dem 

einsigen Punkte, der wie eine politische Bevoizugung der Juden 
aussiebt, auf einen angebliob Alexander dem Grossen gleich¬ 
zeitigen Schriftsteller, der mit Hecht als verdächtig und späterer 
Zeit angehürig gilt*]. 

Eine pelitisobe Selbitständlgkeit batten also die Juden zu 
Alexander*s Zeit nicht; diese war aber immer (vgl. Eckhcl D.N I. 
S. LXX] und ganz besonders seit Alexander (Huller, Num.dAlex. 
)e Grand S. 68ff., Brandis, Münzw. S. W] Vorbedingoug fUr 
Ausübung des KUnzicehts. 

Einen weiteren Grund gegen die Zutheilnng der Sekel in 
die Zeit vor der hlakkablerberrscbaft ergibt die Geschichte ihres 
Hünsfusses. 

Jndaea ist in allen seinen politischen wie commerciellen Be¬ 
ziehungen im Alterthum nur als Tb eil von Syrien und Phoeni- 

1) Evtld, hStt. 1*1. Ant. 18M S. 841 ff., EdnhU, Oueä. Bä. II, S. 119 
uad 404. Vos«]at«lo ln Pnok«V» Mowwchzlft f, Gaich. u. WiMsueä. d. Jodtneb. 
1668 8.123, BwilC, OMch. d. VolkM lat. IV s B. 274 ff. ood 84 Anm.; deaen:uj 
(Br«cb u. OruMri Enc)ClQp. 9«cU I. Bd. ITl, 8. 2$), DaNnboori, Easal aar l'blat. 
«t li |4oS'. da la Palaai. S. 41 ff. 

2) Joa. «aatra A;. 11. 4, bEaio Santold, OMcb. ZI, 8. 120 ond 149. MQUar.' 
Ttaf«. hU(. Otaae. II, B. S68 «nd dia darf anganbrun SebriAan. Dia Aofabe 
daa ?Mudeba«aUaQi tit wann niebt pot ardicbwt. Tlallalebi äuroh aln« tlab«^* 
oaeug eioaa Iboliaban Vailai eatat Deaatriga I. lot Alaiandar dan Qruaaa aot- 
rtnden (lladdai), Ja«, eoln. 'd. 22 aad. 6). 
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kieo aozoaehen *). Es ist daher ftir uns ?oo Wichtigkeit, ia 
UDtersuchen, wie sich die antODOme MtJDtprägaug in Asieo 
(Bpecieil die nach dem tyrucheo MttmsfQss in Syrien and Phoe- 
nikien] entwi^elte. 

Wir finden, daas der tyrisehe oder phoeuikisch-kleinaBiatisohe 
FUDfzehnstaterfu&s, den die Sekel nach dem UbereicsdmmeDdeo 
Urtheil der Metrologen folgen soboo in den ältesten Zeiten 
als Oewichtsfass im Barren*Verkehr Phoenikiens und Eleinaeiene 
in Geltaog war Später wurde er awar tod dem babyloniaoben 
sogenannten Zebnstaterfuae, welch ev der peraiseben Beiobs* 
Währung an Grunde lag, Tielfaek verdrängt; aber in manchen 
Gegenden und bauptsäobUeh in Syrien und Pboeoikien wurde 
er BO hartnäckig behauptet, daas sogar die Perser genOtkigt 
waren, besonderes Provinoialgeld nach diesem Fasse für diese 
Provinzen au schlagen. Den Beweis fUr dieie Behauptung liefern 
»die bekannten MUnzen, welche häufig in der Nähe von Damas* 
kuB und in MeBOpotamien gefunden werden, und die auf der einen 
Seite den KOnig und Wagenlenker auf einem mit 4-^G Pferden 
bespannten Wagen, auf der anderen entweder Galeere ror ThUr* 
men und Mauer oder nor die Galeere (Uretelien, Über der sich 
meistens das Regierung^ahr des betreffenden Kboigs bemerkt 
findet. B t}. 

In derselben Zeit aber, in der Alexander der Grosae seine 
Herrschaft Uber Asien ausdehnte, scheint der pbhnikjsoh*kleiQ* 
aela^scbe MunsfaBB Überall, wo er bestanden batte, entweder im 


1) Dii»i dii»B Anwbtuujis incJi looit äarrteband «4 j, dl» *q& Im. 

t. Ap. ], eltUt» St«Üi dM UtfiKloc U, i04 Qb«r di» Situ d«r B«iebn«idanf. 
V(]. Donker, Oeifh. d. Alkrtb. 1^, 9 . 778. 

A« BMOkb, U«beloa. L’nuti. 8. 0fiff.; QMtpo, SfiL aMr. I, 8, Mir,; 
Tb. H«oiffiMD, OmcS, d, JUn. MO uw, 8. d&ff.; UalUcb, QriMb« v. rSm. M«t70l. 
8.276; iDAtToloa icfipt. r»ll^ulu,'pro!, la lerfpc. fru«. aetr. 8« ll7v Zoctor* 
aub, Ueb. ula, Qcw. g. HOnt. 6. tC. H^rrtBld. Metnd. TonutUn. *. i.O. S.114. 
Briiidli, KADtw. 8. 104. 

0) BnndJs ». •, 0, S. *105 o. 117 ff. V|l. V. CJ. SlbDitn, KtebricbMn Qb«r 
MOnrCeud» ln Ferflm, ln Wien. Nun. Ztitubrlft Bd, II, 8. 938. 
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Erl{)sohen ge wegen odei docb mit dem etwas hshereo rhodiaebea 
rertansebt worden an sein. Äleiander fbbrte oämlioh aneb in 
ABieo den jn Makedonien damals geltenden attiscben Munzfuss 
eis, und beeohrtnkte zngleich das ror eeiner Zeit mit ziemiicber 
Freiheit anegettbce Mttozreebt der kleineren Staaten und Stfldte 
des peraieoben Beichea. «Kur diejenigen Städte nnd Gebiete, 
^eo die Antonomie gewäbileiatet war, wie infibesondoro die 
belleniachen Städte Kleinaaieus, behielten das Beobt eigenes Cou* 
rant zu mUnzen (rgl. Müller, l^um. d*Alez. le Gi^and S. 63IF.}, 
Allen anderen waid die Veipfiicbtong auferlegt naeb dem legalen 
Gewicbts-Fnes und mit dem kOuigliehen Stempel ibr Geld zn 
aoblagen.« (Braodis a. a. 0. S. 364.) 

Znr besseren Brläntemng dieser Behauptung sei es hier ge¬ 
stattet, die im grossen Ganaen wobl zutreffeude Darstellang 7 od 
B raodis (a. a. 0. 8. 267) Uber die Fortdauer der aotononeo Prä¬ 
gung in Asien nach dem Jabi*« 331 ▼. Cbr- zn excerpiren. 

tiiit der Eroberung Alexanders des Grossen«, sagt Brandig, 
»bOrte die autonome Muuz])rIgnog in Kleinaslen durchaus uiobt 
Überall auf, Tielmebr erbielt eine Anzahl belleniscber Städte jetzt 
erst nnbesobränktes Mtlnzrecbt, welches ihnen nicht nnr gestattete, 
die lokale Silber^ nod Kupferprägung ungestört fortziisetzen, son¬ 
dern auch Gold zn scblageu, wovon sio auch gclegentliob Ge¬ 
brauch gemacht liaben. Dies gilt besonders von den ioniscben 
und äoUioben Kolonien der West- und NordweitkUste.» Brandis 
nennt nun die Beispiele, aus denen borvorgebt, dass die Prägung 
hier mit geringen Ansoabmen, die wohl nur fUr die Zeit der 
Diadoobeo gelten, immer nach einem einheimischen Munzfuss 
geübt worde, und schreibt dann weiter (S. 269): 

•Obgleich cs nun wabrsebeinlicb ist, dass die meisten hel¬ 
lenischen BOdte auf der kleinasiatischen Halbinsel ihr MUnzreebt 
unter der Regierung Alexanders des Grossen, der ihnen Uber» 
banpt mancherlei Freiheiten zugestand, hebielten und erst nach 
seinem To^, aom Tbeü erst lange nachher, einbUssten, indem 


tJnmtocbuagoQ über ilt-hebnic«b« UOnsoft. ' 

namentlicb alles im wedtUohec EHeißaeien auf den Kaoeo Äle> 
saoders geprägte fieicbsgeld vermutbUcb eret io die letztere Zeit 
^bOrt, so gilt dies doch durobans nicht TCn ganz EHeioaeien 
und aucb oi^t einioal tod allen Prägstätten an der Sttd- und 
Westküste*). Im Gegenthei) zeigen sich mehrfSpCbeSpuren, die 
beweUen, dass die autonome Prägung in man eben Orten 
gleich mit dem Untergang des periiecben Reicbei 
auf härte. So tragen die letzten kansohen KdnigsntUuzen den 
Hameo des OthontOpates; uuter Ada^ der nach dessen Vertrei- 
bang von Alexander die Verwaltung Kariens übergehen wurde, 
ist dort kein Geld mehr geprägt worden. Dieselbe Erscbelnung 
wiederbolt sieb, wie es scboint, ln Salamis anf der insei K^pros, 
indem die letzten salamlniscbeu KOnigsmOozen die des Pnytba- 
goras sind, der sich dem makedonischen Eroberer nnterwarf, 
während von Kikokreou^ der doi^t uacU ibm aber noch unter 
Alexander regierte, keiuo Münzen verkommen. Wahrsclieinlick 
ist auf der ganzen Insel unter Alexander antono)nes Geld niulst 
mehr geprägt worden)). Erst später finden siob dort wieder 
eiDzelue derartige Munzeu, wie das GrosssUherstUek des Nikokles, 
des Känigs von Papbos, und die kleine Goldmünze des Menelaos, 
des Statthalters Ptolemaeos I. Dasselbe wird von den lykiaobon 
und mehreren anderen kleinasiatischen Städten gelten, wiewohl 
es natürlich im einzelnen Falle uomCglicb lat, naebzaweisen, ob 
die Fabrikatiou einer MUuzsorte in die Zeit vov oder unter Ale* 
xandor dem Grossen gesetzt werden darf. Gewiss ist aber, dass 
nach seinem Tode sehr bald die autonome Prägung ausser In'^ 


1) Uie« irimnt MOI|«r ». 0. 8. 07t. m. 

2) Vfl, RIku ]ii d. Win. Nuv. 2«iyckrirt Bd. V, 8. Iff., d«r «uab kiUi« 

kiptlKb«!) MQnsm ftua d«t ZHt Aies&iidaN dei OrMMU k«nnV D«r«t«UuM( 

dar kyprliehtA MSotfeacklchM aarli d«r rltirttri Abbaitdluns M«la raeh d«t von 

(in dtawr Zolrarbrin 8d. 11. 8. ISOff.) In alnifan, nicht un*w«otUoh«n 
FiuikMD a« h«rich(l|«n. BwAdor» bakcbtaiuworth i»t e«, du» in»n auch 
•Icbara MBnreo von rukoknoo kontti, (Kniu. thron. 1869 8. 18; dtee Ztitiehria 
• . ». 0. Tal. V, Nt. 6 und 7,) 
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den obeDgenanntes Städten Überall erlesoh und erst Tiel später 
nod naob attischem Fnsae wieder begann.« 

•Die Münafreihcit, die von dem makedoniecben Eroberer 
vielen kleinaelatiscben Gemeinden gewährt wurde» erhielten, 
wiewohl wabrsdieiDlicb erat nach seinem Tode» auch einaelne 
phdmkiaobe Städte. Dass Tjrot, Sidon und Ärados unter den 
Seleukiden Ibr eigenes Courant geschlagen haben, ist bekannt; 
die andisohe Aera beginnt mit dem Jahre 269, das nachweisbar • 
älteste Tetradraobmon, welohes dahin gebbrt, ist vom Jahre 163 
V. Chr. (»96 der Aera) i), Eleinm Unzen mit pbUoikisohen Zahl- 
selebeD gibt es schon vom Jahre 239 v. Ohr. (» 20 der Aera) ^ 
an, das älteste tyrisobe Tetradrachenon datirt vom Jahre 122 
V. Chr. (» 4 der tyrischen Aera], das älteste eidooisebe vom 
Jahre 106 v. Chr. (» 6 der sidonisohen Aera] t). Allein es gibt 
andere pbUnikisebe SilbormUozen, die beträchtlich älter sind nnd 
zugleich junger als das unter den AobämenIden gemUnzte Conrant.« 

Aas den Beispielen, die hierauf angeihbrt werden (S. 270], 
gebt hervor, dass diese SilborrnUozen (von Äradoe und einer an« 
deren DOgenannten pbUDikiseben Stadt] nach attischem Fass ge¬ 
prägt worden. Dieselben sind nach der Annahme von Braodle 
ln die Zelt der ersten Seleakiden su setzon, nod an sie scbliessen 
sich io Arados der Zeit nach zunächst die dort zwischen 313 
ond 268 v. Chr. geprägten ÄleiandermUnzon*), dann die bereits 
genanoten Kleinmiiozen mit phOnlkiscben Zablzeioben. 

Die autonome MUnzprägung in Sjrien, PhOnikien und den 
benachbarten Gebieten von Eldnasien hat demnach unter Ale- 


1) V|), M«ibidma, B. M. S. 36 Ano. 107. 

2} H]fron«t, DMcr. V, 468 Ifr. 806 ff. 

• 8) Es Ist kain |Sollj«]id«T Ornnd «orUndai), Qa«b Dstshudt, W1 «d. Noa. 

^ ZatsehrUt 1869 I, 8. 881 ff. dl* ilta BsraoboBOz dar aJdavisoken äara mit dar 
vea Ub vey|«Mklicaoan (san 247 r Obr. so TtKaoifikon; dapit «Ul loä 
Blakt bakiBptaD, dase dla üta ZaitbsiüiDiDung sHohbaläz ^adarffdla ^ 
badarf dla aogara^ Frsfa alaax gMSQSten TJntanoeküJig. 

^ V^. IdUlar «. t, 0. 8. 294. ' . 
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xander dem Grossen wabrsobeinlich anfgebCrt und kam erst io 
späterer Zeit za Be^nn der Seleukidenherrschaft i^ieder all- 
mäbli^ !d Gan^. Der Zdtraam fUr diese Unterbreohnns lässt 
sieb allerdings nicht io ganz bestimmter Weise abgreozen; aber 
soviel stebt unzweifelhaft fest, dass der tyrisebe MUozfass zur 
Zeit Alexanders und seiner unmittelbaren Nachfolger in Syrien 
und Phbnikien nicht in Gebraaob war, da keine Münzen dieser 
Art, die zn dieser Zeit hier gepräg;! worden wären, nachzuweisen 
sind, wätirend gleiobteitig in kleinasiatisoben Städten, in wel- 
oben früher der Pänfzebnstaterfiiss in Geltung war, der rbodisebe 
MQozfdSS zunebinenden Einduss anf die Prägeng gewann^). 

Man wird es, wenn die hier gegebene Darstellung der eyri¬ 
schen und pbämkiscbeD MUnzverhältnisse zutrlfFt, fUr wenig wahr¬ 
scheinlich halten, dass die Juden — angenommen sie hinten schon 
in dieser Epoche Münzen prägen können allein den zur Zeit 
veralteten Munzfuss beibebalten oder gar erst eiugefbhrc hätten ^. 

Die Sekel können also auch der Zeit Alexander des Grossen 


1) Brtndl» M(kntw«Mn 8. 1)0 fr. 

2) Nqv (a wvalt ktnn ntr du Oiwioht dar Sckif tu» VnMnlQtiurif d«r 

OtOnd«, ««khd d« Stuley’i «biaiilis«! Aaikbl «Jdonpnrb«», bSTb»is]«b*n. E« 
ISiii ilrh «bar nicht babaupUn, dua dl« Judan an Alaitadvi ZaU fu niebtniab 
(yrlMbsa MQAifaaa blUan prlfaa dfirtan, i*«ti Alaiaadar d«ti «ttlacban Fuaa la 
aalnau gantanästeb «IniafQbrt kaN uod k«ihan ahvaUbanden MQutfuia la «Ib«cd 
ibbSng1|en «dar balbatconomn SUiM gaduldac bltt«. (Cavadeni, Blbl. rfnn. IT« 
S. ä; Lavr, ;nd. MQhc. S. IM; Madden, J««. colo. 6. Vm, Aon. l-, Mtin. 
ebrea, ISBC, 8« liß; fUkhardl ln Wl«n. Nsai, Menaub. 1868, 8. 169; 

Poola bei Maddao, Niiai. «brau. 18C6, 8. 107 nad Nun. ebron. l$7i S. 289). 
Dia Jadtn bkiMn In OaKenthal), «ann riobllg kt, «u Uomoaaa (R. M. 8. 691) 
bahauput, Ihra «utoannan Mfintan s*i^ nicht aarb aukebaai Kqm pTie«a dbrfbn. 
Manuaen aagt olnUeb; *Dla «Ulicba Wihruni «dar vjaiocbi dla Alaiand«/- 
«Shning ist ln dan ainat uatardatn Scaptar dna froaaaa Kdo1|a varainlgtaa Land* 
aebafwn teca angaieben worden all dla aSBiiewIbroog, ab Tomabt da« abarakn 
Herrn. Alle Kfinlgamfisren nH Auanaboie d«r Igyptkchon felgen deraelbeo« dla 
aielaMi UDnun abblngiiat FraitUdM einer «artcbManan, auch dU merbwUrdlga 
fanaell kdntflUhe, matarkll itUtiieha Prlgung (Malier. Noalrai. d’Ale*. la Or. 
p. 906) loib dao Naman and den SteiopelD Pbliipp« ond Alexandet'a, dl« oacb 
deren Tode JahTbanderie lang an dan T«nchledenat«D Plilaen fertgewSbrl bat, 

J«ot«l aof ein Bolebaa VaibUlniar blo.« 

• • 

12 
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nicht zugewicBen werden; wir mUeseu vielmehr auoeUmeo, dase 
dieeelbeo erst io einer späteren Epoche geprägt wurden, als der 
tyrische MOnzfuss wie<Ur in Geltong war und sich die staatliche 
Stellong der Juden zur vollen Antonomie entwickelt hatte. 

Zur Zeit der nächsten Nachfolger AJexander's waren die 
Juden wie nnter diesem Ktlnige tributpflichtig, also nicht auto¬ 
nom. Hiefhr legen Josephus und die MakkabäerbUoher spre¬ 
chendes ZeugniBS ab, die — so Bpärlich ihre Nachrichten Uber 
die Übrigen Verhältoisfie der damaligen Juden sind — gerade 
Uber die Stenern ausfuhrlloh beriobteo. Die Juden hatten unter 
den Ftolemäern *) sowohl wie nnter den Selenkiden ^ Steuern 
aller Ai1 £u entrichten, die nur eeitweise von einigen Fureten 
bald dem ganzen Volke, bald einem Theile desselben nachge¬ 
lassen wurden. 

Erst nnter Demetrius J1 erlangten die Juden vollständige 
dauernde Steuerfreiheit und damit auch Autenonie, wie im 
X. Buch der MakkabAer nach der Enhblung von der Oefangen- 
nelnnuog uud Ermordung des Hobonpriesteie Jeuatban duirb 
den Usurpator Tryphon (XID, 35ff.) mitgetheilt wird: tai dtri^ 
ctsiXtv cr^tip {d. h. Simon dem Makkabäer} r) ßaci- 

l6vg xota tovs toiitove *ai ovtr^ mI 

«VT';/ i/nij%oXr]v tfftavfrp’. 

Bctcdns xoi 

jTftoßvti^oi^ xoi Vovdofwv rdv <rT^^ö>'Ov ti/v 

Xfv<Soi* xal T^v ßat>r}y dntattlXart xsxfifilone^, xal 
^ni ionev TOy noiiiv {»fiXv «Ifijvi;» ntyaXTjv xoi y^6^i* w?? 
i/ri tbj> vot» d<fii>oi ^|U(v d<piftata' xai 8off loT^:ia//4»' 

n^fiS vfiSs SoTriX4, %ai tä 11 ^xodo^i^xoTfi 

6fity~ S(pUfiev Si dy>o^|Uoro te ana^r^fiata ?ws t^S 

1) Jot. A. J. XJI, i, 1—10, v|l. K. B. Stark, Quu uod d(« phllUtSliehi 
KQiW S. 412ff.; Hmfald, 9Meb. d. Volk, !»faSl II, S. 177 ff. 1^2, 210 ff. 

^ Jm. K !. Xn, 3, $ Bad«, IUI, 2, 3; 4, 9; 1. Maeo. XI, 8; Sulp. Sqv. 
n, 17, 6i%.t hL Suit 4. k 0. S. 4655.: Rorsrold a. i. 0. S. 197 ff,. 201. 
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^o> xat joy tn^^avoy d> (jtpiiXns xai u rt SXio 

XcfvuTO h ‘le^ovaaX^fi, firpiiti Teluv^ia^a. xal tt rmg 
Seioi ifiüjy ne^i kyyc^^ic^cay, xai 

ytv4(79a dn'Ofiiaov ^<uv 

Dieses Dekret wurde oaeh der Tradidon des I. M&kkab&er- 
buobee im J&hie 170 der Seleukidisoben Aera U3/3 v. Cbr.) 
oder kura Torber erlsasen^), wie aus den hierauf folgenden 
Worten zn sebUesBen ist: 

*'Etovs ifidopifptooTOv xal htatoaiov ^ ru/v S&“ 

*u/y drrd troi* xai 6 Xadf */c^ar^X yfa^uy iv raif 

<jvyyfo^a4$ xal tniyailäyf^aaiy *'£tovt ifcl 

Xt9c4ws fiiyoif>v xai CTfortjyOv xai 4/yovfi4vov ’fovSaÜjy. 

Von dieaem Jahre an also beginnt» wenn die Angabe des 
Hakkabäerbuoba nicht täuacbt^}, die Autonomie der Juden. 

Kurz darauf — etwa di‘ei oder vier Jabre sphter» beatflügte 
nach devaelbeu Quelle (XV, 5 und 6} Antiochus VH. die vou 
seinem Bruder den Juden verliehenen Rechte und gestand zu-’ 
gleich Simon dem Uakkabäor das Recht zu, eigene Münzen für 
aeio Land zu schlagen, mit dem cbarakteristlscben Beisatz, daax 
Jerusalem und das Helligtbnm frei sein sollten: 

iVuv od»' aot ndwa tä (i^aif4fiafa d dtpijxdv oot 

fi^ü ino€ ßaaiXil^, xai Saa diia ö6^^aTa i<pi}xdy cov. xal dnJ- 
oab nai^aat. x6^t4a Xdtox, y6^^^a^4aT§ 
caXr^fi 64 xat td Syia ilvai iXe49eiia x. t. X. 

Wir kehren nun zu der oben uoterbrocbenen Untersuchung 
der Münzen zurück. • 


1) Vgl, J«a. Ä. J. XiU, 6, i. 

t2) Wi« dtiB» obMnologliehi Ang4bi in «rUlna lit, dJ« alair iB4«nii ct4j* 
Mlbin BucbM «Idenptlcbt (vgl. OrSc«, Qweb. d, Jqd4n 111 * d. 46. Ul* 6. fid). 
«Ird Im nUbairolg«nd«it AbiebrriU Bnurtuebt w«rd«n, 

9) D« Stder (R«T. 4rtli, lÜTS 8. 6) IIwt tn(T^*iya¥ and AbBiMtit daci- 
gAoiMi parffliiBroot oto. Wbb Um disa borMbUgt, Ict reicht dt 

wddtr dla HtndaeliTiftu no<b dl« tlMo Utbe»«Uung«a «lat «oiob« L«ttr( unc«r' 
atOQan. (8l«b« PxlItKbt’« ntauM Aosgab« dtr UbrI «poajpbl V. T., LlptU« 
1871 ood GrlDBi’t »xtget. Btndbnch m d«D Ap«kjvpb«n d«t A. T. tur SMUe.) 

12* 
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Die £rlaiig:nQ£ der veilen Autonomie nnd die Brtheilun^ 
des MQn^reobts aa die Juden fallen nacb Obigem so eiemlicb in 
eine Zeit. Erinnert man stob nun> dass die Sekel nach dem 
allgemeioen Urtbeil der ITumismaCiker unter die ältesten der une 
bekannten jüdischen Blllneen su rechnen sind, so wird man nicht 
abgeneigt sein, sie ale die ersten Münzen zu betrachten, welche 
die Juden kraft des durch Aatioebus VII. erlangten Munzrechta 
schlagen Hessen, zumal da die staatliche Selbststäpdigkeit, welche 
unsere Hünzen voraussetzen, nacb dem klaren Zengniss unserer 
Quellen ent in der Zeit Simon des Makkabäers eintritt, dom es 
gelang unter Benutzung der damaligen zerrütteten Zustände des 
seleukidiscben RelchaSi von den jeweiligen £bnigen oder Thron' 
Prätendenten die grüsston Zugeständnisse für sich und sein Land 
zu erzwingen. 

Die analogen Prägungen der syrueben Städte, die unter 
gleichen Verhältaissen begannen, unterstützen diese ZnCheilung. 
Wir haben gesehen, dass zur Zeit Alexanders des Grossen io 
den Judäa benachbarten Städten eigenes Geld nicht mehr go- 
schlagen wurde»}. Damals worden nacb weis) ich hier wie im 
ganzen Reiche Alexanders kbuigücho MUnzsULttoa errichtet, in 
welchen nur Münzen mit dem Bilde des Künigs nach attieebem 
Tasse gepiägt wurden. Dieses Verhältniss hat mit geringen 
Ausnahmen unter den unmittelbaren Kaobfolgern Alexanders 
bis in die Zeit der Seienkidenherrsebaft angebalCen, und selbst 
die Herrschaft der Ptolemäer, die bei ihrer Prägung einem dem 
phbnikisebeu verwandten MUnzfuss folgten, hat daran nichts ge¬ 
ändert. 

Nicht mit Unrecht hat man diese Prägung als »formell 
kbniglich, materiell städtisch« bezeichnet, da der Stadtname bei 
den M Unzen dieser Art theils nur in abgekürzter Form ange¬ 
geben, theils nur dnroh Monogramme oder wappenartige Bei- 

i) Tfl 9Uo 6. 1S4. 

3) Vsl. df «b«a 8, n»<4t Bmdi», Möns*. 8. WO •nj«rQfcrt«B Bei#p)eU. 
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seicheo angedeutet, io den Hanpttypen aber UberaJl die gleiche 
Fom angewendet wurde. 

Erst als die Macht der syrischen Könige zu sinken beganu, 
trat zuerst neben dann an Stelle dieser abhängigeu MUnzprHgung 
in eiuigen Städten des seleukidischen Reiches eine fi’eiere Uebnog^ 
indem man auf der einen Seite der HUnzen dae Bild des syrischen 
Könige, auf der anderen einen der betreffenden St&dt cigen> 
thUcnlichen I^us mit dem Stadtnamen theils in der Umsohrift 
theiLs itn Felde anbracbte. Anfangs beschränkte sich diese 
freiere» so zn sagen halbautonome Prägung anf Kupfermtinzen; 
später aber und zwar niobt vor Alexander 1. Rala wurde die¬ 
selbe in grösseren Städten auch anf Silber Ausgedehnt» wobei 
zugleich der im Seleukidenroich herrschende attische Munzfusa 
mit dem alteinbeimiscbon tyrischen Tcrtausclit wurdet). 

Von denselben Städten, welche diese Silber-Muuzen prägten, 
oder wenigstens von den grössten Tboil derselben ffndeo sieb 
auch solche, die keine Beziehung auf die königliche Uacht und 
im Gegensatz sn jenen» die mit seleukidischen Jahreszahlen ver¬ 
sehen sind, Jahreszahlen zeigen, welche nur auf eine den Städten 
eigene Aera gedeutet werden können^. Diese II. Gattang von 
Münzen, deren SilberstUcke gleiobfalli naeh tyrisobem MUnzfuss 
normirt sind, sind autonome und junger als die der I. Gattung, 
welche ich als halbautooome bezeiefanote. 

1) V|l. Mlonntt, D«|er. V, B, 86 Nr. SlStT. Buppl. VUI, 8. 28 Nr. 166 ff. j 

T. 8. 4Ö Nr. 891 ff. fiuppl. V1U, 8. SS N>. V. 8. 63 Nr. iSSlT. Soppl. 

VIII. S. 11 Nr. 216ff.{ V. 8. 68 Kr. M7ff. Suppl. Vin» 6. 46 Nr. 362ff.; 
V, S. 73 Kr. 681; 8. 77 Kr. 6629.; Suppl. VlU, 66 Kt. 268 ff.; V. S. 86 J^r. 
766; 6. 66 Nr. 773ff.; 9. 66» Nr. 820 ff.; Sappl. VJII, 6. 87 Kt, 640; V, 8. 99 
Nr. 880 ff. 

2) Iliatitr »iad bM«n4«r» Uo Kfinun 6«r Sttiu SiiJnliU Pokt. 

V, 272 Kr. 641 ff. Suppt. VIII, l86 Kr. 276 ff.), Sidon (lf|ana«t«. ».0. V. 367 
Nt. 192 ff. Soppl. VUI, 389 Ki, IOC ff.), Tynir ^Iodb« 4. 4.0. V, 409 Kt. 47iff, 
fiuppl. Vm» 296 Nt. 274 ff.). Aiktlon CUlonn«i«. 4. 0. V. 628 Nr. 68 ff. Soppl, 
VLU» 666 Kr. 2dff.» d« S4itkY, Neu. do ]4 Terr« SilaM 6. 176ff.) tu re<&n«o. 
Aotterd^a r|I. dl« MOomd «ob AuÜocItU, Apaot«», L^odikei, Tripoll« und an¬ 
deren Stldton dieaer Q«z«Dd. 
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Wir k(^Dnen also, wasa diese Zeitbestimmou^ ricbtif ist, 
bei Jeo Stidteu des Seleukiden'Beicbes eine mit dem Ver£alie 
desselben Schritt ballende MUnsprKgUDg rerfolgen, die in nixige> 
kebrtem VerbälmiBS zn der Stärke der königlichen hfaobt steht, 
wahrend der kräftigen Regierung Alexanders des Grossen und 
seiner unmittelbaTen Kacbfolger ist die Münzprägung ganz in der 
Hand der königlichen Behörden, die sie nach dem gesetzlich 
hieför allein geltenden attischen Httozfuss leiten. Als die Ftole- 
lemäer ihre Herrscbaft auf diese Gebiete ansdehnten, trat eine 
Aendeiung ein, jedoch nur in sofern, als der ptolemäische MUnz- 
fosa» der dem tyriechen wie bemerkt sehr nabe stand, fbr den 
attischen eingoführt nnd die Uunztypen Alexanders des Grossen 
m denen der Ptolemäer verdiiLQgt worden Erst in der letzten 
Zeit der ptolemftischen Herrschaft scheint diese Prägung von 
köatgUchen anf städtische Behörden ubergegangen sn sein, ohne 
dass sieh aber die Form der MUnzeo verändert^). Ein Wechsel 
der Form Ist zuerst nnter Antioohns IV. zunächst beim Knpfer, 
und Bchliessliob seit Alexander I. Bala anch beim Silber wahr- 
zunehnen. Er beginnt also gerade in der Zeit, wo auch die 
Macht der syrisobsn Zönige in andsren Gegenden nnd auf an* 
deren Gebieten rUokwäits zu schreiten anfäogt, und gewinnt an 
Umfang gerade als der erste Gegenkönig anfMtt. Endlich, nach* 
dem die syrischen Tbronstreitigkeiten sich seit Antiochns Vlll. 
BO SD sagen io Pormanenz erklärt hatten, fällt auch die letzte 
Schranke und an Stelle der scheinbar köoigliohen Prägung wiiil 

1) Dl» ZoitbiiUnmoni d«T PtolaaltriBflnun i»t biktsotUdi Hbr ie^«i>nMnä. 
>h ro]|« Ita Obl|«n HaNr (SMiin Zihiclicin Bd. 21, 8. dOdff,), d«f dl« HDnsin 
mtt d«s SoterSept ufid den Deiea TTH . TTO, PA und PB «1» eui pbCBlkleäten 
PrlgMItten In den Jehran 199*-181 Cbr. ber«er|es*ng«a b«xi]»bBet. De «b«r 
di» pbSnlkiKben 6cldti lo 4lM«r Z«lt nieht aebr unter ptolemtlMber DerrefUft 
ettnden, iDflM«n, «eva anders die LMetlifrunf und ZelibarUmBuof rlebds Ut, 
dieie MOBten »ue «Ijener Autorltlt der Sadt« eela. Zo bMebten let, 

dsM «lo» dlBMi HIlD{«D, dl» aU den Dstua PA »ue der Ssaniusi Tenbor 
J«ss( Sa Bedtu aelae* Taten — ainfctltsi» pbl5nlklicbB Buchrteben seift (vfl. 
JrledJttfjder in d)»a. Zelti4brift Bd. 111, 8. 44). — 
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in einigen grO&eeren Städten die rein antonome Prägnng coit 
eigener AerenbeteiclinnDg eingefbhrt. 

Vergleicht inan nnn die Selel mit den eben beschiiebenen 
beiden Arten städtucber SiibermQneen» so ergibt eich, daee eie 
besondere in Betreff des Style, wie schon Pools (a. d. oben 8. 155 
angef. Stelle) bemerkte, den Münzen der ersten Art (den halb- 
autonomen) sehr nahe komTnen, während sie in ihrer Eigenschaft 
als antoDome Silberm Unzen sioh mit den Münzen der zweiten 
Art und in Bezug auf den Gewicbtsfnss mit beiden Arten be- 
rühren. 

Der Gewichtsfaas der Sekel und der ayriscben Städte- 
Münzen stimmt vollkommen Uberein, wobei besonders beacblens- 
werth ist, dass in der Prägnng der syrischen Städte gl^ohwie 
in der der Sekel das Silberstttek von circa 7 gr. als kleinste 
Munzeiobcit vorgebonsobt haben muss, da sogeoannto Drachmen 
dieses Fusses nnter diesen Münzen äusserst selten Vorkommen. 

Auf den autonomen SUbermünzen sind wie bemerkt Epooben- 
jahre angegeben. Mag man nun auob Uber den genauen Zeit¬ 
punkt, von welchem ab dieae Jahre zn berechnen sind, in Un¬ 
gewissheit sein (vgl. oben S. 164 Anm. 3} läset sieb doch nach 
den bisherigen Deebaebtuogen nicht längoen, dass die Ein¬ 
führung dieser offenbar autonomen Jahresreohnung 
in den syrischen Städten in innigem ZusaenmeDhang 
steht mit der Ausübung der vOUig autonomen Silber- 
prägnng (vgl. Stark, Gaza S. 473}. Dasselbe ist bei den Sekelo 
der Fall; der Schluss, der daraus zu ziehen ist, liegt nahe. 


1) V|l, B<i«ckb, Uetr. Vni. S. 95—67. UlenDti, Poia» p. 176 ff. BoMkb ttw 
b«l d«T ErUlfong SImw Mttnirow»» Tonui, diis dli OrMMilbentO«k» D)4rMbm«n 
Mlan, i* «T il« mit din •«fflnÜtcbM Dldmbpieo *er|l«ieät. Niuw» UoMr- 
iurhiiBa«n (.»19b» BnAdli i, 4. 0. S. 1267 } biMa swir b««lM4n, d4i9 di» V«r- 
alticbsns dM Igiailiolun and »rrlMtitn MQDiniim nleb» in der Wtlii BoockVi 
duTebrufObren Iti, dir bild» afDindor |ielcbs«t>t; nicht» dnu wenlfftr bleibt »bir 
dli Reoberbtung, d»«! dl» p«i»«a 6ilbei9tilek» hier vi« dort »li Didricho«» »o* 
zusohen »ind, rtebUg, 
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Wir haben also, wenn wir Alles in Brwft^aog zieben, was 
ich bisher Uber die Gescbichte der Juden bis in die erste Zeit 
der UakkabUerben’Scbaft tmduber die gleichzddgie MunzprS^ug 
in den Judäa benachbarteQ Gebieten gesagt Iiabe^ weder das 
Reeht die Sekel im Widersprach mit der Gesobicbte einer Zeit 
snzQweisen, wo eine pclitisohe SelbatstUodigkeit von Seite der 
Jaden niobt errefcbt wnrde» noch dürfen wir unter Miseaobtuog 
der aus dem Styl der Münzen, ans ihrer Fabrik nnd ibrem Ge¬ 
wicht »cb ergebenden Anzucben sie nnter die jüngeren Mekka- 
bäemUnzen verweisen. Wir mtUsen vielmehr die Sekel 
als die ältesten judisoben Münzen ansehen, die' 
knra naobdem die autonome Zeitreohnnng einge* 
fuhrt werden, anf Grand des von Aotloohns VII. er¬ 
langten Mtlnsroohta unter der Autorität der ersten 
MakkabäiscUen Fürsten geschlagen wurden. 

Ga aber die Sekel in Typen, Anfsohiifleo, Styl und Ge¬ 
wicht nur wenig von einander abweiehen und bis jetzt nur Sekel 
von ftinf Jahrgängen gefunden wurden, liegt die Vennntbung 
nabe, dass sie io einem Zcitraom von fUnf auf einaoderfolgeuden 
Jabren geschlagen wurden. 

Ob und in wie fern diese Vormntbnng begründet ist, wird 
in dem folgenden Abschnitt za nutersuehen sein. 


(Fortaetenng fb]g(.'] 



i 
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QewiolitBtabellöi 
1. Sekel 6. 

öawlsbt Jibr 

24.65? 111 t 

J4.50? UI rftrU QKob d« 8auloy, Book. oum. Jud. B. 20. 

14.43? I BarÜiilamy b.BiydrTlnd.B. VI!. Aus. 1. 2tlV«B’^°4, 

14.30 IV Imboof'Blomer, 

14.30 IV ETkos, Tbo Aeadeay 16*4 S. 440. Spoelf. (?«w. 10.6. 

14.27 It Evtoe a. a. 0. Spooif. Q««. 10.627. 

14.25 IV Uaddas, Vum. obroa. 1S10. S. 19 S. 

14.29 I UioTtneC. Poldi p. 102 Ifr. 2. 3 ftot OigrHos. 

14.22 I Imboof'Blumer. 

14.21 11 SUultblljliokh^k Wlntertbur. 

14.20 11 A. Uonbaoher. 

U.19 V 8. 8. Le^a, Nun. ohroa. 1270. S. m. 210 gr. Trciy. 

14.19 n BarthOlamy a. a. 0. 207v« «r. 

14.19 111 Evaaa a. a. 0. Bpulf. Oew. 10.472. 

14.10 II UiODOot a. a. 0. Kr. 4. 3froa 61 gr. 

14.16 nx A. Moribteher. 

14.16 II Wian, K. K. MUnakablaat. 

14. ]0 11 Eboada. 

14.10 III Imhoof'Blocaar. 

14.00 I Evania. a. 0. Speolf. Oaw. 10.496. 

U.Od IV Bakbardt, Kum. obrOB. 1904. S. 102. 217 gr. 

14.06 IV A. tfartbaabar 

14.03 UI Balobtrdta. a. 0. 216.0 gt. 

13.93 I Daraalba 216 |t. 

13.93 n Uaddao, Kum. abroo. 1970. 8. 192. 

18.90 1 A. Manbaabar. 

19.99 n Balohardta. a. 0. 2l4fr. 

13.86 in A. Uorabaobar. 

19.83 in KamtaarhaTT von Btuob. 

19.80 I Barlia. R^l. MUazkabioal. 

13.71 U Ebenda. 

13.70 II Ukoaat a. a. 0. Kr. 6. 3 gfos 42 gr. 

13.70 in Wlan. 

13.60 in Mloooat t. a. 0. Nr. 0. 3 groa 39Va gr 

13.60 H ln Uüozbaadel. 

13.36 n DeaglakbaB. 

13.86 nx Daaglaioben. 

13.27 n UUacb» 

13.08 I Ebenda. 

13.96 n Evaoaa.a. 0. Spacif. Qaw. 10.146. 
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B. Halb« Sekel Ji. 4. 


flewfeki 

14t 


7.U 

u 

IlDhoof'Blam«r. 

7.05 

I 

UlORMt a. a. 0. Nr. 1. 1 gros 60 gr. {* Bartbdlamy 



a.a. 0. 132*/»gr.) 

7.M 

II 

LnonDaot, Bav. ddjd. 1954. 6. 174 Nr. 0. 

7.05 

u 

Btjer, Be num. bebr. een. 8.39 b. 42 « Uli/« spao.gr. 

7.02 

I 

Uaddeiij Noo. ohros. 1970. 5. 132. 

0.96 

m 

Id Uttoahsfidel. 

e.9T 

II 

Beiobardt. Nom. ohron. 1964. 8. 190. 

B.94 

I 

iDhoof'Blumer. 

6.90 

u 

A. UersbAober. 

0.65 

I 

Id UtloshAude). 

6.62 

m 

L. Raobarger. 

0.76 

u 

Im MUozhaadel. 

0.76 

in 

Deegtelebeo. 

6.07 

I 

Berllo 

6.65 

m 

Beidtardta. a 0< 100.6 gr. 

6.55 

I 

A. VerBbacber. 

6.60 

I 

Bertelbs. 

0.10 

III 

Boiehardt a. a. 0. 94.1 gr. 

6.05 

I 

Dsrulbo. ebenda 92,3 gr. 



C. Totrodraohmon ^.7. 


I. 

Anfstaod zur Z«it Nero’s. 

4««ieki 

Uv. 4 m T«r> 
MlAllM 


10.69 

96 

Uioneta. a 0. Nr. 9. 0 gros 46>/| gr. 

!3.59 

Ul 

Ebenda Nr, $. 9 gr. 09 gr. 

127 

Ji: 

QueSpo, Syst. D4tr. I. 8. 661. 


11. Asfotand oor Zeit Hadriao^g. 

U.IO 


Berlin. 

10.69 


tfleDQSt a. a 0, Nr. 7. 3 groe 42'/}. 

J6.10 

114 

Oarroeci, Biee. areh. U. 3. 04 Kr. 10. 3 dreobm. 2 d«D 



10 gr. 

13.80 


Bajer, Be dbjd, bebr.^um. S. 141 u. 143. 299 span. gr. 


Cnteraucbunfts Qb«r alt*li«bTiis«be Hfinsan. 
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D< Dracbmen Jt. 4. 


Gcwiebt 

8,67 

3.64 

S.39 

8.» 

3.20 

3.20 

8.14 

3.12 

3.101 

3.10 

8.10 
8.06 
3.0U 
2.96 
2.06 
2.90t 
2.61 
2.40t 


3.90? 

3.70 

a.40 

3.40 

8.4Ut 

a.ad 

3.27 

8.26 


I. Aafatand zur Zeit Nero*9. 


Hr. 4 «i Vor* 

«•tebaUaM 

100 

99 
100 
lOObS« 

06 

98 

100 bU 
97 
90 
100 

100 
97 

100 

lUO 

d$bia 

07 

100 

6$ 


Wlea. 

Reiflbanlt, Nuid. ehron. 1962. Kr. 21. 

6«rlin. 

Rolohardta. a. 0. Kr. 28. 

DeSaulof. Eeoh. oum. Jud. 8. 66. Taf, ZIV. Kr. 6. 
Barliit nntl Ralehardt &. t. 0. Nr. 20. 

Berlin. 

BerHa-Prokeeeh. 

Pro?. 8spj> !q HUQoheo. 

Baicbardte. a. 0. Nr. 28. 

De VogQO, Rev. nnm. i960. 8. 290. 

Berlin. 

Belokardt a. a. 0. Kr. 22. 

Berllo'Prokoeob. 

DeiKloiobeo. 

Prof. Sepp 
BerllS'Prokeeob. 

De VofUOa. a. 0. 8. 292. 


11. 

119 

123 

117 

118 

123 

124 
119 
123 


ÄnfstaDd 2nr Zeit Hadrlao'i. 

Wien {batLoobi). 

Ebeoda. 

A. Merebaober. 

Derselbe. 

Derselbe (eDee:ebroebeii!). 

Wien. 

Ftiret Wiadlicbgrilts. 

Hioooet s. a. 0. Kr. 13 « 6P/s r 


1) Vjl. «bei» S 174, »e Ha» Dr. ▼. SaJlel die apsran alnaa frObersp Oe- 
prije» »Oft TnjM infObrt. leb kaoa nwh wtedarbolm PrQhio| dai Eiewplar» 
dl« Rtebtl|keli dl«*«» BeebMhWng nicbl Ui^naa, ae da« sl» diese MQo» 
— Teoji ale eebt ül ^ enter die 11. Oropp« der AufattadJinantea leböran 
»flrde. Ob nan *bw 61« velifehanden Pelceruegan 8aJ]«U fOr die Elotbalinns 
dieser MönzUiaaa deiabalb bUIUeo »oaa, las»« leb daWa leaielk »Me, ocd »erd« 
leb spiter darsul aorOckkeuB». 


176 Kiis«n MmUeb«r, UAUtaattumg«» Ol»et 4J(-bibdU«be MQnun, 



Vf. Tv 

MWkata« 


a.39 

122 

ElMQdft Kr. 11. 803/4 sr. 

$.21 

121 

B«rUii. 

$.so 

U6 

A. MonbMhfir. 

3.1$ 

123 

MlODQBt«. ft. 0, Nr. 10. 

3.13 

123 

Berlin (bftC Locbt). 

3.15 

124 

A. Menbftclier. 

S.14 

122 

Borlifi. 

S.12 

11$ 

Win. 

3.10? 

123 

DoStaloj. Bftcb. 8. 162. 

S.06 

123 

Dorielbe, eüooda 8 . IQi. 

3.03 

122 

Hlonoet i, n, 0. Nr. 12. 

3,02 

121 

Wleu (hafiLooh). 

$.01 

123 

Berilo. 

$.00 

122 

Ebenda. 

2.90 

12$ 

Ebenda {hat Lcob). 

2.oa 

!U 

Ebenda. 

2.921 

100 

Etew. The Aeadeoif 1874, Vt S. «8 (btt Looh). 

3.91 

118 

. Borlln-Prokeich. 

2.90 

122 

Wlea {bail/Oclt und iit bwehnlttea). 
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119 

6erllB-?rolceMb. * 

2.00 

118 

Win (htt Loobj. 

3.83 

112 

Berllo-Prokeicb. 

1311 1 

116 1 

Wien. 

Mtlcobea. 



Dr. Eugen Merzbaeher. 



Die Münzen von Aenus in Thracien. 


Die impcaante Reibe der groasea SilbennUnzou Ton Aenus 
in Thracien Ist trots ihrer scbeinbftren EinfUrmlgkoit in nehr nie 
einer Hinaicht merkwürdig nnd bclehreud. Schon der künst- 
leriscbe Charakter sichert ihr einen hochwichtigen Platz: anfangs 
Aufa lebbafteatc an einen der herrlichsten Ueberreste grieohiacber 
Knnat, an die aeginetisohen Giebeldgoren erinnernd, erreichen 
einige wenige Stucke der sptitereo Zeit fast die Enfhce- 
Kopfe des Partbenonfrieses. So g«w&brt uns diese im fernen 
Korden, in unmittelbarer Umgebung barbarischer Gegenden 
gelegene Stadt in ihren Münzen eines der grossartigsteo Bilder 
von krKftig energiscbem Kunststreben und von einer Scbkrfe, 
Freiheit und Sicherheit der Behandlung, wie wenige andere 
StiUlte des AUertbums. — Aber auch abgesehen von der rein 
epiknreischen Kunst^nde lehren uns jene MUuzea noch manches 
andere. 

Die frühesten Tetradrachmen der Stadt Aenus zeigen be¬ 
kanntlich einen Hermeskopf von der Seite, einen Ziegenbock 
{nicht Antilope] auf der Rückseite. Koch älter als diese Reibe 
ist jedoch ein wabrscheinlich einziges Tstradrachmon der Ber¬ 
liner Sammlung (Fox), welches Fox bereits in seinen greok coius 
verOffsutlicbt bat. 
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A. V. 



Hf. Hdnaeekopf reclitshin mit Patasus. 

Oaduceus, qner im vortiofMn Vieraok. Von der Um- 
eohriß ist eigentlieb nur /i/ ^ A deutlich, das Jota ist unsicher. 
Fox wollte rechts uoten ein dam <(> IlmHches Monogiamm aus 
10 eehan; dies iat ober sohon an und (üt eich uDwahrsoheinlieli 
nnd wird durch den Änblfok der hflluze nicht bestKtigit. Das 
Gewicht der hfUnse, frDber 16,ss Grm., jetzt nach Entfernung 
des Ueberzngs anf einem Theil des Geprägei 15)16, ist der Grund 
einer TOÜig unrichtigen ohronologisehen Auordnung. Brandis, 
(HUnz*, Maes* und Gewiebtswason in Vorderosieii, Seite 520) 
setst die Mlluze in die zweite Periode der PrtlgoDg von Aenus 
und nennt ihr Gewlclit BKlainasiatisohen Puss«. Wir werden 
apfiter sehen« dass diese Bezeichnung für die Hunzen von Aenus 
Überhaupt gaus unriclitlg ist; vorläufig bemerke ich zn dieser 
eineu Kunze der Foz’sdicn Sammlung, dass ihr geringes Ge¬ 
wicht nur Folge ihrer starken Oxydimng ist; ein gutes Exemplar 
wurde miudestens 3 Gramm mehr wiegen: ihr Styl und die 
Scbmncklosigkcit und Einfacltheit des Typus der Rückseite weist 
sie zweifellos an die Spitze der ganzen Reihe von Aenus; die 
Munzc mag vor 450 v. Cbr. anzueelzen sein. 

TLeilstUcke dieser Hänzo, ebenfalls mit dem Cadneens and 
Ai, im Berliner Husoum, wiegen 1,32 und 1,3e5; es sind also 
ZweiobolenstUcke, deren Tetradrachme ziemlich genau das soge¬ 
nannte attische Gewicht der älteren Reihe der Häozen von Aenus 
mit dem Profilkopf und dem Bock erreicht. 

An diese älteste Tetradraohme schliessen sieh ohne grosse, 
ja ohne bemerkbare Lücke nnmittelbar die folgenden an, welche 


t 


£^i« MUnun Ton Aenoi in TbtMUn, 


I7Ö 

den einfftchen Caducens der Roekseite dureh die kllfistlerisch 
auegefUhitere Daistellung, den Ziegenboek, eraeizen. Neben der 
HanptdarsteUung der Rückseite sehen wir hier mancherlei kleine 
Beizeieben: Ephenaweig. Aetragal, Tbierechkdel, Mondsichel; 
Oadneeue bei einer in der Fabrik rohen, aber späteren Art die¬ 
ser Reihe. Am hänfigsten finden wir dae auf späteren, kleineren 
Münzen (Drachmen] und der einzigen Goldmünze der Stadt als 
alleiniger T^pus der Rückseite auftretende, früher unsinnig raiss- 
deutete Beizeiehen: Herme auf einem Thronaessel stehend'), das 
sobon deshalb archäologisch intereeaant ist, weil es uns eine un¬ 
gefähre Anschauung des Aiuyklaeiscben Thrones mit dem Onltue- 
bild des Apoll und aller äbniiolieii Werke gewährt. Gewöhnlich 
ist die Tbronlebne auf den Münzen von Aenus mit einem angc- 
bängten Rrnoz verziert, vorn enden die Armlehnen anf den spä¬ 
teren Münzen ln Widderküpfe, die auch, wenn mau es weise, 
auf den IVüberen Tetradrachmen sichtbar werden; vor der Herne 
ist auf den Tetradracbmen ein auf dom Thron aufrecht stehender 
Oaduoens dargeetdlt. Eine höchst merkwürdige Variante ent- 
deckte Friedlaender auf einem schüuen, vollkommen erhaltenen 
Stuck dieser Reibe: 



Hier ist statt des Caduceus ein Btäbebon dargeetellt, das oben 
auf einem Querstab wiederum das Hanptgepräg«, den Ziegen¬ 
bock; t^gt. Alse mues der Gott den Oadneeus bisweilen mit 
jenem, sein heiliges Thier tragenden Stab vertaosebt haben, was 
so viel ich weise noch anf kdner Darstellnug des Hermes be¬ 
obachtet wnrde. 


1) Sa iHoSetboX sich C»rn iuf TatndrsehcBtfi Alaxwidan d. Qt., dla aui 
vobl oU BMbt nach Aaiiu« glebt. 
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A. 1 . SiUet, 


Hier mOfec die BemerktiDgeii über die Gewichte der Äeni- 
ecben KUSTiCo ihren FUtz finden, keine metrolog^eohe Unter- 
suchnng Ton glänzenden Reenltateo, iia Gegeatbeil 7dllig 
»troirend und neue Rätbsel aufgebend; ein Beweis wie sehr man 
eich buten moae auf metrologiscbe Coi^ectureD nllzuehr su bauen 
und lie zur Gnmdlage der Poncbnng zu machen. 

Idan nennt das Gewicht der älteren Reihe mit dem Profil¬ 
kopf attiecb» und es wäre auch ganz in der Ordnung, daea 
die Aenier, die den Atbeoero tttouXsi$ aind flbno. VH» 57} 
und im eimlieehen Kriege die Athener unterstütz ten, ebenso wie 
Acanthna bU zu aelDem Abfall ron Athen (wobei Aoanthue, wie 
ich früher gezeigt, anob aein KUozeyatem änderte)» nach atti¬ 
schem Fuee geprägt hätten. Diu ist aber nicht ganz der Fall. 
Wenn auch das Gewicht der KUnzen dieser Art einmal bie zu 
16,7 steigt (Brandie 9. 519}, eo zeigt doch eine lange Reibe ganz 
ausgezoicbnet sohOner Exemplare, welche ich gewogen, ein min- 
desteoB sehr reduzirtee attischee Gewicht: 

16,ee gut erhalten, mit AiNION [aonet ist AfNI dae 
gewObolicbe). Berlin. 

16,es vantlglicb, fast i fleur de eoin. Berlin. 

16,82 gut erhalten 

10,4 sehr gut erhalten. Berlin (Prokescb). 

10 ,Z4 vorzüglich, fast f. d. o. 

16,8 sehr gut erhalten. Berlin (Fox). 

Die gleich näher zu besprechenden seltenen Tetradrachmen 
mit dem Namen des Antiadas auf der Rückseite wiegen; 

16,32 gut erhalten. 

16,27 sehr gut erhalten. Berlin. 

Diese Gewichte sind sehr anders als die der Tetradrachmen 
von Acanthus, dessen alte, vor 424 geprägte Münzen folgendes 
rein attische Gewicht haben; 

nach Brandts, 


I>ie MQnuQ toq Aeoai lü Tbrideo. 
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17,36 1 

j7 UyI ßwl» Brandig. 

17p sehr gnt orlt&Uen, aber nicht f. d. e. Berlin. 
Damit atimmen die TetradrachmeQ Athens aus dieser Zeit toII- 
kommen. 

Also wird Bobwerlich das Geld ron Aonas in Athen oder in 
Acanthns aU Tollwiobti; attiaeb ge£:oJten haben; an fortgeaetste 
betrUgerieebe PinanzapecolatioD der Aeoier ist aber kaum au 
denken; die alten Grieoben werden wobl auch in dieser Hinsicht 
scblan und gewitzigt gewesen sein, hQcbstens kannte das Ge* 
BcbAft auf die nncivilislrten tbraciscben Kaohbarn bereeboet sein. 

Wir haben also bei Aeous ein Gewiolit, welches fast attisch 
ist> aber selbst in ganz tadellos erhaltenen Exemplaren um ein 
bedeutendes zu leicbc ist . ln dem Gewicht der soltoncu Tutra* 
dmobmen dor Kaobbarstadt blaronca mit Baccliuskopf und Wein¬ 
stock: 10>ou und 16,2)) wird mim kaum ein Analogon erkennen 
dürfen; dies ist, aasnabinsweise bei bfaronca, rein attisches Ge¬ 
wicht, die grosse Abweichung bei 10,2 Ist nur durch mangelhafte 
Erhaltung bedingt^]. 

Den Schluss der Profilreibe bildet das seltene, noch ein 
wenig strenge, aber eich der Tollendeten SobOnheit nähernde 
Tetradracbmon mit AI NI auf dem Petasus des Hercurkopfes 
und dem Beamtennamen ANTIAZiAZ* auf der BUckseite, auf 
dessen Datirung ich sogleiob zurUckkomme. Zwei Exemplare, 
gut und sehr gut erhalten, wiegen, wie bemerkt, 16,32 nud 16,2?. 

Kun folgt, wie ich glaube unmittelbar, oder doch mit nur 
ganz kurzer Unterbrechung die lange Belbe der Tetradrachmen 


1 ) Dl«a flH fiktOrltcU nor für le tlu USnua. 041« ipitar« narb «uiarbaa 
Fuu »aac«prlft« tatradraebaen Qtanll nladrij aiAcaprlgt aUid, irt bakaant, a. U. 
«on Tbaavs, isch Alban Mibat. 

2) laboof {& diaaar Zeitaab^U 111, S. 266. 

S) Kl^pa StQalia laaaa leb ofibaaebtat, «eil bai lebr k)«lo«ii MS&un 09vlcbta> 
dfffarentan lalobiM aakltrileb alni. AlM n'rarbman wiegan bal Aauua «l«a 4, «Ina 
andm MO na« (»abr gat) 2,66. 

ZellMlirin fOr Kumlenailk. V. 16 




A. T. 8iJ]eT, 


m 

mit dem Hermedkopf voq vorn und wolil immer AINION auf 
der Rückseite. Diese Reihe ist oach Braadis (S. 520] nack 
»kleiuasiatischem Fnsss ausgeprä^. Brandis sagt (S. 250): »diese 
Wabniug (der kleinasiadsebe Fuss), welche au der thinXisch* 
aakedcaiacben Etlste in Byzanz, Aouus, Akantliea, Tbasns und 
Neapolis bereite (vor Philipp} galt.« Diese Zusammeuatellung 
mit den groaseu SilhermUnzen von Acanthue, Tliasoe und Byzaoz 
(denn l^eapolis prägte nur kleinere Münzen, die Bohwersten zu 
ans) ist aber nnricbtig: 


Aenns mit Kopf v. vorn'). 

Acaothoe. 

1 Thasns. |Byzauz. 

«wb SfindW. 

t 0,02 Bompols (nach Imliooft 




MiUb.). 

14,4$ 

15,2$ 

15 

16.80 gnt, mit Loch. Berlin 

14,8 

15,27 sehr 
gut Berlin 

14,90 

15,80 sehr gut Imboof . . 

14,80 

15,10 Paris 


15,80 Imhoof. 

14,87 

15,0 Paris 

U,4 

15,40 abgericben. Berlin . . 
15,40 sehr gut, J^. etwas 

14,30 

u. s. w. 

14,81 

oxydirt. 

14,20 sehr 
gut. Berlin 


14,00 

15,94 abgerieben. Berlin . . 

14,12 



16,9 kaum gut. Berlin . . 

15,8? Basel. 

15,8 kaum gut. Berlin . . 
15,04 Imhoof. 

n. s. w, 




Oeriugere Gewichte siud fast Immer Folge mangelbaßer Er- 
lialfong. 


1) Binif« viel oiebr ScOek« «us Prok«aeh* Siooilaof ti4b« kb ib* 

•Icbüldi nUbt «nssflUn, weti Ibr bobw (Hirkhl Folf« dw dlcktn d«naf »IkMndtn 
Oefe«»u|i lit. — St (lebt Mcb «iaes (uteo a6dun«s ütonpel, alt d«iD Sgl- 
ä«kk«o «tuet HtloQi» iieläiQt woU OKb klacbaa Oewkbt Mio aag; 

leb fUQb« mJdk «s srlaown, du» lo Irgend «in«a boiieteo Keulag ela i«)cbe« 
BiQck irrig ei» lobt ood mit rill to hobnoi Oe«rkbt angerbbrt iit. 







Di« MQuscd «on Aeniu ln Tbn«l«D. 
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Wir aeben» d&as dies niclit gäss stimmt. Während die MUa> 
zen von Aenus bia 16 reichen nnd seihet bei nicht ToUkommeD er 
Erhaltung so oft Ober 15 wiegen, heben selbst die ganz TorzUg- 
liehen Exemplare tod Thasue in Berlin und Paria «in Gewicht 
Ton nur wenig Uber 16. Ebenso wie in Thasus scheint es bei 
Bysanz zn sein; die Gewichte bei Acanthus stellen sieh erheb¬ 
lich niedriger. Ich glaube daher nicht, dass bei Aenns «klein- 
asiatischer Fuss« anznnebmen Ist. Dagegen sehen wir, dass sieb 
die spfiteste Reibe der Tetradrachznen fast nnmittolbar an die 
Gelebte gntorhalteuer Stäche der Ulteren, der Profil reihe an- 
schlieaat; auf 10,27 der spätesten PrcfilmUnse folgen unmittelbar 
die Enfaee-Monzon mH 16 und 16,60 n. s. w., nnd ich glaube, 
dass alle diese Kunden nur dos ursprüngliche Gewicht 
aller Tetradrachmen von Aenns, unr etwas verriugert, zeigen. 
Es ist ja eine allbekannte Eiachcinmig, dass fast ln jedem Lande, 
ln jeder Stadt mH der Zeit das Gewicht des Geldes abnlinmt'). 
Die spätesten SilbormUuzen von Aenus, Drachmen von 4,i—3,S6 
etwa, stimmen damit: es ist nngeGibr richtiges attisches Gewicht, 
aber etwas weniger, ebenso die kleine Goldmünze in London, 
freilich nicht vollkommen erbalten, mit Profil köpf nnd Herme 
auf dem Thron: 3,1. Ein guterbaltener athenischer Stator in 
Berlin wiegt 8,69. 

Jedenfalls ist cs fUr die grossen SilbermUnzen von Aenue 
bewiesen, dass von kleisasiatisohem Fuss keine Rede sein kann; 
es ist ein ungefähres, niedrigeres attisches Gewicht, das sich 

1) Dia TatnCiacbmaA von Rbodtis (aelt 406 v. Cbr.) a(]atBan °*tt 

Sei JCnseran Keib« v«o Aenui, und dl* Heeren HUnian von RZodw ilnS anrb 
d<a«an Aentacben atw« Dar aehalbbar alt «uuabead« GeldataMr *an 

RSedua, nk daea KopT abna Strahlen noU d«o> TarUaften Vlaraek, vlid abdr tan 
BrancUa *eUls otK Unrecht toi Atauodec swotit. Dia ToUattedife SUspalfrUcb« 
dlaaet UQuaan im Fund« toq Sarda, «aleher «aab Alaaaadet (vthTiohal&lUb 
811 T, Cbr. T(l. Waddlofron, Ndltngaa aun. 11 . 99) Torfrahen wurde, hawHjt. 
daaa diata Stataran von Rhodui abanae via dia mltfafaiidanen ?eo Claa und Far- 
Sanmn, valcAa ebanfalli atompelfrljeh Ijn Pnnda vareit, mir |aa« kurt« Z«lt tar 
911 T. Cbr. g«prist Min tt&aiea. 


13* 
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A. T. Silles; 


im Lftufe der Zeit etwa« TerriogerC. Ich kann es nJebt onter^ 
drücken hier aasausprecheo: wird es äbnlicb nicht in vielen 
Fragen der Metrologie gehen? Wir sahen, dass Acanthns* kJein- 
eeiatiecher Fnsa mit Tbasus und Byzanz auch nicht edmmten; 
eine andere metrologische Entdeckung: ptolemaeiacbes Gold in 
Oypern bat eich, wlo ioh nach gewiesen habe, einfach so auf¬ 
gelöst i dass diese Münzen moderne Fälschungen sind — knn, 
bei der höchsten Achtung vor den bedeutenden wissensobaflliohen 
Arbeiten der Art müssen wir doch goeteben, vieles schwebt ncob 
in der Lnft, vieles ist rätbselhaft, schwankend, ja bisweilen 
gradezu falsch, — eine Warnung fUr Alle, welche auf vermeint¬ 
lich feststehende metrologische Resultate allzuviel bauen. _ 

Die bei'olts mehifacb erwähnte Tetradraehme mit dem Namen 
des Antiadas ist die vrichtigsto der ganzen Reibe und, wenn man 
einige wenige Eüface-Kßpfe der spätereu Reihe ausaimuit, die 
schönste, sierlicbste Münze von Aenns. 



Die riohtigö Deutung der vor trefflich gezeichneten Figur der 
Rückseite hat so viel ich weise zuerst Imhoof gefunden: es ist 
ein stehender, zicgenlbssiger, geböruter Pan, emporblickend, mit 
erbotener Hand: irtooMntvo,>, in der Linken den Stab (Pedum) 
haltend. Ganz ühoHoh ersebeint der Gott auf Kupfermünzen von 
Thessalonice aus später Zeit, sowie auf Kupfermünzen von Ae- 
pale auf Amorgos'). Es ist überhaupt eine der charakteristi¬ 
schen Stdinngen des Pan: ganz ähnUch sehen wir ihn fnnr 


1) Umbwt. AV/tf^«ra j^f y^ot,u Tif. Jtr. 6, 8, An^ dfeM 

Flftir tat laSMf saent etkiant. 


MQoun Aenu« io Tb(ftU«n. 
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Dicht zicgcDfll88]g }, auf deo Zehen stehend, mit demselbca Gestus 
dev Hand, das Pednm im Arm, auf einem Sarkophag neben Dio¬ 
nysos und Äiiadneft} eteheod und dem Kampf zwischen Eroten 
nnd Fauisken zoaehend. Die Figur war bisher Dicht erkannt 
and »Satyr«, von Visconti »ua giovine Faano» genannt worden 
Es ist PaD in seiner älteren, edlerea Gestalt: der uoteu von 
den Eroten besiegte langbärdge Fan ist gleich den Eroten ein 
kJeinea, dem grossen Gott uotergeordnetea Wesen, eia Panisk. 
Pan sebeint auch neben Mercur und Sylvan auf den Mympben ge> 
weihten Votivreliefs in ttbnlicber Stellung, aber bärtig und von 
vom, mit Stab und Ziogenfell dargestellt «n sein^. 

Koeb wichtiger ist die obronologiioUe Frage; ich glaube die 
sebbne hfUnze bis aufs Jahr und mit ibr annähernd auch die 
Übrigen Tetradrachmen von Aenus datiren zu kbnneu. 

Die Mduzs steht ihrem Styl nach offeubur, wie bemerkt 
wurde, zwischen des einfacheren Münzen mit dem Frofilkopf 
und den mit dem Kopf von vom. Wir sobeii aber an ilir eine 
sehr auffallende EigentbUmlichkeit, die weder die älteren, noch 
die späteren Münzen der Stadt haben: die Stadtanfkohrift AI NI 
ist anf den Hut des Hermes verdrängt, während an ihrer soo* 
Bilgen Stelle, nur viel prätentiöser, nm den ihr zu Liebe ver¬ 
kleinerten gewohnten Typus der Rückseite mit groseen Buch¬ 
staben der Harne eines Mannes, ANTIAAAS steht. Also plütz- 
lieb in Aenus eiu einziges Beispiel aristokratischen Regiments, 
ein regierender Beamter. 

Wir sahen, dass die Aenier als Verbündete nnd Tribut- 
pdiebtige der Athener diese im sioiliscbea Kriege (415 >^44 3 
V. Obr.j nnterstutzten, Anch das plötzliche AcftieteD des Be¬ 
amten ÄDtiadas hängt, wie leb glaube, mit Athen znaammen. 

1) Vfl. MSIlet-WlM«l«r, Dinkoa. d. E. 11, Nr. 4$la oteb Mo«m PI« Clea. 
ood VlMontl, UuMO P, CJ, PoIImusz- VoI. V, di« l«ltt« T«r«l. 

a) UlUto, Mylb. 0«]1. Nt. 47Ö und 476. Ob S3»n di«» tebon P»ji s^ 
Bannt, «Mw ieb nicht. Nc«b ia dir 9. dMUcbea Au«s«b« MlUiu's, wird et fflt 
Bereul» oit Eeuti u<k 1 L/Swenrell fehiU«n. 
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A. V, 6illet, 


Als im Jabr 411 Id Athen die demohrntiscbe Verfassung gestülpt 
und die OUgarohie der Vierhundert eingesetzt wurde, hatten die 
Fubrer der Bewegung durch Abgesandte eine ähuliche KctoIu- 
doD in den mit Athen Terbtlsdeten Städten durchgefubrt, besen- 
ders in Tbraoiec; ... taXXa tnijxoa aXXovs aXl^ 
fte^irtov, xoi Hvta ni^l ^ioy, di I 5 t« M 

aex^iv, xot ä<pitd^9vos h trp> &doov tov dijnoy xor/- 
Kaoh Elneetzucg cligarcbüober Behörden fielen dann einige 
dieser Städte sofort von Athen ab und gingen su Sparta über . 
im Jahre 411 wurde die Oligarchie in Athen bereits wieder ge- 
stürzt und 400 gelang es den Athenern Byzanz, Tbasns nnd die 
andern oHgarebisoben und znm Theil spartanisch gewordenen 
tbracischen Städte wieder zu unterwerfen}). Kun gebürte AOnne 
zu den iftottXelf, also den ^n^Küa der Atbenai* und lag 
eo im Wege, zwischen Bjnanz und Tbasus. 'dasi die oligarobi- 
sehen Wühler schwerlich vorüborgiugen; wir haben in unserer 
Münze das einzigfl Befepiol der aristokratischen Hennung eines 
Beamten ln Aenus, die sogar eiue Alteration des gewohnten 
Typus im Gefolge hat. Die MUnze stimmt im Styl rODig mit 
dem Datum 4il überein: schOue, noch leicht altoitbiimlicbo 
Kunst» ähoHob den Münzen des macedonischen Königs Ärchelaus 
(413-^300 7 . Chr.) nnd zwar denjenigen seiner Münzen, welche 
offenbar ans der ersten Zeit seiner Regierung stammen. Die 
oligarchische Herrlichkeit der tbracischon Städte war ron kurzer 
Daner, lebon 400 so Ende: die Münzen des Äntiadaa sind 
änsserst selteu. Aebnlicb werden die VerhältniBSe io Aenns 
allerdings auch im Jahre 40&, unmittelbar nach der Schlacht bei 
Aegospotami gewesen sein: Lysauder unterwirft die den Athe¬ 
nern rerbundeten oder nnterworfenen Städte den Spartanern nnd 
lässt dieselben durch spartanische Harraoeteo yerwalten. Es ist 
natürlich, dass das dem Scblachtechanplatz nahe gelegene Äenns 

() Pkw, {?rt#cli, Z»1B4U1& 8. 80. Thoc. Vlll, 04. 

2) Peter» S. 82 Aoa. IS2. X*o. H«U. I, 4, 9 Qod I, 1, 92. 'Dtod. XllI, 64. 
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(Ift^elbe Schicksal hatte, Tbucydides sa^ auadrUckliob, daes so¬ 
gleich ^ if&^vaitav ... nX^v Sufil^*, al&o 

auch hier >?arde die Prägung des Aotiadas in Äenus passcQ. 
Aber die hCllnzrcibe selbst und die chronologiscben Folgerangen, 
die wir aus dem Styl machen kbonen, scheinen fUr die erste 
aristokradsehe Bewegung der thracisubeo Städte im Jahr 4]i zu 
epischen; die gewdboUchen ProtilmUnzeo siud die ältestou, die 
erste nod einzige Prägung clor ProfllmUnzeo mit einem Beamten- 
namen ist die des Andadas; der Styl der MUnze ist so, dass 
nach meinem Gefhhl 411—100 ihr si^ätestcr Termin lat. FrllUer 
scheint aber eine solche Keoernug io der domokratuchen Stadt 
unmöglich; die Münzen mit dem Kopf von vorn reichen Jedoch 
cfenbnr weit in das h. Jahrhundert snvtlck, und ich glaube da¬ 
her, dass die neuh ziemlich altertbUmUche Prägung des Aotiadus 
nicht nach 40h, sondoim 411 —400 nnzuactzeo ist. — Darauf 
folgen gouz unmittelbar die Enfaeo-Müiizen ohne Magistrete- 
nameUr dei’cn Prägung allerdings auch unter spartaclscUer Uar- 
iiiosteuherrsebaft fortgesetzt worden sein muss, ohne in Typus 
und Inschrift Neuerungen zu machen und ohne neben dem Stadt¬ 
namen den regierenden Beamten zn nennen. 

Deo wabrsoheinlioh io den Jahren 411—409 geprägten sel¬ 
tenen bfunzen des Antladas folgt die lango Reihe der Tetra- 
dracbmen mit dem Hermeskopfe von Tom. Die AufschriR der 
Rückseite bei dem Bock ist AINION, die Beizeiclion wechseln 
und sind äusserst zahlreich und zierlich; wir sehoa hier z. B. 
Ge^iBso verschiedooor Form, Leuchter, Bbytos (ein ansgezeiebnet 
achbnes Exemplar in Imhoofs Sammlung;, Stern, Kranz, Petasus 
Ton späterer, flacher und gebogeuer Form mit langem Band, 
neben ihm Cadneeus (Berlin, aus Prukesch' Sammlung], auch 
einen sorgfältig ausgefUhrten kleinen Weinstock mit Trauben, 
wie auf den MUnzen von Maronea; natärllch bat er hier nichts 
mit jener Stadt zu thnn. Auch kleinere SilbennOnzen (2,S7 — 
2,Z4Grm. nach den Exemplarendes BerliuerMuseuRis) sind liänfig. 
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&. V. StIUt, Die U&Dt«D vob Aesna Io TbraeMi. 


Sebf Uogd d&Qei'te diefie relohe Prägung w&hl pioht. Ver> 
mntliUch reicht sie nicht weit in dfts vierte Jahrbuodert bioah. 
Das späteste Süberattlok von Aenns, dem vierten Jahrhundert, 
aber sicher der ersten Hälfte angebOreod, ist die Drachme (4, i — 
d,Sö Ginn.} mit Hermeskopf von vom, mit dem g:ebog:enen dachen 
Fetosus bedeckt; Itf. AINION Senne auf dem Thron. Nattlr- 
lioh dürfen wir bei cbronologiacher Bestimman^ dieser MUnae 
nicht so ve^t geben, sie vor der Einfübmng des fi in Athen zn 
setzen. Sie ist, wenn auch Aenus den Athenern wieder unter* 
than ^wesen sein sollte, in die erste Hälfte des vierten Jahr¬ 
hunderts, nicht aber vor 403 v. Cbr. zu setzen. 


A. V. $atlet 


Zur Pommeraclieu und Mecklenburgischen Münzkunde. 


Pommersche Inedita. 

Jaromar I, Küni; der RtlgldT; 11S9 —1218 
1) 88IQ....7^R R€X ^krOotes Bruitbild, UW jeder 
SobnUor elu Stora. ^f. Hl<RWm....Cr\ dreitbtlrmiaoi 
Geblude mit Tboi^o^uogeu. — M. S. — Gewicht 
Taf. VII, Nr, 1. 

Die auieerordencliohe Bedeutuog dieser MUnze liegt Dicht 
dario, daee sie eine Abart dos Taf, I, 57 meioer poncaerecUen 
MUDzkunde bereite abj^bildeten Foggescbeo Eumplares dantellt, 
auch fiiobt darin aUein, dass ietzteree» riel leicht nebeo dem 
US engen das einzige auf une gekommene StUck jetzt in bcbem 
Grade beschädigt ist*), eondem oapiCDtliob in dem Kbnigetitei» 
mit welchem Jaromar anf derselben prangt, und welcher eioen 
neuen Grund fUr ihre Zutbeilnng an diesen ersten Jaromar ab- 
giebt, Helmold hebt an den Rtlgiero die kfinlglicbe Wurde ihres 
FUrstengescblechts herror^, und io UeberoinetiinznuDg damit er¬ 
zählt Saxo Gramm, fp. 839), dass der DänenkOnig, als er (1168) 
mit den KUgiem die Bedingungen des ihnen zu gewährenden 
Friedens habe feststelleo wollen, am Landungsplätze den Rbnig 
Tetislaf, dessen Broder Jaromar n. A, gefunden habe. Zwar gibt 


1) F&brldui, ürtd.z.GeMb. a.FOnt«orb,KO|co(StMltd. 1841) Bd. II, 8.101. 
3) F4SrleiQi 11, 52: qU wli bfib«n( regem. 
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H. D«nn*nb«rg) 


der gedaebte Annaliet ebeodieaem Tezlnw, nachdem er sieb in 
diesem FriedeosBcblusee zu einem Tribute an die Dänen 7eT- 
pfllchtet, fortan nor noch den Fllratentitel > and in Urkunden 
kommt Überhaupt nur der letztere vor; Jibex' os spricht auaser 
unserm Denare und ausser den erwähnten anch noeli eine an< 
dere>?acbricbt dafür, dass die alther^biaebto KOnigswUrde meht 
mit dieser Untemeifung unter die dänische Oberhoheit, sondern 
erst später und allmählig in Vergessenheit gerathen ist; denu 
Saxo lässt Kaiser Friedrich I., als er llfil um den Starz Hein¬ 
richs des LQwoii vorznbereiten, mit Ktinig Waldemar 1. von 
LUbeek sich besprach, nnscrni Jaromar mit dem KOoigstitel 
schmeiobelii (p. 952: ({uem pridie complnribus venei'ationis of6- 
eiis, inanper 1 ‘egio nomine adulntus foerat}. Wenn .trotzdem die 
ältesten rägiseben Urknoden, welche von eben diesem Jaromar 
auegeilellt sind, ibm not des FUrstentitol beilegen, so erklärt 
sieb das wobl oioht allein daraus, dass sie erst lelner späteren 
Zeit (1189 —1200) angeboren, souderu namentlich dadurch, dass 
der Cooaipient sieb hei dieser den Deutschen entlehnten ^itte 
der Urknnden-Abfassuug nothwendig an die deiitsohe An¬ 
schauung hielt, welche a1 lei dinge dem Fürsten den altsUTi- 
sehen KOnigstitcl vertagen nmsite. Sehen wir sonach schon 
Jaromar. I. niolit mehr io sicberein Besitze der angestammten 
Ktioigswarde, so ist sic ui)tor seinen i^achkommeo bis auf die 
geringste Spnr TerscI;wanden, und sind damit die etwaigen An¬ 
sprüche seines Enkels Jaromar II. (1249 —CD] auf unseru Denar 
beseitigt. Dieselbe Erscheinung stbsst nns bei den benachbarten 
PoiaiDern anf, von denen nar Bogislaw I. (f 1187}, unsere Jaromar 
Zdtgenosie, uns Münzen mit dem Titel RBX binterlossen bat. 

Zur Erklärnng der Inschriften ist noch zu erwähnen, dass 
Jwomar in seinen ürkuoden sich Jaromarne, Jarimams, Jaro- 
meros, Jannems, nnd Seso wie Araoldus Lubic. ihn Öfters Ger- 
marus nennen, unter welchem Namen Jaromar 11. in seinen 
eigenen Urknndeo erscheint. FUr das Volk der BUgier aber 
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fiodot sich: Rnyaui, Ruiani, Raani, Baxii uml noch Wal abwei- 
cbendai'a Formen. 

Nach VorstflheDdem wird die iDschrift *IÄROCf\ÄR6 de® 
Taf. I, 58 D. P. abgebildeteo Brekteaten vielleiolit IT^ROCIT^R 
R6X tn lesen Mm, indem man, wie bRer, das augleicli fUr 
eiu X nimmt nnd das R doppelt lieet. 

BaroiRi 1. (1220—78) oder seine Sbhne Bogialav IV. 

( — 1309), Barnim ir. - — 1205), Otto I. (—1344). 

2) Der Herzog mit Fahne und Schild, Uuksbin reitend. 
2t/. Der Greif Ihikslnn. — M. S. — 0,8 Gr. — 0,« Gr. 

Taf. VII, Nr, 2. 

Diesen Donar habe ich beim Mangel oisea mir zngknglichen 
Exemplars frtlber ;D, P. Nr. 20) nur sehr imvollkoinmen be¬ 
schreiben krnmen. Es ist noch immer der einzige, welcher den 
'Herzog SU Rosse darstelU. Auch in der henaehUartou Mark gibt 
es bekanntlich uleht vielDenavc von diesem GeprllgQ; sehr ähn¬ 
lich ist, WAS die 2f/ betriITt, Weidhas Vlll, 3. 

3) Brastbild mit zwei Lanzen Über einem Bogen, in wel- 

ehem ein Kreneehen. R/. Zwischen zwei eich an- 
bliokendsn Greifeakbpfen ein Thurm Über einem spitzen 
Giebel, in welchem eine Lilie f?) erscheint. — M. S.— 
0,42 Gr. Taf. VII, Nr. 8. 

Dieses MUozoben, dessen H/ an D. P. Nr. 18 erinnert, 
kommt, wie.eins der ao eben boachriebenon (Nr. 2), wie die 
folgende Nr. 4 und der merkwürdige Denar mit STGTIN*0 
(Ballet III, Taf. III, 0,, aller Wahrsobololichkeit nach aua dem 
a. a. 0. S. 159 erwähnten Funde von Filehne, der anaaerdem 
nur stumme Brakteaten des oordwestlioben Deutschlande in grosser 
Anzahl gebracht hat^. 

4) In der TborOffnong eines dreitbtirmigen Gebäudes eia 
Kopf. R/ Lilie. — H. S. — Gew. 0,40 Gr. 0,88 Gr. 

Taf. VII, Nr. 4. 


I) «, B«)«r, Wykoptilako W{e]<£»l(ie. Winclita 1970. 
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Es ist dieser Deuat rermöje seiuer H/. mit D. P. Ilt, 9 
verkntipfK, de^seo iS/, ein eelir äbuliolies Gebinde, aber in 
dessen Thor statt des tfenschenbaaptes einen Greifenkopf sei^'). 
Schon danach und nach dem ganzen Ansebn muss man unsere 
HQoze fUr pommerisch halten, obwohl die Lilie auch auf einem 
Woiseenseer Denare (Bevl. Bl. II, Taf- XIX, 5) vorkommt- Noch 
mehr weist anf diese Herkunft der Umstand hin, dass eines der 
vorliegenden Bzemplare dem Filebner Funde angebOit hat. Äuob 
findet ja die Lilie als Zeichen der Dominex’ Münzstätte hier ihre 
gute Erkllrnng, ebenso wie auf den Denaren D. P. UI, Ib und 
dom Brakteaten D. P. IV, TU, wenn wir auch deshalb unseren 
Denar nooh nicht als eine oigentlicbe StadtmUnse anznsehen 
haben. 

B Ogis Uw IX., Herzog tou Fommem-Wolgast jenseits 
der Swine (oder Stolp] 1416 — 1446. 

Ä) DVX • POMSROnG'SIS. Auf einem durchgehenden 
Kreuze ein leerer Sebild, welobeo der Greifeosohild als 
Herzwbild anfliegt. Ä/. MOnSTA STOLP0S- und 
an Schlüsse der Umsebriß ein Sohildoben mit dom 
Stolper Stade Wappen. Gepräge: der deutsche Ordens- 
Schild auf langem Kreuze. — Im Besitze des Hrn. 
A. Jungfer hier. — Gew. 1,6S Gr. 

Taf. VU, Nr. 6. 

Dieser Schilling, nur in diesem einzigen Exemplai* nebet 
vielen bis anf des Hochmeister Ludwig (1450 — 14671 hlnab- 
reicbendeu Ordensschillingen gefbnden, ist eine fast Ms zur voll¬ 
kommenen Täuschung gehende Kachahmuxig der Schillinge von 
Paul V. Russdorf (1423 — 1441}, namentlich von Nr. 842 u. 845 
Vossberg. Die seines Nachfolgers Konrad V. weichen schon eia 
wenig ab, haben insbesondere das müde 92, nnd die seines 
Vorgängers Michael 1414—1422 haben wenigstene bis auf die 

1) W«idb4i (V, 6) ter ein*ii Adlerfcgpf lenotDCoefi, Maas» daOet 
uaMt dl« Br»nd«QbQrf«r elng«niht bii. 
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jVagiU Sorte {Vossberg Taf. Vü, 805J im Hochmeistertobild© 
der fff. daa Jemealemache Krem. Von dfeaeo jüngsten Schil¬ 
lingen Michaela nad denea Paula untoracheidet aich der Torlie- 
gende abgeaeben 7on den Utnscbriiten lediglich dadurch, daas 
der Adlerachild des Eocbmeiatcrwappena dnroh den Qreifenachild 
eisetzt, tind der Umachrift der Hf. daa Wappenscbildchen der 
Münzstätte angefügt ist. Im Uebrigeo bedarf ea aelbat fUr daa 
geübte Auge eines Munzkenners grosser Aufmerkaamkeit, nm 
ihn von den bezeichneteo hoobmeisterliohen zu unterscheiden: 
dann auch der Sobriftcharakter ist ganz derselbe wie auf letz> 
teren, and somit kaum zu bezweifeln, dass wir doraelbon Hand, 
welche den Stempel zu diesen Ordensmtlnzen geschnitten, auch 
diesen Stolper Schilling Terdanken, der also zwischen 149o 
und 1440 zu setzen sein dürfte. Zu bedanera ist bet seiner sonst 
guten Erhaltung der Doppelscblag, welcher den Schluss der Um- 
scUrifl der Itf. uudeutUcli eraoheinen lässt; doch wird wohl, wie 
auf dem früher von mir bekannt gemachten Stolper Schillinge 
{D. P. IV, G 1} STOLPS^SIS oder Stolponsis zn lesen sein. 
Kicht ganz ebne Interesse Ist die Abwel^^ung, welche beide 
bezüglich der Form des Namens Fommeni zeigen, der übrigens 
hier nicht in unserem Sinne, sondem fUr Hinterpommem zu 
nehmen ist; hier duz Pomeroneneia, dort duz Pomeranie. Auch 
im Gepräge nnd Sebriftebarakter notersoheidea sieb beide bedeu¬ 
tend, der früher publizirte atebt zwischen den scbwediacben nnd 
den Ordensmünzen in der Mitte, ^arnm ich eher unsem Begiaiaw 
als seinen Vetter Künig Erich {von Schweden) für den Frägberm 
halte, habe ich an bezüglicher Stelle (D. P. S. 80} auageftlbrt. 

Demln. 

6) «lionsTTiioQHinan' Lüie. i?/. ÄamTÄSg 
DVO'®WOLQÄ Kreuz. — A. Jungfer. — Gew. 1,9I Gr. 
_ Taf- VII, Kr. 6. 

1^ So «erd«ii SebUw« uiid Slolp luf ibr«ii Slcs«lo SUdW »ln Pomerinli- 
bfMlcbBH. / 
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Bin CrTOfiSpfenuig, von dom früher vortffenllichten fD. P. 
n, 1b] weaentlioU verscbieden, deun letatcrev trägt auf der Hf. 
die Inechiift: D9VS Iß nOMIßfl TV. Ein anderer mit dom- 
aelben Spruche, doBseo Abbildung Vorbehalten bleibt, hat das 
Gepräge des Witten D. P. IV, 73, Lilie, H/. Greif. 

Wolgaat 

7) Zwei gekreuzte SoblOsBel. lif Der Greif Uokehiu. _ 

K. S. — Gew. 0,a Gr. Taf. VII, Kr. 7. 

Dieser Denar, anaoheioeud von ziemlich gutem Qebalte, and 
daher wohl jedenfalls aus dein XIV., nicht dem XV. Jahrhun¬ 
dert, ist von hoher Wichtigkeit, wotl er meiner frühem Vermu- 
tbung p, P. S. 79), daaa einp Reibe mit dom SchlQaeel bezelcli- 
netcr Brakteateo in Wolgaat outstanden sind, weitere Walir- 
aeheinliohkeit vMleiht. Denn wenn auch hei dieaen Braktcaten 
naoienUich die UogUebkelt ^ner Beziehung auf das Enstift 
Bnxfitn biaher nicht auagcacblosaen schien, so iat doch seine 
pornnsersehe Herkunft dui‘ch den Greifen der li/. Uber allen 
Zweifel erhoben, in Pommern aber keine andere Müazetätto aus¬ 
findig zu machen, der das Bild der Schlüssel zukäme, sie elmu 
Wolgast, das in seinem äitewn giossen Siegel neben einem Thore 
heiderseits eiucu Scbluesel nntei dem Greifen, und auf seinem 
etwas JUugei'eD Sekrete beide SoblUasei aufioohtstehend unter 
dem Greifen zeigt. Die Kunze ist Uhiigena wohl eher fUr eiue 
herzogliobe als für eine stUdtieebe zu erachten. 


VI. 

Mecklenburgische Inedita. 

Nlklot, 1181—1201. 

8) eKNI.IDV Kreuz mit einem nmiiugelten Punkte in 

jedem Winkel. Rf. Entstelltes Te[npelg:ebände mit Buch¬ 
staben, etwa HN —IMl auf beiden Seiten. — Cat 
TLomaen IP, Nr. 6570. Taf. VII, Nr. 8. 
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Erwähnt, aber weder beechriebeu noch abgebildet. ist dieser 
Deoai*, von dem lob dem verstorbenen Tbomsen einen Siegellack- 
Abdruck verdanke, bereits in den Bl. f. Slzkd. III, $. 267 bei 
Beapreobung eines Fundes mit gans äbnlicben Denaren Herzog 
Heinrichs. Letstere machen es sehr glanblloh, dass wir die 
Umschrift des TbomseaBcbeQ Pfennigs MICLOTI DVeis oder 
NICOLT^l DVeis au ergänzen traben, und die Befürchtung, dass 
wir nur durch ein unvollständig nusgeprägtes Exemplar einer 
Mänze mit verwoiTener Umschrift oder etwa mit HINRICI OV 
statt des sonstigen HSIMRIVS DVX EST, H0IKR1VS DVX 
05N;^RI, HSIMRIG? OVX gethnscht werden, wird bedeutend 
abgesobwäcbt durch die Erwägung, dass zur selbigen Zeit euok 
die benachbarten PummernherzOge uud Jaroniar 1. von Rügen 
mit der IdOnzprilgung licgaimeii und styIrerwandte Denare ge« 
schlngen haben. Knn ftsgt es sich aber, welchem Xiuolaus oder 
Kiklot uosro Münze l^eiznlegen ist, dein hekannteu Abodrlteiw 
Fürsteo Niklot, welcher iu Oemeinsclieft mit IMbislaw die Unab¬ 
hängigkeit seiues Volkes erst gegen Herzog Kanut Hlawardo 
von Schleswig, dann auch gegen Heinriab den Loweu zu be¬ 
haupten unteruahm, aber von Letzterem überwunden und zur 
Annahme des Obrietentbunis geuOthigt wurde, oder dem Soboe 
seines 1104 von Heinrich dem LOwen hingerichteten Sobues 
Wertislaw, welcher juugere Riklot uebst seineoi Vetter Heiorioh 
Borowin I. (f 1226, sein Land von dem Dttuenkdoig Kanut VI. 
zum Lebn nehmen musste und im) Kampfe gegen den Grafen 
Adolf von Dassel 6el, oder endlich dem Bohoe des geoanoteu 
Heinrich Borowin I. Nicolaue 1224), dem Bruder Heinrich 
Borowins U. (t 1226}. Diesem juagstan Nicolacs schreibt der 
Thomsensche Katalog diene MUoze zu. Aber wenn dies auch 
an sieh zulässig ist, da Heinrich Boiowiu I. schon mehre Jahre 
vor seinem Tode die Herrschaft seiuen SObuen Uberiieas, so ist 
es doch numismatisch kaum möglich. Denn unsere Niklotmünze 
ist, wie bemerkt, ganz gleichen Gepräges mit deu ei^'äbnteik 
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Heifinobs^Deoarezi, dJue aber haben, znfol^ BK f. Kzkd. m, 
S. 266, Denare mH FeR6D6RICVS IQXP und von Markgraf 
Otto von Brandenburg (Taf. VT, U8> 119, vgl. Kcbne I, Taf. XII, 1} 
za Pandgenoeeen, hnd zwar siohtlicb gleiohzeitigenFundgenoBBec. 
Mögen nun letztere von Otto 1. {1170—S4) sein, (lemKObneBie 
auflobreibt, oder von seinem Sohne Otto U. (1184—1206), so 
haben jene kmoesfalla den erst 1220 zam Xaiser gekrönten 
Friedrieb U. zum Urheber, sondern aieber Friedrich Harbaivosea 
(1165 — 90und diirile auch danaob, wie ea auch die Geprttge 
und die Fabrik dieser hfttnsen giaubliob machen, die Vergrabung 
des Fundei zwischen 1180—1190 zu setzen sein. Ist dadnrob 
der jOngste Kioolaus ausgeschlosien, lo iri dsrans fUr den 
mittleren, den Sohn des Wertislaw entschieden, denn von dem 
äkesten Niklet, der schon lOOO starb, müssen wir eben wegen 
dieser frühen Zeit enüobiedsn abseben. Eine Schwierigkeit bietet 
freilich der Herzogstite), der den Meoklenburgischw Fürsten 
eigentUob erst von 1348 ab zukommt, aber damit hat man es 
wohl in jener ältesten Zeit, wo slavische Verbältsisse in dentsehe 
Formen nbergoleitet wnrden, so genau nicht genommen <]. 

Ich kann diese Betrachtung uioht soblieasen obno zu er« 
wähnen, dass die gedachten Denare des Herzogs Heinriob, die 
Grote dem LOwen zugeschrieben bat, im Thomsenseben Kataloge 
(in, Kr. 6568, 6569) dem hleeklenburger Herzoge Beinricb 
{1178 —1298}, also Borowin I. zngetbeilt werden. Daza mag 
ihre Aebniichkeit mit den ältesten LObeokeru mit S * lOB * UVSI 
C6NS SV [ans dem besproebenen Fände, Bl. f. Mzkd. UI, Taf. 
Vi, 108; einigermassen berechtigeD. Aber wenn das anoh tnOg- 
lieh ist, wenn unsre Kiklot>MHoze nnd die bereits angeführten 
pommerseben nnd rQ^schen etwas dafür sprechen mdgen, sicher 
entscheiden lassen wird sich kaum zwischen beiden Neben- 
bublerci. 


1) 0U1K M doch Mlhct sus dem XV, Jabeb. noch «Sn« MOns«, »of w«Ichar 
lieb FSnt Ubnebt ««b ABhilt dm Hu20S»ttt«l 
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9) Zwiftchon eiDMQ Schwert« ood einer Fahne der Scierkopf 

zeit elaem Krenze ewieeben den HOroern (Brakteat}. _ 

M. 8. — Gew. 0,54 Gr. Taf. VIZI, Nr. 9. 

Eime diese UUoze Tereiozelt so kannte man Tielleicbt 
wegen ihrer ünterbringung ln Sorge sein, nnd aowobl ihre Hei¬ 
ni etb als ihre Frägteit für fraglich halten, da ja dor Stierkopf 
nicht anssehHessiieb mecklenburgisches Wappen ist. Aber anm 
GlUok ist das vorliegend« Exemplar dasselbe, welches ehemals 
Thomsen besass und io dessen Katalog« Th. 11, Bd. t Kr. 6578 
aufgefUhrt ist. Hier ntin findet sich die Bemerkung, dass es, 
ebenso wie die vorhergehende, auf Taf. VUl dargestellCe Num¬ 
mer, dem Funde von Bünstorf entstammt. Dieser Fand, einer 
der wichtigsten anf dom Gebiete des deutschen MittehiUcri, ist 
2 war in unserer Literatur nlelit gnns fremd, da ihn KOhuo (I, 352, 
in. 872j wegen der ihm angehbrigoii Denare Albreehts U. von 
Brandenburg kurz erw&hnt, er ist jedoch oirgondi besobrieben. 
Diesem sehr fühlbaren Mangel hilft die wenogleiob nnr kurze 
Kacbrieht ab, welcho dor Thomsensohe Katalog S. 17 über 
ihn giebt. Sie lautet wOrtlieh; 

»Dans ranComne de 1827, on dt k Bünstorf, vlllage situ8 
pr^s de Rondsborg, dans Is Holstein, uns gründe trouvaille, qni 
ne se composait rien moins que de 4 — 5000 bractiates et de 
150 monnaies enviroo. Uoe grau de partie de oes piOees 4cburent 
au Cab. Rojal des Medailles ä Copsnbague; les antres forent 
dispersdes entre diverses oollecCioiis particulieres, etHr. Thomsen, 
entre antres, en acquit pour sa collection des siries assez com- 
pl4tes. C'est pourquoi, commc 11 sera souvent question dann oe 
qni Buit de eette trouvaille non encore diente de Bünstorf, noas 
en dooneroQS id nn couri aperqn. — Les monnaies ne renfer- 
qn'une senle pidee de l'empereur Frederic II., msis plu- 
sienrs de Brandebourg, la plupart sans inscriptions, quelques- 

1) Moiin«f« «ird hin fCr Dmu, zvaiMltta« HBnte, Im OeieniMs sb d«n 
Bnkt8kt«B leoomBtQn, 
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uneft A^ec le ncn d*Albert; eneoite veuaieut nc certaio nombrfi 
de isoDcaies des arebeT^qaes de Oologoef et enfo dirers deniers 
bollandais, tons dn ceminenoement du XIU. ei^ole. Qnelquee 
decni'braotöateB forpaleut la transiüou aux bmctdatea propreinont 
cUtes. Parni eelles-ci, il y eu ayait dea dauoiees de Sveod Gratbe 
et de 80 D cemps (1147—1157), et des eaddoieee d’Erio IX. le 
' Saiot. pluc nombrenaes ötaieot las cdlibiee braetäatea au 
lioQ d’Otton IV., et lei braotiates impdrialea tr4B varldes de la 
m^me 4peque. En ce qui coneerce lea bract4atee eeddsiaatiques, 
lea ploA aboudastea itaieot oellea de Magdebonrg [St. Haniice) 
et de Ooilar {6t. Simoo et Juda). Houe meotionDerom eacore 
lea graodeb braotdatei du duc Albert de Bmoavio >1^ de Heillgeo- 
BUdt^) et de QuedKabeurg ete. » Os toU ol«reisent que toute 
la trou?allle a du (tre enfouie vera 1225, et eile neue mootre 
cemmebt lea bracUatea ättleot alore eu traiu de le aubaCituer aix 
aonnaiei aoUdei dane 1'Allemagne du Kord.« 

Leider erHlbrt uon ulebt, Tvelobca oigeatllch der dem Kalier 
Priedrieb 11. zugeaohriebeue Deoar ist, waa bei den io der Son¬ 
derung der rrie<lncba>DenaTe bäiibg begangenen IirtbUmcro ’) vou 
Intereaee goweaen wdre; doch ^?ird man wohl nacb dem vm 
uoe im Katalogo von Blinilorfex*Klinsen begegnet (Kr. 4dS2—06, 
6510, 6630 — 48, 6572, 6573, 6630, 7159—7J6l) die Rioblig- 
keit vorstebender Zeitbeeümiuung annehmen dUlfen, wenngleich 
eine genauere Angabe der eki'onologiach fest beatioimten MUneeu 
dieaes Fundee wUnechenawerth geweaen wäre Die Wichtigkeit 
deeaelben fUr die Fiiirung der berUUilen Denare Alb rechte von 
Brandenburg, wie uuirca meeklenburgiBcben Brakteaten und dee 
ihm so nabe stellenden Tbomsen Kr. 6672 {Stierkopf mit zwei 
Kugeln awischen den HOrnern in einem von einer Perlenlinie 

1) Wer hleralt |■al«lnl lit, Uelbl dunkal; Albctcbt der Onu» (1262^79) 

JodufiOi fikbt, rMUelcbt der ALäeRT0$ eLGOTUS (1206—1291) 

«Mlsr dar UaUuiar ALSeim/S OXXRCHIO (1190—1195). 

2) Haai offeoUr beluan H«ln&tadt. 

8) a. Barl. Bl. UI, 8. 4i. 
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nmgebenen Kreise, Gr. 21 Will.) apriugt io die Augen. Beide 
Bmkteaten sind die gi^Oseten, die wir toh Mecklenburg kenneo, 
Nr. 6572 anscbeinend wie onsre (19 Mill, grosse) Nr. 6573 roa 
dickem, st&irera Sllberi^Iecbe. Nach Vorslehendem können eie 
später als 1226 niobC angeeelnt werden, vielleicht sind sie aber 
etwa« älter, um 1200 entstanden. Das wird 'wabrsobelnlick, 
wenn znan «ich bei den Kacbbarn um «lebt, Brakteaten äbnllcber 
Grösse und Dicke finden wir TOn Jaromar I. von Rllgcn und 
den Brasdenburgisobeo Markgrafen Otto U. {f 1206), Helnricb 
(t 1192) nnd Albert II. (+ 1220) i), Wir mögen also nnsren 
Brakteaten mit einem gewissen Sebeine des Reobta an deu bereits 
oben genannten Heiuricb Borowin 1. oder seine Söhne Helnricb 
Boitkwin II. und Nloolaus susobnebon. 

Rostock. Heiuviob Borowin I,?. 1226—1276. 

10) ♦ RO — ST—OT6 Stierkopf im Schilde, iu jedem Win¬ 
kel ein Ringel. Jl/. Helm, dem sich auf Jeder Seite ein 
halber Stiorkopf anschlieset, dessen Hörner mit Laub« 
Stäben besteckt sind, Uber dem Helm ein Kreusebou von 
vier Rauten. — M. S. — Gew. 0,54 Or. 

Taf. Vn, Nr. 10. 

Von dem sehr äbolioben Denare des Hobenwalder Fundes 
(Bd. IV, Taf. V, 61 d. Z.j untersoboidet sieb der vorliegende 
durch die Umicbriit, die auf jenem ROSSTO lautet, durch den 
Mangel der Krone Uber dem Helm nud dnreh die viel grössere 
Zierlichkeit, welche Ihn als eine der sebönsten MittolaltormUnzen 
Überhaupt erscheinen lässt. A. a. 0. habe ich bereit« ansgeführt, 
dass er oder vielmehr die ähnliche Hobenwalder Munse roa 
Evers und dem ihm folgenden Leitsmann viel sn jong gemacht 
wird, und nicht aus der Zeit von 1325—1361, d.b. vonErthei- 
luDg de« ersten MUnzprivileg« bis zur Gewährung voller MU dz- 
freihmt an die Stadt Rostock berrQhren kaan. Nach der Zu- 

«. D. P. 1 , 63, Kfibae lll. Taf. X, 6, 8»aet IV, 8 . 262—266. 

Uf 
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flammeDsetziiDg des ^daobteo Pcodes muss er, weno nicht tod 
H eioricb Borowin seihst, so doch toq seinem Sohne Woidemar 
[1278 — 82j oder spätestens toh seinem Enkel, KIcoUns dem 
Einde (1282—ISU), dem leteten der Linie Kostook sein. Dem< 
nach ist er auch keine Stadtmfloze, wie Evers annimmt; der 
Karne der Prägstadt zwingt uns selbstredend noch keineswegs, 
sie auch als die MUoaherrin za betrachten, so wenig als man 
beispielsweise den Denar mit ST€IKD7^L8[ (WeidhasIV, 4} oder 
den mit .ST€T1(Dc) (Bd UI, Taf. Ul. 6 d. Z.) für städtische 
Oepritge erklären darf. Rostocker Uunzeo werden auch bereits 
in dieser Zeit ln Urknnden erwähnt, so 1262: ejnsdem [d. h. 
Kostoebü} oivitatls monete, 1266: pro LXXX toareis denarloinm 
Rozstoc, 1260: pro trecentis deoem marois paratorom denammm 
monete de Rozstoo 

Eine Sebwierigkeit aber darf hierbei oiobt äbergangen wer¬ 
den. Die Pursten der 1237 gestifteten und 1314 ausgestorbensn 
liostoeker Linie fuhren nomlioh in ihren Siegeln den Greifen, 
ob aussebliessUch ist mir tVeilich nicht bekannt. Hier erscheint 
nun der Stierkopf, und dieser Umstund in Verbindung mit dem 
Stadtoamen scheint auch Evei s vemalasst zu haben, diese MUnze 
(oder doob die ähnliche von Ihm verbffentlicbte} lo eine Zeit zu 
versetzen, wo nicht allein die Stadt Einfluss auf die UUnzen ge¬ 
wonnen batte, sondern auch das Land Rostock der hCecklen- 
hurgiselien Hauptlinie, welche mit dem Bilde des Sderkopfee 
siegelte, zngefalleo war Indessen zwingt uns, wie bemerkt, 
der erwähnte Fand, die HUnze derRcstocker Linie selbst zvsu- 
Bcbieiüen, womit auch die numismatische Erfahrung in vollem 
EinkJango steht. Wir haben nemlich solche nach Brandenburgi- 
sebem Muster geprägte Donare von fast allen der Mark benach¬ 
barten Ländern, namentlich von Lanenburg, Pommern, Sachsen, 
Brena, Anhalt, Quedlinburg, Reinstein, Stolherg, und wohl auch 


1) Sven, Mtok). UOnsveff. B. 235, 254. 
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roB Ma^eburg, Scblotbeim und WeUseneee. Freilich sind die 
neisteo sobrifUos und erschweren d&mlt ihre cbrenolo^scbe Be* 
sämmung. Aber nicht allein lehrt uns ein Blick anf die bran* 
denburgische Monzreibe, dass sobon nnter dem ersten bairischen 
Markgrafen, Ludwig I. dem Rbmer (1324—b2;, eine bedeutende 
Verschlecbterang in Gehalt nnd Stempclscknitt eintrat, sönderu 
es zeigen sich auch diese Nachahmnngeu braudenburglccher 
Denare, soweit ihre Zeit sieh ebeu erantteln lässt, mit einer ein¬ 
eigen Äusnabme als AngehCrige einer älteren Zeit. Sie schrei¬ 
ben eich von folgenden Fürsten her: 1) Barnim I. von Pom- 
mern, 1222 (G4)—78. 2) Albrcolit I. von Anhalt, 129S—1310. 
8 ) Otto Graf von Bvena t oder vielleioht Otto I., 1207— 
1304 oder Otto II. von Auhalt, 1804 —15. 4} Dettradie II. 

1270 — 80 oder IIl. vou Qaedlinburg, 1280—1308 JuUonnl. 
von Sachsen-Lnuenbmg, 1200 — 85 (oder II., 1285—1322,. 
Späteren Datums ist imr der Denar Budolfs I, von SocUsen, 
1298 — 1355, dem ich {Berl. Bl. IV, 8. 47] seines Beblechten 
Gcbültes halber in die lotste Zeit seiner Herrschaft verwiesen 
habe. Es bleibt also fär die nach brandepburgiacbetn Muster 
geprägten Denare von guter Arbeit und gutem Silber dl« zweite 
Hälfte des XIII. und der Anfang des XIV. Jahrbunderts. Auch 
ans diesem Grunde ist noser Denar fbr ein Gepräge der Rostoeker 
Linie zu oraebteo, und durfte es eigeutUch aneb so sehr auf¬ 
fallend nicht sein, dass die Herren von Kostock einmal das 
Wappen ihres Geschlechts statt desjenigen Ihrer Besitsnngeo an¬ 
gewandt haben Wieviel befremdender ist dagegen der Stier- 

1) 0«ppi fnUieb, dar dl« obuahln m dunkol« Qu«dlinb«rfUefe« Cbrtüolotl« 

auf du A«rg«t« uQbt, lep dl»«M Panai obn« Jaden Ontnd oad w)d«r all« Er* 
rabrajif d«r Aabllaiüi n««trii It., 1139-^60 b«l, d«r ar d«fftsan «iader «kenao 
muükwlDlj dm Ihr vlrktkb ^bCraiuian Deoar n)lt dSATRIX VA. A/. Doppal- 
«dler (Taf. IJ, 19) nimmt, um Uin dar BArRadli aen ärMifk 1224—29(1) su- 
suUi«n«)ii dl« «T eo dem Sude )s BmUIs smuoft {«. «ueb Antels«! /. Kunde d, 
d«scaoli«n Ton. 1804. 8. 187). ' 

2) Kaeh den Meekl, JabrbOebarn IW9 8. iOd haben die PDraUn tos Koatoak 
bia au ibiea Auut«rb«n den Orair«n gefQbrt, NkeUci «bar »Utt deaOratran dan 
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köpf aof den Decaren der Gi'afen toq Schwerin (MUnwtud. VD, 
Taf. XIX, 10}, die doch mit dem mecklenburgieohen FUrstcnbaaBe 
nicht Terwandt waren, oder der Greif statt des sonst gebrauch' 
liehen Stierkopfes auf den Sebillingen von Friedland nnd Neu* 
hracdenburg ans dem Araawalder Funde fs. diese Zeitschr. V, 
Taf. IV, 43 , 47, 48 , 49), wie unerklärlich der Wechsel des 
Wappenbildes hei den Herren ron Diepbcls (MUnzstud. IV, 
S. 254), — Gans derselbe Helm mit den beiden halben Sder* 
köpfen begegnet uns Übrigens auf dem Sekretaiegel Herzog 
Albreebts (an einer Urkunde yon 1361, in der Vossbergscbeu 
Sammlung). 

Aas dem Ende dee XIII. Jalirliumlorte. 

11) Schild mit dem Stierkopfb, in jedem Winkel ein Hingel, 
auf Jeder Seite des Sohildei ein aus Punkten gebildetes 
Kreuz zwischen zwei fiingeln. Rf. Im Felde ein Kreut 
mit vier Pünktchen in jedem Winkel. 

Taf. Vn, Nr. 11. 

12) Der FUrat mit Schwert und Laqte. Stlerkqif. — 

M. 8. — Gew. 0,44 Gr. Tnf. VII, Nr. 12. 

Evers besclfreibt wohl (Bd. II, 18 und 27) diese Denaw, 
allein da er keine Abbildungen liefert und bisher derartige Mün¬ 
zen brandenbnrgiacbeo Schlages, mit AusaaUroe der Rostockev 
und zweier in den Bl. f. Mzkd. I, Taf.' XV, Nr. 195 n. 197 jj 
nicht ahgebildet waren, so schien deren hildliohe Vorstellung 
dringend geboten. Es schliesst sich die letzte eng an die eben* 
gedaehte Nr. 195 1 Bl. f. Mzkd. und unterscheidet sieb von ihr 
nur durch die Lanze, welche der Fürst statt des Falken trägt. 

SÜMkepf insenemom, vsi d]« Ui ivü Lioäethtrm indtm 4u iM« 

Suduloftl d«n Siicrt^.pr, Cw jOsiwe IUtb$«i«f9i den Opsifen seiet rM«ckl. 
■DrkondmlJticl ßd. II, rif. 786, Bd. V, Kx. 3814). 

1) Diese DQU Orots ««xsssmq bsbea, weoa ar «elsieiitlkb du VerSflSnt- 
Ueitioi dei ebsn erwihnten 3eb*srto« Dens» alt BWerkopf Ä/. Pferd. Iqimh. 

M |ibs keine as«klenSurtlictieQ Oepri^ Ibslichet Art. 
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Usere ür. 11 ahtt ist nahe verwandt mit der eben besproobeDeQ 
Roatocker Nr. 10, denn eie zeigt deneelbeo zierlichen Stempel- 
edmitt und ganz dene eiben Wappeoachild, dem sogar die Bingel 
in den Winkeln nicht fehlen, nnd ihr verwandt ist wieder Nr. 197 
a.a. 0., welche ganz gleiche Hf. hat. Man konnte aie da¬ 
her vielleicht ebenfalls fUr Roatocklacli halten, (rerathener aber 
ist es wohl, nnter Vermeidung jeder irgendwie gewagten Ver- 
muthuog, uns nur an die vorstehend ermittelte Zeit zu lialtcn, 
auf welche anch der Fund Linweiat, dem die io doo BI. i. Uzkd. 
a. a. 0. veröffentlichten Denare outnoinmen sind: derselbe enthielt 
an Bieber dadrten MUnzen solche von Johann II., Otto IV. und 
Konrad I. von Braadenborg (1200—$S), Markgmf Otto IV. 
(1285—98] und denBrlldem Otto IV. und Konrad I. von Bran¬ 
denburg (1285 — 98), von 6amim I. von Pommern 1222—7S 
und vom Abte HeiTirich 111. von Coivel U27.’j—Zur £r- 
Ulnterung unserer Muozon sei hier aus der Gesoliiehto orwlUint, 
dass des mehrgeuanntou Heinrich Borowin 11. I22d] vier 

Bbbue 1287 die mdoklonburglsohen Lande 00 tboilten, dass 
Johann 1. (f 1261) Mecklenburg, Nicolaua (f 1276) Werle, der 
gleichnamige dritte Sohn (f 1278) Rostock, Prlbielav endlich 
der 1256 abdaokte) Riebeoberg erhielt. Von dieaen vier Linien 
erlosch die Ricbeobergisebo schon bald nach der Mitte desselben 
Jahrhundeils, die Hostoeklscbe wie bemerkt 1314, aber erst 
1436 mit dem Ausstorben des Werleschen Hanaes wurden die 
mecklenburgischen Besitzungen wieder in einer Hand vereinigt. 
Mit einiger Wabrscheiullcbkeit rangen wir unsere Münzen, sofoni 
nieiit Nr. 11 Rostockisch sein sollte, dem Fürsten Heinrich L von 
Mecklenburg, mit dem Beinamen der Pilger zusebreibeD, der 
1204 seinem Vater Johann 1. folgte, 1272 die Wallfahrt nach 
dem gelobten Lande an trat, seiner Gattin, der poomerachen 
Auastasia die Sorge flr die Regierung Oberlassend, und aus lan¬ 
ger Gefangenschaft eiat 129S zurUckkehrte, um nicht lange nuefa- 
ber {I301j seine Laufbuhn zu beschHessen. Fr hatte seinen 
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mteren Soho Heinrich II. den L&wen (f 1329) tum Kaobfolger, 
der ecboo lange vor des Vaters Heimkehr grossjäbrig gewoiden 
war und die Herr^Uaft mit kräftiger Hand gefUbH hatte. 

Ans dem Ende des XIV. oder der er^n Hälfte des 
XT. Jakrhuuderts« 

19) Stierkepf mit Halsfell und anageBoblagener Zunge» auf 
jeder Seite ein Scbi^krens. Jl/. Ohne Gepräge. 

Tat Vn, Kr. 19. 

14) Stierkopf mit Halsfell und auegescblagener Zunge» zn*i- 
sehen den Homern ein aus fdnf Kugeln gebildetes Kreuz, 
neben dem rechten Obre ein Kugoloben. i2/. Ohne Ge¬ 
präge, Tat vn, Nr. 14. 

19) Rechte Scbildesliälfte mit einem halben Sticrkopfe. 
Ä/ DV[x?) und ein Kleeblatt in den Winkeln zweier 
gekrCDzten Schweiler. Tat VH, Hr. 15, 

16) Stierkopt i2/, S Tat VII, Nr. 16. 

17) Der äticrkopf in einem Portale, Undeutlich (Krena?]. 

Sammlung der pomoersehen Gcssllscb. zu Stettin. 

Tat VII, Nr. 17. 

18) Stierkopf (anscheinend) mit ansgestreckter Zunge» awi- 
sehen deu HOiuern dioi Kugeln, uuf jeder Seite von 
einem Pisebo begleitet. Ji/. Ohne GepiAge. — M. 8. ‘x 
Gew. 0,14 Gr. Tat VII, Nr. 19. 

Die ersten vier Uunzeu waren früher im Besitz des hiesigen 
HHosliändlera Weidhas, und ich habe damals, vor etwa 20 Jahren 
sehr gen&ue Zeichnungen von ihnen genommen, welche den hier 
beigefligten Abbildungen zu Grunde liegen; wo sich die Origi¬ 
nale jetzt befiudeu, Ist mir unbekannt. Nr. 14—16 sind bereits 
ohne jede Bemerknug in den Meokl. Jabrb. Bd. XV» S. 934 
besebriehen, aber sehr ungentigend, wahrscheinlich also nach des 
Besitzers eigeuer Hittheilang, oamontlicb ist dos DV{z7) auf 
Kr. 15 ganz weggelassen. Zu sagen weiss ich auch nichts, 


MscIdttbujgUcb« iMdlte, 


^05 


aasser zur Erläuterung der dort aufgeatellten Vermutliung, Nr-15 
möchte sieh auf Wiamar beiiehen, aneufUbren, dass diese Stadt 
einen gespaltenen Schild mit halbem Stierkopf und zwei Quer¬ 
balken führte. Jedenfalls ist die Darstellung der reeUten Schil- 
deahaifte Äuaaerat elgentbUolioh. Ob das S auf Kr. 16, da es 
auf keinen HerzegBoamen pasat, die Kunzatfitle (Schwerin oder 
Stargard *) aageht, stelle ich anheim. 

Ueber Kr. 18, die wie Nr. tä und H und so viele pom- 
mersohe Denare dieser Zeit einseitig ausgeprägt ist, Uhrigens 
aehr kupfrig aussiebt, hat sich Lisch, ein namhafter Senner 
uieoklenburgischer Alterthttmer bereits fclgsndermaasen Teroeh- 
men lassen; «Hr. P, W. Kretzsobmor zu Berlin hat dem Verein 
die Zeichnung einer Münze gesoUeukt, welche wohl das einzige 
Exemplar dieser Art ist uud siclisr Mecklenburg augebört, Es 
ist ein einseitig geprttgter Pfennig, mit einem Stierkopf mit nus- 
hmigendor Zunge nud drei Kugeln zwischen den llöruem und 
mit einem Fische zu jeder Seite des Stierkopfes. Dis Moiize 
wird in die zweite HUfte des XIIt. Jahrh. ^ fallen, und dürfte 
vielleicht in der, der Hemcbaft Bestock nngehörenden Stadt 
lUbfiftz geprägt sein, welche in alten Siegeln einen Stierkopf 
mit zwei Fischen (sltvisch: ryba] ftlhrt.i Bis aof die irrige Zeil- 
bestlmmusg fit das su nnterschreibea und hiuzuzusetzen, dass 
unter Herzog Albrecbt VII. (1507—47) zu Rfbnitz gemünzt 
wurde. 

GiUtrow, 

19) saiVITns DRIgD^WCRLQ im Dreipaaa der Stier¬ 
kopf mit ausgestrecktcr Zunge. Ä/. ^^OIVITgOni* 
OWGRL0 Kreuz, dessen Stamm (senkrechter Balken 
von Eichenlaub gebildet ist, in der Mitte dnrebbroohen 
von einem Kreise mit einem Punkte. — M. S. — Oew. 

Qt. Tsf. Yir, Nr- 18. 


1) 9 . Bd. V, 6. 81 

1) Q«w 1 m hit Liieb dieM tUl splt«n MQaw akbt gSMtien. 
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B. bannenb^if, MecklwiltQrgUebe InedlU. 


Ofloz dasselbe Gapräge wia,dieser Wittenpfennig, den wir 
den Funde toh Aroaberg (a. diese Zeitechr. IV^ 187) rerdankeo, 
zeigen zwei andre in den Keckl. Jabrb. VI, S- 52 and io den 
Berl. BL I, S.286 be&chriebene mit MOriQTA^ßVSTROWa. 
Ä/ ^“MOnaTT; ßVSTEROWa und mit MORaTÄ^QV 
STROWQ Ä/ aiVIT'Dm XDWeRLa. Man wird danach 
aacb unsre MUoze eher in OOetrow als in Mabbin, Parcbim 
oder Teterow, den anderen PiKgeUttten der Hemcbaft Werle, 
geeoblagen glaaben dürfen, da dergleichen Gepiüge von diesen 
Städten niobt bekannt sind. 


H. Dannenberg. 


Oer Goldfund im allen Ralhliause zu Erfurt, 


l^ftohdem da» alt« Batlihins von Erßirt sclion m mdhrereii 
Jaliren eio^rissen worden und em prächtiger Keoban an deesen 
Stelle errichtet woiden war, wurde auf dem Boden dee sueret 
abgebrochenen PolhoigefHognieRce an der BUdlioheu, dem bie> 
herigeu ICroiagoriobte zunächetUegcnden Umfaeeungenmaer oaeli 
der Alilchgaeee xu Oie Stelle von äteiutrUmmem gereinigt, auf 
welcher während des gaoaeo Baus die Steinmetzea die einielnen 
Werkstücke bebauen batten, — da Lieb ein Arbeiter nur iVs Fnee 
nuter dem alten FuesboOen Oee Haueee biaein, nur 0 Zoll unter 
dem Mutterbodenf and traf einen irdenen Blumentopf, den eelne 
Axt xertrUmmorte. bfan faod in domeeiben ein groeeee goldenes 
OefHee von getriebener Arbeit ohoe alle Verzierung, etwa von der 
Geetalt oinoe dorieehen däulenpOBtamenta mit doppeltem Wnlet 
(der obere vom schliosBoitden Deckel gebildet}; beide trennt eia 
glatter engerer Cylinder etwa von der Hbbe, wie die Breite eines 
Fingers beträgt. Unter dieser Büchse stand ein Untersatz (ähn¬ 
lich einer Aach gewölbten Untertasse) von viel beträobtUeherer 
Dicke, der wahreobeinlieb auch zu einer klmlioben BUebee batte 
weiter ausgeschlagen werden sollen. Nach der Schätzung zweier 
Goldschmiede beträgt das Gewiebt ond der Goldwertb; 


KUufr. 

Xtrl 

l.iao 

27S4 

0,«7 

B5d 


1. des Gefässes mit Untereatz 

2. 21 wappeufbrmiger Schilder 


BO 


20g Prof. Pr, 0. H. We)iM&bop» 


3a. 

32 TenezianiBclier) 

. . / Zeccbjncn 

0,116 

KtrV 

278 

Pf. 

40 

33. 

4. 

1 römischer J 

^4 Gciddorins (Ungarn) 

0.064 

201 

00 

5. 

3 gennesbcber Dncaten 

O.oio 

24 


6. 

9 eogUsoher Rcsenobel 

0,0T1 

170 

40 

7 , 

1 rOcuBcben Aureus (Nnmerian) 

O,000 

12 


8 . 

33 GiOckehen ohne £lOppel 

0,006 

103 

20 

Ö- 

29 Platten zum Zusammenbefteln 
mit Oesen 

lo.su 

523 

20 


2b PUtteQ mit H&k6D ) 

aoB Angaben eich zagleioh das durcbsebaittUche Ge* 

wiobi der elnzelDen Müssen ermitteln l&eat> denn ale sind am 
Bande uobt eo vollkommen erlialten, wie auf den Pläoben. 

Fast B&mmtUobe Mttnsen sind dnrobltiobert. 

Da das PoUselgeiUngniaa, ebemaU Paradies genannt, ln wel* 
eUem die Erforter Studenten ein gesperrt wurden, an der Stelle 
ataad, wo frUber ein Jude Freitel Bich einen Ttnirm erbaut 
batte*** nur dae Kreisgei'ioht mit seiner nicht sehr betrlicbtliehen 
Tiefe nnd eeiuein engen Hofe trennt es Ton dem Platze vor der 
heutigen Synagoge — und da in dieser ganzen Gcgeud. am 
Unken Oeranfer berunter bia zu den Mublstogen (wo das Juden* 
bad war) und bia zur Lebmannsbrlleke bin, im 14. Jahrhundeii 
viele JudenhUoeor waren, eo lag die Vennnthnng nahe, dass der 
ganze Sobatz bei dem Hereinbreobeo der grauigeu Judenver* 
foignng 1349 Tielleicht aus der Synagoge hierher gerettet und 
geborgen worden, alle Mitwisser um die Fundstätte aber im 
Judenstorm ungckommen sein mochten, sodase niemand später 
die Stelle untersuohen nnd den Sobatz wieder ans Tageslicht 
bringen konnte. Bemerkensworth ist UbrigenB, daaa Bchon vor 
mehreren Jahren in der Nähe dieser Stelle ein leerer gänzlich 
verroBteter Topf ans Glockengat gefunden worden ist, an dessen 
Hab sieh noch Sporen einer silbernen Vei'zieraag vorfaoden, 
wie Hr, Bureanvorgteber Hartung (Verfasser der Erfurter Häuser* 


D«i G«ld|Qi)4 in iJt«D R4tbbaue tu Erfurt. ^09 

dii’ODik, Erfurt 31^70) in ein^r Ver&aminluDg: des Erfortiscbea 
Geschiehts* und AltertbumsvereioB &m 17. Febr. d. J. berichtete. 
Wahrecheinlich ist dieser Topf auch mit Münzen and Schmuck' 
eacbeo aofethlU ^wesen, aber schon früher einmal gefunden 
und aeiuee Inhalts heranbt worden. Eine genauere Bezeich¬ 
nung und Beschreibung der jetzt gefundenen Goldmünzen wird 
nun beweisen, dass dieselben nicht schon im Jahre 1349, son¬ 
dern fhlhestens 20 Jahre später hier rergraben worden sein kbn- 
nen^ und wegen des gemeinschaftlichen Fundorts oOge es auch 
gestattet sein, die Zierrathon zu besprechen und su beschreiben. 

2. Die 2] Schildchen sind durchgängig oben 65 Millimeter 
breit und 70 Mm. lang; ausser an ihren drei Eicken haben sic 
in UDrogolmassIgcr Lage 5 — 3 kleine Locher, mit deneo Ihnen 
vielleicht etwas aufgcnagelt worden war. Herr Premicrlientesant 
Gold Schmidt hier vermutbete, es mochten Inecbriftcn, lielieicht 
orientalische, darauf befestigt gewesen sein, und zeichnete die 
Schilde mit ollen Lochern genau nach; es wird sich aber schwer- 
lieb etwas Sicheres darüber feststellen lassen, was fUr Inschriften 
darauf gewesen sein konnten. 

Za. Die 32 venezianischen Zecebiseo tragen durchgängig 
dae Bild des Heilands in ovaler Umrahrnnng von Sternen mit der 
Umsobrift; »Sit tibi Christe datns quem tu regis lato dneatus«; 
anf der BUckseito Uberreicbt der heilige Marcus, hinter welcdiem 
links die Bnehstaben S M V € N € T 1, die Fabne dem vor ihm 
knleenden Dogen, über dessen Hanpt OVX steht, als UmeebriB 
aber der Name des Dogen, von manchen viele Donbletten, 
nämlich 

2 Manzen von Bartolomeo Gradenigo (reg. 1339—42). 

15 TOD Andrea Dandolo '1348—64). 

1 von Marino Falieri, ;MAIT1'FAL€DR0 1354—55). 

4 von Giovanni Dolpbino (1356—61.) 

3 von Marco Cornarc (1365 — 68). 

7 Andrea Centarini (1368—82). 
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Pwf. ür. C. H. Wolsjeubom, 


Die Zecchiuen, wie Überhaupt alle Mllnzec dea Mariu Falier 
sind Ton ^‘Oaater SelCeoheit. 

Zh. Ganz fiboliok den reueüauiacben in der Darstellnog 
Ut eioe rbm leche MUnze» doch Überreicht hier $ f€TRV$ 
mit den SchlUaeelu (die Bucliataben atebeu ebenfalle einer acter 
dem andern) eioeiQ Tor ihm kuieondeu Senator Ur(bia} xlie 
FabnenetaDge, während auf der Voi^dereeite ChriatDe im oralen 
Strahlenkränze eteht mit der Umschrift: ROM A * CAPV * M V (ndl) 
S.p.Q.R. 

4. 24 Goldguldeu vom Florentiner Typus ^ einer dem Khnige 
Ear) Robert von Udfarn (1^10 —1342} gehörend» die Übrigen 
seinem Nachfolger Ludwig 1. 1542—1382. 

}{/. KAROLV* REX Lille. 

It/. S*IOHANNE$*B, dahinter Krone. Der steheude 
Heilige. 

und E/. LODOVICI« REX, Gepräge uud Rtlokseite ebenso. 

5. Drei Oenueaiselie Dncaten: 

1J E/. 4CONRADV$'R€X«ROMANORVM Kreuz mit 
Einfassung. 

Jt/. DVX*IANV€NSIVM*PRIMVS*C, um das Wap¬ 
pen von Genua. 

SlmoD Boccaaegra, erster Doge. 1359 —1545. 

2} Die Kuckseito tiägt die Insehiift 4d DVX* lANVE: 
QV/Ä D€VS*PROT€GAT m 

5) Die Buckseite gleich der vorigen nur am Anfang 4* A, 
am Bnde S. — Beide gehören ebenfalls dem ersten 
Dogeu an. 

6. Neun englische Roseuobel von Eduard 111. Zwei der¬ 
selben sind mit Haken und Oese versehen. 

7. Die älteste und wichtigste unter allen vorhandenen Käu¬ 
zen ist ein woblerhalteoer Änrens des Nntneriauns als AugusCns 
(282^284 n. Cbr.), 


Dir OoldTond Io altia lUtbbiaM tu ErAin. 
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Hf. IMP NVMERi;A)NyS P-F'AVG Bmatbüd mit 
Lorbeerkranz recbtsbin. ' 

Rf. VICTO(RI,A AVCG Der Kaiser Jioksbin stebend, 
mit auffallend giosser wchter Hand, von der hinter 
ibm stebeuden Victoria bekiHnzt. Vor ihm zwei 
flehende Besiegte, der eine knieend, der andre siebend. 



Die l£Unze findet sieb nicht bei Coben und scheint uneüirt. 

8. Die 33 DlUckcheu haben nuten einen Durcliueeser von 
15 Millimeter, doch sind sie nicht vollkommen rund sondern 
baben eine soobsfacbe Ausschweifung $ und eine Hube vou 
4 Millimeter ansscbliessUch des oberen Henkels. 

9. Die 54 Platton sum ZusammenUefteln, 25 mit Haken 
(welche letzteren von einem besoudero kleinen viereckigen Putt¬ 
chen mit Halbmond und Stern darüber bedeckt sind), 29 mit 
Oesen, enthalten auch in einer viereckigen Sinflusung vou Per¬ 
len die Darstellung eines Luweo oder diies Stieis, welche den 
Scliwelf nach hinten emporstrcckend vorwärts stOrmen; von den 
zur Linken gewandten Tbicren baben 14 die Kakea, 15 die 
Oesen unter sich, von den zar Rechten gewandten haben U die 
Haken, 12 die Oesen unter sich, nur eins die Oese oberhalb des 
Rückens; das Ganze int byzantinische Arbeit. 

Wozn die verschiedenen Sebmuoksacben bes^mmt waren, 
wird sich wohl kacim mit Sicherheit bestimmen lassen; vielleicht 
waren die OUckchen, vieUeiebt aneb die 8chiidcben zum Schmuck 
der Thora in der Synagoge bestimmt, während die Platten mit 
Haken und Oesen (wegen des Halbmondes mit Stern anf der 
den Baken bedeckenden kleineren Platte' eher znm Schmack 
und znm Zusammenhalten des Prachtgewandes eines Hnhamc- 


212 Det QoMfand iio ilEen lUtbluia^s so Erfurt. 


daners gedient haben mOg:eD. (Die Zeit der Vergrabnog dUifte 
wie schon oben bemerkt wurde, nicht frtiber als 1970 anzusetzen 
sein.) Referent bekennt, dass er zu wenig ron dergleichen älteren 
Sobmuekflacben gesehen hat, als dass er dnreb Vergleicbong mit 
andern gleichartigen AlterthUmern einen siohern Schluss auf die 
nrsprtlDgUcbe Bestimmung und Verwendung zn machen sich be* 
reobdgt glaubte. 

Der Magistrat ron Erfurt will die DoubleUen verkaufen nnd 
der Untereeiobnete ist bereit, Liebhabern und Kauflustigen zu¬ 
vor StanoiolabdrUcke zur Verfügung za stellen. 

Erfurt, Marz 1877. 

Prof. Dr. C. H. Woissonborn 

KSalsl. Blblioib«l»r. 


Ausser den oben besohrioboneo 70 Mfiozen (eiosobliessUch 
der Doubletten) ist Im vorigen Jabre auch in einem Privathause 
am Anger, gegenüber dem Ausgange der SoblOsserstrasse, ein 
0o1(]gu1den von Rupert von der Pfalz (1. oder n.j 13bS — 0$ 
Hf. RVP6RT*DVX Lilie. 
jy. S'IOHAMHES B* Stehender Jobannes. 
gefunden worden'). y y, 


ln BHtu« in OlM- und PorstlUnhlodiin Bode. 


Der MUnzfund von Sobubin noch einmal. 


Der merkwürdig« sia der PreviDs Posen gemaobte Fnod 
altgrieohlflcher Silbormünseo«, welchen Lerezow einst in einer 
eignen nmfangreiehen Abbandlung publiciert und Alexander 
von Humboldt im Kosmos erwttbnt bat, wird aoob Immer, ob¬ 
wohl ich bereits uieiue Zweifel auegoepvocbeu habe^;, als ge¬ 
sicherte Tbaisache betrachtet, zuleat ansfubrlicb in einem un¬ 
längst erscbieneuon Buohe von Sadowskj Uber die Handels- 
Btraseen der Griechen und Rbmer>). Es iet also nbthig, noch 
einmal die Zweifel zu begründen. 

Levezow’s Fundnacbrioht: die Münzen seien 1824 betSobnbln 
ansgepfliigt, nach Frankfort an der Oder zor Meese. und dann 
nach Berlin gebracht worden, ist dnrohaas nnbeglanhigt; sie 
bombt lediglich aaf Hbren sagen, nobekannte Menschen sollen 
einer dom andern dies erzählt haben. Levezow hat unterlassen, 
das Thatsächliehe Uber den merkwürdigen, vereinzelt daslohenden 
Fund durch Erknodigung bei den Ortsbehorden festztuteUeOf was 
damale leicht gewesen wäre und ein sichems Besaltat ergeben 
b&tte. ' Wir wissen fbeilicb jetzt, dass die Gegend von Sohnbin 
reich an Funden rbmiscber und mittelalterlicherMOnzen 

1) U«lMr B«bKn )9 OroHharMstbam PoHn gefQnd«ii« ur«I( gtleoMicb* 
HBnsOa, BarUa iSSi (Abb»iidliui|«a d«r BiHto»r Akaä$Qle). 

2) J. Fil«dlMnd«r, Dar MQatfiiii4 *n) NieiiL«|k, Uirkboha Ponc^ugta 5. Vl]. 

8) Aaa decD Poloiacbtn <lk*n*<st «oa AJbin Xobs, Jao« 1877 5. 72. 

4) 8. die Nacbrlcbt Cb«? MCniruadfl ln Cujarlen, reich« icb in den Berliner 
BUUem fOi UOoiknsd« Tb, IT, 8. 160 gegeben bebe. 


ZelteebriC Cir KualsMtlk. v. 
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J. Fr1ed}ieodar, 


dass also eins HapdeJsstrasso sie berührt liabea wird, Aber 
griochiscbe MUnzen sind in jenen Gegenden nie gofnuden 
worden. £ln »bei der Stadt Lobsens gefandopes, roh oacbge- 
ahmtefl Tetradrachmon ron Tbasoe«^) kann nicbt als grieobiscb 
gelten, denn diese äusserst häutigen Stucke sind nicht »von Tbasusu, 
soDÜein yon den Barbaren im Koiden Grieche nianda geprägte 
Eopien. Und da Sadowski sogt, dos Stuck sei «adi Wege» ge- 
fanden worden, so ist die Fuudnaehrieht doch bedenklich. Der 
Fund Ton Schnbic steht also veieinzelt. 

Nach Leyezow besteht er ans 40 Stücken. Sie befinden 
sich sämmtlich im UUozkahinet. 

Es sind SO der uralten, jetzt gewöhnlich und mit Recht 
Athen zngotheilten Kuozon, sie haben sämmtlich ein ziemlich 
unregelmässiges vertieftes Quadrat auf der Kehrs^te, meist 
durch zwei Diagonalen gotheiU. Auf der Vorderseite haben 29 
ein Rad, dessen vier Speicben theils glatt sind, theils am Umfang 
des Rades in je drei TLeile ausgehen. Es sind 1 Didracbinon 
[8^4? Gramm), 2 Drachmen [4.24 und 4.:sj, und 20 Obolo [O.Ti, 
O.TO bis herab zu O.oi und O.fiS, ein rocht gut erhaltener >viegt 
*0.49,. Korner 7 Stucks mit dem Gorgouon-Aotlits, 1 Didiacb- 
mon (8.4 Gramm), und 0 Obolen [O.Bss bis O.t?}. >) 

Alle diese Bf Unzen sind zusammen gefunden, das Ichit 
der Augenschein, sie haben alle die oamUebe Farbe, das näm- 
liebe Oxyd, uud sie sind bekanntlich so selten, dass sie ncznOg- 
Heb in Deutsch] aud zusammeogebracht sein kbnnen. 

Vielleicht gehört zu ihnen auch ein Obol, welchen Levezow 
ihr einen Aegioäischen hielt, welcher aber Erchomenus iu GOotien 

1) Crltpr, Dl» Sd n«fliniM|<bMlrk B»nb«r| |•nl|ld«))en Alt«ftbOuiar, Maint 
1672. AJa •grtaclUKba MUniau« fftbrt ar vl»,' OoJdbracUatan 4n, awaUba ia 
Vob« Zatebouog alnan RImr mil fU«gand«ia Uaat, nad daa Zaiehan % bibarj«. 
Man dabt, dte> ktnd »I(ahiii54v]aebe SfiboauckatOcke, *la aio Ottar ba( una |efun« 
dan wardaa; »»a fOr «dla frlMbUcb« Aoftobrift ^ejS»rr lahalMn «urta, loSseQ 
«twA Boawv aaln. 

2) Lamov'a OavlcbM-Aafaben »ind aicbl lianiar lanaa. 


Da MQstfund t«q BebublD pocb «Joutl. 
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gehört. Er bat oicbt eine Schildkröte aoudera ein Weiienkom, 
2 U dessen Seiten auf aoderen Exemplaren E R sichtbar ist, anf 
der Kehreeite ein Tertieftes Qnadiat, Gewieht 1,02 Gramm. 

Die Frage ist nna, ob diese 37 MUnxen wirklich bei Schubin 
ansgepfltigt oder ob eie etwa im Horden Griechenlands gefunden 
worden sind. Denn nach CousinOry werden solche Münzen ebenso 
wie in Attica doch auch zuweilen an den macedonisohen und 
thrameeben Etlsten gefunden, Sie würen dann also dorther durch 
die Slayenllnder nach Frankfurt an der Oder gelangt, waa 1824^ 
zn einer Zeit wo die Franklhrter Messen von Kaufleaten aus 
Polen und dessen Hinterländoim hüuAg besucht wurden, recht 
wohl möglich war. 

Und es wird dndnwh wahrscheinlicher dass hei diwon 
37 MUnsen sieh noch zwei grlcchisclio siolier nicht mit ihueu ge- 
hindone befinden. Diesen fbv die Herkunft und l\lr die Bpexihe 
des Fundes wichtigsten Umstand hat Levezow nicht genug be¬ 
achtet, oder doch nicht richtig ln Anschlag gebracht. 

Diese beiden Münzen welobe kein Oxyd haben, sondern 
abgesobliffen und blank» siob von jenen 37 auf den ersten Blick 
unterscheiden, sind: eine der gewöhnlich Milet sogotbeilten 
kleinen mit Löwen köpf und (auf der i^.) Stens» welche Le^ezow 
Cyzikns angehörig glaubt«, gewiss mit Unrecht, und ein völlig 
ahgeschUffenee Trioboioo von Athen. Das 40. Stück ist eine 
kleine moderne siamesuebe HUnze. Folglich ist der Fnod nicht 
roin gehalten worden, und es ist viel wahrscheinlicher, dass die 
beiden ibm fremden grieohiseben Münzen in Griechenland hinzn* 
gefhgt worden sind, als dass dies ln Sebnbio, Frankfurt oder 
Berlin geschehen sein sollte. 

Die 3$ Münzen gehören nicht Olbia, wie Levezow ansfUbr-, 
iich behauptet hat und Sadowski wiederholt; sie beweisen also 
auch nicht einen unmittelbaren Verkehr des schwarzen Meeres 
mit den Beraetejoküsten; sie gehören Athen. 

Ebenso irrig ist, dass diese 30 Münzen und die von Erebo- 
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oenns um 450 yor Chr. geprä^ seien, sie smd wohl um ein 
Jftbrbandert ftlter; dagegen sind die beiden dem Funde beige* 
legten grieobleobeci Utinzen jünger ale 450. Der Fuod beweist 
also keineswegs seme Handelsezpedition, welche nur ln den 
Jahren 400 bis 440 stattgefunden haben kanns. Das erstere 
Jahr wird, angenommen, weil damals das yetüefle Quadrat anf* 
gehört habe, was man durchaus nicht weise; das letztere, weil 
die Münze tod Aegina nicht jünger sein kOnne, allein diese 
MUnse ist gar nicht tod Aegina 1 

Das Resultat dieser Bemerkungen ist: 36 der ältesten MUn* 
zen TOn Athen und eine von ErchomenuB, spätestens um 600 
vor Chr. geprägt, und zwei grieebisohe ans weit späterer Zelt, 
etwa um 400, soUen bei Sobnbin ausgepflUgt worden sein; -* 
jedenfalls waren es nur die ersten 37, die beiden letzten sind 
gewiss in unserer Zeit binzugelogt worden. Die Fundnaobricht 
ist TÜllig uneiober. 

So wohl beglaubigt zahlreiche Funde R bin i sc her MUnzen 
und einige von Rümischen Gerätbes und Broo 2 e*Figaren in 
unseren Landen sind, so stände ein Fund einer Anzahl GrieohU 
scher Müosen vereinzelt da; er iit demnacb unwahrsoheinliob, 
unmöglich ist er aber nicht. Das einzeln am Wege gefundene 
barbaiisolie Tetradrachmon ist kein Analogon. 

Mit den tatsächlichen Grundlagen werden die Sebluistblge* 
rangen Uber eine grieebisehe Eandelsezpedition vom Schwarzen 
Meere nach der BorosteiokUste, soweit sie auf diesem Funde 
gebaut sind, hinlUllig. 

Dies ist zu bedauern, aber wir anchen ja alle die Wahrheit. 


i. Frledlaender. 


Nekrolog. 

Adolf TOD Rauch 

i«t acD 20. Juni tu Badoo-Badcn nach Jabrclangeo BobinertUcheii 
Leiden geetorben. 

Er war im Jahre 1806 geboren, der Sohn des Bi>Uteron lie- 
rttbmtoQ Ingenieuv-Gooerals und Erbauers von EbronbroiUtelu, 
welcher epUter Kiiegsminister ward, aus deseon erster Ehe mit 
der TcM^bter des ebenfalls berUboiton IugeDieur>GeneralB von 
Geusau. 

Der Vater batte den lemeifrigOD Jungling, qxd Iho^ eine 
kiasiiaobe Bildung tu geben, das Joacbimetbalsobe Gjinaasium 
bis tur Univereitäts-Beife beeuoben, und ibn dann erst in dae 
Heer eiotretea lasseo. Diese wissensohafUiehe, auf strenge 
PdiohtertmiuDg und ernste Arbeit gerichtete Scliulung — er 
illhmte besonders den älteren Zumpt, welchem er einen grossen 
Theil seiner Kenntnisse verdankte — gab seinem ganzen Leben 
Inhalt und Flirbung. Seine eoldatieoben J^fliohten erfüllte er mit 
mnsterbafter. Ja ungewbbnllcber Treue, zuletzt als vieljähriger 
Führer der in Cbarlottenburg garnisonierenden Schwadron der 
0arde-du-oorps; allein der Friedensdienst konnte nicht seine Zeit 
aasfhllen noch den Drang nach geistiger Thätigkeit befriedigen. 
Schon in frohen Jahren wandte er sich, von seinem scharf und 
richtig blickendes Vater aneh hierin begünstigt, der Humiematlk 
zu, und begann nach damaliger Weise Jnnger Männer nnd nach 
dem Vorbild eines seiner Vorgesetzten, eine Tbalersainmlnng; 
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ftber bald macbte er die Bekanntscbaft B. Fri6d]aeQd6i'"5, osd 
lernte an dessen» nach historiBoben OeeichUpuvkten frappierter 
Sammlung di« nnmismatiscbe Wissenschaft in ihrem Wesen nnd 
ihren Verewelgungen kennen. Hascb sab er ein, dase nicht die 
nntersehiedBlose Aobftufung unziisammeDbhDgender Raiitttten 
einer znfAUig erwählten Gattung Sinn habe, sondern dass MUn- 
sen nnr Wertb haben insofern sie die Gesoblohte begleiten und 
erläntem, ofdsielle Denkmäler der Vorzeit welche dem der ihre 
Sprache zn ferateben sich bemUht, oft deutlichere und sicbi'ere 
Kunde geben als die Schriftsteller. 

Ksohdom er sieb mit raschem Entschloss seiner zahlreichen 
Thalersamnilung entledigt hatte, begann er antike bfonzen zu 
sammeln, erst römische daun griechische, deren er ln kurzer 
Zeit eine groaie Anzahl rereinigte. Mit unermiidlicbem Eifer 
gewann er in Laufe der Jahre ungemein auegebreltete Kennt* 
nisBC und zugleich einen ebenso si oberen als feinen Tact im 
Erkennen und Zutbeilen der MUnzen, welcher Ihn» auch wenn 
die Aufschrift fehlte, das Vaterland der Münzen orratlicn oder 
bcrsusfbbleu Hess, oft in Uberriufohonder Weise. Mehrere ln Ibror 
8c))ltobtheit vortreffliche Aufsätze in deutseben uud ausländischen 
Zeitschriften bezeugen, wie ausgebreitet seine Kenntnisse und 
wie tief seine Erfahrung war. 

Da ihm nicht sowohl der Besitz als das Sammeln Gennas 
gewährte, entschloss er sich im Jahre 1853 seine Sammlung 
griechischer Münzen von 4300 Stücken dem Kgl. MUnzkahinet 
zu tiberlsssen, nm mit dem Ertrage sogleich eine zweite Samm¬ 
lung zu beginnen. Seine amtliche Stellung» als Kaiumerberr bei 
der Prinzessm Luise Ton Freusseo, nachdem er ans dem Heere 
als Major ausgesebieden war, hielt ihn seit Tielen Jahren von 
Berlin fern» er wandte sich nun hesonders den Goldmünzen, 
grieehischen nnd römischen zu» deren er eine grosse Zahl ver¬ 
einigte, darunter die schönsten und seltensten Stucke, nm nur 
eins zu en^ueu: eine reiche Folge der so seltnen Aorei der 
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Tümisoben Kepnblik. Dlefior Theil aeioer Sammloog var es, an 
welobea er be&ouderd Freude hatte. eio gtissüges Oeachick 
diesen Sehatz vor ZerspHtternng bebQten. 

Nachdem seioe Gattin und seine Tochter schon ftillier vor- 
ausg:egang«Q, batte er m Jahre 1S70 den Scbmen. dass der 
älteste seiner drei Sohne als Haoptmann in der rnbrnvollen 
Schlaebt bei 0ravelotte fiel. Aber aaob diesen Schlag ertrug er 
ntit der Hingebnng an das Vaterland nod mit der FUgnng 1s 
den Willen Octtee» welche ihn dnroh das Leben begluteten. 

Männlicb und offen, kindlich rein nad milde, aller unlauteren 
lUgungen baar, jedem Scheine abgewandt, lebte er boobgeechfttzt 
vom Kaiser, welcher ihn mit dem Kronprinzen in der letzten 
Krankheit durch seinen Bcsach erfreut und so die treuen Dienste 
aoevkannc hat, welche er ihm und seinem Hause gewidmet hatte, 
geliebt von seiner Herrin und dereu Umgebung, von den Ge¬ 
nossen seiner Wissenschaft, wie einst von seinen soldatischen 
Untergebnen, fur deren Wohl er wahrhaft väterlich gesorgt hatte, 
selbst Confliote nicht sebenend, denen er doch seinem Wesen 
nach gern ans wich, wenn es sich dämm handelte, ihnen zu 
ihrem Recht zu verhelfen. 

Wie er von Allen geliebt war, io welcher Beziehung sie zu 
ihm stehen mochten, von den Hbebsteo wie von den DemUtbig- 
sten, so trauern nun auch Alle um ihn, und werden ihm ein 
treqes Andenken bewahren. 


J- F- 



Literatur. 


Babrfeldt, H., lUSmiBohd OossQ)ärmtüi 2 e&. 6er)m 1877. 

ZusammeDstdluQg meLrarer Aufafttse dea Vf. in dam «Numia- 
matiach-apbmgistuchen Anzeiger«; emzelneKotlzen Uber die Con- 
aDUnnUozen (nameotUoh die eog:enenoteo WappenmUnzen) der 
Sammlnngen Torini Flerenz, Bom, Neapel, nnd eingehende Be¬ 
sprechung TOD FabretÜ*e G&talog der Turlner Ssmmlnpg. Dario ’ 
sagt der Vf. r iDie cbronologiacbe AnordnuDg iet für wisscnechaft- 
liche Zwecke die allein brauchbare.« Wenn ca auch nathrliob 
iat, da» der Specialfbraoher mit Freuden die grcaeeo Beaultote 
der neueren Forschung begrUest und Doch Krhften zu ei-weiteiu 
Bucht, BO mnsa lob doch wledonun auaeprecbcn, daaa fUr groaae 
bfrcntlioUe Sammlnugeu einzig und allein, aua admlulatrativea 
Gründen, die alphabetjaclie Ordonng die richtige ist. Unser 
System fUr die griechiscben Manzen ist ja auch nur ein kUnaC- 
liebes, nicht chronologisches, darum aber doch nicht als uowissen- 
acbaftUch nufeugoben. — Dass Übrigens eine einzige Beobacb- 
bng oft genügt om Münzen mit Tollster Bestimmtheit um seebs 
Jahre znrllckzudatiren. habe ich früher hei Gelegenheit der Be¬ 
trachtung der Münzen des Monetars Glodiue unter den Trinmvim 
gezeigt. Also die wissenschaftliche Foiachang und die admini- 
etratire Anordnung sind zwei vereebiedeoe Dinge. 

Ä. T. 8. 

De ecke, W., Etruskische Porsohungen. n. Das etrus¬ 
kische MUnzweseo. 
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Bz^ vom Vf. gdgdbend AoBserst fleUsigd ZusammeEmtollnn^:, 
Beaohraibufig imd Qewlcbtsaii|a1>e aller etrusklecbea Uttmen ist 
selir daokenswerth. Seioeo eiogehenden Uutersuobungan Uber 
die UaazSTSteme dieser Gegend vermag leb oiebt zu folgen, and 
bin geneigt vielea davon, wie ttberbanpt maneho Punkte der 
modernen Metrologie, fUr änsserst gewagt und pbantaedeob, min¬ 
destens fUr TbUig unbeweisbar zu halten. Ebenso muss das 
Bestreben die HUnzt/pen mit weit hergeUolter Symbolik (ao z. B. 
die Herakleskenle auf die keulenartigen Strablengruppen beim 
Sosnenaof- und Untergang oder auf das Zodiakallicht) zu deuten^ 
entschiedon gemissbilHgt worden. Was das Einzelne anbetrifft, 
so mdebte iob nur bemerken, dass die sogenannte Lbwenebimaera 
niemals auf einer •Brileke« oder «IjandstrasBe<i sondern anf einem 
auf Munzen sehr bbufigen ver^ioilen FussbodenstUek gebt oder 
steht. Die Unkcbtheitsorklftrung des bekmmteu Goldstücks mit 
BTcU papit unter dem Sder der liUckselte Ist g^uzlieb verfebU; 
dies Stuck, welobee als eins der wertbvoUsten Gimelien im 
Brltisoben Museum aufbewahrt wird, ist ganz nnzwelfelbaft äebt, 
so sehr aueb seine Inscbrift einer Tdllig geelcberteu Erklttruog 
noch harrt. 

Was die sprachlicbe Seite der vorliegenden Untersuchung 
betrifft, so ist es nicht meine Sache darüber irgend ein UrtbeU 
auBznsprecben. Der Vf. ist bereite als ein verdienstvoller Forscher 
anf diesem Gebiet anerkannt, und wir ynmisroatiker müssen für 
jede neue Untersaobung der Art nur dankbar sein, ohne ihren 
pbUologlschen Weilh beurtbeilen zu können. A. ▼. S. 

Qrnnauer, Dr. E., Altgrieoblscbe MUnzsorten. Winterthur 
1877. 

Diese anspreobende Abhandlung ist'bin Gymnasiilprogramm, 
gewährt aber ascb deu3 zUuftigen ^Tamlsmatiker vielfach In¬ 
teresse und Belehrung. Beigogeben ist ^ne gat anegefUhrte 
autotype Tafel von A. Frisch in Berlin, mit Darstellung wich¬ 
tiger MUnzsorten: Demarelion, athenisches Tetradrachmou, Cisto- 
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phor \3.i.v., darnotoi’ aoch das seltne agrigentiniscbe Pentclirroo 
w:t PEN über dem stehenden Adler. — Der Gedanke, schon 
auf dem Gymnamam Liebe zur ^umiBmatik zu cnveoken und 
Lehrern wie Schillern einige Kenntnisse darin beiznbrin^n. ist 
ftusserst glücklich, wenn man bedenkt, dass vielfach die grdbste 
Unwissenheit in allen numismatischen Dingen, ja oft die vblllge 
Unfhhigkeit derartige Denkmäler so würdigen, herrscht. 

A. V. 8. 

Kirchhoff, A., Stadien znr Geicbicbte des grie- 
ohUehen Alphabets. 3. Aufl. Berlin 1877. 

Id dieser bedearenil vermehrten und verAnderten Audage der 
ansgeeeicbneten Abhaudlung Ist aach die Knmismntik weit mehr 
als in den früheren in den Kreis der Unlersnchong gezogen, und 
viele wichtige Resultate sind ibc entnommen. £s mag erlanbt 
sein in dieser Beziehnng einiges binzuzofügen. Die S. 133 er* 
wähnten Münzen von Sybaris mit MVB*PI werden io 

die Zeit vor der ersten ZeietOrnng dieser Stadt duioh die Croto- 
niatan, 310 v. Chr. (Ol. 67, 2} gesetzt. Alle Denkmäler Jonor 
Gegend mit gebroclionom Jota S mussten daher nooli nm Einiges 
älter sein, also vor allen die seltoneu Incuson von Sybaris mit 
der Anfsebrift N/KA Uber dem Stier und die im Styl mit diesen 
und den Idodiqu von Siris llberoinsiimmenden Übrigen häufigeo 
Inousen von Sybaris. Sins und Fyius, deren Homcnoia-hlUnze 
stets das gobrochene Jota f zeigt, müsseu vor 66D geprägt babeo, 
dem Jahk’e der Zerstörung von Siiia. 

Dies alles wUrde also als Kosnitat ergeben ^ dass das ge- 
brocliene Jota S bereits vor 610 in JgDcn Gegenden ausser Ge¬ 
brauch war. Aber jene als Beweis angeführte kleine Silber- 
mUnze von Sybaris mH der vollen Aaibchrifl MVB(A)PI ist 
unzweifelhaft aus weit späterer Zeit . Die Mänzen dieser Aii 
sind nicht mehr Incosi uralten S^ls, sondern zweitypisehe, 

1) E» Ut off«Dbfir du von MoDOun 0. d. a. H. 147 uqIi Lnyn«» T«it«tea- 
neu Szeaplit^ 
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nnbedmgt dem 5. Jabrlrnndert, der zireiten GiUadnsg toz» Sy^ 
barls, bS Jahre nach der eretenZeratCron^» angobörende Stocke^), 
nnd Bie geboren 211 der ElasM, welche im CaCalog des Britischen 
Masenins mit nnnmatOsslicher Oewissbeii in die kurae Periode 
der Eziatena jenes zweiten Sybaris» 4&ä'-44S y. Ohr. gesetzt 
werden. Die Existenz des graden Jota I nnd das Aafgeben des 
gebrocbeaen S vor 010 Ist also darob die MQnze nicht im iniQ> 
desten an beweisen. Was die Münzen von Caulonia betrifft, so 
tinden wir das gebrochene Jota sogar bäubg noch auf den gar 
nioht UbermiUsig alten^ ebenfalls erst dem 0. Jahrhundert ango- 
bOrenden Mloht-Inousen, den anf beiden Seiten ein erhabenes 
Bild zeigenden Didiaehmen. — Die von Leake gegebene Lesung 
einer ganz spaten Silbermlinze von Sybaris, aus der Zdt dei* 
dritten Gründung der Stadt, lieber lange nach 445 v. Gbr., mit 
Pallaskopf und Stier und der Aufschrift SYBAP.^ wird von 
Momiuseu (R. M., S. 147) mit Recht bezweifelt. Alle mir be¬ 
kannten Stucke der Art haben das grade i. — Dass Übrigens 
gebrochenes und gradet Jota, S und i auf zwei Seiten ein und 
derselben Münze zugleich verkommen, und zwar so off, dass man 
nicht an Benutzung Älterer Stempel glauben darf, lehren die 
Münzen von Poefdonia^], die der ersten Hälfte des h. Jabr- 
huuderts angeboren; ebenso stellt anf einer MOoze von Terlna, 
die wohl um 400 oder nur wenig früher geprägt sein mag, auf 
der Vorderseite T«^f>'AION, auf der Rückseite O^AM^93T^). 

Za der bochmteressaoten Kotiz Uber das thracisohe, in 
der 3:4 ähe von Aenus gelegene Mende (8. 100 Anm.) müobte loh 
hinzufUgen, dass sämmtUohe, dem b. Jahrhundert angehürende 
Silbermünzen mit MENAAION, MINAAON, dem häufigen 
MENAAIH, sowie die späteren, etwa in den Anfang des 


IJ Eekb«) I, 461. DIod. XI. 00. 

2) 2. 6. PrttdJuDder uad S*\i9i. n«« K$I. MOosckbrnai 2. And. Xr. 6dl. 
Mi]lln|Qn, Sylloga Tif. I, 7. 

6) lo dei lUucb'tebm S«iumlQn$. 
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4. Jdbrbuodei’ts tu seteeuden CDpfermUnzen mit MENÄAIf2N 
{Berlin), wegen genener Styl- nnd TypenUbereinatimmung na- 
bedingt nur einer einzigen Stadt zagewie^en werden kOanen, 
und zwar kann dies natürlich nur die in Pallece gelegene be¬ 
deutende Stadt Meede sein, welche im peleponoesiechen Kiieg 
eine wichtige Rolle epielt. Wir hfttten also die auffallende That- 
aacbe, dass uns von dem thraeiseben bei Aenns gelegenen 
Kende, nach Eirchboff'e ADsiebt der Vaterstadt des Bildhanore 
Paeonine, keine einzige MUnze erhalten ist, was — je weniger 
ich die philologische Begründung der uenen Beobaobtung Riroh- 
beffs anfeobten will und darf immer eigentliUmlicb wäi'e, da 
uns grade die tbracischeo Städte jener Gegend und jener Zeit 
grosse Hassen voDHOiizen liefern; jedenfalls muss zn Paeouius’ 
Zeit das thraoisebe Mende ein Tbllig bedeutungsloses Oertehen 
gewesen selu, während andrerseits die sicher naob dem Palle* 
uiseken Monde gebOrlge nicht sehr seltene alte SilbermUnze mit 
MENAAIH beweist, dass im Pallenlsoben Hende im 6. Jahr¬ 
hundert H fUr i; im Gobraueb war. 

Zu Seite 107: leinzelne dieser l^ibe (dar Uttuzco von Rhe* 
gium nach Anaiilas) sollen sogar noch RECINOS sehreibon« 
bemerke iob, dass die ältesten Mltnzeu von Hbegium aus Ana- 
zilas Zelt (abgesehen 7on dem uralten Inousus), mit den saml* 
sehen Typen Ldwenfell und Ealbskopf stets H0MI03H 
haben, die späteren Tetradracbmen mit Lowenfel) und sitzendem 
Mann haben meist RECINOS (auch i*ücklänfig), selten 
30I^I03B (sehr selten reehtläufig) oder den Genitiv Pluralie. 
Die mit £ sind später als die mit S. Auf der d» Abhandlung 
beigegebeneu Karte {7gl. die Erläuterung derselben auf der letz¬ 
ten Seite) wird Himera in Sicilien unter- die Städte gereebnet, 


i) Auf d«n etst«m Klick sokits gtlr Ux WftlnrtQck in RQok4«lM ein« 4iH« 
Tetr»dn6lUD«D, treleher geiuu ult UeMOftt itltoat, fQv de» tbracUeb« Uead« lo 
epwfeen. leb SSerMO^ nUb ib« btid von der «Silicon l'nmSiUelikMt diww 
ZatbeUBfif. 
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welche das Y als Psi niebt haben, sondern dies Zeichen fllr 
Chi gebrauchen and das Psi daroh ^ oder % ausdrGoken. 
Wir haben aber eis dem 5. Jahrhundert angebOrendes, and ewar 
sicher einige Dcoenmen ?or Enclid gearbeitetes Denkmal der 
Stadt Himera, welches das Y als Psi bat, die eobbse soletat tod 
F riedlaender im 1. Band der Berliner Blätter ihr Mttnz- n.s.w. 
Kunde besprochene Tetradraobme der Ärolsener Sammlung: 

Mf. Afl3MI Die hlympbe Himera rechtshin stehend. 

Rf. PEAO'^ Pelops im Zweigespann rechtshin, im Ab* 
schnitt ein 2^adelholzzwdig mit Fracht^. 

A. V. S. 

Lambros, P., blonnaies inödites de Kaimond Zacosta. 
Athen 1877. 

Zwei nnedirte SilbermUnaen dieses Hochmeisters der Rbo* 
diser, 1461-* 1407, beide aus der an fabelhaften Solteobeiten 
der Art reichen Sammlung des Vf. Die Hf. zeigt die gewObo- 
liehe Vorstellung des betenden Hocbueisteri und die Umeehiift 
F*P€R€ (Pierre] RASZOn* SACOSTA . die Rf. das Brustbild 
des Täufers und 03 PITAUI 2 * Z* 10 ADI 2 * IbL, anf der an* 
den Hunse ebenso, mit leichter Variante. 

A. V. 5. 

Ljubiö, Prof. S., Der Fand rOmlscber Goldmünzen aus 
dem ersten Jahrbunderte der Kalicrzeit, gemaoht in Semlin in 
der kroatisch'SlavoniBcben Uilitärgrenze am 16. Deo. 187h. 
Agram 1870. 

230 römische Ooldmllozen von Kero bis Trajao (TR POT 
COS II), welche nach einer hUtorischoD Einleitung (S. h—10) 
genau beschrieben werden, daranter Seltenbölten ersten Banges: 
Julia, Titus’ Tochter mit dem Pfau, dem Elephantenzweigespano 
und dem Dirus Titus auf der Bllckaeite; Domltla mit dem klei- 


So, Hiebt AS3MI. IHm iit nur Von«b«n Su AbbUdoAf, FrlwUktad«» 
Text giebt die loiebrlTc richtig. 

2) So «cbelHt ei »li, kein Pelcatvelg. 
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neu Divus Caesar aaf dar Weltkugel. ZwOif der seltneren 
Stucke sind anf der beigegebenen Tafel abgebildet. 

A. 7. S. 

Von de me eiben Verfaeser: Na ebranu pravosti stai^o* 
srbskib ^latolh novaea. Agram 1S76. 

Ueber die angezweifelteQ alaviscben mittelalterUebeu Ch>ld* 
mttDzen. Leidei ist diese, einen aebr luteressanten GegensUnd 
bebandelode Schrift nur wenigen eugttuglicb, da eie ln kroati- 
■(^er Sprache geschrieben ist. Der Herr Verfasser schreibt mir: 
«...io bc pabbiicato un* opnsculo, in cni bo dimostratc ceu 
piena evidenaa» che le medaglie e le monete giunte in An> 
Stria dalla veoebia Berria sooo autenüche e genulmisinic.« 
Dass die ganz vortrefflich und stylvoll gearbeiteten Goldmünzen» 
welche ieh hier in den Hknden des Hm. Egger gesehen, falsch 
sein sollten» war mir stets kusserst zweifelhaft (vgL dtese Zeit¬ 
schrift Bd. IV» 215}» doch musste loh der bestimmten Versiche¬ 
rung» dass einige auf moderne Osterreicbsche Dukaten geprftgt 
seien, glauben. Die mir von Hm. t, gUtigst gesandten Photo¬ 
graphien bcsültigen vollkommen die Aechthelt der Münzen, welche 
die Vorbilder der zu den alierunsaubersten Zwecken gemaobten, 
absichtlich anf üBterrelcbisclse Dokaton gepiilgten Stucke ge¬ 
wesen sein sollen. — Ein sonderbares Ausseheu haben freilich 
die grossen Medailloni, abei* auch diese sind darchaus stylvoll. 
Allerdings liaben uns die Udineser Fabilkate Beispiele stylroDster 
Fälschung gellefei’t. Die Literatnr der ganzen iuteressanten Frage 
findet man in der Wiener numisniatisohen Zeitschrift, welche, 
wie ich hüte» auch einen deutsch geschriebenen längeren Artikel 
des Hm. Vf. Uber diesen Gegenstand bringen wird. 

A. 7. S. 

Nnmismatie Ohrooiole, London lh77. I. Eoebne, 
B. 7.» Drachme of Aristarchos» dynast of Colohls. Eine sehr 
dankenswertbe* Beobachtung: der Vf. rectifidrt die bisher gel¬ 
tende Lesang der änsserst seltenen Münze dieses von Pompeius 



LlUfaiQT. 


227 


«D^etzten Dynasteu oaeb einem Exemplar der Sammluo^ 
Eabuli'Pascba. Es stabt nicht BASIAE$2Z; die loaubri/t ist: 
AP1STAPX0(Y) TOY EHI K0AXIA0[2). Wiademm eio 
Beweis, dass selbst ^dz erfabreoc Numismatiker jahrelang eine 
liUDze in den Ifönden haben {Mar Fex und die Baamtao der 
Berliner Sammlnng) und doch falsch lesen, bis die glückliche 
Entdeckung eines andern Gxemplara Liebt bringt. Kaddeu, F., 
Cbrietian emblams on tbe coins of Constauüna tha great, lila 
family and bis auocessors. Eingebende Untersuebnng dieser in* 
tareeaanten Deakmiler. Zelcben des Obristantbums erseboinen 
auf MUdzod Canstantina nnd seiner Familie sowie auf denen 
seines Mitkaisers Lieinlus und soints Bobnes, aus der Zeit der 
Freundschaft des Constantin und Lioinius. Auch das in Berlin 
bofludliche Kxeuiplar einer derartigen Muiuo des Licluiua juu. 
(Madden p. b4 Nr. 12] zeigt das ganz deutliche bfonogramin 
Christi. Coohran-Patriok, li. W., Notes towardi a motalUc 
lilstciy of Scotland. Koblyu, H. A., Coins cf themilied lerles 
Literatur. MiscelUn. A. r. S. 

Soblumberger, Qr., Soeaux des ebevaliers de Tbopital. 
Jeton du trdsor d'outrC'mer. 1876. 

Soblumberger, G.. MonnMes d'or d’nn ohef bulgare du 
XI* Bi6ole, SerrooD, gouvemepr de Sirmiuni. 1877 (beide aus der 
Revue arcbäologiquo). 

Dr. Schlumberger« dem wir Jetzt nun auch ein grSsseros Werk 
Uber die KreaxfahrermUnzeu verdanken, giebt ln den obigen 
kleinen Abhandlungen äusaerst iutoresaante Inedita: ein Siegel 
des Johanitergrossmeisters Nicolans de Lorgue mit einmn deut> 
lieben Heiligenscheio um den Kopf der in einem Gebinde anf 
einer Unterlage liegenden Figur; also hier sicher das hei¬ 
lige Grab, nicht ein Pestkranker, womit jedoch nach des Vf. 
Meinung die ganze Frage, ob immer das heilige Greb, oder ob 
bisweilen doch ein Pestkranker dargestellt ist, nicht entschieden 
wird. Ferner ein interessanter Jeton, lin Typus den Gigliati der 
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Socbroeister ahnlicb nad mit den UmBcbriften: gelovers du treser 
doultre meir. Der triKt d’outre mer; die Abguben für den Krieg 
im beüigeß Lande, weiche in PTAnkreich eingezogeo worden. 
Die zw^te Abbaodlung giebt eine bieber nickt erkannte Oold* 
mttnae; 

H/. Monogramm atu OEOTOKE BOHOEI 

B/* Z€PMUJ CTPTIAAT in drei Linien. 

•' Ji'. 4. 

Dieter Zi^not oi^atriXanjs ist, wie der Vf. tcblagend naob- 
velst, 6 toC Si^ftlov xcatü/> des Codrenut, ein buigU' 

ritcker Dynast in Sirmium, der von den Bysaotinem 1019 ver- 
Tiltherisob ermordet wurde. , 

A. V. 8. 






Zenobia und Vabaliathus. 


In der Sammlong des bolJändischen Cfttistils in Cairo Hm. 
E. D. E. Dnllth findet sich eine 44 Cent, höbe AUbasterpIjittp, 
nach der Angabe des Beeitxera 5n Unterägypten gefunden, mit 
der folgenden grieehiseh-latoimBohen Ineehrift, welche aus- 
nAbmswelee anoh die Kumismatlkev interesiiren dttr^. Sie ist 
abgednioM in der ReYuo archdologique Bd. »0 (1875} S.111 und 
Hegt mir io einer von Hro. L. Rtero genommenen Abschrift und 
in Abklatsch und Photographie durch Lepsius frenndliobe Ver¬ 
mittlung vor. Die Sohrlftformen sind die der spatrömiscben TitH 
{C und C nebeneinander, Cü), aber keineswegs eigentlich bar¬ 
barisch, 

BafTiXhüTjs j sijt 

nfOWfaxii\fiiyr,$ rrs^t tijt iva^ic4\ai 
ifjg ngooevxijs nXci\*6g ^ ln0Y9yfa^^f^4vrJ \ in*- 
ygotptfTot (fUr hvtycctfpno oder insy^d^di;) | 
ßa(jtXt^ Iltnhfictiog B^\fgy4tr^ 
ngooevy'^v \ liovXnv \ 
lUffina et \ tez %u9t9r(ttn)t. 

JJgooevx^ ist die namentlich in Aegypten gangbare Beseiob- 
nung des jüdischen Gotteshauses; ob bandelt sieb hier also um 
ein solches, das in UcterSgypten, vielleicbt in Alexandrien selbst 
bestand und das von JCdnig Ptolemhos Euergetes, Termuthlich 
dem zweiten (146—117 v. Chr.), das Asylrecht empfangen hatte. 
Eie Inschrift, die dies anssagte, wurde geraume Zeit später er¬ 
neuert auf Befehl von ßa^th^tsa *ai ßooiXtvg^ regina et rex. 

16 
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. Diese Herrscher, die sich nicht genannt haben, können nicht 
etwa in den dunklen ätbioijischen Kreiaon gesncbt weiden, oh- 
wobl ans dieser Gegend eine ebenfalls namenlose domina regina 
bekannt Ut (C-1. L. ITl, 88); denn der Stein stammt aue Unter- 
ägypien. Auf Kleopatra und Antonius den Stein *u beiiehen 
wird ernsthaaer Weise niemand einfallen i), wie denn auch 
acbon die Sehiift deutlloh auf die sinkende liniscreeit fuhrt. Wohl 
abei* bietet sich eine andere Combination: ich meine Zenobia und 
Vaballatbus. Fllr diese passt zunftcbet Zeit und Ort; denn be¬ 
kanntlich hat die ephemere paJmyrenisohe Dynastie ihre Herr- 
■cbaft anf Aegypten erstrockt und ist hier sogar die LandesmUrrte 
einige Jabre auf ihre Namen geschlagen woiden. Für sie passt 
ferner die in Aegypteu so auffeUende Zweispraebi^eit: von den 
MUd«c des Vaballathns tragen bekanntlich die nicht ägyptischen, 
wabrschtinlicb in Antiochia geprfigton lateinische, die aleundrl- 
nischen grieohiicbe Anftobrift, und es hat allen Anschein, dass 
auch er, wie die gowöhuirchen Imperatoren, als iloiebaherrseber 
dielatciniscbe, als Landesherr von Aegypten die grieebwehe 
öpraebo ale die ofüiielle betracblet bat, wosu unsere lusehnfc, 
in der der grioebisebe Text vorttustclit und aosfllbrlicber ist, der 
abgekürzte latciulsolie nu sweiter Stelle erscheint, auf dos beste 
itünml. Endlich fuhrt die Zenobia auf swei Inschriften (Lebas- 
Wadclington 2611), von denen eine aus dem August 2?1 ist, den 
Titel ßaalXma. Von ihrem Sohne Vaballnthns Athenodorus wai* 
dieser 'fitel bisher nicht bekannt. Aber da nnoh der Dougofuu- 
doacn Inschrift es nicht fUgUoh bezweifelt werden kann, dass 
auch ihm der KOnlgstitel beigelegt worden ist, so möchte in der 
lalciniBchen Aufschrift seiner MUnien, die jetat insbesendere nach 

i) Doch *OrJ« die» V«rfliulbuug «naer noch rniUndli |•uuJn^ wert« 
taCiwn Tersll«t«ft ml« C«n Uw UM«i8|eb«t», d« 

guu «mttidt lu Urterl^uug Jitmiüt, t* tun Kl»p»tr» II. und Jliteo 8*hii 
ytolemla» 130—127 Chr. oin «n KlMpa» III. mul Ihren Sohn 8«« IJ. 
117—Iff? T. Cbt. au danUn Ubr Wo dlwa Damtn )«elnlach geUtnt haben, 
arfahTaei «Ir nielit. 
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4«n Vorschlägen t. Sallete (Die FUraten von Palmyra S. 35 fg.) 
gelesen zu werden pflegt 9(irJ cf&niuloHsJ Rfomartonm) mfpa- 
rator) d(%a} B^omanormt) der dritte Buchstabe vielmehr in r{ 49 } 
aufenlösen sein, Romtmoj'um ist in Verbindung mit dux ganz in 
der Ordnung; aber an der ersten Stelle erregt es io jeder Weise 
Anseoss. Romanorwn imperahr. wie Sallct (S. 38) zu verbinden 
scheint^ verstösst gegen das bekannte epigrapbische Qeseto, das 
donVorsohlsg des Qenitivs verbietet; Waddingtnus Usang (a.a. 
O.J w clarüsmut Jiomanontn ist eher erträglich, aber doch aoeh 
bedenklich, da dieser Zusatz nur dn am I^lat* ist, wo er Miss- 
verständniss aussohliesst, wie bei den üezeiclmungen 
und tapias (vgl. t. B. Staatarccht 22, 523J, was aber bei vir 
olarisslmus nicht zutriffe. Endlich wUrde doch mindestens er¬ 
wartet worden dürfen, dass mau statt des zwiefuoUcn Romanorum 
vieliiiehr die beiden Titel, denen der Beisatz beigofUgt worden 
sollte, duroh et verknüpft, also s.B. Imperator et dox Romano- 
rum gesetzt hätte. Allem diesem entgehen wir, wenn wir lesen; 

cfomularit], r(«x), m(p^<Ucr), dfux) BfemanorumJ. End¬ 
lich ist die an sich so befremdliche Voranstellung der Königin 
vor den König bol Zenobia und Vaballathus wohl begreiflich, 
wenn wir aucli nicht im Stande sind die offioielle Steilung der 
Mutter zu dom Sobu, die vielleicht auch zu verschiedcnen Zeiten 
vertchieden war, mit voller Schärfe etaatsrechtlicb zu deflniren. 

Kacbträgliob sehe ich, dass schon Ballet selbst in einem 
zweiteji Aufsatz in der Wiener numisiuat. Ztschr. 2 (1876), 31 fg. 
seine frUbeie Lesung Jiomanorum imperaiw zurückgezogen und 
die richtige rex imperator vorgeschlagen hat, hauptsächlich be¬ 
stimmt durch den Umsuod, dass Vaballathus auf soloen MUnzen 
die königliche Stirnbiude trägt, 

Th. Mommsen. 
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MUnzlund bei Cajazzo. 


Dm VoltijnmBtbaniei»nf fbhrte eine alteStrM« nach Owatia 
und TOD dort Uber die CajaMO DOrdöstJich abgreMonden Hüben- 
tUge, wgefähi* dem heutigen Wege nach Ruviano folgend wieder 
in’a Thal liiuab^ wol bei der »Scaii dl Bajanc*« tiber den FluM, 
und ao naoh Teloeia, toh dort dann weiter, dem Calore folgend, 
oaeb BeneTontum, wo sie Biob mit der via Appla wieder ver¬ 
einigte, TOD der Bie bei CMiiinum sich getrennt hatte: ei war 
une BergetrfWfle, wobi geeignet für Leute, welche die Hafen der 
OetkUate erreichon wollten nnd dabei Örund hatten, die groBse 
Haoptetraeae grade dort r.n meiden, wo dieeelbe nalurgemWe am 
belebtcaton war, d. h. bei ihrem Auetritt ana Campanien und 
bewndera b« Capna aelbat. An dieser Btraase, dicht an ihrem 
antiken Lavapflaetor unter einem groaeen Steinhaufen Terborgen 
fand tu Anfang September dieBes Jabres ein Banemjnnge den 
an beepreohenden Sebat*: der Punkt, etwa 3 Kilometer nord- 
örtlich von CijaBM ungefähr grad auf der PaBBliöhe gelegen, von 
wo die Straaae eich wieder jn‘B VoUnrnuBthal bioabzog, gehört 
noch znm Dielriot von nnd zur Gemeinde von Buviano; 

die Gegend führt die Bezeichnung S Vincenzo. Von Spuren 
alter Anlagen oder Baulichkeiten habe ich dort nichte weder ge- 
sehen noch vernommen, dagegen erzählte man mir in CajaaBO. 
es sei ebendort früher ein Schwert gefundeu worden, deasen Griff 
mit bunten Steinen {»eristaUiDW verziert gewesen und für SO 
Piaster verkanft worden eeit auch Beete von BronzegerSthen wiU 
man dort gesammelt haben. Die Münzen, Büramtlicb Gold und 





F. von DnbB» MQosfund b«l 0^4su. 

voa wnndcrLarer Erhi^tDiii: and ScliöDheit, eme sehr ftosae An¬ 
zahl Stern pelfrisch, befanden sich in einetn Topf 7on Dbsaeret 
feiner Torracotta mit kaiim 3 Milliojoter starken Wänden, und 
bauaebiger, unten gewiss sieh znspiuender Form: er war aussen 
und innen ohne Farbe gelassen, und ähnelte aucli darin am mei¬ 
sten jenen ganx leichten Trinkschalcn mit eingedruckten Höh- 
Inngen an der unteren Wandh&lfto, welclio die tesU Surrentina 
vorstellen sollen und factiscb^ soweit es sieh verfolgen lässt, von 
Capua kommen: leider sah ich nnr noch Scherben des Oefäeees, 
da ee beim Finden zerseblagen war. 

Durch Änfall orfubr lob deu Fund auf einer kleinen ßelso 
in jenen Gegenden, konnte gleich an Ort und ätelle eilen und 
einige Tage nach dem Funde noch manches erfahren und sehen, 
WAS später fUr die Wissenschaß verloren gewesen wäre: 2\f> der 
Mtlnxcn waren bereits in Keapel verkauft, und cs gelang mir 
nicht, den Besitzer au bestimincn sie mir zu sei gen: doch sah 
lob noch eine grosso Anzahl in Cigazxo selbst theiU In Händen 
einzelner Individun zerstreut, tbeils gesammelt in einer speou- 
lativon Hand; ausser einigen wenigen zerstrenten werden mir 
doi1 nur 41 entgangen sein, welche eir^ Priester erworben, und 
wie es heisst, bereiU itn Ausland untcrgobracht hat. Andere 
sah ich später bereits im Privatbesitze in ö. Maria di Oapna, en¬ 
dete in solchem zu iMeapel, Uber andere hOrte ich wenigstens 
Berichte. Gedruekt Ist nur ein Bericht erschienen, von einem 
Oajariner io der Keapolitanisehen Zeitung nKoma« vom 12. Sep- 
totober, ziemlich eingehend, aber wesentlich Uber die äussen 
Umstäfide des Fundes. Ich habe jedoch die Ueberzeugeng, dass 
die folgende Zusamraeostellnng der von mir gesebenen Exem¬ 
plare die gefundenen Typen io allem weseotheben vollständig 
gibt, und auch das ProportlonsverbältDlss der einzelnen zo ein¬ 
ander bei Kenntniss des Gesammtbestaodes sieb nicht allzusehr 
verschieben würde: der letztere wird verschieden angegeben, 
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zwiacieii ÖOO —1000: das wahie wird der erstem Zahl naher 
Hegen als der zweiten. 

Die Münzen sind bald »ach Cnesara Tode eergraheo worden: 
die Mehrzahl der eicher beatirambaTon ^Ut in das Jahr 711, die 
frühesten 708. Das nähere ergibt die folgende Znsarameuatelluüg. 
Die beigem gte Daümiig i«t die ÄUgenblickJieh rewpirle, die bis¬ 
her »loht datirten stehen an dem jetzt für eie wahrBclieinlicIiston 
Plata. Die Schlusszalil bezeichnet die Snnirae der von mir selbst 
gesehenen Exemplare. 

KkbS (Ur 

J) 708 Kopf der Pietas n.r. C*CAE$AR’COS*TER 

Opfergerttte A'HIRTIVS PR Cohen Hh-tia 30 

708_0 BüstederViotorian, r. C‘CAES*DICT‘TER 

Krng L'PLANC'PR'VRB Coh. Mnnatla t 6 

3 ) 708—9 Büste der Victoria nr. C*CAES*DICT*TER 

Krug L*PLANC'PRAEF‘\AB 

Coh. Manatia 2 2 

4) 710 Kopf der Veims n. r. CAE$*DIC*QVAR 

Lorberki’anz, darinnen: COS'QVINC 

Coh. Jnlia 28 3 

5 ) 710—11 Kopf der Africa n. r. 

selia curolii, in jedem der ßestolle ein Vogel, 
woranfein Helm L*CESTlVS‘C'NORBA-$' 

C*PR Coh. Cesüa 1 13 

5 a) 710—11 Kopf der Afrloa n. v. 

aella curulis, in jedem der beiden Gestelle ein 
Lorbersweig L'CESTIVS C*NOR0A*S*C* 

P-PR 1 

5 ^) 710—11 Kopf der AMoa n. r. 

aella enrnlia, in jedem der Gestelle ein Vogel; 

Uber den Gestellen, an jeder Seite aus ihnen 
herTOrkommend, zwei sich anzttngelnde 
Schlangen. U*CE$TIVS C'NORBA IX$*C 
P*R 


1 


UflnifUod b6l GaJuM. 


235 


2»]il ier 

/•lir Rnmi MbtMn 

6) 710—It Koi>f der Venns n. r. C'NORBANVS L* 
CESTIVS, im Felde PR 

Cob. Oeatia 2. Kerbana i 7 
Kybele anf ihrem Wagen n. 1., im Felde S*C 


7) 710—12 Weibl. Kopf n. r. M'SERVILIVS*LEG 
Tropaion. Q*CAEPlO‘0RVTVS*IMP 

Cob. Sorrilia 19 11 


8) 710—U Kopf den Brutus D, r. BRVTVS* 

IMP 

Tropalou auf swei Scliiffsproren 
CASCA'LONGVS 

Oob. JuDia V\. Bcrvliia 22 


WId« Bkz. 
(tot iU coikttf« 


9) 710—12 WdhI. Kopf n. r. C*CASSl*IMP'LEIßER 
TAS 

Urceni nud lituus. LENTVI-VS-SPINT 

CoU. Oauia 10 7 


10) 710-12 Weibl. Kopf n- r. C-CASShIMP 

Cob. Casaia 22 7 

aplustre M* SERVILIVS-LEG 

11) 711 Kopf der Ceroa n. r. 

jm Aehrenkrana L'MVSSIDIVS 
LONGVS 

Ooh. Muaaidla 1 l 

12) 711 Kopf des Bol n. r., dabioter elo KOcber 

Mondeichel und fUnf Sterne, darunter P* 
CLODIVS'M'F Coh. Olodia H l 


13) Weibl. Kopf n. r. 

Venns, n. l. siebend, an eine Hftnle gelehnt, 
anf der erhobenen ly. einen Spiegel, mit der 
R. das Gewand hallend C«V1B1VS*VARVS 

Coh. Vibia 27 öO 

14) 711 Kopf des Caeenr Vater n. r. C*CAESAR* 

DlCT'PERP-POfTMX 
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^ MObmi. 

Kopf des Cwear Soha d. r- C*CAESAR* 
C0S*P0M*A;G Cob. Julia 36 4 

Vgl. Sallet, ZeiWcbr. f. Nom. IV. 130. 

15) 711 Bärtiger Kopf dos M. Aatomus d, r. M*AN 

TONJVS'IMP'III*V1R'R'P'C'A/0 
Kopf des Caesar Öobn n. r. C'CAESAR* 
IMP^lIhVIRR'P'C'POW'A^G 

Coh. AQtouia 7 I 

16) 711 Kopf des M. Lopidus n. r. M*UEPIOVS* 

III*V1R*R*P*C 

Weibl. Gestalt Q. 1. mit SoepecrUQd simpulum 
L'REGVLVS'IM*VIR*A*P'F 

Coh. Livineia $ l 

17) 711 Kopf des M. Lopidus n 1. M*LEPIDVS* 

lll'VIR'R'P'C 

Weibl. Gestalt mit Fallboro, ln der R. einen 
Bpeer, su ihren Fliesen ein Tropaion P*CLO 
DIVS*M*F*I)II*VIR*A*P'F 

neu. vgl. Sallct 1. o. IV. 1S7, l 

18) 711 Bttrt. Kopf des M. Antonius d. i. M^ANTO 

NIVS*III*VIR*R‘P*C 

Mars, auf o. Felsen sltesnd n. 1. mit Speer» 

Schild a.Sobwert, ausruheud L*R£GVLV$* 
ini*VIR*A*P*F Geh. Livioeia 9 2 


19) 711 Bart. Kopf des M Antonius u. r. M^ANTO 
NIVS*III*VIR*R*P*C 
sog.PantbeoD. P*CUODIVS «M^F* IlIhVIR* 
A'P'F Coh. Clodia 17 1 

Vgl. Sallct 1. c. IV, 139. 

20} Bärt Kopf des M. Antonius d. r. M*ANTO 

NIVS»lll*ViR*R*P'C 
zwei verbandene Hände. C * VE IBIV S * 

VAARVS nen. 2 

21) 711 Kopf des Caesar Sobn n. r. C*CAESAR* 
lll*VIR*R*P*C 
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Aeaead seinen Vater forttra^end. L»REOV 
LVS*IHf*VIR*A*P'F Cob, LWaeia tO I 

22) hl Kopf des Caesar Soba n. r. C*CAE$AR*ril > 
VIR‘R‘P*C 

Kars, D. r. nackt mit Helm hoch au ftretond, in 
der L. Sebwert, die R. auf den Speer gestutzt. 
L*MVSSIDIVS*T*F'LONGV8«llll*VIR« 
A*P*F Coh. Mnssldia 13 1 

28) 711 Kopf des Caesar Sobn D. r. C-CAESAR*lll* 
VIR‘R*P*C 

Fttilhom. L*MVSSIDlVS‘LONGVS 

Cob. Mussidla 14 3 

24) Leich tbiVrtiger Kopf des Caesar Sohn n. r. 
C*CAeSAR>nhVIR<R<P*C 

Zwei verbundene Httnde. C*VE)BIV$* 
VAARVS neu. 3 

25) 713 Uobtlrt. Kopf des U. Antonius a. r., dahinter 

Utuus n. ANTON|VS*IMP*||l*VIR*R*P‘C 
Frau n. 1. mit FUllborn und brennendem Altar 
PIETAS • COS Oob. Antonia 34 4 

26} 713 Unbärt. Kopf des M. Antoniui n. r. AT'A/G’ 
IMP'ril»VIR'R*P*C 
Frau n. 1. mH FUllborn nnd Räder, neben ihr 
ein Storch PIETAS »COS Coh. Antonia 33 2 

Was uns der Fund von Ct^azzo Keaes lehrt, wird jeder 
Kundige der vorstehenden Ueborsiebt sofort entnebmen. Mommeen 
batte in dieser Zeitechrifk II. 67 als Quattaotrlm des Jabres 7tl 
P. Aooolelue LansooJne, Pedlllni CapitoÜnne, L. Llrineiaa Re^ 
gnluB Qod L Muflsidius Longue hingestellt, freiliob auch darauf 
anfberksam gemacht, dass TriumviratsnUnsen fbr dieses Jabr 
sieb bis jetzt nur mit dem Hamen der beiden leßt^nannten Rin¬ 
den : vwabrecbeinlicb haben von den vier UUnzberren des Jahres, 
in welobee die Consütnirnng des Triumviratt fiel, nur Longna 
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uDd Regulus sicli demselben gefügt nnd ihre sp&teren MUn«en 
mit dem Namen nnd dem Bildniss der neuen Machtbaber be- 
Äcicbnet, während ihre CoUegen LariBColns und Capitolinns sich 
denselben nicht anscbloBsen.tc Dass dieser NiehtaDSchlnss einem 
gänslichen Rücktritt der beiden vem Amte gleichznsetzen sei, 
folgt aue V. Balletts überzeugender Dednetion, dass die Denare 
des Clodius mitCaeear^s Bild und derAufwbrifl CAESAR IMP 
yor die officielle Conseoration Caesars, noch in das JahrTli zu 
setzen, also P. Clodius ebenfalls Quatmoi-vir in jenem Jahre ge¬ 
wesen sei (in dieser Zeitsebr. IV. ISbff.). Bekannt waren aurei 
des OlodiuB Ton Antonius und Caesar Sohn, früher dem Jahre 
7ie sugetheilt (Borglicai, Mommien), durch Sallet wogen der 
grossen Aehniiebkeit mit denen des Regulus und Ungus nun 
auch in das Jahr 711 gewiesen; nur yermisst Sallet ebenda S. l37 
Müusen des Lepidus vom Monetär Clodius; die dort ausgespro¬ 
chene Zuveraiobt, a wurden sich noch solche finden, ist durch 
Nr. 17 desKundos yon Ctyazso in Erfüllung gogangou. v. Sallet 
Bcbliesst seine Deduction Uber diese Frage mit den Wollen; »dos 
Colieglnnt bestand domnaeh aus Regulus, Lougus, Clodius und 
einem riei-ten.- Diesen vierten bat er nicht gosuclit, obwol er 
selbst 8. m das gemeinsame augiebt, was die Münseu des 
Clodius mit denen des C. Vihius Vams haben. Es wird ans dem 
obigen Verzeichniss sich jedem ergeben, dass jener Werte Münz- 
meister eben der früher auch io das Jahr 716 gesetzte C.Vibiua 
Varos war. Voo ihm fanden sich MUozen des Antonins und des 
C-Caesar (Nr. 20 und 24)» beide bisher noch unbekannt: die 
Rückseite mit dem Bild zweier verbundener Hände und der In- 
schriR C * VEIBIVS • VAARVS ist beiden gemeinsam: das 
äusserliche dieser MOozen gleicht durchaus denen der drei andern 
MUnsberren. Ausseidem fanden sich von demselben in auffalleod 
grosser Zahl die bekannten Goldstücke mit dem eog. Kopf der 
Venös, und auf dem Revers die vor einer Säule stehende Veoue 
mit dem Spiegel io der Hand und der Umschrift C’VIBIVS* 
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VARVS (Nt- 13) Es liegt kein Grund vor, dieselben nioht 
ancb Id dies Jahr su setzen, entsprechend denen mit der blossen 
Legende l-«MVSSIDrVS‘LONGVS und P'CLOOIVS*M*F, 
von denen sich bei Cajaazo anch Proben geftinden haben (Nr. tl- 
12). Da das Trinnivirat erst ira Herbst geecbloeaen wurde, also 
verbdltnisBmfteeig kurze Zeit zum Prägen Übrig blieb, so dass 
Nicbterwäboung der Triunvirn anf so zahlreich vorhandenen Mün¬ 
zen, wie die letztgenannten, aulYklUg wäre, habe ich in obiger 
Lebersicbt jene (Nr. 11^13) vor das Triamvirat gesetzt, ancb 
vor die durch de Saulcy und v. Sallet ja sicher datirte Nr. 14- 
Man werfe mir nicht vor, wie ich'uls Philologe C'VIBIVS* 
VARVS vor C*VeiBiV$*VAARVS setzen kOnne: TliUchls 
UutersucbungCD (Mon. eplgr. tria p 22ff., vgl. P. L. M. E. au 
tal) LX, Buecholer, lat. Deel. 2s>, Corssen, Vokalisinus Ib) 
haben die immcntlicU durch Acclus zur Geltung gebrachte Vokal* 
geinlnation zur ßezeiclmung der Ulnge zwischen die Jahre 020 
und 080 eingeschränkt, fUr die dos El fUr T dagegen die Dauer 
bis gegen Augustus offen gelaesea. Dieser durch die luscbrifteo 
hosuttigten Ansetzung eotspriebt also « B. der BedlieDos Vaarus 
auf der bekannten Baoinsebrift von Alatri {0. L L. I. 1180 w 
Wilmaons 706); unser Vaarus^BUlt Jedoch 30 Jahre naob Kitschle 
Zeitgrhiize, ebe))So wie Numouius Vaala, dessen MUuzeo jetat von 
Momiusen ebenfalls dem Jabre 711 zugetheilt werden (Mommson- 
Blacas 11. 660). lu dasselbe Jahr fallen die Denare des 0. Yiblus 
Pausa (MomiDsen-Blacas II. 64b), und dass ei nur unorganisebe, 
wülkUrliobc Bezeichnung der DUige im Kamen Vibins ist, lehren 
öskische Inschriften aur GcDUge. Wollen wir also nicht zu der 
doch immorbin etwas gezwungenen Annabroe greifen. C. Vibius 
Vams habe die alte Schreibung seines Namens bis zum Jahre 711 
hinunter bcibehalten, und im Herbste dieses Jahres seine ersten 
Münzen für die Triumvira noch mit jener Fenn gescblagen, dann 
dieselbe verlassen und ohne der Triumvira an gedenken nun in 
der kurzen noch übrigen Zeit eine unverbhUnisamässige Menge 
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der MüDjen mit der Jttngeren NameBsform anagegebeo, so wer¬ 
den wir da^u gedr&n^, Qns.den Saokverbalt anders Torzuatellen: 
Lariscolus oder CapiloliDiis traten, vielleicht acbon ziemlicb früh 
itp Jahre, zuröok oder starben, worauf Vibina Varua für eie ein¬ 
trat und nun seine Uttnzen mit der Venns und der neuen ^TameUS' 
form Bchlng: beim Seblnss dea Triumvirats aetzte er statt der 
Venus das wol veretändliohe Symbol der verboDdonen Hände auf 
seine aurei nnd bediente sieh Glott weias aus welch’ feierlichem 
Andug wieder der altfrtLukiscben vollen Form. 

An den Schlnaa der neuen Reihe habe ich die beiden Mün¬ 
zen des Antonius mit der Pietaa oonsnlaris gesetzt, mehr, weil 
ich nrcbt wnaste, wo sie nnterzubriugen, als weil mich Cohens 
Ansatz in das Jahr 713 überzeugte; dass damals des Antonins 
Bruder Consul war, wiegt entiobieden weniger als die Gemein- 
eohaft mit lauter Münzen, von denen uns keine zwingt sie Uber 
711 hlnabzurüoken ']. ln diesem Jdhre wird der Schatz verborgen 
woiden sdn, wie so viele andere {Mommsen in dieser Zeitschrift 
II. 6h], vielleiclit von sinem, der Grund hatte das Ansland anf- 
zusuobeo, nnd sich deswegen mit dem nütlgcn dort coursirenden 
Gelde versehen batte. 

F. von Duhn. 


t) Df« Ptlinni dlMsr HOnstn MH sihs fiit. L. AnUnlui Vlit»«, der 
Bruder dee Hersuii «er Coniul 716, elw DCiien Sie MOiiten cnit P)ETA$*COS 
(d. 1. PleUJ coMbI) 1ji diMea Jibr B. lobbel VI, .42. Der Bel- 

neue Pleue wird dureb Dio aiid dl« Putea enedrörblteb beeecfl. P«t gurd lit 
d«B)Qecb 7iS vergr«ben, fu Jehr» de# ?«niali>lecH«Q Krie|«i. Dese ln dUeem 
Jebre aenfihe Orend hitMr, eebnell uod Natiplkb «Inet KSatenetedt eueuflOcblon, 
beweiw Fulvle'i BeUpiel: bfit/yt 4i «ai ^ovXfiia ... /r Ti'B(ftrUoiov, App. 
n. a, V. 60- A. *. 8. 


Zum MUnzfund von Cajazzo. 


Ein italleniflclier MUnxLftodler welcher ei Den Tbeil des ycr- 
etehend bucUriebeneD hOebat ictereaBanten Fundes erworben hat, 
sendet eine Liste der io euneni Beiita boünd!leben Aurei ein. 
Nach seinen kurzen Angaben und OftHten habe iüb folgende nenn 
beschrieben, welche der Morr Vurl'. dex vorsteUeuden Aufeatzes 
nicht gesehen hat; von einigou andern welche sich bereits in der 
List« des Herrn Verf. befinden, sind iiecli mehr Exemplare vor* 
handen, doch vorinog ich ihre Zahl nicht anzugeben. 

CaaafuB. 

1) Kopf der Libertas i'eohtebin, darunter LEIBER AS, da¬ 
hinter H'AQVINVS'LEG 
Bf. C'CASSI IMP zu Seiten eines Dreifuss. 

Cohea Cassia Abbildung Nr. 10. 

S] Kopf der Libertas mit dem Schleier reohtsbio, davor 

LEIBERTAS, dahinter C*CASSI‘IMP 

. LENTVLVS 

Bf. Opferkrng und AugnrsUb, darunter SPINT 
Cohen Cassia Abbildnng Nr. 15. 

II. Antonius. 

3) Sein Kopf rechtshin, nmher M* ANTONIVS'IIJ* VIR' 
R*P*C 

If. Füllhorn, zu Seiten in twei giaden Zeilen L*MVS- 
SIDIVS LONGVS. 

4) Anrens mit dem Kopfe des M. Antonios nod mit der Bf. 
des vorn beschriebenen Nr. 24 des Octovian, zwei ver- 



242 


J. Zorn Müiisfund von C^otxo, 


buiidene mado, C'VEIBIVS VAARVS. .Nähere Be- 
gcbreibung yennag ich nicht zu geben. Unediert. 

Ijftpidus. 

h] Kopf des Lepidua rechtshin, umher M*LEPiOVS*ill‘ 
VlR*ft*P*C* hinter dem Nacken Aeperg^liuin nud Sim- 
puinm. 

R/. Kopf des M. Aütonins reehtohifl, M-ANTONIVS* 
II1*VIR* R*P*C* hinter ihm der Angurstab. 

Cohen Antonia Abbildnug Nr, U. 

6) Kopf des Lepidue Unkehin, umher M-LEPIDN/S'III* 
VIRRP'C 

ie/ PüUborn, zu Seiten in zwei graden Zeilen 1-*MVS- 

SIDIVS LONGVS 

Cohen UnSBldia Abbildung Nr. 9. 

7) AnreuB mit dem Kopfe dos Lepidus und mit der R/- des 
vorn beecbriebenen Nr- 24 des OcU^an, zwei verbundeno 
Häiido, C'VEIBIVS VAARVS. Nähere Beschreibniig 
vermag lob nicht zu gehen. Unediert. 

Idvluelna. 

S) Kopf des Hegulus reohtabln, im Halbkreise REGVLVS PR 
2tf. Selb enrulis, zu Seiten je drei Fnaccs, darllber !-• 
LIVINEIVS, im Abschnitt REGVLVS 

Cohen Livineia Abbildung Nr. 4. 

TiblQS. 

9; Behelmter Kepf der Borna linkshin, io der Rechten hält 
sie die Lanze, an der Unken Schniter den Schild. 

Rf. Ncmeflia stehend, rechtsbin. Zu Seiten in zwei graden 
Zeilen C'VIBIVS VARVS 

Cohen Vibia Abbildung Nr. 19. 


J. Priedlaender. 


Zur r^^mischen Numismatik. 


£ln »aummu8 Hervlus Tulllus«. 


»I 

Ilf. QPOHNA Saa reobtsbio mit vier Ferkele. 

Hf. Welnranke mit Traube. A. Ö,M Qrm. 

lu der liovne iminismatique Ton 18S9 machte der Herzog tod 
L uynee unter dem Titel »le Dummue de Servius TulUaeu eine im 
Gepräge der oben abgebildeten äbnliobe Münze [Gew. 11,0s frUber 
Sammlung Blaoae, Jetzt Brit.Huioam) bekannt, mit der ÄnAcbrift 
OVAkAtTCA mit einer aeltsamen Erklärung bekannt. Dieee 
wie eine andere ebeuao sonderbare Münze: Iff- Sau mit Ferkeln, 
Rf. Keule. POMA {Paria), sollten die ältesten Munzeu Rome 
aein. Bei Lbobater Achtung vor dem auagezeichneteu Könner 
des AUertbnma mnsate doch lelobt ein Bedenken gegen derartige 
wunderliche Eracbeinnngen sich regen und, trotz der Zuetinimnng 
d’Ailly’a wav ich von je geneigt, mich Mommaene Verwerfnnge- 
nrtbeil Uber diese Münzen anza8chliesBei:i *). 

Das Auflauchen neuer derartiger Stücke bestätigt ficae An¬ 
sicht vollkommen. Das oben abgebildele vortrefflich erhaltene 

i) Plft Llt«4lftr abtf dl«M Milnaen Ul *uiiioiB«oc«»eÜt t«o Bihffftldi Ica 

#pbr 4 S, AnsMgtf Huin©v« 1876 8. 10. UthiM&t djtln, dti« 

bMde MOown. w«lob* Loy»«« b«prlcbi. die ein« ja London, dl« oadr« ln Pirf«. 
Jeut nU K«cbt »Io folscb iiMic««ondert »iod. 
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Stack mH d«r Aufechrifl OPOHNA, welches Herr Graf v. Lieb- 
Dowsky* erster infolirter PrtÜat zn Olmü», in Rom erwarb nnd 
mir lur Publication gtltigst zur Verftlgung stellte, ist ganz nn- 
zweifelhaft ein modernes Machwerk, nicht ganz neu, aber sicher 
nicht antik. Ein anderes noch wilderes und roheres Stuck von 
Tbalergitlsse, welches mir hier znr Ansicht vorgelegt wnrde, ist 
nachweislich vor der Lnynes’schen Publication schon vorhanden 
gewesen und angehlich in Sicilien sgefhndenifi Dies Stück ist 
«benMe wn sicher moderDCs, widerliches Machwerk, die Auf¬ 
schrift ist nndeutlicher, wie es scheint ©P0AN0H2 oder ähn¬ 
lich, ln den schlechtesten Buchstaben. 

Mit diesen h&ssliehon nnd plumpen Erdndnngen fallt wohl 
auch dfts von Luynes besprochene Stttck. — Was aber hat der 
Verfertiger dieser Stucke gewoUtt Wo sind die MUnien gemaeht? 
Die letztere Frage ist leicht zu beantworten; in Italien, wo sie 
»uftanchten, ja vielleicht kenn man die Machwerke auf SiolUea 
locAlisiren, denn es giebt rohe Fälschungen siciUsehor Münzen 
von verwandtem Styl. 

Die Bedeutung der f^lschung ist mir nicht klar. Sollte der 
Verfertiger, was ja zunUebst jedem einfkllt, etwa an die Sau mit 
dreissig Ferkelu, welche Aeuoas fand, und seine Herkunft aus 
Troia gedacht liabeni Oder — dies ist nur ein Bio fall von mir — 
sind diese Stucke etwa ein Scheret Ist das OPOHNA, also 
»troina« etwa gtr bestichnende Beischrift der Bau mit vielen 
Ferkeln, das itallenisohe troja, französisch trnie, was die 
Lexicographen mit dem antiken porcue troianns znsammen- 
bringeo. d- i. ein nach Art des trojanischen Pferdes mit vielen 
' kleinen GesebUpfen ^bier Ferkeln] gefülltes Schwein, ein rbmi- 
scher Leckerbissen t 

leb vermag nicht weiter zn vermutben, aber vielleicht gilt 
hier das: solventer risu tabulae. Dies passt freilioh nicht für die 
Än&ohrift des Exemplars welches LnyncB pnhUcirle; Überhaupt 
widerbole ich, dass ich weit, entfernt bin, Lnynee, dem ausge- 
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zeichDeten Gelehrleu, irgeod eiuco Vorworf zu macheo, aber mu- 
sehen kiinnen rvii' uns ja alle, und es gereicht auch üen. Bestea 
uioht zum Vuiwurf, einmal fitlsehca für acht gehalten >u liabeu. 

Zu (Ion Kilfizon Cnosars. 

Id der Feafaeshrift zu Mmimiseofl Moclizigatem OcburWfa^ höbe 
icii oiuigo Nuchtrfl^e zu incincui Aiifüate «bor Caenftr'B MUu^en 
gcjfübOD. Dfifl m:d oiii Donar de« FlajhiuiiiB mit deat- 

Uclior Dfadomscbloife CaoiarK, 



oiiie dnreUauB auonuilo Israelleinnug — violleicliC wui‘do duu HUm- 
}>cl bald vcjinichtot, tun niebt AdhIdha m erregon; ferner Imbo 
ioli ID meiner ersten BeÄrboituog ?orgc8aon, CoUeu als Urheber 
der richtigen Besebreibung des von Blcoio abgebildeten AnroDi« 
des ADtoniuR vom Monetär Clodius ausuitlhren; Cohen sagt mit 
liecht, derselbe sei iüentisob mit detn andern Aureus des Clodiua, 
'IW. XII Claudia tO- 

An der rielitigeu Lesung und Deutung dcB Anrous dc«Agrip])ft, 
wio sie Moinmaoa gegeben, habe ieli zu inoiuoni Bedauern gc- 
zweifelt. Aüdiilcke beweisen, dass Munimscüs Lesung: IMP* 
OlVI »rrTCR, d. i. Imperator des Divus Öohu, znm dritten mal 
{se. luiperator, IIDVIR'R'P'C die einzig richtige ist. 

Eine bOclist erwünschte Bestätigung meiner Datiruog der 
Münzen des Monetars Clodius und ineiuer Vennutbnng, mau werde 
auch Münzen des Lepidus von diesem Monetär finden, gieht Dulms 
interessanter Aufsatz Uber den Fund von Cs^aszo in diesem 
Bande unserer ZeitscLiift. Lepidus in Gold von Clodius geprägt 
ist gefiinden, und das Jahr 711 für den Mouutar Clodius sebeiut 
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geaichert. Da» CoIUgioM der QuattaotTim »on 711 bestand »ns 
Regulus, Longö», Olodius Und C- ViMue Varue. Der Fand ent- 
Idelt TOD allen Tieren MUhmq mit Köpfen der Triutnviro. 

Mbnzen d« Titus mit bedenWlchen Anftchrlflen. 

Im dritten Bande der Wiener numiemaöecben Zeiteebnft bat 
Mommaen in eeinem Auftatt: .laiperatorötel dei Titus« «n Ver- 
zeiebniss aller der wunderlioben und bedenklichen MUDzeü des 
Titue gegeben, welohc ouerkllU'Ucbe oder beanstoodeto IHtulaturen 
und Datirungen enthalten. Seiner Bitte an die Numismatilter. 
durch Reviaioa dieeei’ Münzen die historißoh« Forschung zu unter¬ 
stützen, ist bis jetzt nur Kenner nach gekommen, welebor im 
Tierten Band der Wiener Zelteebrift »wei iu Wien befindliche 
MUuzon ’ale echt und riohüg geleseu verifloirt, eine Jedoch ala 

eubaerat, die andre als hybrid. 

leb gebe hier da», wa» ich mir zu dem fraglichen Gegen- 

itand bemerken konnte. 

In Monmnena Auftsl» Seite m Nt. ) wird folgende MUme 
beepincbeu; 

/(/*. |MP-VE:sPA-AVG«P'M-TRI'P*M cos IIII Kopf 
Veepaaians mit Kranz linkshin. 

Ä/. CAE‘DVM*ETTI CAES* IMP*VESPAE Köpfe 
der Prinzen einander sugekehrt. 

/t'- Coben I, 335, 6. Oabinot Jarry. 
Momrasen bemerkt daiii: »Die Datirung COS IUI ergiebt da» 
Jahr 72, die TRl*P*ll da» Jahr 1. Juli 70/71; vermuthliob iet 
letztere Datirung irrig, zumal da Titue erat im Laufe d. J- 71 
Imperator ward. Die Aufechrift ist auch sonst eebr fcblerbaft, 
da DVM für DOM, TI fUr T geaetet ist und der jüngere Bru¬ 
der vor dem kltereu atebt.« 

Dfe Leaung der Münze iet eiü im ttbelalen Zustand befini- 
llciieT Codex. Zum Glück liegt mir der {leider beschädigte) 
Schweielabdruck eine» andera Exemplare [andrer Stempel?) TOr, 
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welches sich früher ia Paris befand, aber hei dem groseeo Dieb- 
sUbl 1831 entwendet and emgeechoiolzen wurdc- 

Das Berliner MünzkabineC besitzt io der volJstÄadigea von 
Napoleon (als Brsate fUr die nach damaligem Kriegagebranch ge¬ 
raubten wiflaeowhafüich nicht wichtigen römischen Münzen) ge¬ 
schenkten Sammlung der Mionnetscheo Schwefelabdröcke ein 
wichtiges HUlfsmitlel; viele merkwürdige Originale sind bei jenem 
Panaer Diebstahl von J831 verschwunden, und wir müssendem 
günstigen Geaohick danken, dass uns hier wenigstens deren Ab¬ 
drücke erhalten sind'). 

Die MUnze ist so zu lesen: 

Bf. IMP VeSPA AVG PM TRI P PP COS UM 
Vespasians Kopf r. 

{Zwfimki dtrtilbt 6e«q)p»l d«r Ji/, lai Abdruck vorl|«B»ntl. f 

A/ IMP I VESPAS CAE-DOM ... CAES Köpfe 
der Primen. 

Die Bedenken Momrosene löst also die richtige Lesung der 
Münze. Nicht die irrige Datirung TRI P II neben COS Jill trfigt 
die MUnze^ sondern die ganz richtige Titnlatnr TRI P PP neben 
COS flll. Die A/. hat Cohen gSnzlioh missverstanden. Sie 
zeigt nicht, was Hommsen als fehlerhaft rtigl. den Domitian vor 
dom Titus, auch nicht TI irrig statt Titus, soodom sie ist 
jedenfalls so zu losen: IMP, denn Lücke Im Abdruck, natürlich 
hat T gestanden, VESPAS CAE. Dana folgt Domitiane Name, 
nach CoboDs Abbildung und fiescbTelbung so zu erglliizeo; DOM 
[ETTIaoue] CAESar. DVM stobt nicht, soodem DOM. Die 
Münze ist, wie die eigenthUmilche, rohe Fabrik lehrt, ausserhalb 
Horns, wabrsebeiolieb in Kleioasien geprägt; dadurch würde sich 
die fehler hafte Schreibung des Namens des Domitian mit dem 
gräcieirenden E statt I wie das vcrkciumeade AOM€TIANOC, 
und dae fehlerhafte doppelte T erklären. 


S) «uob «MUx uaMn b«i HxdrUuui Cwaar. 
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Nfteh Herttöllung der richtigen Lesnng bietet abo diese un- 
rl^mische ßoldmUuzc nicbte Auffallendos raebr. 

Zn dem toh Mommsen auf S. 4T3ff. gegebaen Vcracicbniss 
bedeuklicber MUnxec folgende Bemeikungen. 

Nr. 4. Dies iflt die oben besebriebene, eingeecbmolieoe Müuzo 
der Pariser SemmluDg. Das CAES bat Mionnet iirig 
RES gelesen. Das T bat jedenfalls, wie oben bciuerkt 
wurde, dageatanden, wenn os auch auf Mdnxen nn- 
rümiseher Fabiik wogbleiben kaun'), so ä. B. auf der 
Goldmünze, Cohen Vespasiau und Titus Nr. 1 mit IMP* 
CAES*VESP*AV6*r'TRl'P*COS II als Umselnift 
des Titus, denn so ist die Anfsebrift natürlich au Icson, 
•P statt F ist Irrtbum. Vgl. aueb die am Ende dieses 
Aufsatzes beschriebene Münze. 

Kr. S. Der Schwefelabgues der MUnze ist im Berliner Miliw.- 
. cabinet. Auf der Hf. sind die letzten Boebstabon so: 
Tl* DTTT, die Rückseite ist völlig Uborputat: iMP T 
V£$ COS DRIVIGII CAESAR AVC F COS OESIG 
Die Kopfe der PrinzeD. 

Wie uinprllnglicb die reteuebirte litlokseite ausge- 
sebou and wio die Unischrirt gelautet, ist nicht zn ent¬ 
scheiden. Mionnot hat aber (Mdd, rom. l, iöd nnd erste 
Ausgabe p. M) gewiss dasselbe BtOok gemeiut in fol¬ 
gender Besehreibong; IMP T VESP COS ITER D 
CAESAR AVG F COS DESIG. Tfites nues etc. 

Nr. 0- Diese Müuze der Domililla mit dom fehlerhaften Datum 
COS Vllil bei Titus bat der Beschroibujig nacli acbon 
iu der n/. einen Fehler; MEMORIAE OOMITILAE 
statt DOMITILLAE, also ist die Inschrift Überhaupt 

1 ) Asfh glebl w rumWfthe Hfttwen mit dan KOpfan der CtMTsn Tltn* 

nnd DwnUlaTi, auf waWun Uld« d«» ... »i*b*n, »nd««» unr (M$u 

Aue t. “'^4 (Jiwat Aog. f. pr 
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UDRUTQrläsBig: \\m] fehlerhaft, oder wie UomBiaen glaubt, 
IQ irgeud einer Welse verficht 

Kr. 7. Die MUnte ist, wie Kenner im 4. Bande der Wiener 
Zeitschrift ]>. 22 sagt {Eckliel Cat. Mob. Caee. 11, 

Nr. 127) enbaerat, also unsuverlhemg. 

Einen iq unserer Bammlnng hehndlicheu IllinUchcn 
Denar (den anch Cobon hosrhroiht) abci* nnt COS VI 
fltatt des uicht p&aflciiden COS VIU halte ich der Fabrik 
nach fUr aslatiBcli. 

Nv. 8. Ist wie Moinmeen bemerkt, hybrid ; ein HhnlieheB StUck 
auch in Bei lia. 

Nr. 9. Diese PimcepB'JuventntiBmIliizen sind, wie ein Exemplar 
des ßerlioer Miiaeums he^voi8t — das mir nicht siibncrat 
flclivint —, von nnal}ludia<dmr, etwas roher Arbeit mid 
dürfen doshalU koiiiou Anapnudi uuf cplgrapliische Zu- 
verllUsigkeit niacben. Unser Exemjdar xcigt Veaimaians, 
nicht Titus Namen und Ku)>f: 

IMP CAESAR VESPASIANVS AVG Kopf mit 
Kranz rechtshio 

n/. PRINCEPS IVVENTVT Spes linkshin. Nicht 
subaerat. 

Alse obenfnils fehl erhärte ZusaninicostelJiing des Kaiser- 
kopfes und eines daaials uur eiuein Caesar zukommonden 
Titels. 

Nr. tl wird von Kenner als sicher bcht und richtig gelesen 
vorificirt, mit der Hioznßigting von Eckhels handschrift¬ 
licher Bemerkung: non ccbacret para sotica com aversa. 
^ Das auffallende ist, wie Momtnsen bemerkt, dass diese 
Münze die einzige ist, welche den Titas Caesar COS VU 
nennt. 

Nr. 12. Hier liegt die Vermuthung nahe, dass statt COS III 
wirklich COS VII za lesen ist, was, wenn der eine 
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Stricb dea V nioht ausgeprägt odw abgesprangeo iit, 
sehr leicht mJiglich wire. 

Nr. 15« Sollte bei dieser Kupfermünze mit einem Eber und SC 
anf der Ä/. nicbt eine Verwechselung mit den bekannteD 
äbnliehen Traiaoamflozen vorliegend Aebnliche MUneen 
fehlen bei Titos gdoslich und dei* Titna Germanicos iat 
allerdinga *wobl mehr als fraglichs. Ent>veder ist die 
Inschrift Terlesen oder ver^lscbtf statt 
IMP CAES T VESP AVG GERM 
ist wohl sicher lesen 

IMP CAES TRA1AN AVG GERM 
Der Kopf anf diesen MUoeen Traiaba ist der des b&rtigen 
Herakles, dem man vielleicht absichtlich einige AebnllcL* 
kelt mit den Zügen des (unbärtigeo) Kaisers gegeben bat. 

Zooi Sehlnsa bemerke icb noeb, dass Cobeo eine Pariser 
OoldmUnaO asiatischer Fabrik nicht anfUbrt, deren ff/, den 
Vespasianskopf von demselben iitempel zeigt wie die oben be« 
gproohens der Jarry’sohon SammlUDg mit den beiden Caeaaren- 
köpfen. 

H/ IMP VESPA AVG P M TRI P'P'P COS'IUI 
Kopf mit Klans liokshin. 

jtf, IMP CAES VESPAS AVG P' (TRI oder TR) P* 
II*00$ II Kopf des Titna recbtslün. 

Hier stellt aioher der Name T bei Titna nicht, was bei oioht 
etadtrOmiseben UUuzen, wie gesagt wurde, Öfter vorkommt. 

Hadrlanoe Caesar. 


AT 




ff/. HADRIANO TRAIANO CAESARI Hadrians Brust- 
bild mit Krane reebtebin. 


Zn rSailfcbt^ NniBlimttlk. 
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IMP CAES NER TRAIAN OPTIM-AVO OERM 
DAC Bnutblld Tr^ave mit Kranz rocbtehic. 

A^, früher in Paris, 

MommseQ sagt im Staats resht S. 1052 Anm. 6 von der hier 
beschriebenen» mir im Schwefelabdruok vorliegenden MUnze: 
»Wenn anf die allerdings echte, aber doch in vieler Hinsiobt he- 
denkiiehe MUn»e Eukbel VI» 473 Cohen tinppl. p, 132 Verlaas 
ist, nannte er {Hadrian als Caesar) alch Hadrianue Traianua 
Caesar.« Aebnliob bedeshlicb apriobt sieb Eckbel und der von 
ihm oitirte Belley ans. Bedenklieb sei die kurze Dauer des 
Caesarenthnrns des Hadrian, den Tralan in seiner letzten Krank¬ 
heit !m August 117 n. Ohr. adoptlrt, drei Tage vor sciuera Tode. 
Ferner die Namen, man wurde eher sTraiano Hadriane Caeaari«i 
erwarten, endlich (Uo llUckseite, denn auf dieser fehle der Bei¬ 
name Pnrthicus. 

Was zanlichst das corpus delicti selbst bctrlfTl, so ist die 
Uunze ein ganz unzweifelhaft lk*htes Denkmal» eine stadtrOmliobe 
Prägung von schönster Arbeit, genau im Styl andern Münzen der 
Zeit gleichend, z B. denen des ’^teceum Traiani». welches 
bekanntlich die ganze angebliche Adoption des Hadrian durch 
den todkranken Traian gemacht hat. Die HUnze ist ein ganz 
unzweifelhaftes offloielles Zeugnies jener Adoption, dease» PrÄ- 
gung aus naheliegenden politischen Gründen von I’lodna und 
Hadrian sofort angeordnet worden sein mag — freilich mag die 
Anspräguüg erst in Rom erfolgt sein, als in Wirkliebkeit Traian 
ln Cilioien längst gestorben war. 

Leider ist dieMllnze selbst verloren; sie wurde beim Pariser 
Diebstahl 1831 entwendet und ein geschmolzen; unser Mionnet¬ 
scher Schwefelsbdruck ist also ein kostbarer Ueberrest. Mit der 
Echtheit der MUnze nnd bei dem vdllig sicher stadtr«mischen 
Charakter des schönen Gepräges fällt aber alles schwnbar be- 
denkliohe fort. Dass Hadrian seinen rignen Namen vor seinen 
Adoprinmmen seöt» ist gewiss absichtlich and auffallend, aber 
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A. V. killet, 


dfts Moiiiinjdnt Idbrt ans eben, daes er sicli sc nannte und nicht 
anders. 

Dass das aPailbicuB« bei Trat an fohlt, ist gar nicht anfallend. 
Eckhel sagt Ja selbst, dass Ijei seinen spatesten KUnzen der Titel 
Parthiens Ina weilen aaf dci* UOckseito stobt; dass liiei* oioe andvo 
Uticksolte ei'sclieint, erklllrt der besondere Anlass der Prägung, 
Ja es ist höchst wabinchcinlich, dass iiiun, was Eckhcl gaiix mit 
Unrecht »iiicossultco nennt, um sohnell diese Aduptien dom Volke 
£Q verkünden, einen vorhaiuJenen luitompel desTraian iiulim (also 
Eekliel VI, 43BB) und zu diesem, der allerdings eine HOckseito 
mit dem Titel sPurtbicusu orwarteo liess, als neue Rückseite den 
neu ernannten Caesar hinzuAlgte 

Die Münze lebit also, dass ILulrlaus Adoption sofort durch 
OfFentlichs Denkmäler bekannt gemaclit wni’de nnd dass er sieh 
als Caesar; Hadriauus Tialanue Caesar genannt bat, 

Bier mag noch eine Donierkuog Uber Hadrians erste Alexan> 
diinisehe MUnzen Platz fliideu, deren merkwUixligsto mit dem 
Kopfe Traians ich Mot bosproolion habe. 

/// AYT KAIC TPIANOC (sie, bUiifig statt TPAIA 
NOC auf Münzen dieses Jalu^cs] AAPiANOC C€B 
llrustbild Hudrians mit Kranz rochlsbin; rechts iin 
Felde Litern. 

Ä/. AYT TPAIAN API C€B r€PM AAKIK HAP 
Auf beide Soiteii des Feldes vortlieilt L B Tralaus 
Kopf mit Kranz und Aegis, reebtshin. 

Pot ü. Berliner Museum. 

Mouimscn uioiiut jedcofalls niif Keclit an, dass diese Münze 
iu Aloxeudrin gcpiägt sei, als niau voq Tiajans Consecratiou 
noch nichts wusste. Jn vielloielit iet es eiae Inthronisatioos' 
niUuze, die erste Pi^ung Hudrian’s in Alexandria. Denn die 
Miluzen Hadrian’s mit dem angebliehen LA bedürfen eämmtlich 
der Beetatignng, ja einige (Mionnet IV, 144 Nr. 830 und 831) 
uibgcn, da ihr Typna genau im elften Jahre, LIA, anftritt, wahr- 


Zur rvjnischflti Ni^nt»inaMk, 
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scbeinlicli nioht LA«, aonderc LIA gebabl Imbwi. Von rt^r dritten 
scheiabar am hegten beglaubigten Nr. $28 Mionnefs (ff/ Korb) 
wbwibt Heir Feuaixleni ausdrbcklicb: -la iji*ce d’Hadriei) que 
M. de Sallet trouvait mal claasÄo. eile rcat.cu effet: c’est uue 
IJl^c doTanuöe II et non tle TanDöc I, ou y lit trös hien LIA,.. 
Es ist auch anwahrscliomlicli, cImss man in den IS Tilgen, wekho 
vom Tode Ti-ainna io Ctlicieu bis zum Ablinif des »gypllscUen 
JftIncB 1, des LA, HadriaDs öbrig waren, achoi in Alexandria 
Zeit »um Hohneiden vou MlinistoinpolD lind ziini PrUgen gefun¬ 
den •)- Ich glanbe die Prägung Hadrians in Alexandria begann 
erst im zweiten Jahre, nach dem 29. August 117, und die erste 
oder dooli siclicr eine der ersten Münzen ist natllrlieh die Er- 
jnueruugamlhiao an den ^ ersto)'h(»len Trainn, welulicr auf der- 
Bolhen mit seinen gewühnlLlieu Titeln, olino 0€OC erscheint, 
weil, wie Momiiisoii vcrmntliet, miva in Alex und rU noch keine 
Knude von der (hniscorntiou dos Kalse» hatte uud doch schnell 
eine MduiO mit dem Brliiuoruiigsbild des vomtorhciicn imd dehi 
UilduisH de« noueu Kuiaers, Boiiio« Adoptivsohns, prägen wullto. 

U duzen weklis scheinbar dem UAxItniaos Baza logohüreQ. 

Auf sorgfältig gearbeitctCD, nicht ln tamultnoser Zeit, wie 
die des Peseennins Niger gelangten rtlmfschen Münzen sind 
entstellende Fehler in den Anfachriften, nnmentlieh den Namen 
der Koii»er, recht selten. Das Berliner Museum besitzt zwei nicht 
nnintcressAiitc Beispiele der Art, welche sn irriger Olassidzirung 
der botiefrendeu Münzen führen koonten und deshAlb, als mSg> 
licherweiee die Instorischo Forscliung seliäcligeud, genau beschrie¬ 
ben werden niiisseu. Ein Denar des Maxi minus Daza, fast vül- 
lig Kupfer, luit der bekannten Werthbezelchnung KG (22) wäre 


1) Mit der rCniliebso AdoptlonnnARS« rtebl 4tid«Ti. D(m 4 wtr tlBd Art 
l'iibltoiflea ««r Adoption und niuosle goptigt «rrd«n. iHo Prifung von ITodrUn» 
UflniBn dus Jtlir« 1 In Aloxandrlen »ar *«vr nt^hl to wkliUg, dtoc Bian »Ic^ an 
»obr damit btcu bMlIoo «ollan. 
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A. Sillet, 


etwas seltsames^ ja wi« es scheint nnerhört«, und 
die foigende Mttnae diesem Kaiser anzagehören. 



docb sobien 


IMP C VA MAXIMINVS P F AVG Braatbild 


mit Krone reohtebm. 

Sff. CONCOROIA MIUTVM Jiipiter nad der Kaiser 
stehend, beide «ne Victoria auf der Kugel haltend. 
Zwischen den Fignreu KB Denar, 

Dass das Brustbild eher die Züge Maxiraian‘8 als Maxlmio^s 
trttgt, w«T6 ftr jene Zeit nicht entscbeidend, aber das ^üiUobe 
Fehlen ähnlicher Stucke des Maximinns und der unr dem Maii- 
misD «akemmende, auf uneäbligen gleiehen Sltteken desselben 
ebenso abgekUni« Name VAlerlns bewwsen, dass dieser sauber 
gearbeitete Denar eine fehlerhafte Aufschrift enthält. Es ist 
sicher nicht Maniiömus Daaa, sondern Maxlmlanus HercuUus, 
und die Aufschrift sollte so lauten; IMP C VA MAXIMIANVS 
P F AVG, wie sie regelrecht fiele andere Stllcke des Kaisers mit 
derselben Rückseite haben. 

Aebnlia rerbält es sich mit folgender MUnze, welche au- 
oächet ^n Phänomeu der Prägung des Maximinns au sein scheint. 



MAXIM IN VS AVG Kopf mit Krana rechtsbiu. 

Rf. VIRTVS MIUTVM, nntw 0, Vier Soldaten, vor 

einer Beffesägnng opfernd. 

-ü. Denar von reinem Silber. 


2or NnniJsoitdk. 


2ö& 

Auch hi&r ist das Gesiebt iinTerk«iio&ar Maximian, doch 
wäre dies wie bei der vorigen MUnze kein Beweis. Die Prägong 
dieser Art Denare gehört der Qesammtregierong dee Diodetiaa 
und MfizuDian an, und wenn aicb auch gaoe vereinzelt (bei 
Maxentius) später noch »argentei puri« finden, so trafen eie doch 
eines ganz andern Charakter nnd Typue, von dem dann die 
späteren des Cosetantio u.s. w. wiedemm verechieden sind. Die 
Denare mit den opfernden Sriegein gehömn also sicher in die 
Zeit Oiocletians nod Maximians bis zum Jahr ihrer Abdankung, 
$0& D. Cbr., anoh Maximinus selbst hat als Caesar einen der¬ 
artigen Denar geprägt [Wien} sowie einen Quiiiar mit Castrum, 
ohne Soldaten. Maxi min ne Dasa, welcher ausser deu genannten 
gar keine sichern Aargentei puri» geprägtwird aber schwer- 
lieh in seinem letzten Jabre 313, in welchem er sich zum Au- 
gustus machte, MUozen der Art wieder rostUuirt haben; in jener 
Zeit weebseln die Typen wie der Munzcharakter rasch, um dann 
erst unter Cocstantin feste, starre und bleibende Form aasu- 
nehmen. — Es liegt also in unserem Donar entweder ein merk¬ 
würdiger Stempelfehler: MAXIMINVS statt MAXlMtANVS 
vor, oder das A ist, was der Baum der MUszlnsehrlft an dieser 
Stelle nicht unmbglloh erBobeinen lässt, auf Irgend eine Welse 
fortgoblieben, beim Piilgen nicht berausgekonmen oder dergl. 

Der Douar gehört also nicht dem Masiminus, sondern dem 
MaiimianuB Heroulins. 

A. V. SalIsL 


0 CQh*n Vll p. B71 ailt {ikrtAtem BiuKbtlS tjaS erbob«n«T UiaS ood Bol 
in in Qq 4C»^ ii( «uek all M beielebiiet. 



Bracteat des Vogtes Heinrich von Plauen. 

1344, t 13eß od«r 1SC6. 



H.RDVOCÄTVS'DQ'PL Dw siteende oder stehende 
MOfizherr voa vorci in der Rechten Sohwcrt, io der 
Llokon Falmc. 

Ben hier ab^ebUdeteo vorlrciflicU crlialteoen Braotoetou faud 
ich unter des »UDbeetimmtcn* UUazea oinee bieeigeit Händlers 
and erivarb iho iUr das Kgl Museum. 

FUr jeden nur einl^nnaescQ mit der Numiemaük des Mittel* 
altera Vertruutea kann oatflrlicb nicht der ^ringste Zweifel an 
der BedenU)Dg der groesen und vCUig deutlichoo Umaebrift sein. 
Sie heisst: Henrioue Advooatus de F)awc, Heiaricb Advocatus 
(ScbuUvogt] von Flauen in Sachsen, denn nur diesem kann das 
mit den späteren Bracteaten Heionob’s' des Erlancbten» Mark¬ 
grafen von Meissen, aus der zweiten Hälfte des IS Jahrhunderte 
genau DbereinsCimmeDde Stuck angebbreo. 

Ich hielt die Münze für gänzlich unbekannt ; den Herrn Doc- 
(oren J. und Ä. Erbstein, welchen ich meinen Fund mittheilte, 


A. «, Suhlet, Btketttt des Vo|i«e Uelnridi «on PUuen, 
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Terdftoke ich jeüccb folgeitde Notiz, ein zweite« Exemplar, wel¬ 
ches die Legende f&et ebenso vollständig enthält, . betreffend, 
dessen Aufbewahrungsort nnbekaoot ist: »Die Beschreibung doa 
von uns vorgestern erwähnten Braoteaten Vogt Heinrichs findet 
sich im "Verzeiebniss der aussebliesslieli böhmischen MUnxen- 
und Med&illen-Sammlniig des Wilhelm Kilian« (Wiea, 18r>S. nacb 
derUebeifcbrift: »Bracteaten-Beriode, enthaltend die Regierungen 
Prtmisl-Ottokar I. bis Wenceslaw (119S — ü. 80 unter 
Nr. 906 und lautet 

-Der König in ganzer Kiguv l^lt in der Rechten ein 

Hehwert und in dor Linken eine Fab ne. Am ^nde 

ädvocätvS‘Oe:*p*h.. 

Die Inschrift des inig B\r eine böhmische Klhiigsmllnzo ge« 
hidtencu t^tltekes ist also insofern nicht richtig gelesen, als mit 
H hätte hogunuou werden müssen; Honncus Advoeatui de l'lawe.- 
Dio Qosobichte Heinriebs, des Königlichen Oberbofriohters, 
Vogtes (odvocatus) von Planen, des Ahnherrn der Fürsten Renas 
ist koTz und grilndlioh ausammeogefasst in dem vortrefflichen 
kleinen Aufsatze der Herren BVbstein Uber den ebenfalls von 
diesen Heinrieb gepiigten Braoteaten mit der Darstellung von 
zwei VOgoIn und dem Kamen der Münzstätte Adorf, «N^VflOOA, 
Adorvensis, so. nurnuus, denarius^). Henriens senior de Piawe 
Advocatus, wie ibn die Urkunden nennen, kommt zuerst 1244 
vor und starb wabrscbeinlicb 1295 oder 1296. Kr mUnzte wie 
die Urkunden beweisen in dor Stadt Plauen selbst^), in deren 
Näbe sein Schloss lag, und man gab ibm mitHeobt Braoteaten, 
welche den tVflbei*oa StUckon Heinricb’s des Eriauehton von 
Meissen gleichen und die Umschrift H A D P N Sß tragen. So 

1) CtroW, &uoiiQt«riln (^Mönutudiwi IX) p. 24g. Tcb. JSU. 

2) J. und A. Brtoibikn, V«rMkhn(u d»r Doubletwn dM K|l. la 

prtMl«h, ld?6. 

3) Pi» ln Fknen lUfsttdUt« Urion d* bei Ws«rn*klott, Soi Iuods Mfloteii ib 

MlueloKor, BolL 38, 8. 350 von »Meiiitlcur d« pk»« Ai|v.>ra(ub neu ul 

d(sM MQiise: Mn s«n*U Pl««oiult und »Uoiioio noitri*. 


258 A. «. SkJlet, Dnci««t d«i Vc^ H«iurte)i ton Pl«u«n. 


iichcT DUD anch die eiaten Tier BucbstftbeD 2U Heohcus Advo- 
oatus De P)awe ergäozt worden sind, wie unser Bracte&t be^ 
weist, BO unklar blieb die BedeuCaog der beiden letzteni and 
das hier abgebildete Stück sowie das minder rollständige nod 
rerscbollene der Eiliansohen Sammlung ist deshalb ron grosser 
Wichtigkeit, weil es eine weit dentlichere und unxweifelbaftere 
Bestfttigung der nrkundlichen Naobricbt von Heinriobs Mllnzstätte 
in Planen gewährt, als die übrigen, die Inschrift nur in einsel* 
neu snm Tbeil rätbselhaften Buchstaben andentenden Stucke. 
Unsere MUnxe ist zugleich eines der seltneren Beiepiele fast roU* 
ständig ansgesobriehenor Legenden auf Brnoteaten jener Zeit und 
der ebenfalls selten es Münzprägungen der Ädvoeati. 

Jedenfalls ist nnser kostbarer, bis Jetzt ansaer dem rerscbol* 
lenen ähnUdien Stück der Eilianschen Sammlnng einziger Brao- 
teat BesUndtbeii .eines wie gewübnlloh unter Unknedige zer¬ 
streuten FondeA: Leider war nlohts Uber die Herkunft der Münze 
au erfahren. 

Das Beriiner MUnzoablnet ist so glUokliob, nnsaer diesem 
fast einzigen Stück des Henricus'^rooatns de Flawe auch das 
andere merkwürdige und büchst schone Denkmal der Piägung 
dieses Dynasten zn besitzen, den von deu Um. Drr. ErbsteJn 
bekannt gemachten bereits erwähnten Bracteaton toq Adorf, 
welober ans der Drosdener Auotion 1875 erworben wurde. 


A. V. Sallst. 



Bracteaten des Sachsenherzogs Bernhard. 


Es bat im Mittelalter kaum eiaau Fürsten gegeben, der uns 
eine anseboUchere und intereasautere Mtlosreihe hiaterlasseo hatte, 
als der Sacbaenberzog Bersbard, Albreebts des U&ren Jllogater 
Sohn (1170—12ia). Freilich als Leiternaau (oum. Zeit. 18hü 
S. 169} siob suerst mit ilmi beechäfügte, da konnte er nur 15 
durch loscbrift verbürgte Stucke^}, eämmtlieb Bracteaten, vor- 
fuhren; darauf alier habe ich (mdin. St. P6e, VI, 413 Taf, XVIII 
und KOhne K. F. 291 Taf. IX, X) andre, (Bert. Bl. IV, 49 Taf. 
XXXIX) auch 2 Denare tu dem einen von Poiern (Sachs. Ma. 
1. Mä. 138 Taf. XLVI, 16] h^sobriebenen verQffentUeht, and 
endliob haben die HH. Erhstein diesen Beichtbnm noch durob 
das Ergehn iss des Trebltzer Fundes, 9 Scbriftbracteateo, van 
den stummen abgesebeo, vermehrt. Diesen ganseu Schatz nns 
Übersichtlich vorsufuhren bat Hr. £lae in seinen BUttnasn Bern¬ 
harde, Grafen vou Anhalt, Herzogs van Sachiem (Berlin 1870} 
unternommen, doch steht leider die PartseUung dieser Arbeit 
wohi nicht in naher Aussicht. 

Diese so leiobe Munzreihe zeichnet sich durch grosse Miumig- 
faJtlgkeit der Qeptitge ans, deren DarsiellnDgen viel^cb unser 
Interesse aufs Höchste in Anspruch nehmen. Und dies Interesse 
gilt nicht blos ihrer Schönheit, namentlioh der alteren nnter ihnen, 
welche in die BlOtbczeit der Bracteaten faUen, es gilt ebenso 


1) Dl«« 2ftVI 16 la( KShM N. P. S. 299 Z. 2 f. o. aiosa<«b«lC0n, an dSa 
Sau «•»Uftdiicb SU iBaebeu. 
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)l, Duinuiiberg. 


dem Neneo und OngiDelles, cUe une aus diesen kUostleiiscb fast 
vDlleodeteQ MDozeo vielfacli ent^egectritt. Fast bdispicllos ist 
der ßrauteat mit dem Profilkopfe des Hei7/0gs (Trebitz I, I), anf 
eiuein anderen sehen wir ihn die Lehen empfangend, zwei Lbwen 
zu seinen FUesen (Rtihne F. X« 20}^ ein dritter [Trebitz T, 2) 
bat den Uiweu znm alleinigen Typus, der liier wohl nur das im 
Askanisohcii Hanse nicht heimisch gewoiilono Sinnbild seinCH 
gestürzten grossen Qegnera, des Welfcu Heinrich, sein kann; 
noch andoi'e /mim. 8t. Pet. VI, Taf. XIX, ßSI, Kuhne N. F. 
X, Sfi) tragen die knnstroUsten BeitoiAguron, die muQ sehen 
kann, ein Bracteat (mdm. 8t. Pet. VI, Taf. XVIIU} Oberrusubt 
dnreh die unerbnrte Anordnnng seiner Hmsobrirt, welche in zwei 
Kreisen, tbeils reehtlftofig, tbeils rUeUänfig und in der Mitte ab* 
brechend ein Gebäude umgiebt; endlich nennen ans, ein seltner 
Fall, ein Bracteat und ein Denar [Kobne F. IX, Posom 
Xt<VI, Ifi) auuer des Hereogs Hainen ' auch die MUnastUtte 
tCbthcD*}. Es wird daher niebt unpassend oiscbomen, wenn 
ich, Bomhiirds Panegynken, abermals mein Scberflein zur ge* 
naueren Crkenntuiss der MünzdenkmUlcr dieses FlUnteii beitrage, 
zninal sieb unter den nachstehenden Ineditis, welch« mit Einer 

Pa» b«rlr>in|t nldit nur U<um«nfl, ')•?■)]« MDjium a«ni>i*rila In WUMii* 
Iters f««rlili|an glaube, »0JMli<rn aneb Grola, dat ^Muuiil. VII, fil7} daii Auaa^rnah 
tiiut, Jua nlaiitiJa in aliior daM(a<Jkan MQnxaUit« Ura^kaUh und Pai^ar* |)«ieh» 
lallls S*P^ wordan; dar Poaarnaaha ßajiar naiiut abant» «)a dar Htaoaat KShua 
N. V. IX, 9 KStlkan ala MOiuatltk. Pu Olafebo erbIrMii auuardooi auch dia 
Mllnian Jarenara ren HOiaji, dann daia daaian Krartaaten und l>anara an *a^ 
artiladaimu Ortan aalnai klainin (lablaUa gaic)i)i|aM wanlan, du lasiiuabDiao IlOft 
auh Verslahandeat wähl Qkbt dar lariniau Otimd aer. Und daaaalba wird iQltaii 
von Kaurad B. v, Ualborikdt («au daa kb % nnidlria Ponato beiltsa), von 8ul* 
borg, Ton Iklnitoln und von Rrana, und inlndar arbligoiid lS«at aa aUli «oHI aurli 
von andaran I.okaUtlMn bahaoptan, ao daaa man hklit umliinUnnap wird, Jauan 
Satt lua Miodaatan ala cl/ia dutb itlilralcha Auiiiabmon baactirinkta kefal tu 
bauaahui, Zoslalcb muu leb abar klar Oaleganheit nahixan, aliiaii von mir ba- 
laKganex hrtbum la bakanneii, daim dar v» mir allardlngB naeb alnar bloaMh 
Zakhnting «arSffariillelitt Daiiar mit aMgabllcbani • ACT«* CIVITAS Barl. Ul. IV, 
Tai:> XJJII, $.U^ wia dia U^e. BrtaWIn ixich UbaReuBt liaürii, iiiclib aodoraa 
ala JaikOr Poaaniiclrt alt KOT«N« CIVITA$. 


Uracieiteu d«a äacbs«iiheTxo«» l3«rubard. 
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Ausnahme, aämiallich memer Sammlung entDomraen slnd^ eich 
eins dei* wichtigsten Stücke, nemlich das folgende mit MUua- 
meleteraamen beendet. 

1) +BVRCHARO H€LT*DVCIS B€RN dreiChllmiges 
Gebäude mit einem offenen Bogen unter dem mittleren 
Thünne, in demselben ein Punkt. (Taf. VllI, Nr-1). 

Diese Mihue, bdcbst beacbtenswcrih wegeu des Mllnzmeietei^ 
namens, hat sehen fluchtige und ungenügende Erwilbnuog ge* 
Aindeu in den Beri. Bl. III, S. 180 , in der Beschreibung des 
Trebitter Fuudes Ö. 19 a. E. und in Steuzela uum. Stud. S. 6- 
Aii letztei^cn) Orte lielsst es, die ThUruie dieses Bracteaten seien 
vollständigst gleich dencu auf swei die Piilgstätte XOiben ueniien* 
den MUuzeu desselben Herzogs iPoBorn XLVI, 10 und Berl. Bl. 
Taf. XLIU, 8]; diese «eigen iudesseu unr eine entfernte AebnUcU* 
keit, keineswegK Gloichhut der Arcliitoktur. Der a. a. 0. ge¬ 
sogene Schluss also, dass diese der Umsobrift aufulge in KOtlieu 
gesohlugoueii Münzen Bernhards ebendenisolbeu BurcUard llelt 
zuzusebreiben, du rite zu weit gehen. Erwähnt sei noob, dass 
wir erat Eine MUnze dieses Herzogs kennen, welche nieht ihn, 
sondern eine Baulichkeit darstellt (Mäm.St.Pot. VI, Taf.XVllI^), 
und dass ferner unser Bracteat alle audereu derselben liegierung 
an Grosse' Idnter sich zurück läset. 

i) B€RNARD\/S *0 ^rllckUutig, und *DVX* der Herzog 
inj Panzer, baarbäaptig sitzend, mit Fahne uud Schwert. 

Taf. VUI, Nr. 2. 

Was diese MUüxe ausseiebnet, ist die an den mehrgedaehten 
Bracteaten (Uem.St.Pet. VI, Taf. XVIII, mit zweirdhigor ln- 
Bohiift eriunerudo Bizarrerie der Inschrift, welche den ausge* 
achriebeueu l'itel reolitläuflg, den Herzogsuamen mcklänfig zeigt. 
Unsicher ist Übrigens das O hinter dem Kamen, die Stelle zwi¬ 
schen dem S und X tat nicht ganz deutlich. 

3j B DV/X der Herzog, mit der Sturmhaube bedeckt, hält 
in der Kechten daa Schwert quer vor sich, dessen Klinge 
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ty mit det Linken bwllhrt, nnd im rechten Arme die 
Fdme, 8U seiner Reehten ein Thnrm> *n seiner Linken 
der Schild anf dem Boden, neben seiner linken Schulter 
eil! Stern. Taf. Vm, Nr. 8. 

Wohl kannten wir yon Bernhard ecbon mehrere Brncteaten 
mit bloBsem DVX ohne seinen Namen, aber noch keinen mit so 
stark abgektlrvtein Namen. 

4 ) DVX €T der Herzog rechtshin reitend, eine Fahne wie 
zum Angriff vor Bich haltend. Taf. Vlll, Nr. 4. 

Das Oepräge unterscheidet sich von dem Bracteaten M4 di. 
St Pet- VI, Taf, XIX, 68 nur dadurch, dasa auf letzterem der 
Herzog im Galopp, hier im Schritt reitet, und durch das übrigens 
nieht ganz deutliche €T^ das für €ST zn aiehcn scheint- Ueber 
diese Formel h4ho loh mioh Bobon ftüher (Ebhne N. F. S. 298) 
gekDBBert 

5) BRNHRDVS (oder vioUeicht BCNHRDVS) • SVOt • 

€GO‘DNHARIV$ Brustbild im runden Helm, mit 
bohwert und Fahne nebst Schild, unter einem mit sieben 
ThUnoou heseUteu Bogen, über einer Leiste. (K. Masciim 
SA Bertia.) Taf. VUI, Nr. 5. 

Ein besonders feiner Stempel. Aehnliolie Umschriften s. 
Kbhne N. F. Taf. IX, 16, IT und X, 2T. 

Ich schllcBBC hier fvlgooden, vielleicht dem 

Herzog OttOy 

Heinrichs des Lbwen zweitem Sohn zuzuBchreibcudon, vor seiner 
Erwählung znm deutschen Ktinig (1195 —1198) geplagten Brac- 
teaten au; 

6 ) ’O DVX der Herzog mit bchwert und Fahne, zwischen 

einem Thurme und Schilde. Taf. VIH, Nr. 6- 

Wäre das O nicht so deutlich als es in der That ist, so 
würde man es tiix ein B nehmen and * die hlunze unhedenkliob 
denen nnsres Bernhard anreihen, mit welchen sie die vollkom* 
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meoete ÄehDUobk^it bat and mit wel&heu aaaammaD eie T^nnutli- 
lich auch g^efunden ist'}. Jetst bleibt uaa, wenn wir oicbt eine» 
Stempelsoboeiderfebler amiiehaioii wollen, nnr übrig, Qssere Blicke 
naeb Braunscbweig za weaden, wo aueser unserem Otto auelt 
deasen Keffe, Otto das Kind {1213 — 1252), und zwar seit 1235 
mit dem Titel eines Herzogs von Braonschwoig regiert bat. 
Einem von Beiden muss er angehdren. Hiebt alle diese Braun- 
Schweiger Bracteates übrigens zeigen das Bild des Ldwen, man 
sebe nur, ansser denen HeiDrichs des Lbwen mit dem sitzenden 
Herzoge (Bl. f. Mskdel, Taf. IV, 52 — 54) den Keiterbracteaten 
Ottos des Kindes (Mader TI Versueb I, 3). 

H. Dannenberg. 

1) leh dl«M nrMUat«n bU auf Kf, t aua WigKari« Kirhlua «rhaUeM, 
und orlnnam iniab, vor lanxan Jabntn van jbni i«b)*rt au baWn, daaa Nr, 1 bvi 
Arli|ep(l| iint9T v1«lan »luleton MUnsaii KeOniiltu fonUn lal. AlUin Anarhaln 
niHi, namentlli'h vernti« dar MetalUarb«, rnbranaijob Kr, 2. S itinl S «Undahar. 
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Die Münzen der Abtei Helmstädl. 

VoQ kleinon Anfängen hat unsre KenntniBs dev Gepräge 
dieses Bcnedictiner-Stifla, dessen MUnÄrechs aolion vom S. 974 
dsUrt, sieb sobnell txi xieiniicber Auidebfiuug emporgeerbeitet. 
Bekanntlich hat Leitamann die oreten naobgewieseu, BracteateD, 
welobe bis dahin auf Grund irriger Lesung einer apokryphen 
Abtei Heiligenatadt zugesobriebon wbrden waren*), ihnen sind 
im Laofe der letoten viereig Jahre nicht wenige andre angereibt 
worden, denen ich jetzt abermals einige bisher unbekannte Stticke 
binzufbgea kann. Be durfte vielou Lesern nicht unerwünscht 
sein, bei dieser Gelegenheit eine kuite Uebeieicbt Uber die bis 
jetzt zu Tuge gekommenen llelmstädter Münzen, wenigstens Uber 
die siobereu, d.h. mit ümsolirift versehenen, geliefert zu erhul- 
ten, wie ich eie in Kaehstobciideju geben will Die von Grote 
iMzstod. El, 8.41t} Husfubrlich bebaudelten MUszen dev mit 
Helmstädt verbundenen Abtei Werden bleibeii hier ausser Betracht. 

Das älteste MUnzdenkmal Helmstädts. ist ein grosser, uaek 
Art der Hclmstädter, Magdeburger und Quedlinbnrger (mit Sca 
IHonisius) gopittgter Denar, wahrachwnlich vom Abte 

Gerold (Grafen v. Limburg) lü3l —1058?, oder 
Gero (von Kiwuersbeim) 1058?—10ÖS. 

*..-VOIERVS gekrönter Kopf reebtehin. Ä/. SCS 
LI V DI E * * * Kauer mit Thurm. 

(Mzatud. UI, y. 471- Taf. 125 Kr. 1, vgl. Dannonberg 
_ Mz. d. sächs. u. fränk. K. S. 272.} 

1) ». NoQi. Zeit. 1834 S. 80, 1855 8.12fi, 1830 S. 189. 


!1, DAntioiibcrg, Die .HilnA«n iler Abtei Hettaetadl. 

Nach zieralicb Uoger Unterbrechung; folgt alg die nächet- 
&] teste hfUnse eine, welobe den älteren HAlberstildter Bracteaten 
(8. Leukfeld Taf. 11 n. 111} verwandt ist, vielleicht also vom 
Abte 

Bernhard [von Weweliugbcfen} llttb —1141 oder 
Werobert (Grafen von Schauenburg) 1141^1140. 

^•'HELQITINSIDA Uber einer Maner das Brustbild dea 
Abtes mit einem Krucnn\atabe in der Rechten, und dem 
Evangelicnbucho nebst einem sweiten Kmmmstabe in 
der Unken (K, Museum zu Berlin). 

Taf, VIII, Nr. 7. 

Der doppelte Krnmmstab spielt wohl auf die Vereinigung 
der Sohweeterkireben Ilelinatä^U und Werden an. Was die Präg* 
weise dieser Mllnzo betrifft, so ist zwar sowenig auf der IiJ\ 
dieses nie eines zweiten lüxemplars eine Spur von Gcpi^e zu 
entdecken, ich luOcbte aber dennoch glauben, dass wir cs nicht 
mit einem eigentUoben Bracteaten, sondern mit einem llalbbroc- 
teaton von der Art wie t. B. die Heinrichs 1 und Adelgods von 
Magdeburg (Dbg. 660 — 602) zu tliun liaben, welche 'viel häufiger 
einseitig als doppelseitig ausgeprägt Vorkommen’). 

Rin drittes Exemplar, gleich vorstehendem aus Ruble v. 
Ulienstems Sanralnng stammend, zeigt Ubrigooe, wie es scheint, 
den Abt nur mit einem Krummstabe in der Rechten und dem 
Buche in der Linken. 

Dem Abte 

Lambert (von Geunep) 1147—1152 
ist in der nnm. Zeit. 1845 S. 123 ein schöner grosser Bractoat 
mit CVNRATVS-LAMPERTVS und REX*) zagcaebrieben, 
(len jedoch Bebönemann [t. vaterld. Mzkd. S. 18y ihm abspricht, 
indem er ihn ftlr einen Erfurter, den Lamport also für einen 
öchntzvoigt ans der Familie der Grafen von Gleichen erklärt. 

i) Em jeUl sr/Abn leb, dUs Dbf. OtiO aI» au nb|. Wl «Ab&rl. 

1) Ab|cbildet tu B«dM MQasveseu NlAdemebs. tAf, ](, tS. 
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Und 5cb6oemaDu Eecht habw. Denn nioht alleio, dass 

weder der Titel noch daa BUd des Abtes eiBobeint, eo ist aueb 
der Styl der Münze un dnrcb&us anderer ala der des eogleioh 
zu ej'wabnenden Bracteaten seines nächstea Kacbfolgere Wilhelm^ 
dage^Q ganz in Uebereinstiminung mit den in demselben b'aede 
zahlreicli enthalten gewesenen Erfurtern. Ist aber Lambert ein 
Vogtf BO ist du Feblen seines Bildes nnd Titels niobt so anf- 
füllig, nnd vollends gerechtfertigt, wenn dieser Name etwa nur 
den Mttozmeiater beaeiobnet, was bekannüicb in dieser Zeit auf 
Bracteaten bis weilen der Fall ist^). 

Wilhelm (Öraf von Meers) 1162 —1160. 
♦VILLBHELMVS KRBB der Abt mit Sub und Bach, 
neben dem du Schwert schnlterudon, durch das beige¬ 
setzte FRIDIC bezeiebneten Schattvogie (Friedrich U 
Pfalzgraf von Sommersebenburg) sitzend, zwiaohen ihren 
Enieen eine Lilie. 

(Seelaender 10 Sehr. v. deotseben Mzwesen Taf. II, 16, 
vgl. Mader 11 Versuch S. 24 } 

SobbnemAnn (a.n.O. S. 16} halt die Aeobtbeil dieser Brac- 
teaton für nicht gewiss, seine Zweifel scheinen aber nicht ans 
saeblicben Gründen, deren er keine anfulirt, sondern nur daher 
zu staromeD, dass ihm ein Exemplar dieser seltenen Münze nie 
zn Gesiebt gekommen war, und dass Seelaender erweislieh die 
Stempel zn falschen von ilim verüffentliditen Biaoteaten geschnit¬ 
ten bat. Dem gegenüber kann ich aber versiehern, dus mir vor 
Jahren ein schon erhaltenes, unzweifelhaft üehtes Exemplar, wel¬ 
ches vermnthHch ans dem Fände von Freckleben lierrübrte^, 
dnreb einen Münzbändler zugescbickt worden ist, dessen über¬ 
triebene Fordernng aber mich von seiner Erwerbnng abbielt. 
Von Wilbelms Nachfolger Adolf II (Grafen von Altena 

1) Berl/ B). 111, 8. 170 v. 180. 

^ Du 8teiDp»l«ehnlR Ut «sob iins i>lB’dar vou Nr. 17 u. 20 T«f. 1 Uw 
StBoselMbui Scbrlft Sber SMmo Fud. 
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1160^74) fehlen zu Zeit nooh die Münzen, dangen iet nech- 
feilender BchBner ßracteat wabrecheiolicb von dem xdicheten Abte 

WoUram.(voD Kyrherg oder Kiichbnrg) 1175—1183. 

J) SC-S‘LWD6RVS*KBBKS Brustbild des Abtee, in 
der erhobenen Rechten ein anfgeechlagenee Buch, Uber 
dem ein Kteuzeben, in der Linken den KmmmsUib. 
{M4m. St. Pdt. VI, 8. 412, Taf. XIX, 64). 

Eben diesem Abte eignet Schoenemenn [a. a. 0. S. 4] auch 
einen durch Schönheit hervorstechenden etuomen Bracteeten ^Taf. 
B, 35) SU. Ihm dürfte auch folgender noch unedirter, im Bciitse 
Sr. K. Hoheit des Prinzen Friedrich Karl von Prenssen beflnd- 
Ucher Bracteat angehöi’en; 

2) ♦•S*C*S*«'L‘l*'VtD'0*B'R“V*S* Brustbild des 
Heiligen mit Krens- und Krummstab, Uber jeder Sdinltcr 
ein Kreuzchon. Taf. VUl, Nr. b. 

Heribert I Graf von Berg) 1183 —116Ö. 

1) X H0RQBQRTVS • RBBÄS • IN • H0LCn GNS der Abt 
mit Krens- und Kruomstnb zwischen 2 Tbtlrmen silsend, 
Uber jedem Thurm ein Blngel. 

ßecker 200 seit Ms. d. MA. Nr 174.) 

2} *H0RIB0RTVS'DflI‘GRRTIÄ‘KBBÄ der Abt mH 
Kirche und Fahne, auf einem geperlten Bogen atzend, 
neben jedem seiner Knie ein Sternchen. 

{Becker a. a. 0. Nr. 175.) 

3) ♦ »HGRIBÖRTVS* ÄB» Brustbild dea Abt45« mit 
Krumm- und Krcuiatab Uber einem Gebäude, in deswu 
offenem Bogen eine Kirche. (Ebenda Nr- 176.) 

4} HGRIBSRT'TIBBTIS des Abtes Brustbild mit Palm- 
sweig und Krummstab Uber einem Qebände. in dessen 
Bogen das Dach einer Kitcbe. Ebenda Nr. 177,^ 

5 ) HflRlBQRTVS • D0I • ÖRT^' PorWle 

Mtet der Abt mit Krumm- und Kreuzsteb auf einem 


U. D«nnoiil)Qr|i 


LSweosessel, neben welch eui in kldoeren Bnchet&ben 
ra-HIL (A.a.O. Nr. 178.) 

6) HQRBBeRTVS auf einem Bogen zwieehen 2 ThUrmen 
eitet der Abt mit Krcrnm* und Lilieneteb. 

(Ebenda Nr. 179.) 

7) *HeRIB€IRTVS*D01‘3RÄTIÄ*ÄBBK im TortJile 
einee vieilbnnnigen OebKudoe das Brustbild dee Abtee. 
(Ebenda Nr. 180, Bode MUd* wesen NiederBacbe. Tnf. X, 
Nr. 4, Erbetein der Mlluefund v. Trebitz 8. 62 Taf. ID, 

Nt. 05.) 

8) «HeaiBeRTV.. ..GRäTIR'KB dwAbt mit Fahne 
und XrumiDetab auf eioem LSwecatulile sitzend. 

(Erbfiteia a. a.O. 8.62, Taf. III, Nr. 66.) 

Anf das Bedenken, ob nicht die eine oder die andre dieser 
Münzen von Heriberts gloichnamigeo. Nachfolger ist, haben Bolion 
Erbstein {a.a.0. 9. 62} aufhterksam gemacht Sieber von letz¬ 
terem ist aber folgender Braoteat, welchen wir nebst den llbrigen 
naclistehend beschiiebencn dem Funde von SaUdorf verdanken. 
Heribert II (v. Buren) n09 —1230. 

KSRIIBGRT' auf einem LQwcnstuhle eitet der Abt mit 
einer Lilie auf Jeder Hand, ein Hiogel neben jedem 
Fasse und Uber jeder Lilie. 

(Seboenetnann a.a. 0. S. 20 Nr. 54, Taf. I, Nr. 9. 
Gerhard (von Grafschaft) 1230—55. 

]) 6 GR ARD sitzender Abt mit Fahne und Scepter, Uber 
jeder Schulter ein Ringel. 

;8ohoeneinanD a. a. 0. S. 21 Nr. 55, Taf. B, Nr. 96.) 

2] 60R7TRD der Abt mit einem Lilieoscepter in jeder Hand, 
anf einem Bogen sitseud. 

(SehooDemann a. a. 0. 8. 21 Nr. 56, Taf. I, Nr. 10.) 

9) 63RÄRD der Abt anf einem Bogen sitzend zwischen ' 
2 ICnppelthUmieU' 

(8<dioenemann a.a.O. S. 21 Nr. 57.) 
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4) Ebenso, pnr dass der Abt io jeder Hand «inen Krenz- 
stab htUt. (Schoeoem&nD S. 21 Nr. 66.' 

>lh«rt l (TOn Goer) 1255—58. 

ÄLBQÄT der Abt mit einem Palmzweige in jeder Hand, 
anf einem Bogen sitzend. 

(öohoenemanD a. a. 0. S. 21 Nr. 59. Taf 1, Nr. 11.) 

Möglich, dass diese Münze, welcher sich die von Öchoeno- 
mann a.a.O. S. 23 Kr. 70 Anmerk, erwähnte anacbUessen Uast, 
den folgenden Abt Albert U ;Orafenv. Teklenburg) 1258—77, 
der flieh jedoch in fleinon Urkunden und Siegeln Albero nannte, 
aiim Urheber bat. 

Hier fl^iliwst die Reihe der duith laaohrift gesicherten 
Helmstttdter Münzen, denn der von Mador (Krit. Beitr Bd. M, 
S. 2ül) angeMrte ItadcralbuB de» Ahlcs Koorad I (1454 — 14) 
ist vermöge »eines Uheinlschon Cloprüges wohl nicht ln Uolni- 
fltadt, eondern in Werden gcscblagcu. 

H. Dannenberg. 

1) Ol»lo)i mlT (M4m. St. Tiunl. M. VI, fl. *15) (**'*”• 

■turilVi II«. in, fl. 419) awu« 4m H*d« du bSLM !•- 

Isun. Allein »ll UciTecK», wie nU ein ter elnljer Zelt »usekeaimenM «hSnoi 
Bi.«inpl»r bet. Meder* üeneulflbeU lit defcit nf* New* In i«»** 

s |ut«llt. a* sl«M •IrMlab xwol In tebrlien lenx sleleb« lUderelbye «n Konted. 
4«ii «Inen ibU own* n*»* W*rd, 4on ehdern tnll niwe tw»4 Hel». 


Der MUnzfund von Zdokerliz. 


Verhältnisiniäfielg isebr ole mancher grosee Uunzfbnd hat 
eine kleine kürzlich bei ZOckeritz zwiBohen Delitescb und Bitter^ 
feid der £rde entuobmene mittelalterliche Baarachail znr Be- 
reieberang unseres oumismatiBOben Wissens beigetragen, anfs 
Keue zugleich darthuend, wie ratbsam ee iat, eelbst anfkngUeb 
unsoheinharen Vorkommnissen dieser Art mit aller Sorgfalt naoh> 
zngeben. Von den gefaodenen MUnzeo worden tms im Ganzen 
63 Stock zngeachiokt, lehrend der grossere Theil {110 Stock) 
nach Berlin und dort znr ersten Auswahl an das Kgl. Mttsz- 
kabinct gelangte, dessen neue ZugKugo, die Herr Dir. Dr. Fried* 
laender in bekannter Liebenswürdigkeit nns nenlioh dort verlegte, 
etwa 20 dieser Münzen aufwiesen. 

Zn Haobstehendea veneiohRsn wir die verschiedeneo Sorten, 
die aus dem Funde uns zu Gesicht gekommen. Die beigesetzte 
Uttlckzabl zeigt das Verh&Uniss an, in welchem unter den uns 
zugegangenen 63 Stücken die einzelnen Qeprflge licb vertknden. 
Di^enigen Hummers, bei denen eine solche Zahl fehlt, wai’en in 
unserem Antbeilo des Fundes ntobi vertreten und wurden nach 
den Berliner Exemplaren beechriehen, dagegen fanden sieb jene 
Hammen, denen der Zusatz KMB {Kgl. Munzkabioet zu Berlio) 
fehlt, nur in unsei^m Tbeilo. Von den meisten der naebver* 
zeichneten Sorten enthielt der Fund nnr wenige Exemplare, 
mehrere Geprttge waren nnr einmal anzutreffen, am zablieicbaten 
vertreten waren in unserem Antbeüe die Hammers 1 und 9, 
wl^end die Haoptmasse des* nach Berlin gekommenen Tbeiles 
aus Esemplareo der Hr. 9 bestand. 


J. V. A. Eibtt«lM> I>«r Mfinsfuod von Zöckrrlts. 
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An bereits bekasnteti Gepräges enthielt der Fnedt 

1) Thüringer Br&cteaten des Hersogs Wilhelm JIl. 
von Sftobsen fbek&m Thüringen 1445, f 1482} mit 
^W'D'O'D-S [Wilhelmus Dei Gratia Dux Hasomse] 
lim das sächsische Helmkleinod, des aus einer Krone 
ragenden hohen Hnt, der nach Ai*t des herzogl. säobs. 
Wappens qnergestrelG, mit dem Rautenkrsnse umwun¬ 
den, gekrönt und mit Pfauenfedern besteckt ist. 

25 ätUck nnd KMB. 

(Schlegel, de num. Ootb. IV, Nr. 15 n. Id.) 

2) KiHOQHChor Pfennige (Bracteaten) ans der Zeit dessel¬ 

ben FUrstou. ^:lS€R7^Qh: auf abfallendom Rad de. 
Ir» Felde ein groMCs W KMB. 

Vgl, V. Posern-Klott, Hacbsen's Mlinsen in Mlttelnitcr, 

Taf. XIX, 15. 

3) Helaauer Heller von Friodricli II. (t]4b4} mit dem 
LOweii Uber dem Landsberger Schilde, tu dessen Gelten 

».p (Dresdn. Donbi.-Eat. 245.) 1 St. 

ä) (Schlegel, de nun. Gotb. IV, 28.) 1 Bi. 

Aoeb KJdB. 

Es existirt nloht nur ein den rorstehevdeD völlig gleichender 
Heller mit 2 Patriarebalkrensen als Hünzzolcben (dem Zeiobeo 
der Coldltzer Mttfize), sondern aboh ein solcher mit 92 — neben 
dem vom LOwen Überragten Landeborgsr Schilde, ein Gepräge, 
das nnsweifelhaft von Friedricb's Gemahlin Uargaretha, die be¬ 
kanntlich selbstständig in ihrer Münze zu Coldite mäaste, aus¬ 
gegangen Ist (Beeker io Schneider’s blogr. Fragment, d- Earf. Mar¬ 
garetha S. 47, Nr. 53]. Auf Grund dieser SUloke und nameotlieb 
des letzteren, dessen Original sieh im Kgl. Httozkabinet in Dres¬ 
den befindet, * werden obige Heller, die Franck ,Num- Wilb.-Bro. 
tab. III, 11 — 13) als Landsberger, Böhme (Stebs. Grosch.-Cah- 
I, S. 317) als Leipziger, Götz (Gr.-Cab. Nr. 377ü—3772) und 
V. Posern-Klett (8. M- B- 41) als Coldltzer erwähnen, dem Kur- 
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färbten Friedviob II. '^u^etbeiU. Die auf deoselbea beliebte 
heraldische ZnsammeostelluDg des Laodsbergi^r Schildes mit dem 
halbeo LQwtn kommt Übrigens sonst nnr noch anf jenem Grosoben 
vor, den Böhme (Gr.-C. Taf. XH,92) Hemg Wilhelm lü., Göta 
dagßgeo (Kr. 9572) richtiger Herzog Wilhelm II., dem Reichen, 
zutheilte. 

4) Meissner löwenpfennlge von Kurfürst Ernst allein, 
beziehentlich in Gemeinsobaft bis 1482 geprägt: 

a] mit $ (Kleeblatt) Uberden Löwensobilde. 5 St. 

b) mit ^ {Kleeblatt} Uber und o — o.neben dem Schilde. 

t St. 

r) mit 4 Uber und * — * oohen dem Schilde. 2 St. 
(Dresda. Doubl .-Kat. 300 a, b und e.) 

5) Pfennige von Ernst und Albrecbt von Sachsen 
mit dem Löwen und dem Landsberger Wappen im ge* 
8]>alteDcn Schilde, seit 1462 geprägt. 

(Dresdn. Doubl.-Kat. 308.} 

a) mit + Uber dem Schilde. 1 St. 

b) ^ > (Kleeblatt und halbe vierblUttrigc Rose) Uber dem 

Schilde. 1 St. 

0) Cobnrgor Holler, fifobrenkopf v. 1. S. im Schilde, tlber 
wclebom O 1 gt. 

Gehört zu v. Posem, Saobsen's Münzen, Kr. loü—106. 

7} HelUgenatÜdtor Pfennige (Bracteaten) des Münzer 
Erzbiftobofs Aäulf Grafen von Nassau. 1461^1475. 
•♦•hGlLS' Rad and Löwe. 2 St. 

V. Posem, Nr. 571 n, Taf. XXVI, Nr. 4. 

8) Gräflich Mnnsfeldische Brncteaten aus der Mtlnzsttttte 
Eisleben, nach der MUnz^nigang der Grafen Günther, 
Gebhard und Bosse v. J. 1450 geprägt. O TSL91B anf 
abfallendem Rande um den quadrirten Schild von Qner* 
fnrt-Mansfeld. EMB. 

V. Posera-Klett, Taf. XXIV, 12- 


D«j MSoiiund von 26«:kdr]u. 


2:3 

d) Anhslter hohle Ffeocige mit dem balhui Adler und 

6 Querbalheo. 

e) lediglich mit i^trablennuid 11 ät. 

b) mit * obeo im bitrahleorande 2 St. q. KUfi. 

c) mit G oben fm Str&hlennmde 2 St 

Scenzel io seineo Kumiam. Studien (1. Zur Geachicbte des 
Anbaltiscben Udnawcaens S. 7 sn Fig. 9) theilt dieaen Pfennig 
&nr Grund des 6 dem FUreton Georg 1. von Anhalt \i 1474) 
zo. Dft sieh jedoch diesea (3 sowohl auf dem seltenen Groschen 
Herzog Alb recht's V. (f 1475] Uber dem Wappenscbilde , als 
auch auf der Huckseite kleiucr gauz geringhaltiger anhaltiscber 
Holler des 15. Jahrhunderts (Indct, deren cs aber auch wieder 
mit einem B au dtello des 6 giebt, so scheint uns io dieHom 6 
nicht der landeHUerrlieUe Käme, sondern eine Muuzmarko zu 
suchen zu sein, die man Oaim um so sicherer fllr die des MUuz> 
meisters wiid iiusehen kCimeii, als der anf den KOtbener halben 
0 röschen der Flirsteu Brust, Kudolf uud Wulfgaog vou 15U9 in 
Kbnlicher Weise verwendete Buobstabo "R (an desseu Stelle die 
Bernburger Grbschlein dieser Fürsten eine heraldische Lilie zeigen 
eben nur auf den MUnzmei ster bezogen werden kann, nach¬ 
dem auf diesen hfUnzen die Kameu der MUozberron, sowie 
der der Münze tu tte aasgeschrieben bereits vorhanden 
sind^}. Finden wir dann aber eben dieses 7^ als oinzigee 

1) fluntel, Kiia. Stu4. S. tt («diiikt dli*«« UrMeJkeiii nieh d«r unrlrbtlfAn 
Abbildgiif 4it*M)ten Ui dar Niun. Zeliitng IHCl, Tif. I. Nr. 17. Wir tenuuen 
die bl«r tick bl«t«Bde OelefecbMl sur B«rlgbti|Mn( umN de« Im uaeergr 9iaiBi* 
luo| bcSDillk.hen Orlclnele. 

H/. SÄLBaRTVSi* DeNGRÄOi;^ DVX^nnH Dtr SeVid 
bU d«ai Mlnii Adiw und den lUU.eii (elioe KevMnkrJWs). (>S*n *6* 
und zu deti Selten • 

R/. I GROSSVS s nows g av TinhÄLTX uiuvenkMui \a 

Tietpee», vi« lut den Meluner Uioecben. Io 9 Wiukeln Je «is Röicbeu. 
Whrend 1 a den 4. der dl« L'nuliria UenMade geeehnrlice Sebllil «en 
AecSerUebefi beielnreg^ 27. 

2) lün bler «beofzU» ensuiiebeodM UturueeenM OageaibOUi dteeer den b4lbflu 
Greeebeti das Ma(>lebiu|at Brtblecbor» Eriiel ven Serbseu ^U75^ir»iSj iiacbg»- 
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J. u. A. Erb»(eln, 


S^^brifiseichon unter deu beiden Wappenschilden auf duseidgen 
anhaläsclieii Ffenoigen angebraclit, augenBoheinlicb um dieBelbcQ 
als die zn Jenen ICotbener OrOsoblein gebOngen l^fenoige zn 
legitimiren') (ebenso wie dies bei den gleiobzeiügen Bernburger 
PfeuDigen wieder durch die oben erw&bnte Lilie geeehiebt}, so 
ist wohl voller Grund Torhanden, nicht nur das auf ganz äbu* 
Hohen Hennigen erscbeinende 0, sondern auch das 3 au( dem 
Albertsgr 06 chen> sowie auf den erwähnten Bellern und auf hier 
in Kede stehenden Pfennigen als Kunzmeisterzeicben anfzufassen. 
lüj Groschen Herzog Friedrleh’s v. LUsebnrg (f 1473), 
wie der ln Bode, das ältere Münz wesen Hiederaacbsens, 
Taf. nu, 4 abgebildete, aber mit Q in itOraeiaa nnd 
0—R—V {niobt C — U —V} auf der Haupteeite und 
DVaS BtMt DVQIS auf def RQekseite. 1 St. 

tl] Gtoacben des Braunschweiger Henogs Albrecbt tos 
H ersborg (f 1486), von roberom Schoitt und gerin¬ 
gerem Gehalte als die bisher bekannten Exemplare, 
TOD deren einem Bode Taf. IlII, 0 eine Abbildung gab. 
Die Umschriften lauten hier nLBO[sic)RTVS»D€I« 
eRÄaiTt^Dvxoin- und i0ROssvs«Dvais«in 
BRV'NSWIQCI (letztere 2 Buolistabcn vorbiindeD] ^ von 
der BeiscLnft Crux ist nur C—V au erkeunen. 1 St. 

Beide UUnzen, bekauntlicb Kacligeprhge der gleich zeitigen 
Meiseoer Groseben^j, boi denen mao zur YervolLstäudigucg der 


bUdiMii ^Ihintr (irSscbUln )it Um vcu B»1«, 4w illor» MQjicwwan Nitdtr- 
•MliMni Tif. 11)1, fls. 4 «bt»bU4ete Wolr«)bQUUr GrbcbUln itirses Deinrlcb d. 
lu WoUtubfiti«! uli B imur dm SebUdtu, 

1) U% U wiff Jesi diflii Wiunlfe >ou ijMiicul «. 0. su TSI. 1, 10 
u. a, 7 fCr AlbmbC V., bw, fOi dM Urfldoi Adolf u)id Albtcchk V, buu' 
•freicbe. D*m »J* 4bor «beuio, wlo dlejuffw ia)t du fa«nltl., Llll« uiiUr dm 
ScbllSeo, voQ d«)i FOni«u Kmit, RudoJf und WoUS9i]g Aus|t4iik{efi eiud, wird 
n»eb Ibftt lii«r Mroistoo ZuMoiiBmiMlIuiii ott dsu dU gl4(eb9ti Marb«» (ra^endeii 
bUb«n Qr«(Qh«n dl«Bsr Herno v«1il nUbt oiebr tMzweifelt werdeo. 

2) Nr. 10 le( «Ia Nuh|ep>i{« der kAutes^roeebeD Ueno; Wilbelo|» III, und 
Ni. *11 ein <o(eb«e der Sebw«n(Toecben ?ea Ernrt und AJbere, det«o HOAiMlcbAO 
eoset MnUe «ardm. 
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beabeichtigten AebnliohkeH «gar WappenaohiJd« vemeüdöte, die 
ftlr die Sobild« 70d Landsbcrg, ftir dto Rautenscbild aod deo 
Schild mit den Knrachwertem aageseheo werden eollteu, geben 
nna %n einer kleinen Beriobcigong der Bode'ecben Zeicbnnngen 
Veranlaasung.. Der Schild, den der Löwe auf der RUckaeite halt, 
tat namUeh nicht, wie Jene Zoicbnnngen glauben lassen, mne 
Copie des Luideberger Schildes, eoadem ein diesem nnr ähnlich 
gestalteter. Seide Groschen zeigen nickt den 4 mal langgetheilteo 
Schild mit 3 beben and 2 tiefen Streifen (wie auf den Meissacr 
Groschen), eondem statt des mittleren Streifens erscheint Mer 
dieaelbo Elgur, deren im Bchilde auf der Hauptaeite der Groseben 
H. Albrecbt*s v. Herzborg zwei, und zwar gekreuzt, zur b^acb* 
ahnung der saebsiseben Kursobwertcr verwendet wurden, näm¬ 
lich ein oben und unten nagelkopfkrdg auslaufender Stab, der 
den Seiiildrand oben und nuten nur mit einer feinen Spitze 
berührt. 

wahrend nun der kleine Fund sohoa durch seine hisber er¬ 
wähnten Beataodtfaeile inaofem interoisaot fQr uns ist, als er 
zeigt, was Alles zu Endo des 16. Jahrhunderts in der Gegend 
des Fundortes neben einander amlief, wird er von besooderer 
Wichtigkeit durch folgende 4 Geprtlge, voo deren eretem deut¬ 
liche Exemplare bisher gltnzHch fehlten, wttkrend die felgenden 
beiden noch vbllig unbekannt waren, das vierte aber unseres 
Wissens eine Erklärung bis jetzt noch nicht gefunden hat. 


n 



14) Uohlo PfoBitlge KurfUrat Friedrieh's II. v. Sach¬ 
sen, 1428^64. F»D»S» (Frldericua Dnz Saxoniae). 
Der Schild mit deu Eursebwerteru. Dm. 17. KKB. 




m 


i. Uud A. ]irb»t«lni 


Die Aofflndung dieser wohlerhaltwieii MUDiie, von welcher 
der Fund leider nuv sehr wenige Exemplare enthalten zu haben 
scheint^ war fUr uns um so inlereBsanler, als sie eine Vermuthung 
besÄtigt, die eich uns aufdrHagte, ala wir bei der Einordnung 
der berühmten v. RöiDer’achen Sammlung in hiesiges Egb Milnz- 
tabbet jenes Muuichea in die Hände bekamen, das Götz in 
seinen Beiträgen aum Clroachenkabioet unter Nr. 3S48 beacbrieb 
und dem Herzoge Albrecht lU, von Sachsen (1419 — 1422) tn- 
Ih^le, weil er die dem Kurachilde beigegebene Umschrift 
las. Wir glanbten nämlich auf dom nicht deutlichen 
öötziachen Exemplare in dem ertten Buchstaben nicht wn A, 
das bei dem der Mitte dea Jabrb. enteprechenden Aueaehe« 
der Httnxe nicht zu erkläien ^weeen wäre, sondern ein F lesen 
und in MUAze einen jener Pfennige erbUoken zu eoUen* 
deren in der sichaischea Mttüzordnung vom 2. Febr. 14b7 in unten 
nooh aazufttbrender Weise gedacht wird» ohne dass hieher Exem¬ 
plare dieses Gepräges naclizuweisen gewesen wären. Indem mm 
der Zöokeritxer b'und znr Festslellung der wahren Uinsehnft 
dieser Münze verhilft und unsere Vermuthung bestiltigt, wird 
aber nicht nur die Götzisobe Zn Weisung an Hersog Albrecht III. 
hiulälbg, soudeni auch noch anderes in früherer Zeit Geschrie¬ 
ben«. Denn augenscheiulich hatte Bölime in der ganz ähnlichen 
Münze mit dem von 3 Buchstaben uinstellleD Kurachilde, die 
er im öächs. Gröschen-Cabiaet I, p. 143 abgebildet und dem 
Kurfürsten Wenzel augetheilt hat'), während sie dann Mader 
(U. Versnob, p, 79} dem Kurfürsten Kudolf 1. oder II- (1298— 
1356—1370) zuzoweisen gcueigt war, weiter niobts als ein 
schlecht erhaltenes oder nicht scharf ausgeprägtes Exemplar vor- 
Bteheuden Pfennigs Kurf. Friedrich’s U- vor sich- Und Gleiches 

11 Di« »w«U« duMbsl »b^ebUde«,' S«ii «mlicb« HOnu mit •iiwlulMBa 
albt tJ« 4«n dfeS Bu«biUb*n «nf ll•m JUndi, Ut. Wia d« j««» im Ksl. JdOni- 
UbiDst MPmd« «InM *uf AbbUduag benoMtt Ei»apl*T d»nhw, *u» 

•lA» «awülfiheü Ei«B.pUfs d«r WiMh &>rt« duccb EludrWUn Bucbiub«n 
gertUcM «orten. 
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werden wir aicber ftDKVtiebmen haben io Betreff der gao? 
lieben im Ampach'ecUcD Kftlalogie unter Nr. 12&81 dem Her¬ 
zoge Rudolf Kugetbeilten MUnze, auf der dortiger Angabe oacb 
ReOeS» geetandOD haben aell, während eine geoanere Prüfung 
des Stuckes gewiss eben&Us P*D«S« ergeben habeu würde. 

Die Munzordnuug, auf die wir aoeben bmgcwiesen, wurde 
zwischen den fürstlichen BrUdore Fi-iedrich U. und Wilhclra liL 
von Sachsen, die beide in unseren) Fonde schon gennoDt wurden, 
durch deren Abgeordnete an Leipaig am 21. September I4ö6 be- 
ralben nnd am 2. Februar 1457 verkündigt, nachdem anch beider 
Fürsten Sebwagev, Landgmf Ludwig von Hoiaen, dorscIboD bei- 
getreteu war. lu dieser MUnzeid))nug^} bclsst os unter der Auf¬ 
schrift: «Das geprege au der nnwen Muntre mi grosclien pfougeu 
hellem vnd helhUuge\i sal also «ln- bhisichtlicli der Pfennige; 

-Auch woUeu wir Heide Pfennige schhigen, nnd die Pfen¬ 
nige, die wir, Hem« Fiicdrleh, 8ol)i»tgcn, hoUou haben das 
Marichallaint von bachseu, den Hcbild mit den 
awei Sch wertem und unsre, Hersog Wilhelms, Pfennige 
aellen •haben deu Schild Saohalaud mit dem Kraus, und aoUeo 
diese Pfennige in allen Münze» gleich halten 5 Lotli ö Grän, 
und 3ti Pfennige auf das geraischte Loth ausgebeo,- 

Efl ist nun kaum »u bcsweifelu, dass die in dieser Müoz- 
orduung beachilehenen Pfennige Herzog FriedrieVs, von denen 
bisher obeusowonig wie heaUgUch der gleichzeitig erwähnten 
Pfennige Wilhelm s nochzuweisen war, dass sie wirklich geprägt 
worden, in den uns hier gebotenen «len Schild mit den «wei 
Hchwertera. führenden Pfennigen nunmehr gefunden sind. Da 
Uhrigeus in dieser MUnzordnuag gesagt wird, da« moa beider 
fttrttUchcn Brüder geineinschaftlicbe MUnse, «cbildichto Groschens, 
die statt des bisher geh rauch teul.andsberger Schildes zwei Schilde 
neben einander, .Sacbsland mit dem Kranze und das Marschall- 

Ij »UsoUrutWt ln dan HIttii. da* K. Rirb». Veruln* f. Krf. u. Ktl. 

»itort Q6*rli • 0. K|iM«-Ü«nkoi. XVI LlÖUOj, 8. Uln|. 
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Z«IWla/irv Civ VgmkiDftllk. V. 


J, Q. A. ErbsUlA, 


amt mit den SeUwertera« tragen sollen, in Freiberg soblägen, 
Herzog Priedrieh allein aber in Leipzig rallnzen wolle, wie an- 
derersoiU Herzog Wilhelm allein in Gotba, so werden die TOr- 
slebcnden Scbwei tpfennige ale Prodnete der Leipziger MUnse zn 
betrachten Bm. Auch die in Leipzig eq scblageuden .schildichten 
Groschen« Friedrich’e sollten statt der beiden Hohildchen der er- 
T^hnten Frwborger GomelDScbaftamdüze nur den Kurscbild. »das 
MarBßhallamt mit deu Sebwertem* führen, whbrend Wilbelm's 
Gothaer Gegenstücke derselben nnr dou berzoglichen Schild, den 
»Schild Saehsland mit dem Kranze« haben sollten >). 



13) Bractefttenarllge Pfennige des Grafen WllhelmV. 
vonHonneberg (H44—148(1), eine weitgehende Nacli- 
alimung der glelebou Mllnzsoido Herzog WiJIiolura III, 
von Sachsen, die wir obon unter Kr. 1 licschrioben haben. 

h- (Wilhelmue Dei GratU Comos ln 
Honneberg). Auf einer Krone erhebt sieb ein hoher gc- 
krüntor und mit Pftueufedem hestocktcr Hut, in dessen 
Mitte sehr klein die rechtshin schreitende Henne auf drei- 
spitzigem Hügel erscheint. Dm. 17. 3 St- u. KM13. 

Der htei’ dargeetellte nmkrdnte Hut ist uicbt das Henne- 
beiger Holinklelnod, sondern nur ein Tb eil desselben. Der den 
Hcimöbcrger Hehn schnitlekcnde Rumpf einer Jungfrau ntUnlicb 
trügt auf seinem Haupte solchen Schmuck, eine Krone, aus wel¬ 
cher ein hobei' Hut empon-agt, der, wieder gekrönt, oben mit 
Pfaueufederu besteckt ist. So zeigen den Henneberger Helm- 

i) Alle drei Oros^theriAmn »InA wirklich gemDnil fordui nnd konmau ikoeh 
UuSl TV. 
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schmaok Bocli die schünen Gieachcn des Grafen WiJbcliD VII- 
vr>u 13 00 und 1501 uud JÜtorc Monuincate, während epiitor der 
Hat eich mehr und mehr yerkUi'jst und schlieaalicb die Ffaucii- 
federu gleich aus der untern Kmne ragen, hold aber anch wie« 
der der Hut zur gekrünton, mit Federn bcateckten Sfiule sich 
ambildot Dass übrigens dieser Hat mit der Henne gescbmUckt 
war, auf ihm sieb also ebenso wie anf dam fliichsiscboii dns 
Wappacbild wiederbolta, liossen IIeunei>crg:iaehe Münr.cn, auf 
denen dieser Tboll dos Kleinods immer nur sehr klein crsclieiiit, 
hislior ebensowenig erkennen, wie die Alduldungen Hennebergi* 
sober Denkmale mtd Riegel in der Diplonmtiscben Oesebielitu 
des Grkflioheu Hause» Uonnoberg von Job. Ad. ScUnltes (178S 
ond nni}. Dadurch aber, dass man hier nur den oberen 
Tlieil dos Kloluods auf die Mllnse stollte, brnehte man die ge* 
wünschte AebuUebkeit mit den licrv.oglieU slLolis l^fcniiigcu zu 
Htaode, die. übrigens Jn noch nnterslUtzt dnreh den gleich- 
lantoudou Anfang der llmsehiifti bei sehwaeb ausgcpvUgten 
Bxetnplui'en geradezu eine tlluaoheude ist. 

bloch soll eioa uoserer Nr. 13 ganz äbnliebe Münze, die aber 
an Stelle der soobs Duchstabeo doroo nur drei, nkmlicb W*D*6 ’ 
zur Umselirift gehabt, im Funde ge wesen sein, die uus Indcss 
nicht zu Gosiclit gekommen. 


u 



.14) Quedl Inborger Pfonulg, Bracteat mit recIiWhinblickcn- 
dem) Ädier im Htralileuriuide, ai;f welchem zwischen den 
RtraMen vcrtheilt +—Q—W — 9 —(D)— Dm- 1Ü. 

1 St. 
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J.* z. A. Krbitaln, 


Die Bnchatafceo weiden T<m den Strahlen berührt und sind 
jm Stempel umg^ndert worden, der TOrh er die Inschrift verkehrt 
(an falscher Stelle beginnend) enthalten an haben scheint, da 
unter dem fl Spuren eines W noch erkennbar sind. Dies Alles 
erschwert das Eotdocken der Buchstaben, die aber vtillig sicher 
und. 

Der Adler entspricht na seine) n Zeichaungsstyle dem anf 
den aehöneo Groschen der Aebtissin Hedwig, geh. Heraogin 
tu Sacbseu, UD8 -töll (Cappe, Taf. K, flb), in deren Zeit 
unser Manschen denn aneb zw verlegen ist. 

Diese kleine MUiize, die um so interessanter ist, als ans 
^ser Zelt ao QuedUnburger MUaten bisher eben nur die breiten 
Groacbeu bekannt waren, Kat abrigens eine *um Verwechseln 
geeignete Aebnüchkett mit den hiuflg verkommenden glwch- 
seitigea Karbrandsnbuigisolien hohlen Adlerpfennigeo und fordert 
softit auf, unter den zfldtlrelchen braudeuhuvglsehen Mlinxeu dle^ 
sei Art ouch weiteren derartigen IntcrossanteD Nucbgeprdgeu 
prüfend« Umschau zu lialteu 



15) Ein anderer solclier Pfennig, der iu'i Kgl. MUnzkabinet 
zu Beiliu gelangte, zeigt zwischen den Strahlen die 
Biicbstabou »i*—Q —fl —0 —h — 

15) Stadt Eger io Bbhmen. 

Bracteat Auf dem Kunde 0‘fl‘fl*fl* Ici Felde der 
Adler. Dm. 18. 


1 St. und KMB. 
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17) Bin zweiter btempel a«gt die E vcrkelirt 

1 St. 

Dieser Pfennig läest eich unter die gleiehzeitigien Oepräge 
aua Thllringon nicht unterbiinj^on, wir deeUton deehalb an Egcr. 
Ein Hceneh dieeer Stadt xelgte nne^ dABS wir anf der riohtigeo 
Spur geweeen. In der önrnmlung nuf dortigem BUrgci meister¬ 
il nuse fanden wir die nim ent ans uneerem Funde bekannt ge¬ 
wordene MUnze^ RUgenaclieinÜch aus dort, d. h. in oder hei Egor 
gemachten Funden in melireron Exemplaren neben anderen den 
Bcsüindthoilen tmieree Fundes gleichzeitigen MUnzen*). Wir 
hnlion aJeo hier ein Gepräge von Egor> alter als alle bisher bo- 
kaonten Münzen dieser Stadt, die seit 1444 mit dom Hechte, 
Heller und Pfennige su schlagen, anegeslattet war. Das 4mal 
wiederholte 0 erinnert an die auf der BUokaeite ein 0 tragenden 
Egerer Heller, die vorn schon des neue Stadtwappen (den halben 
Adler über dem Gitter, «eigen, während der Adler unseres Pfen¬ 
nigs aus den älteren Egerer Siegeln seine Erklärung tindet, 
von denen nanieDtlich das sehüiie, aus dem 13. Jahrhondert 
stararaende Sigillvm Civivra ln Egra von hervorragendem In- 

1) Kill» tieu* Ktw1i«I«uii« unter dJe«u BUeken kSii/ieu «Ir ulet» «irtOT- 
)MMn bol ülMeu AJiltoW *ur eJlioiaoJuofcft Kcnntnlw i« brlu^t. b W ein 
Hrectoet in Fom« ui*d ln der Vebrlli der ob«o or*lböt«a H«m| WUbeln*« UI. 
1. aeebeen iNr. t): 

• F V. - -. • Vnttn ebgerundeter »ciüd, worlu ein Kren«. 

Wepipen iiiid lot^hrlft-enleui leawn keinen Ausoikbllek lft> <!»» wir ln 

dlea«D Stacke eine Möü» der Abtei Fulde m «••• kebe». 
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J. u. A, Rrb»telti, Det UOnsfund vwi ZBcUrlli. 


teressG ist, da es gIdg üai’stellung des Kt>uigUGbeo GeiicUU 
liotet*). 

Die Vergrabnog des kleinen bfUnzechataGs wird oiclit gar 
lange nach 1482 erfolgt sein, oack diesem Jabre deshalb, weil 
sich dlo unter Kr. 5 vorzeichneten Ffonoigo mit fkodeu, die erst 
seit 1482 gescblogeu wurden (vgl. Th. Srbsteio’s Uoboi’sicht, 
H. 080, Anmerk. a.). 

DrGsden. 

J. u. A. Erbsiein. 


1*1 I»v Krk]lrung d«r Dinlellung lul älatdu liitor»uiDt«n 8l0|«l iM wlo 
M«Ur, IWitrlje im 61«selkunde de» HUte1«]t«r» (Wj«n, ISM) tot Abbildung iIm* 
•elban, Ü. i2fi. boaerks, blibetoUbt iillnginvoUan, und dm die blldJiobe SprMke 
dluu mnkvOrdJgM l>«)ikB)«li aaob ipliMbln a»6b ulclit v«NttEideu »orden lil, 
btveiit dtb ntlvft ErkUniug» die l)i d»n »Bbbmiichen Pri«a(inOnMiu In Silnff 
d« ettu«& Wippen« der SUdt Sg«T vl«deT|«g«b«n i*l»d. Du Bild it «tkllr«n 
U» Mbr «IhtMh. El «MlU dm Kdolgl. Rlokler dir Unter d«ai QlOer, du ibn 
von deai Angekligten trennte, und der Xepf d«i K0nl|e, •le'der es der fcuf|e< 
itaekten Unu hknginde Acblld nit den XSnigl. Adler dinUn auf die MuhU 
vQllldustinhelc Mn. krjfi deres dir JUditer lelo Aiul Oble. Die Oeetelt de» 
Klibtiri 1|I unverkennbar, ir litit. infi Bebwert, du Eeleliin iifnei Ajuii, ge* 
«IQtxt, de» nefite Belu Ober du link« geeeliiegen, wie ee Breuehwar. Kln Ültter, 
wie dal luF dem Sloiel dargeitellu, blikUr «elebeni der ßlQbtir.»eu> uai nlelic 
vom Beklaften gxiehen «etdin »u kSnnin, flndit »l»li webl erbalien uecli ia der 
Volierltammor unter Jeu ItethbAuie In Ri|«n»bnrg. Der Brkllrung dioiu Slimdl 
»bet »rbllMit »leb dli de» Jektlgea 8tadtwip]>on> von )Cgir, le tu ikgon, vett 
»elbit *B. Der uniiro Ibell dceaelbeu verdenkt »ein iiiutli»» Asiieben oiebt, 
«ieeifndin aBdhiD. ?rlv»teiOnsea« bil4»t, deoi ■AuikraUen«. derOMtAtlon, »on- 
dim onllilll du ebin bupreehine Oluer. Da»,neuere Wippen tu alio .woitur 
nluht» all di« oeiiognrDiivatleclio Venlni|(iOf dir »u( uoietem »Iten Siegel neben 
ihiander inebelnondin beiden Sysibolo, de« Adlinoblldee, der an Steile doe Kgl. 

Kepfoe ... du Oiricbt»-Oittir», Dai lo gosteltelo Wappen ugt avithin 

10 viel, All: »dM deuiMbiu Kdiii|» i)i«in«]i|e OerieliiAiUUei. 


Unedierte Mittelaktermllazen. 


Köiüg Konrul der FriuO fertige tou Burguud 
is Basel. 



in clor i 844 ersehicDeiiou Hohrift über den Fund Toa Obraycko 
Ö. 16 — 19 liabe ich dem obea genannten Könige aucret Münzen 
von Basel zugethollt. Dies war das wiohtlgate Ergobni« d« 
Fondes; es bowici, we» damali uooh niebt anerkannt war^ wie 
wiobtig für die richtige ZuÜieibng der MltteUlter-MUnzcn De- 
schrdbungon von Funden in ihrer GeBauimtUeit sind. Zugleicli 
hatte ich bei dioBeo frühesten FnndbcBcbrelbungcii auch die An- 
oidnung der Münzen nach der damaligeu GesUUung Dcutacblandi 
verfluoht; diese Nonerung fand die Anerkennung des Hrn. Dr. 
Grote, nad ist seitdem allgemein geworden. 

Was ich in der genannten Öchrift Uber eine MUaze Konrade 
und drei einander ergänzende Fragmente einer zweiteo gesagt 
Labe, wiederhole ich hier im Auszug. 

„Die atadl Basel batte durch den Vertrag von Verdun zum 
„Lotharingischen Reiche gehört und war» als dies später gotbcilt 
„wai'd, dem Deutschen Reiche zugefallen, bis sic unter König 
„Rudolf n. von Burgund mit dem Burgnudiscb-Arelaüsclien ver- 
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„einigt ward. Bei diegeiB verblieb sie, bis im Jahre 1025 der 
„Deutsche König Kcnrad D. sie zum Dentscbcii Koiclie zurUck- 

„Qahni' 

„la dem Funde vod Obvzyeko fand sich keine MUnie des 
„Königs und (seit 1027) Kaisers Konrads II., nicht oinmal eine 
„Münze seines Vorgftngers Heinnch’s II. Fol glich können die 
„Baseler MUnaon eines Königs Koarad, welciie sieb in diesem 
„Funde befanden, uioht dem Deutschen Kcnrad D,, sondern sie 
„mflssen Konrad von Burgund, 037-993, gehören. Der deutsche 
„Konradl. ist ausser Frage, da. er ln Basel nnd in Burgund nie 
„Macht hatte. 

„Kourjd von Burgund regierte sein vlterliches Keieh fiö Jaliro, 
„nnd sulctet mne lange Reihe von Jahren in Frieden. Es kann 
„demnach nicht anffalleh, dass er in der damals schon wichtigen 
„ÖrcDS8t%dt Basel MUazen geprägt hat. Das Kirchengebäude auf 
„der Kehrseite der einen Munso des Fundes erinnert an die avf 
„den nachbarlich on Klinsen der glelch^ieitigcii Bischöfe Brkani- 
„bcld von Ölrassburg uud Adalbero von Metz. Dass die in Lyon 
„geprägten Muiiien desselben Königs Koiirad abweicben und 
„denen glelehon, welche Franiöslscho Könige in den Lyon be- 
„nachbarton Btädtou gcpiUgt haben, ist natlirlicb, da jede Gegend 
„ihre eignen Typen batte. 

„Andre zu BaKcl geprägte MUnsen eines Königs Konrad An¬ 
oden sieh bei Kader {Beiträge Tbeil IV, ti. 33) und bei Beyschlag 
„(S. 78). Man hat sie, ohne an den Burgusdisehon Konrul zu 
„denken, dem Deutschen Konrad dem Zweiten sugetheilt. Ich 
„kann diese Attribut on nicht bestreiten, will aber doch orinnem, 
„dass diese Ktlnzen ebenso gut dem Burgundiseben Könige ange* 
„hören können,“ 

In Basel hatte man damals diese neue I7aehricht als eine 
ervöosebte begrllsst, weil diese UUnzen die einzigen Denkmäler 
der Zeit sind, in der die Stadt dem Burgnndischen Reiche an* 
gehört hat. 


Uueüiem HUteitltMiniLiiMti. 
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Atiel) Bert Stadtgerichtsratb DaDneoborg bat mein« Zatbei- 
liing wiederholt, tuerst J870 in den Berliner Blättern Th. V, 8.67, 
und dauD in seinem scbbnen Werke Uber die Münzen der Sächsi¬ 
schen und Fräukisoben Kaiser S. 386, wo er eine Reibe von 
Baseler Mtinzeo Konrads auffbbrt, welche seitdem an Ta^ g;c- 
kommen sind. Er so^: »die meisten Scbrittoteller habon diese 
MUozen Konrad 11. bei gelegt u. s. f., nur Friedlaender scheint 
geahnt zu haben, dass sie alle von Konrad von Burgund sind.« 

Der Sidiein einer Ahonngl das wäre nicht viel. Ans dem 
obigen Aussng meiner Sohritt erglebt sich, dass ich die Zuthei- 
luog ausfnhrlieh und mit voller Sicherheit begründet babo, und 
dass seitdem keine neuen Gründe binzugekommen sind. 

Als Jahr der Vorgrabung des Fundes vou Obrzycko hatte 
ich 980 angegeben. Herr Stadtgericldsiath Dannenberg sagt ln 
deu BoiUiier Blättern TUeil V, S. ü7; «der Fund onthäU knino 
MUDv.e die nueb dem Jaliro 965 geprägt zu sein braucht.» Oiee 
ist aber ein Irrthnm, denn er enthält Münzen des Jolianiics 
Zimisces, welcher 969 su rogieren begann, und arabische Mün¬ 
zen vom Jahre 970. Ich habe das J^r 950 als Zeit der Ver¬ 
grabung angesetzt oiebt allein weil ich damals annahm. Erk am- » 
bold vou Strassborg habe 074 zu pritgeo begonnen, was sich 
seitdem als irrig erwiesen hat, sondern dieser letzten Münzen 
wegen. Byzantiulsebe uud arabische Münzen haben bei der wei¬ 
ten Entfemong ihrer Heimatb immer ^nlgcr Zeit bedurft nm bis 
zu nnseroD Gegenden zu gelangen; die Erfabrnng lehrt, dass in 
jedem dieser Fände die spätesten arahlRchen Mflnzen ftinf bis 
zehn Jahr älter sind als die spätesten oceidentalischeo. Da nun 
in diesem Funde die arabischen bis 970 reieben, so glaube ich 
immer noch, dass da« Jahr der Vergrabnng etwa 980 war. 

Die hier abgebildete Münze Kourads von Bnrgtind ist an- 
ediert, denn die drei Fragmente des Ftmdcs von Obrsyoko, von 
welcher seitdem keine andern EKcmplaro zu Tage gekommen 
sind, batten den gekrbnteu Kopf des Königs von vom, hier aber 
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ist der Kopf der des HeilaDds mit .einem Krew im Nimbns. Ist 
die in Herrn Dannenbergs Work unter Nr. 969 angeführte die 
nämbclie, so ißt sie dort naoh Meyer nicht gennn beschriaboD 
nnd abgebildet. Dieser Heilandskopf ißt einer ByaantiniflcheD 
GoldmUnÄfi nachgeabrat. Der ttlteate Heilandskopf findet sieb 
auf «ner Münze des Juatinian Ehinotmetus, 685-696, ßpüter 
kehrt et yereinzelt wieder, bis er unter Constandn X. Porphy- 
ingenitua, 913-959, httnfig an werden beginnt. Gewiss war es 
eine Goldrottnse dieses Zeitgenossen, welche Konrad von Burgnnd 
nachgeabot bat. Auch in Bbhmcn hat man diesen Bystantini- 
schen Typus kopiert. 


Hertog Heinrich I. von BraunscUwelg In Blnibeck. 



+ b€n,RTCVS*)DVX'lÄVH» der Brönnscliwoigscbö Uwe 
wie auf den Hei vogUciien Siegeln dieser EpouUe. 
ie/ +GNB€rR0*€mT(KS) Der Brannschwoigsebo Wap- 
penhelm mit zwei Sicheln, die mit Pfauenfedem besteckt 
fdnd, die redem sind hier wie Blätter gestaltet. 

Diese MUnze ist ersichtlich um 1300 geprägt, also zn einer 
Zeit wo Eimbeck den Brannsehweigsclien Fürsten schon gehörte. 
Beim Tode des Herzogs Albert d« Grossen 1279 theilten sich 
die diei Sühne in seine Under; der älteste Heimich I. (der 
Wandorlicbe) erhielt Eimbeek mit andern Landacbaften, anch 
oahffl er seinen Sitz in dem benachbarten Sohloss Gmbenhagen. 
S^ler ging er nach ßraunsebweig, das seinem jüngsten Bruder 
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Wilhelm ZBgefallen war, nucl wollte ee nach dessen Tode sich 
Aneignen, allein dies misslang, er kehrte nach Grabeohagon an- 
iUck. Er starb 1322, nnd lic5gt in Eimbcok begraben. 

Wenn er also geprägt hat, so ist es gewiss in Eimbeok 
geecheken. 

Also wird man wohl auf dieser Eimbcokor Münze ihn in 
dem Kenricus Doz erkennen dürfen, wenn aueb das Wort IKV* 
anorklajt bleibt. 

Man bat darin Jener sehen wollen. Es hat frelUeb zu die¬ 
ser Zeit auch einen Heinrieli von Janer gegeben: HeinrieU l., 
Sohn Boleslans des III. Bohon hei seines Vaters Lebzeiten 1207 
war er dort als ktluftigor Herr vorgcstelU worden, er erhob dann 
]3l)d Jauor znm selbständigen Fürstentbum und die Stadt zum 
WobneiU. Er wird in Urkunden Dux Silesiae et Dominns in 
Vorstemherg et Jawor genannt. Er war ein Mal vorbeiratbet, 
mit Agnes, Kaiser Wenzels Tochter, und starb 1114b oder 1H40. 
Also bat er ln keiner naohwoisburen Ileziehuug an Uraunschweig 
gestanden. lob sehe keine MbgUchkoitr ihm diese Eimbooker 
MUnze zuzntheilen. 

Es giobt noch einen gleiohxeitigen schleaisobon Horzckg Hein¬ 
rich, welcher zwar mit den Braun sobweigern verschwägert war, 
aber die MUnzs ebonfalls nicht geprägt haben kann: Heinrich III., 
Bobn Konrads II., Herzog von Glogau 1296—lltui) (doch stehen 
diese Jnhizahleu nicht fest). Br batte Mcchtbllde, Tochter des 
Herzogs Albert des Groeson von Braunsebweig zur Gemahlin. 
Allein er hat Janer nioht besessen; es scheint unmOgUeb, dass 
er sieb statt Herzog von Glogau, Herzog von Janer nennen sollte, 
und dass er in der weit entlegnen Hauptstadt Eimbeck seines 
Schwagers, des Herzogs Helnrieb von Braunschweig, ein Präg- 
reebt gehabt haben sollte. 

Wir haben eine seblesische Münze mit einem Helm, welcher 
dem des Braunsebweigseben Wappens äbnlicb ist, nnd der l>oi 
cioeiu Helm seltsamen Umschrift clipeus de Brunswig, auf der 
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Rückseite der Öchlesisobe Adler •). Diew Mllnic vrii^d ln Beaie- 
huog zu der ewIhDten Braun sch weigschen Mechthilde, Gemahlin 
des Herzoge Heiniich von Glogau, gebracht, obwohl er selbst nicht 
daranf genannt ist. Das mag wohl* richtig sein. Aber unsere 
Münze hat nicht das Schlesische Wapijcu, dagegen den Namen 
der Brauuschweigschen Stadt Bimbeck, sie hat also mit jener 
keine Verwaudteebaft. Dagegen hat eie nicht in den Typen, 
aber in den Äusseren Kennieichea und den Formen der Buch- 
Blaben Verwandtschaft mit den in derselben Zeit und in ihrer 
NaohbarschsXl, zu Höxter, geprägten Münzen-der Aebfu von 
Corvey Heinrich UI. 1475—1301, nnd Robert laoi—1330^;. 

Schoft vor einem Halbjahre habe ich einen Abdrack der 
Münze an Herrn Br. Grote geschickt, mit der Bitte die Münze 
M puhlloierea nnd lu erklären; ich wiederhole hier meine Bitte 
um sein Unheil über diese selnei Hel mach nahstebendc Münze, 
Bis er entschieden hat, scheint es mir besser, das unsichere 
I7CV» nuerkUrt zu lasion als durch Jauer zu erklären, woduroh 
dano das sichere 0NB0KS in der Luft sohwohen wurde. 


Keller dca Königs Wenzel von Bölinion, in Nelase 
goprägl- 



Aus den Münzsammlungen der Stadtbibliothek in Breslau, 
welche jetzt geordnet werden aolleu, sind mir Münzen theiU zur 
Butacheidung Uher ihre Acebtheit, theils zur Lesüng vorgelegt 

1) Veubers in d«ii Berifntt BUtfcni föt MQn^lcurjilo 1 8. 4d. 

%) Orow, BlMttT rat MenjkQhdi 1 , TiPet XV, Nr. QOft; Beb«Ub4P, K»ttlog 
Vt. W6. 
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worden; unter den letÄlei^en befindet sich die oben abgebiWete 
mit der Umschnfl +W0tlflSI/AVS, das Monogramm im Felde 
cnlhmt die Bucbfitaben te^. Auf det Kehrseite stebt +U0ISQR 
4ih0LL, doch siebt man vom R nur den ersten Striob. Die 
Lilie im Felde ist das Stadtwappen von Keisse, 

Kbnig Wenael von Böhmen, 1378—1119, hat also diesen 
Heller in Neisse geprügt, mit deutscher Aufschrift der Rückseite. 

Wie anf diesem Keller tt% mit deutselien BucUBtal>en ge> 
schrieben ist, bat auch ein seltner Dukaten von ihm die gause 
Anfsekiift in dentsohen Lettern. Das unlängst gekaufte, wahr- 
sciieinlicb ans der FHrttllob Hoss'sehen Sainailnitg stammende 
Exemplar des Kiioigl. Mumkahiiicts hat: +mcHce9lnD0p.bci. 
grntM.rnmnMOr.rcj^ und ini Felde in einem venierten .SecliKpasH 
fl), und auf der Kehrseite +flrmp .nnglK.rt. heriidc.rrs, im 
Felde der Bldiiniacbe Löwe, von einer ki’Oismrinigon unten ver¬ 
sohl aagcneii Binüo umgehen. Auch ein anderer Dukaten mit 
Aufscbrlflen in lateinischeu Lettern hat im Felde ein grosses It. 

lu Voigts Beschreibung der Böhmischen MUn?:ei) Th. 11, 9.201 
ist ein Prager Groschen von Wensels Nachfolger, Kaiser Blgls- 
mund abgehildet; auch diese äusserst seltene Münze, vou der 
Voigt nur zwei Exemplare kannte, hat die Anfachriften io* deut¬ 
sch eu Buchstaben, und das z ln rez bat fast genau dio Form 
wie auf dem Keisser Heller. 


KurHirst Joarliiin I. von Brandenburg. 

Die bler ahgebildete Münze Hel mir bei eineni Besnebe im 
Herzog!. MUnzkabiuet za Ootba auf, and da sie sich auch bei 
weiterer Kaebfor^bang als unbekannt erwies, so bat icb den 
Vorsteher dieser berühmten Raiiimliiiig, Herrn Kofratb und Pro¬ 
fessor Dr. Pertecb nm die Erlau buiss sie zu pubücieren, w^cbe 
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er mit gowohDter Gute gowSlirt bat. Die MUuze befindet eich 
Bcit langer Zelt im dortigen Kabüiet, uud «I in dem von Schläger 
in der öTBton Hälfte des vorigen Jabrlmndcria verfiisaleD band- 
sebriftliclicu Katalog beschrieben; dadurch lat jeder Verdacht 
einer modernen FUlaebnag ausgCBcliloBsen. 



Die Figuren lind eo schön, dass man glwben möchte, 
der guten Maler der Cranacb'scbea Zelt und Schule habe 
xio dem Stompolsclmeider verge^ei ebnet. Das nackte Bngcl- 
kiod vpeicht in eoiuer bewegten ItaUiJug von dem bckloldotoii 
ruiiig dastehenden gefillgeltcn Knaben oder JUngliiig auf den 
Scln-cokonhcrgern, und den Bmudeiilmigscbea Oroseben mit dem 
Typus dar Sohrockeubergor, woleho Joachim I. «ad II. ge¬ 
prägt liahen (Katalog Reicbei Tli. IV Titelbiatt\ betriWbtlich ab. 
Dor Apostel Panlns eiecheiut fast ebenso gnt geieichiiet als atif 
unsrer Mllazc, auch auf den Goldgnlden Joaclnoi's U und auf 
deiiea welche er mit seinem Bruder Albrecht, dem üachberigeii 
. Maiur-er Kurfbrstea, gemeiusain prägte; aber dort hält er das 
Schwert im rechten Arm aufrecht, und in dor linken Hand das 
Bvaagclienbuch, welches hier fehlt. Die Typea unserer Mllnae 
sind also neu. 

la den Aufschriften S lORO ^ MSR - BRRNDf NBVR'«P • 
BLWTV und ® MOHl® NO «SRO» BERND ^NBV' ist das 
electn ein Schreibfehler des StcmpolschDeiders, ungowbbnüch ist 
die Form des e auf Bmadenburgsebeo MUazen dieser Zeit, . 
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Ob Moneta Brandcnborgcnsis bedeutet, daas die Münze in 
der Stadt Brandenburg geprägt sei, i^tebt dabin, andre Münzen 
bezeioboen sich als Berolioeasis, FranefurtenfliR n. b.w, 

Daa Gewieht igt nacb Angabe des Herrn HoiVatbs Pcrtftcb 
4.40 Gramm, alflo daa der alten Sclu'eckenbcrger, ilaa doppelte 
der Brandenburgseben Greachen. Der Umntand, daAS die Münze 
unbekannt, also wohl nur in diesem einen Kxemplar vorhanden 
iat, welche« seiner vollkonuncneii Brbaltnng nach nie iin llni* 
lanf war, lilast vielleieht vermntben. dafis es eine Pi’obeitiüuze 
ist, die etwa um des Fehlers electue statt elector willen ver> 
werfen wurde. 


I. Prledlaender. 




Untersuchungen über alt* hebräische Münzen. 


IV. 


Die ZeiWeehncng der Sekel. 


Dit den bekeln wiftloge, rlJUlg antODOnio MnnÄpragmxg der 
JudiU benaohbarwa 8üUl« «aht. w« obea 
innigeu. Zn.am»»banga mit dar EiatUhran« ala.r deu S^.ltau 

eigaoaa Zaitr«houüg. Di«e Uabat aümUab, 

„Bt ao lange aia üoeh unter ael.ukidiaeber Obetberr.obaft Mbn- 
aen achlagen, auaacblieaalicb die aelenkidiache Aem nur Jabm- 
beeeicbaung verrveade.en, naeb Eiulbbrnng der nutenou.en MUna- 
prilguug, wie una die erbaltenei. leUron; 

ibma Mttu«« iiieiat »udi einer ilin.n eigenen tpnebo 
Dem analog wurden wir aueb (br di. fuat gle.eb^.bgcu Seke 
eine den Jaden eigene Zeitreebnnng voraneaeteen dürfen, aell^t 
nenn d.e JnUieaaugabea derselbe» »iclit an aieb .eben e.ne aoleba 
BereeUnnng ftrdertan. Die. i.t aber nnatreitig der Fal. 

Es fragt aieb daher nnr, ob man ttlmlich wie bei den ayid- 
acbeu StadtemUnMu die Zeitreebnnng der Hekel als eine von 
einem gewissen Zeitpunkte anageiiende und dann Kr eine liugere 
Periode te.tgebaltenc Aera an bet.aebten oder ob man ^uanneb- 
inen Uabe, dass die Sekel nnr naeb Regierung^abren des lUr- 
Bten, der ihre Prägung veraulaaste, datirt wurden. 

Die erstere Annahme muss als anwalirscbelnlich anrUckge- 
wieaen werden. Sie wUide sieb- vielleiebt reehlfertigen laaaeD, 
wenn die Gleiebaeitigkmt der Sekel und derjenig;en Kupfer- 
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rnUnzen, wekbc lob naier die Uuozen unbeatiruBiten Altere eio* 
reihte (Kr. 134—136 de« Voraeichaiwe«}, eich mit Bestimmtheit 
feststellen liesse, üh die KuprerrnUozen mit deo Aafsohri/ten 
EST« rsv »'Viertes Jahr« auf der Vorderseite und nb»ah »der 
Befreina^ Zion»« auf der Kehrseite veneben, also vermutbliob 
nach einer Aera dor Befreiung; Zions datirt sind. Diese Aora, 
BO nie)Uten Einige, welche der obigen Aimabme ohne Beweis 
heitraten (Cayedoai, Dibl Nom. I, S. 10; Roiebardt in Eggerts 
Wien. Kuq. Mouatsh. 1366, S. 143}. beziehe sich auf die Kr- 
obemng der Akra, der Burg Ziou, durch Simon den MakkabKer, 
die Jahreszahlen dor Sekel seien daher gleichfalls nach derselben 
zn bcreolmeu, obwohl die Aem in den AufseUriften <ler Sekel 
nicht benannt ist. 

Allein abg:csehen davon, dass die Voraussetzung, von der 
luaii ansging, unsicher ist und int Gegentbell Grilndo fUr die 
Aunahme einer splltoron Anspihgung der KupforinUnzen vorllegeu 
{vgl. Evans, Knm. ehren. 1837 »S 12; de Hauloy, Uev.nuni. 1304 
S. 377; Garrueoi, Dies, areli. II, S. 31; Madden, Kum. ehron. 
1805,1^.200) ist die Iden^Hzirung der Akra mit Ziou nach aeuereu 
I^orseliungen*] uoob strittig; es wird somit eioe Hauptstütze fUr 
die angenommene Aera der Befreiung Zions (ssAkva) binBllllg. 

Betrachten wir dagegen die Jabreeangaben der Hekel als 
liogiorimgsjahro eines Fürsten, kduuen wir uns auf deu bei den 
Juden Palästinas seUon seit den ältesten Zeiten eingebürgerten 
Gebrauch, die Jahre in Urkuudeu nach den l^ioruug^abren von 
Fürsten zu bezeichnen (vgl. %. B. Ewald, Qeseb. d. Volk. Israbl 

8. 20b und %}, hernfeu; ein Gebrauch, der auch ln der 
Epoche, welcher die 8ekel susuweisen sind, in Geltung war, wie 
sowohl die Ueberlieforung des 1. MakkabUerbuobes als auch die 

l) UupCald, ZeiUi:h/ind«tD«uUcb.>uiorSBal. UMQllMbih 16 U 1 «. OtUt, 

MoiiiUichrin r, 0«s«'b. ik Wlgg. cl. .Tudtii. lliTG 8. 140IT.; t| 1. flb«r Qbrie» 
hier «inif)ilSelS* l.tlurftlur L. Menlftlisoliii in KKsclile Acte wr. pbilnl, Llpe. 
V, S. HIP, Aom. 9. 
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Dt. EQcen HarsbAdter^ 


7 «r 0 chiedeDefl geseteliclien Beatimmimgen des Talmud’), die sora 
TheU au 8 dr«ckUeh auf die Zeit dev Makkaböer zurtlckweise», 
beslädgon- 

Auffalleud bleibt nur, dass alle übrigen makkabäiaclien 
MUnien überhanpl jeder Bezeicbuung von Jabren entbehren^, 
nnd ent unter Herodee und seinen Nachfülgern sowie unter den 
lömiaeben Kaieem von Anguatus bis New Zablen, die sich auf 
die Beperunp^ahre der Fürsten lesiehea«), auf iu JudHa go- 
pr&glen Münzen verkommen. 

Nimmt man nun — wie diw gewöbnlieh gesolüeht — an. 
dass Simon der Makkabfter die Sekel prilgte, so ist, da dieser 
Fürst acht Jahre regiert haben und erst im HI. oder IV. Jahre 
seiaer Eegierung das MUnsreeht orbalten haben soll, zu nnter- 
aueboB, wie die Daten der htunzon hiemit in Einklang gebracl.t 
werden künaen. 

Das hllinarecbt werde Srtnon nach der UeberUeferung de* 
L Makkabäerbuohs erst von AnÜoohus VII. nnd »war, wie cs 
johtint, km vor 174 d. Sol. verliehon*). Er sHrbt nach dor- 
telbOQ (iuollB in Jabt 177 d. Bel., Iroginut aber icliou 170 d. 
Sei. die Zlblung nach eigenen Kcgiotungynliron. 

Die bis jetit bekannten Sekel tragen Jalitoazablon von 1—5i 
es wurden also die Sekel des letzten Jsbros ungemhv dem Jnhw 

0 T>m ln in Ztil nwb lUilirJnnJnbrKi Aw 

tet«flbnftl«urd 9 r |rt» »u» «ln*f Vwrfnunf linrror C»e#iWiMfbiii» iS'»), AI« 
Orltf OnoklAu in Jnd«ii HP, A Att «blmltRicIrt la Alt %lW J«h. UrrH^n» 
Mist Vtl BwWi, ö«Mh. 4* I«43l I, 8. 020; UirwbötiTf, Bwl i«r 

rblit «t U «to. a. i6l; ^on DWron adiTirun DwlbÄntnr in H<tia. 0 « 
l‘Ar 4 d. in In»rr. T. XXIV CHö®)» A E«Und, Dl». I 4* noo. Bwn 9. Ift 

2) Dl« »niobllcben D*Mn, »«leb« FiWcr, Btrüvdltiojf. Mtönn«t, C*vidOHl 
uaa ii«ii«TÜln|i IliUh»rdt ««f Bi«kk»Wli«li«n iiSLim nfunAwi tu litben |3wb«ii, 
ftind, Vit Wi io ilflnivtrwiclinU« «n v9ncbirt#p«n St«U«n niohgewJ«Mn Uiic. 

*8) MtWen. J«w. wln. 8. S2i Stoomien, RCm. Müntw. 8. ?1« Anm. 190: 
Wii». Kun, leri, 8. 468If. j it JUuky. Kam. d« U'Tor« Stinl« A 70. 

4) V|l. Urt, jnj, JdAnx. n. Mtddfln, Jo*. «In. 8.40, die Jedftfh. 

«le BHten *erdw »Irrt, dl« Zeit oIrKt ga»t t1c1iÜ| beitioiDlwi. 
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174 d. Sei, e&tapi‘6cben, wenn wii* den Beginn der Pr&gacs ent* 
eprechend der Ueberlieferuug ^ d&ss Simon im Jahre 170 d. Sei. 
sein orstee lUgierongajahr lahlte (I. Makk- XIII, 42), eben in 
dieses Jahr scbten. Die AuepTBgnng der Sekel würde daher 
kurz nach Erelieilung des Id 0 o 2 rechts aafgebOrt hnben, wenn wir 
nach den rorbnndenen Hllozen sobliessen dllrfbn, während eie 
schon drei oder vier Jahre vorher sehcinbar widerreebtUch be- 
gönnen liäHe. 

Diese merkwQidige Erscheinung wollte man frUbcr durch 
den Umstand erklären, dass Antioehus VII. kure nachdem er 
den syrischen Thron bestiegen batte, die Verträge, wolobe er 
vorher ntit Simon abgeBcblosseu batte, brach, wodurch dieser 
znerst die Sllberprägnng und dann nach einer kurzen Periode, 
dom Endo dos vioi’ten Jahi^cs, ln welcliom er die oben erwähnten 
Knj>ferinUn 2 CU habe schlagen lassen, auch die Kupferpiägung 
oiiKUBtellon goiswuDgeu war. (Frbliob, Ann. reg. Syr, prol. B.Sli; 
Bayer, Do num. hebr.^sam, S. 121; CuUlmore, Num. journ, 1S30, 
H. SO; Uadden, Kum. ebron. 1806, 8. 60; vgl. de Saoloy, Rev. 
arch. 1872, S. 6 ff.) 

Durch die Auffindung eines Sekels vom Jahre S ist diese 
Erklärung vollkommen unhaltbar, geworden, naobdom Bie an sich 
schon unwahrschelnlleh war; deoD wio sollte Simon, der schon 
von 170 d. S. au, ebne* ein Becbt erlangt zu haben, Uunr.ea g6> 
prägt haben soll, in der Zeit, wo ihm das Recht der Monzpi^gnng 
augesproelien worden war, nur desshalb von dessen Ausflbang 
abgestanden sein, wdl Antioehus VII., gegen den er siegi'oieb 
kämpfte, die Verträge fUr unglltig erklärtet 

Wenn wir aus aber andererseits durch die Kachrloht, dass 
das Land Judäa in den letzten Begierung^jahren Simon des hfak- 
kal^rs im blühendsten Zustand war, zur Annahme bewegen 
Hessen, dass die Sekel eben damals, d. h. in der Zeit nach Er- 
thcilung des Munzreehta bis zum Tode Simon*s, geprägt wurden 
(I. Makk. XVI. vgl. Levy, Jud, Mänz. S. 39 und IIOj 
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MaddcD. Jew. coin. S. 40ff.; Berthean, bei Brach nnd Gmbw, 
Encycl. Scot. It. Bd. 58 S. 15), würde das erste Jahr der Sekel 
etwa 178 oder 174 d. Bel. entsprechen, die Datiruug der Sekel 
somit im Widerspruch gegen die Ueberlicferung stehen, wonach 
das erate Kegiemngajabr Simons dem Jah« 17ü <1. Sei. entspricht. 

Zur Beseitigung dieser chronologisehen Schwierigkeit, die 
rneiBtens nicht gehörig beachtet wurde, bat neuerdings GrUra 
(Geich, d. Jnd. lU», S. 48 Anin.4; 3. Aufl. 8.ß6 Anm.8) fol¬ 
genden Vovichlftg gemacht. Im 1. Makk. XIll^ 42 heisse es nur, 
das Volk fing an naoh Kegieruug^ahren Simons äu zahlen, ali 
das Joch der Syrer anfgobOrt batte (d. h. ohne weitere Boroch- 
tigungi, erst ipüter [1. Makk. XIV, 43} lei das formelle Becbt 
zuD fiut accompli hinzugekominen; denn Simon lel Im Jabro 
170 d. Sei weder durch Anerkennung der lyriioben Krono noch 
durch Volkswahl legitimer FUrit gewesen. Er a elhst habe, wie 
OS Bohoine, die erlangten Zugeständnisse noch nicht als vClüge 
IJüihhftiigigkwt beti achtet nnd datirtc seine aclbiUtudige Regie¬ 
rung erat später, all ihm auch du MuuÄi*ocl)t cingertUmt war, 

So ftQipwchfiud diese Voruiuthucg ist, kann sic doch uichf 
ohne Biaiobrllnkung gebilligt worden, und bedarf überhaupt 
noch einer nkboren Begründung, die zu ermitteln anu ««uw 
Aufgabe ist. 

lieber dio Gcsebichle Simon des Makkabliora von der Zeit, 
wo er die Führung du Volkes oaoh der Gefnngeunabiae icines 
Hnidere Jonathan durch TiypUon ubornubni, bis su der Zeit, wo 
or oiu Btlndniss mit den Bömom abgeschloMcn Imbon soll, liegen 
uns i(u I. MakkabUerbneh an zwei Stellen Berichte vor, dio sich 
im Ganzen und Grossen wohl decken, in einigen für die Chro¬ 
nologie wichtigen Punkten aber oinander wideraprochcD. Ein 
vollkomnjeo befriedigender Voraueb, diese Widerspruche auszu- 
glwchen nnd damit die Chronologie dieser Zeit besser zu ordneu, 
ist meines Wissens bisher nicht gomacht worden: 09 sei daher, 
da die Uisung der ohrouologischcn UätUsel, welclio hier vor- 
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liegen, wie oe scheint, in eiigem Znaammenhang mit der roa 
aas ZQ bestimmenden Zeitreclmimg der Sekcl etehti erlaubt, auf 
diese Unterencbimg näher einzugeben. 

Der Hauptbericht ron oap. XIH, l-^ XIV» 24 enthält in 
allem Anschein noch chroDoiegiachor Keihenfolge Folgendes. 

Simon ging anf die Nachricht, dass Tryphon seinen Bruder 
Jonathan in Ptolemats gefangen genommeD habe und vielKriegS' 
Volk ansammenbringe» um in das Land Jnda cinznfallcn. nneh 
Joraaalem — er batte sicli vorher (lant cap. Xll, ^8) in dem 
weiter unten zu erwähnenden Adida, dhs er befestigte, anfgc> 
halten. — Unter Hinweis auf die Timten seines Vaters und seiner 
BrUdov, die alle fttr IsraPl gefallen seien, sneUte er das durch 
Tryphone und der Kaclihnrvhlker Plüue heuuruhigto Volk zu er- 
nmthlgen, erklärte eich lioroit niv sein Volk und donsen Heilig* 
tlillmer zu kllmpfou und wurde darauf durch Zuruf der Volks* 
vorsammlung zum Flihi'or des Volkes au Stolle aolner Britdcr 
Juda und Jonatlian erwHblt. Er Ixjt nun alle waffenthhigoo 
Männer anf, vollendete in Eilo diu Befestigung Jerusaleme, die 
schon Jonathan {laut cap. XII, 37) bogoonen hatte, und sandte 
eben Tbeil seiner Streitmacht nach Jopo, das jetzt, Mcbdem 
seliou filllier (laut cap. XII, 34) dort eine jüdische Besatzung 
golassen worden war, nach Vertreibung der heidnischen Ein¬ 
wohnerschaft von BiniOQ resp. seinen Tru|)pon dauernd hesetst 
wurde. 

Tryphon, der den gefangonen Jonathan mit sich führte, 
brach von Ptolomals auf, um in das Land Juda oinzufalleii; 
Hiiuoii aber lagerte in Adida ini Angesicht der Eheuo. Alt Jener 
erfuhr, dass Binion an die Stelle, seines Bruders Jonathan getreten 
war, kuUpfte er wegen Fruigobnng des Letzteren Unterhaudlongcn 
mit Simon an, Hess jedoch, nachdem er Geld and Geiseln er- 
pi^csst batte, dessonungeachtet den Gefangenen nicht frei und 
zog in der Absicht, den Einfall in das Land auszaftlhren, nach 
Adora (dxvxAakoo*' udd»' ftiv tilf ^/dcvfrr), während Stmoa mit 
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^loem Heere ihm «ar Seite au jeden Ort aoq, woliin er mar- 
schirte {artina^fh^iv avrtf]^}. 

Die auf der Bnrg^ achiclrten während deeaeo Eiiboten an 
Tryphon, er mOge in ihaen kommen uud ilmen Lebensmittel iü~ 
aeoden. Da maobte Tryphon seine ganze Beiterei marschbereit; 
aber in jener Nacbt (d.i. in der er gegen Jemsalem aiifbrcchen 
wollte] $el viel Sobnee, so dass er desswegen den Marsch nicht 
antreten konnte» von Adora aufbrach nnd durob die Galaaditls 
UberBasbama, in doBsenKäbe er Jonatlmo tbdten und begraben 
IheSi iu sein Land amUckkehrt«. 

Simon, hwsst es dann weiter, Uess die Gebeine seinos Bm- 
ders holen, in der Stadt sdner Väter, Modin, begraben uud doil 
ein groues Grabmal, das eingehend geseMldevt wird, oiilebton. 
Tryphon aber ging mit dem Kboige Antioehns dem jUngeron 
hiDterlletig am {inö^vffo todtete ihn*)» setzte sich selbst 

die Krone von Asien auf und brachte viel Unglück Uber das 
Land. Birnen baute Feetnngon ln Judfta und wählte Männer, 
die er an den Kdnig Uomotrjos (H.) sandte, um fUr das Land 
einen Brlass (d.b. zunUohst Vci’zoiliuug fUr den Abfhll JoDathans, 
der sich mit Trypbou gegou Domotiius verbunden batto, oip. 
XI, $4 ff.] zu erwirken. 

Demetrius gewährte dies ln einem sobeinbar wbitileh mit> 


1) A4U» M verauthlkb IConllMh lolt dm li9ull|ui «l-OivlIUh la d«x Kikhi 
V90 byddk (t|J. Orljnm, Kief««. irau<jb. t. d. Ap«kr>'pli. d. A. ü. s. dt.). Ht 
tlw auf dara W«|« voa Jopt lueh Jtruiilem ta oIiiocb Punklo doft Oobirg«* 
kuaaM, d«( itek ;ef«n lUa pbUliülicb« lilMa« wondot, veu wo luo Ttyi^hon um 
laiobUMM gaion ^»ruitlau vordrloioM koiiau, Don ?ih k«l Adldo v«np«rrt« 
Slaon uod twtn; ikduich Trypäon idb Ubwci n««h Ador« (j. Iu Iduiub. 

(V(l. Ürinm t. St.) 

9) P(e den Jaden felndlkko neiotsuMf d«r Htjri von JeruMleiu wit irlien von 
Jenulua ^]ut up. XII, 364.) darck eino etroMio Uvlosorunp von Jeder VerblM' 
dima uU der 9udt abaMebniuen werden. 

S) 1a VotOberfoHea mI hier aut bemerkt, due AnUoehni dM VIT. 7ed niebt 
Im JiM ITQd. Sei, wie mtn eue dlaier Stelie eeblleeun welUe, fllU, wereuC »t- 
ent mu«, Fn^. blel. r««'* lb.3. XX Audi. 5 eiifoierku« meclile, 
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gotheilteu Dekiet^ dorcb welches dem Lande voUkommeQe Steuer' 
froihdt Air immer zaerkannt wurde. 

»Im hundert und siebzigeteo Jahre,« schreibt der Bericht- 
erttatter wörtlich, »ward das Joch der Heiden von Isrsöl genom¬ 
men nnd das Volk laraöi flog an in Urkunden und Kaufbriefen 
2 U schreiben r »im ersten Jahre Simone des grossen Hohenpriesters, 
Peldberm und Führers der Juden« 

Es folgt znm Scbluee des XLU. Kapitels eine korae Be¬ 
schreibung der Eroberung von Oazara’}, die h tal$ htel- 

va(^ ausgeftthrt wurde, und die niebt minder kurze von der 
Uebergabe und Besetzung der Burg von Jerusalem, in welche 
Simon tfj xert «Ixddi eoö dswi^ov fir^vog fxovff hvvs xoi 
h(tdonrjx09tfit Aal hxatoorov einzog. 

Im XIV, Kapitol gebt dio Erzählung zn Oemetrins dem 11. 
Uber, doaeon ungUickliohor Feldzug nach Favtlnen iv ita» d<u- 
xol ^iidofo^AOOttp xal hiftro^ip begonnen und, wenn man 
nach den otwaa dunkeln und krmppou Worten sobliessen darf, 
Im Sinne dos Verfasaers des 1. HakkabUorbnehea noch im selben 
Jahre mit seiner Qefangennehmnng beendigt wurde ^]. 

Eine poötüohe Schilderung des Friedens, deesen sieb des 
Land Juda in jener Zeit erfreute, sehliesst die bisher (oa)r. 
XIV, !&} ziemlich gut zusammenhajigenile Erzhblung. 

Das in den Vss. 16--23 Uber den angeblichen Bnof der 
Spaitiaten, deion Verbindung mit den Juden entaobieden erdiob- 
tet ist (vgl. Grimm z. St.), Milgetheilte Übergehend iet nur noch 
das Ende des Beriebtos herverzubeben. das wörtlich lautet: 

V. 24. ?Ii«d taira d:z4ot6t^6 I/f4uy xd» iVov^jjrto» erj 

t) Vgl. v«s<m dar Lwirt Urlao ». St. uitd SUrk, Oam, 6. SWS. 
n Vgl. dl« PmuumU# tf*|iu«t Tk'iuii Ji, 3t n’o 

KT" "« * «.dl7; Tgl. J. Se!.>ini«, U«b«r KnW»- 

huog uiid taiil»Tiseb«a Wulh dei Alerwkolonder« Me8iU«th Ta'itnltk. Lel^df 1674, 

5. 3D' 

3) Tgl, M«idcl«»®Vin ln Act» «oc. pMl, Llp». V, S. IW; d»j» dl«« Zcll- 
bwUBiiBODg irrig Ut, bnt«llogtkolneBiJ5»-clffll, vgl. McnJoli^abu ».». 0 . 5.110. 
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Fwfir!P ix^yra doniia fieyd^v ^ifc5> ^iXituy «igt« 

ct^atti atroig tfjy av/ifjaxiov- 

Die Bezieliung des fjstd ta€ta is dem Zueammeohaxi^, ia 
welcbom die Stelle in Qoeerem Texte steht, ist nicht recht klar; 
cs ist eher, auch wenn irian aDoimmt, wosn ich geaei^ wäre, 
dass die Vss. 16 — 23 eia dem ni’sprlinglicboD Texte fimdes 
Einschiebsel sind'), wenigsteos sc viel gewiss, dass die Abssn- 
dcDg der Gesandtsebaft oac^ Rom im Sinue des Erakhlers in 
die Zeit um 172 d. Sei. [« 141 r. Obr.) fklU. Dies bestätigen 
auch die unmittelbar sich hier ao reib enden Vss. —40, welche 
die Ueherlieferung Uber ein Dankdekret des jüdischen Volkes 
eDthaltOD, das am 16, Elnl 172 (* August, Septouiber 111 
V. Chr.) >}, im lll. Jabre der Regierung Simons, wie erlftatornd 
biazngeOigt wird, erlassen wnrde. 

Soweit der llauptbcriobt; wir kommeo jetst zn dem zweiten 
oben erwähnten Berichte, der in den Motiven zu dem soeheu 
geuannten Yolksbosclilusao vom 18. Elul und zwar iu don Vai. 
29 — 40 des XIV. Kapitels enthaltoo ist. Im Anschluss au die 
Mitt1)eilaiig Uber dou Abgang eiuer judlscltcu OcRandtschaft riacb 
Rom lesen wir in unsercio Texte; di ijucvctph öfjfiogxtSy 
I6yti)v xodxcuv, sliiov Tlva zogt*' dfiodiieo/itv Sluoiyi xer« toIs 
vlolg adtnvi ydg (td^ug xal ol udxX^fii ffC'toö xcr2 o 

(rhng fov notgug ffvvoo, xol i}Cf>XifiT]tiav toug 
drt* ciCtüp xai itni^aay avxip iXsv^tgiav. *axiy(iail’a> i> 

diXtoig xo^xaJg xet ^i^S>TO ix Ix Sl(ov. xai xoSto 

to diftiyiia^oy xijg ypofpr,s’ ^OxtwxaidsxdTj) *BXovX, IVovg 

IJ MojjCilSivbn, lOm. Mui, ie7&, US. 30, 6. 122 teioUbnot dies« Ktu* 
scKetMil fiiK U«tU 4]t ilhCilMM evtQtixi^ia<tfja. Dis« or »bot unUt nimniiii 
Auf OHüjQi Auelt dto Vm. 25—40 M boj3«iuit ^ia «oiu«i uisi»f. CJdirtft 8, 107), 
kAhii ieb nleltl bllll|ui, 

2) Bsl d«r llRiKeh)iMii| dw JAtira »elookfOuii«) A«n lit su bucliWn, 
dau der Vdrfiuer dea 1. Mikki.blerbucl)i dl«H A«T4 <3PI ain balbN Jabr mdatlrt, 
da n VMB ^ttaaii 512 *. Cbr, in ncbjttt. V^, UimloiaMlii lii aoiitar aM|or. 
ärhrin S. dO Anm. 1. 
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3ttti^ov xfti ^ßdofiijKfXjTov xal ixatootaC, xal fovro 
z^ijov Itos ifii 2iff(tn>o$ syoagaftgX, avveyto^ 

y^S ^tsyaltjg \9 q4uv xai Xaoü xö< oßxo»^w» l9yovs xai rwv 
ji^eeßvrifiu/v tijg jjty^ßg iyyw^iosv ^'^reet froXXäxte iye- 

inj9t}0<tv fToXgfjot iv rff Slftü>v di o vlus l\J(ma9i'ov o 
tCv vtdjv *Iü}a^iß xal oi dSeXq^oi oizöv Sd(vxQy kervzfivgz'ii xtv~ 
dvy({t xol dyTiazrjcay znig vnsvavziois xov l^vovg adttuv, S/»ryg 
üioSXf/ xd Syia adziSv d rofing, xfft 66§fi fisydXfj idii^aoav 
T»j iÜfyog avxiSv ^"xai */cuvjr^av ro fv^vßg fft'r^Cv xai 

avxoJg dQX*^9^^S> 5«»» n^oggzii^rj rr^og xdx Xahv 
avXöS. iflovX}}9T}oav oi iy9^oi n\‘-xu>v ifißax$v~ 

oai tlg T^v odxfoy tov xtfV ytigov odztvv xa^ 

hztivuL OiXUiv. ^^tdzi dviazi) Il^nov 

xai hzf>Xiii7icg rtggl z 0 v a^ov, xai idnitdv'^Of 

^ittxa n^XXd xCiv iavxnd xa( li/nX^dixtios TO^g ‘f/%‘ 

dvxdn6<‘ig xftC i9rf>v£ adxov xai S'Öuxgv adxoig v*^wvia, 
iixdgu>ot r^g u/iXgig xijg 'lovdalog xal 
Ti)» irft töjv tgiioy z!}g *l 0 vdaiag, xd o/rXei tw» ftoXzuiuv 

xd trgdztfoy, xel ixit ^gov^dy irrdgag *Jovda/ovg' ^*xßi 

‘/dfci^y *) 9aXdaof/g xai x^y rdiagß tijy dfri 

x<S> ög/iijy Jffl<uztw iy ^ ^7x01'»’ oi frnX4/ii»i td rrgvxxg^y hgij 
xci naxz/iXiffty ixft ’Jovda/wg, xai doa ifzix^dtia t,> ngdg tfj 
xövxcay irrayog9iüOti h9ßxo iv aCxoig ^xai (7J<v u Aa^g xrj* 
nlaxty xoC 2lfiU)pog xci xrjv dd§ay \jv ißnvXxdöazfi f(fni}oai 
Xi? i'ih'gi adxov, xol i'99vxo avxd* ^yovfigyßy ovxiSx xat 
ßdxdv frsnoir,x£vai uavxa xaCta xoi 
z^v dixaioa^y/jv xat x^v nlcxi* IJv ovvnfigTiai xt? tOvti oi’toC, 
xat fiavri xg67Hy tipMaai xdvXßoy avtev. ^"xat ivxatg 

i\fiigaig avxov tvadtoifr, iv zolg i§ag9i}vift 

xd i9vi} ix xijg xojgag ßdtiar xai xttvg iprlj tioXitJavid 
znig iv ^hgovaaXijnt Ob i/iolrjaav ^avxoig axgav i? ijg i§Xfio- 

1 ) Uabor ül« llMliUelirctbung dw Naioviia Voaij «lebe Mctidelwohii in «vluor 
uigof. Stbrift. 104 Aon. 1. 
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ifUai>0V ayitny, xai hioiovp nX7]yri> ^^s- 

yaitp> h%i} ‘‘’xat xaiw^tasy iv aij«^ Svi^ai 'iovdaiovg, 

xal ux^guot* airriv ngog aogxiXeiay ir}g frultws 

xai Stl^uCB ta tsixr] 'IsgovoaXifi. 

Scirjofy öv?v iny <{$xifie«<rt5vi?> xo-ra tavta, a^xat 
inol 7 ) 06 v My wy giiXo^y (^rov, xai i$6§aosy aörov d«|ff 
yaX^. ^^^KOva&i} yag St* ngogfiy^^^wrat oi UovdaXot 

{ini'PofHalay tplXoi xai xai 

Hti 4inijvti}<fav tois frgsoiievta7g Sl^lUivos hS6§ug^}. 

Die vorliegende, kun gefABsto Wicderholoog der GeBcbichto 
Simons bis *a dieser Zelt — die Gssebiohte winor Vorgänger 
wird ja nur insoweit sie auf ibia Bezeig bat, mit wenigen Worten 
(Vee. 29—31] erwähnt — iet, wie sohon Grimm (Exeget. Handb. 
XU d. Apokryphen d. A. t. lU. Uef. B. 219ff.) bemerkt«, in 
einer von dem Hanptberioht abweiohendsn Anoidnnng dargestcUt, 
wonach sieb Folgendes ergiebt. 

l) Zur Z«t als Jonatlmn starb {Tdf«), trat Öinion auf, 
kUmpfte för sein Volk und wejidcto viel von seinem eigenen 
Vcrniügen auf, indem er Kriogelonte seines Volkes, ilonon er 
Sold gub, anarUsteto, Br bofesügte die Städte Judliita: llotlmur, 
Jopo, Gasaw, und erst, als das Volk diese Hnndlungsweise sab, 
wurde er luin Obersten und KoUenpiioslor eingeselsl. 

Simon war also r.uerst ohne Maudat, nur als Pjivatmann, 
ini Kwnpfo gegou die iViude dor Juden tliätig und wurde kiirx 
vor oder wabrsclieinlicii eist imch^j Jonatbuns Ted, von dessen 
fiefangennalnjo hier gur nicht die Itcde ist, mit einer emwellon 
StellQug betraut. 

Dl« UrQnJu, welu)!« Keil, Co.. Ob. i. üöfli. d. Mtkk. (Loipsls 

107fl5 i. St. b04Uinuit<Hi, dlowu Vcf» il» SuüiM uüm Qluwo il IwltiolilCM, lull« 
leb uiolit Mt «deliluHlf. 

Q) WhB Sliaon »clioa vot Jomtlinu T»d Kohcrprloitdt f«*ort«ii, if*«n lu 
|l«lehflr Z«ll *w«i Holuprieilor iui Amt« 50 »ö«üii, t*w nwli iw JÖUis«*«« 0«- 

•elZQA UJIBWfnch « 1 ( 0 . 
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2] Io s^eQ Ta$on, beisst oa in dcu Motiven weiter, d. b. 
nlso, uacUdem er zum Hobenpriester erhoben worden war^ 
laug ea die Heiden ans dom Lande und die fucdliobe Beastzniig 
ans der Burg von Jemaalem zu vertreiben und nach diesen 
Tbaion (xerrd Tcrdr«) beseitigte Ihn Demetrius li. als Hohen- 
piieetOT, da sieh das Gei’Ucbt verbreitet batte, dass die Jaden 
anob von den Römern Proaiide und Bimdesgenossen gonaimt 
wurden. 

Die olirouoiogiscbo lieilionfidge der Ereiguisso imeb dou Um- 
den Boriebteu ist deuiuaeU l'olgondo. 


Ilaitplbtneht dt« JSJtflAhr«. JirrMl m tUf fW*«- 

^ bncyfVUft. 


Jonathan wml vou Trypbon 
in Ptolcmuls gofnngou ge* 
nonameo. 

Volksvereammlnug in Jerusalem. 
Smon durch Zuruf J^Arer dc9 
Volkf^, rbitot gegen Tryphoo 
nud bosetet Jopo dauernd. 

Trypbons Kviegezng nach 
Adoia- Botschaft der judeu- 
feindlichen Bosatxung der Burg 
in Jerusalem anTrypbon, dosHen 
direkter Marsch gegen die Storit 
dureli Schnoefall vereitelt 
wird. 

KUckzug von Adora. Ern^or- 
dnng und Beerdigung Jouatbans 
dureb Trypbon. 

Beei'diguug desselbeo durch 
Simon. 

Ermordung Autioebus VL 


PriCiitmotin rUetot aiiH 
eigeoou Mitteln Tryphofi, 
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du Eisiädeu. St*\ehi pt den SffiÜspt dta r<dkf 

FosUitigsIttüton in Judila. und befestigt die StJldlöJudiUu?. 

Abgang einet jüdiackcu (J6ianäl~ Tod JoilAtllAii’S. 

si'Iiu/l (tu Demeiriue II. 

170 4. Sei. 

Skuvrerlune deetelhen. Brstet SimvnObürsUfrunilllo/icrpHoeUir 
artgcblich eßeielloe 2iegicru3ig$~ </«• Men durch Volhbisirhluti^. 
Jahr Svnc»$> 

171 d. Sei. 

Ueligcrung von Gazam, Erolic- Vortreibeng der Heiden aue dom 
rung und Bowtiung der Burg l.audo, Eroberung der Burg 
Ton Jerusalem. von Jorusuleui. 

172 d. Sei. 

Zug Demetrius desll< uneb 
V a r t U i 0 n, Gefn ngonnabmo dee- 
eelboQ. 

b'riodiiolier ZuRltuul iui Lande 
Jiidaon. 

Abgang einer (liwHudt'Hohall. (iOKHudtKclmfl uaeli ll«i»* 
uuuli Kein. 

Pemotnw II crhenHl Simon u/« 
lIohonpncetoT un. 

172 d. Sol. 

Dnnkdcki'Ct des ,| IkUsclion Volkes Dnnkdokrot des j Udiscb ou Yoj kos 
vom \i. Elul. vom 18. Elul. 

Die detail lUrlo Soliildcrnng der Eroignisso in der Zeit nach 
der Gefangoimclunung JouRlhnns bis «« dosfMSü Ermordung, 
welche wir im HauptlcricUt finden, vormiasen wir'), wie eine 

1) BbI 4er Bcurüidlntig ilor kunen hletorlidieu Notiien, «eiche in den 
tWoo 2U01 VolkebMchl uu ciiUieliCD sknO, derf meai nklit AniprGcbc oaeclioni die 


Ucitenucliuikfftu Qb«r ali-lMbrituh« UAnzeii. 


3(>& 

VergleicUuBg der obigen Tabellen Icbrt, in der hleloriBcheu Ein¬ 
leitung des Volkebescbluseea. Nicht einmal die Oefaogeimebmung 
Jonatbaus wird erwähnt und Oberhaupt Allee, xraa Simon yor 
dem Tode selnea Bruders that, nur ganz kurz and im 'Wider¬ 
spruch zum Hauptbericbt ah Priyatuntcrnoliinen desselben dar¬ 
gestellt. Bi'st nach der Ermordung Joiiatbaue, etwa zur Zeit 
als Simon die Befestigung der btädto Judäas Imtete, soll er «um 
Führer der Juden und zagleicb zum Hohenpriestor emauut wor¬ 
den sein, v^hrend er dom Hauptberieht zu Folge schon bei 
seinem ersten Eiscbeinen iu Jerasnlem, ah die Naobriebt vuu 
JonatbaoB Oofangonnoluuuug bekannt geworden war, zum Führer 
der Juden nicht aber zum Uohenpiiester erbeben wurde. 

Dieser Widerspruch lOst sieb jedoch auf, wenn wir bencli- 
ten. dass noch beiden Berichten die FestungHbauteii Simeus ln 
Jiidiiii nnd der Tod JonatlmnN ah fast gleicbzeiüg orsoheineu 
und kurz darauf nach dem Hauptbericbt die offizielle /«äliluug 
der liegieruugsjahie des HoUeuprlesteie Simon begaiiu, während 
den Motiven zn Folge io derselben Zeit die Erhebung Simons 
zum Führer und Hohenpriester der Juden statUiatte. Beide Be^ 
richte zieieu offenbar anf ein und dasselbe Er^gnlss, die Ein¬ 
setzung Simons in die Äemtor selDos Bruders nach 
dessen Tod. 

Die Diffeienz besteht also eigentlich nur darin, dass der 
Hauptberieht den in den Moüveu an dieser Stelle olobt erwähn¬ 
ten Plei’in’tf/ Uefiutnrn äoa //., dor die Yoranlaasung zur Ein¬ 
führung der otHzlclleu Zählung der Ilcgiorungsjabro Simous ge¬ 
wesen sein soll, hier elnscblebt, Svnon sclion vor dant l'wi« 
wiiio* Brüden zum I^Wiref der Juden bestellt seih und seine 

nun *n aliis tJia4lliU»ch« ERlIiluiig eu biracbitgt )tt. Miiürhrn lit oliiiij 

RQckjlcht 4Uf d(«Zoltfe)|« :iu ue]iHcli«n OHU]it«punkt«n zuuaiB)«np«b>llt, 

uiiä Unsrem lat dit» dle«b«sQgllc!ic iromerkung KeU» t. St. )iur zu bUllgati; nlrht 
it«T, wenn «r demlt »D« WiO^n^Tnih« b»Ml(l«an zu täni<i\\ gliubt, d« »IrU «11» 
aut (Ile ^eltbeattmuiuiig zleleudeu Auwirruku *lo rer» uml Karn laStn y nklit 
«rgldUrproiiren lasian. 
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KriegdrUstQQgeti als solobcn, niobt, wie die Motire, als Privat* 
mann nuefttbrea lässt. 

Demflelben Tbeil des HanptbericbteB widerspricht eine andere 
dc!i Motiven eotiiommene Kotie. Demetrias II. vrliesa deu oben 
erahnten Freibriof, wie ans dem Hnnptbericht g:esohlo8sen wird, 
im Jahre HO d, Sei., ln der Zeit vor dor Eroberung dor Bi;rg 
von Jerusalem durch Simon (171 d. Sei.} nud vor Ibseudniig 
dev Geeandtechafl nach Koni (um 172 d. Sei.]; in den Motiven 
wird dieser Erlass Demetrius doe II. aIb Folge dieser Ei’dignlsse 
beveiohnet. 

Ferner ist es auffallend, dass im oraHb lenden Tb eile des 
VolksbeiehluBSOS — von der wahrsobeinliob redaktioocllen Ein* 
sobaltung am Eingang desselben (v. 27), wonach das Jahr 172 
dem lU. Jahre der Eegierung Simons gleiobgeBdUt wlid, obge* 
sehen ^ von der Einfbbrnng der Iteehming nach Bagiorungs* 
Jabren Simone Im Jahre 170 Sei. keine'Notis genommen wird. 

Bevor wir diele Schwierigkeiten an boieitigen voreuebon, 
wollen wir den eigentlichen, angeblichen Beacbhisi dor Volks¬ 
versammlung vom IS.Elul 172 d. Sei kennen lernon. Er lautet: 

<^xßP) tMxrjOw ol ^loviüt'n %qIo\ toü slra^ ßJfcJ»' 
<?/|UCc>ra ^^yovftivo slg fdr olcvra toS Syaoi^vai 

mOTh>, shai aittSv xei Untai 

iiüv ^yU/y xo^iorcrvot dt* (r^xoC irrl xd/* 
a^iSr, Kai ini tijg Kal ini t<5y SftXofv Kai hei ti3v 6xv~ 

pti*fidv($v, *^(xai iiTTU^ aixii! rrtfi xdiv 6yluv) xeri fJntag 
dKOVf/tat inö fränuf, koI ^rtug ygd^eüvxat ifzi xi^ dxd- 
fiaxt a^TOv fcScai avy/ga^oi iv tff 
frt^tfidXr/tat'rca^^fay xai **Kai o^x i§/(nai oidsri 

Tov Xaov Kui iwy d^epaal n tovxu» xai dvseinexy xotg 

crdfoC ^ty^^aofi^yoig, xai i/rtctox^iti/at avar^og^^y iv rß ytuev 

1) oti r«hn fiQ Md. 71, *V(f6k/]ffar sU)ht ntch In dftit Vritttrlie 
I. Sl, «flg»miirt«n tnr beiMn CIum c«h6rt|«n Coda, YSl. liOtagK^h ilor 8trtk1niii£ 
vM) o>/ K*il i. St. 
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cevcv avtOVy xcrt fee^tßallsa&at frOQ^^av xai ifif^^novo^ai 
7T6ffTi}y ^ ftaffa ravva rcot^Cff ^ tt »ov- 

tiov ^oxog ^ai. «xai 9v66üii06 nag 6 Xaos SU 

fxtuvi KOI noi^aai xava x&vg X6yovs roirövg. *^xal 

ifZidiSato Sifiuv xai 9v^6x>^asv oxgtt- 

TijY^g K<xl t<3v 'If>vd6iu}y nai U^iuv xui if>v ngocta- 

r^tsoi ni>T(av. xi^v xainrjv iVroy Ma^at U iiXtoig 

XCtX^atg, xffi czriaoi abrag !v nfgiß^Xif/ xCv byltuv iv röff^ i/ri“ 
ivtlyga<pa adrat &4ff^ai ip xtf ya^OfvXcnltiiy 
onu^ l'Xfj l'/fio» xai ol vlol airoß. 

Dnrcb den voriiegocdfln Boselilnss wird, wenn wir den llbcr- 
Iioffirt«Q Text recht verstehen, Simon dom MnUkabUor dio Orl>> 
liehe Kohonprlosterwtlrdo und Ilarrsehaft Ubor JudlUi zuerkannt 
niid zngloieli ausser anderen Souveräuitatsroeliten, die mrin iluu 
oinvUuint, besUmmt, dass alle Urknnden im Lande in sei¬ 
nem Nameu auigosteilt werdoa sollen. Mit andoren Wor- 
too, OS wird liier dasselbe festgosotzt^ was dem Hau|)tborioht 
gemlUs bereits im Jabre 170d. vSel, nach dem Demetrius II. den 
Juden SteuerfVelUsit ihr immer gewährt haben soll, geschehen 
sein soll* Wir haben also — die Kioh^gkelt dieser InterpretOr 
tioii vorausgesetzt — einen dritten clironologiseh wichtigen AVider- 
epmeh des Hauptberiohts gegen den Inhalt der Urkunde vom 
IS. Llul, auf den aneh Grätz, wie oben angeführt wurde, hinwelst. 

Um dioBG 'Widerspruche zu erklitren, hat Grimm [1*. a. 0.) 
nngenommon, dass die angebliche Absebri fl des ofßziellcn Akten- 
etU^es vom t$. Elul, wie dies beim Verf. des 1. Makkahfter- 
buchs dfteie der Fall sei, nur als freie Hepreduktion za betraoh- 
ton sei, wobei er den Inhalt desselben »in unklarer Erinnernnga 
wiedergegobOD habe. 

Dass eine freie Koproduktion eines ofSzielleu Dokuments 
Torliegtf kanu zugegeben werden, nimnicrmeUr lässt sich aber 
vnn einem Qoecbichtascbreibor, wie nuacr VorfnsRor, der sich 
soQst als zuverlässig bewUliit, glauben, dass er eine Urkuiido 
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von 80 lcber Wichtigkeit «n unklarer EriDiierung« una UberJiefert 
habe. Die Echtheit dea freilich nicht wÖHlich ühoraeCten Dokn- 
ments wird beut au Tage von keiner Seite hcaweifelt, man mufla 
aalici\ «m die erwähnten Widersprllcbe zn Klaeu, au einem an¬ 
deren Mittel der ErkUlruag greifen. 

Die hier beaendera in Betiacbt kommenden WideraprUclie 
laasen aichaUe auf den einen Pnnkt, die Feetaetanng des 
eraten cffiaiellen Regierungsjahrea Simona, aurllck- 
fltbroD. Im Hauptbcricht wird daaaclbe in*8 Jahr 170 d. Sol. kurs 
nach den Tod Jouatliana und nach Erlaaa einoa Dokvetea Doino^ 
triaa dca II. geactat. Der Volkabcacbluas, der eine ähnliche 
Bcatimmuug wie die im Oauptbericht heim Jahi^o 170 d. 
orwäbulc ontlULUr erscheint gleiehfalla den Motiven naok an 
acliUeasen ela Folge eiuea Dekretes Demetrius dea II. £a liegt 
nahe, eben diesen Volkabeacbluia mit dem im Haaptbericht au- 
gedeuteten xn ideoCiÜsiron und SU behaupten» derVerfasaor 
dea I. Makkahäorhuchs habe hoi der chronologischen 
Anordnung aeinea Stoffes das crite wirkliche Uo- 
gleruugajnhr Slniou das Makkahilors (170 d. Bel.} mit 
üQiii ersten ofrisicllen deaaelüou (t72 d. Hol.} ver- 
wo oh seit. 

Duroh diese Annahuio würden die erhohlichston Widorspiilcho 
achwindeu und der historische Ulioil der Urkunde vom 18. Kinl 
zur Geltung kommen, ohue dass man dem llanptbeiicht zu grosec 
IrrtliUnier unteraebiebt Die Breigiiisac dea hier in Frage k<mt- 
luondoü Zcitrnuma wlUdon sich ober in folgender Welse chrono¬ 
logisch ordnen lassen: 

H.M. v.Chr. 

170 1^3/2 Herhat und Winter des letzten Regiernngs- 

j&brea Jonathana. 

Gefangcnnalime Jonathnna. Simon rUstet sum Kampf 
gegen Try|>hon ans eigenen Kitteln, ala Privatmann, 
nachdem er in einer Volkavcraammlung su Jemsalom 
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seine Bereitwilligkeit biezu erklärt batte. Fortgesetzte 
Bcla^eruog der Burg von Jerusalem. Besetzung Joiios 
dureb die Juden. MissglUcklcr Feldzug Tryplions. 
Brmordung Jonatbans. 

t7ii 142 (Jennar?—April], Brstoa wirklicliea Re- 

gteniDgsjabr Blmons. 

Simon erhält dni^oh BesolUuea eioor (zweiten?] Volks* 
vorsammlang die Aemter und WHiden seines Braders. 
Belagerung von Gfizara. 

i?1 142/1 Zweites wirkliehea Begicrungsjalir 

Simnua. 

Eroberung von Qazara» Eroberung nud Besetz ang der 
Burg von Jeitianlem. 

172 141 Drittes wirkliches llogleruugsjnhr SiinouB. 

Denmtiias II. tiltt solnou Feldxug imeli Partliien au. 
FriedHcbor Zostand im Lande Judäa. Beerdigung 
Jonatbans dui'ch Sliiiou in Modin. Tod Äutioebus 
des VI. Abgang einer judisoben Geeaadtsehaft nach 
Rom nud oluer au Demetrius II. Auf die Nachricht 
von dov gUastigcn Aufnahme der Oosaudten io Rom 
wird der Freibrief Demotrins des 21. erlassen. Volks- 
boaohluss vom IS. Elul [August^^September t41 
V. Chr.), 

Von da au bis April I4Ü das dritte wirkllobe 
gleioh dem ersten offiziellen Regiernngs- 
jabr Bimons. 

Es ist nuD zu untersucben, ob diese cbronalogiicbe Anord¬ 
nung auch durch Nachricbten» die uns von anderer und zwar 
unserer Qaelle fremder Seite geboten werden, unterstUlst wird. 

Bei dem Mangel au ausfblirlichen Naobricbton dieser Art ist 
eine kurze, diesbczUglicbe Notiz bei Justlnue fllr uns von bcsou- 

ZI 


Z«ltMltrin fiir VuuUbkllk. V. 
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derer Wiehtigkcit. Dieser Epitoraator der Uistoriac Pkilippicae 
des Trogus Pompons erzählt iw XXXVI. Buche (Kap. Iff.) die 
ßMolnchte Dcmetrioa des 0.’), seines Nebenbuhlers Andocbus 
des VI, und seines Binders AnÖochBS des VU., and schaltet bei 
Gelegenheit des Berichtes übet die Kampfe des lotateren gegen 
die zur Zeit Deraelrias des II. tod den Syrern abgefallcnen Ötftdte 
und Uber dessen Kampf gegen die Juden auch deren Gescbichtc 
?on den ältesten Zeiten bie su dieser Epoche in einem kurzen 
Abriss ein. Dieser in wunderlicher Weise Falsches und Wabres 
vermengende Abschnitt, dev gewiss keiner jüdischen Quelle (vei*- 
mnthliob Pesidonius) eDtcornmen ist, echlicsst mit folgenden 
Worten {e. a. 0. cap. 3, 8 und 9): »Primum Xeiies, rn Per- 
saram. Judaeos domuit; postea oum ipiis Persis in dimonem Ale- 
xandri magni venere dluqne in poleatate Macedonioi imperii sub- 
jc«ti Byriae regne faere. A Demetrlo cnm deteivissent, 
amioHia Romanorno petita prirai oniniuin es orien- 
talibna Ubertatom accepernnt, facile tnnc Romanis 
de alieno largieotibm.« 

Dass hier Demetrius 11. gemeint sei, geht aus dem Ziismii- 
menhang, in welchem diese Notiz steht, nnzweifolbaft hervor^). 
Nach Justiniia rosp. Trogtis Pfimpejiis waren also die Juden zur 
Zeit, als sie das FrenndichaftsbUnduiss mit den Rümern ein¬ 
gingen, noch nicht Vorbllndetc Demetrius des U« Die Anssblmuug 
Bimons mit Demetrius II. wUixio also nach dieser Quelle ver- 
jDUtbUch erst nach dem Äbsobluss des ibmisoben BDndnUsver- 


1) Man bearlita baMiiSara^ dtu in dan lantaii nncliu tiidit«, «w 9l0b auf. 
ranotrlui 1. batiabl, arUhlt virJ, nil Auanabm* dar In dar nialiitsn Aumarkiini 
aiirufSbrandan AMIU, dta tu on»ndir«n |nita Oründa vorliesm. 

2) Di« Id d«mMlS«D Goch« w«iMr «tao («^. 1, U) «ul Ajiüecliiia VII. ba- 

aOglieh« Aik|«be: -JudaaM 'luaqu«, ^vl <n UacadoulM) Imperto iDbn«n]«triQ ftilti 
«rmla m Ip DbarUtsei vlBdiciTanjit, «ubafK* wld«npriebt «bl|or Uabauploni 
nUSt, e« aiait bl«t aben «in« CwrnpMl vmi «fMiIre« aiatl «/V^rire« «Jinabatan 
MU. — T|l. daca|»)t KlUebi, R&u. Mn«. 1075 8. 688; Mandalawlin ln safuer 
«ng«r. Nebrifi 8. 2^ In den ZuUlun «n 8. lOO; ar&t«, Oeicb. d. Jud, IIIS, 
S. 461. — ' ' 


Viil6rsucliuii(«n Ub«r «U-bebrilirtic MCiitflu. 
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trag« 8tattg:efuü(leD haben, oder mindestens wurden beide Br- 
ei^isBO der Zeit nach einander bo aölio geruckt gewesen sein, 
dass das oreigenannto wie in den Moti^ren des Volksbeachlnafics 
ala Felge des leteteren betraclitet wcrilcn konnte, Welche Infer- 
pwtation die rieh tigere ist, ergiebt folgende ErwUgung. 

lieber das erwähnte BUudnisa mit Itom wurde, wie aiiR den 
neneateüUntersuelinugen') hervorgeht, »wischen r>i3o. 15a.u.c. 
• 175 —74 d. Sol. verhandelt. Zum Ahschlusa eoll ob aber erst 
an den Iden des December OlUa.u.o. m 139 v. Chr. unter dom 
Consulat dea L-CalpuminsPiao und M. l^opillinsLnenaa (Ritacbl 
a. A. 0. 8. (^05) gebmclit woixleu sein. Danmls war dom I. Hak- 
kabtterbueli aufolge Uemotriua II, bereits Oefnngener der Farlhcr, 
der Erlass einea Dekretes aeinoreeita wUivj didior in dieser Zeit 
kaum anzuneliiucii. Allein elnoraoita awingt uns nichts, wetlor 
die Werte der Urkunde noch die dos Justiiius, die auf das BUiul- 
niaa mit Rom Ho»ug Iiabcj), auf einen formellen Ahschlnsi dca- 
aolüeu zu beziehen; dieser brauchte in jener Zeit noch gnr nicht 
erfolgt zu sein, es genügt znr Erklärung unserer Ueborlieforung, 
wenn wir asnebnien, dass in Judäa und Syrien im Laufe des 
Jahres 172 d. Sei- (b 141 v. Chr. die günstige Aufnahme der 
nach Rom abgeaeliiekten jüdischen Gesandten bokannt woido 

i^KOvö^fj. ..Urt . arnjwrjaav («1 toTg 

xale SlfiQ)vf>s und dass diese Kaobriebt Demetrius 11. 

zum ErlosB seines Freibriefes und die Juden zn dem ihres Volks* 
bOBohlusses bewogen habo^). Andererseits ist die chronologische 

1) Riuchl, Rhein. Mur 1879 6d. 28 S. 601 (T., 1374 BS. 20 3. 342^., 

1376 Bd. 90 3. 423IT.; h. r>9 lonitf CQn»iiltl iMrunoruBi «b J«i9pb» 

Anti^ult. XfV, 3C nlftti tempMlbut nokin«jil»Uo l.tpala« 1879. Aeu aooisl, phlICK 
)«|ae Lip«. Bd. V. i8?5 9. iSlff,, Rhalo. Mur 1875 Od. SO 8. aiOff.; dicaf«n 
Outaeboldt, Lit. CwiMlbl. 1874 3. 1250; Momanian. lIunM Bd, IX (11376), 
S, 281 ff.; «£]. Uns« <n Jlurataf» Jbnij, Ober ü. ForUebr. d. eliM. Altartbaakde 
I. Jhr(. 1878 Bd. 11, 9. 87211,; naiiordlDga NVanur, JoSiann Ilyrkan (W«roisarode 
1377) B. $4. 

2) Joattnna. dsnan EltonachaA als I^ptbrniaUvr nkht auuer Acht «vluMn 
worden iIatI, hat aHi, wie cs aeheljit. nur xii kurz <{g/»rak. l>lu riilarliajidluMK 

21 • 
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Bestimmung der Gefangennahme Demetrias II., die man aus dem 
Texte des I. Makkabierbnchs folgert, kcineswega so sicher, wie 
man gewöhnlicb anninimt; im Gegentheil haben wir gute Gründe 
uns auch hier gegen die tlblicbe Annahme zu eotacheideii‘). 

Der Erlass dea Freibrieft Demetrius dee U. au die Juden 
muss also sowohl nach der Angabe der Motive des Volkshc- 
schlusses wie nach der des Justinus in gewisser, allerdings he- 
sebrankter Bwiehong als Folge der unter Simon augoKnUpfteu 
Unterhandlung mit llom betrachtet worden und ist in eine spi- 
töi'o Zwt Als 170 d. Sei. zu setzen. Ist dies aber richtig, lo 
gewinnt auch die oben nusgespTOchene Vermuthung, dass die 
damit in Verbindung stehende Einführung der offlziellen Zahlung 
von Simoiis Uegierungsjahren erst durch den Volksbesohluss vom 
18. EluV 172 d. Sei. ln Kraft trat, an Wabrsoheinliobkelt, und 
wir dürfen demgemäss behaupten, dass das I. offizielle Regie- 
ruDgsjabr Simon des Makkabäers der Zeit von Elul (September} 
172 d. Sei. (Ul 7. Ohr) bis Adar (Mära, April) 140 v. Chr., 
das U Rogioruiigyahr der Zeit von Nisnn (April) 173 d. Sei. 

(140 V. Ohr.) bis Adar 130 7. Chr., 
das UI. Regiomng^'abr der Zeit 7onNisan 174drÖol. (180v. Cbi .) 
bis Adar 138 v. Cbr., 

dns IV. RegiernagsjAbr dor Zeit von Nisaii 175 d. Sol- (138 v. Cbr.) 
bis Adar 137 v. Chr,, 

das V. Rogicrungäjabr der Z eit von Kisan 17 3 d. Sol. (137 v, Chr.) 
bis Adar 13G v. Cbr., 

itsr Juilin tnU R«m wAf Ai «liitr Z«U bofQnntii wordan, da ale noch ala Palrdo 
Daenatrius dal II. gaUaii konnun, der ASacOihiu OeraelboM orrelgio Jadocli ant 
nuh Oer Aiiaa5bn(in| mit Daeoatrfua nnd stell EtImi Om VelKthairbluiaaB tojs 
18. Elul 172 d. Sei. Dloaer Utuund mag lu dai oban atvlibiitan Yenreclialuug 
twli«hen OacB antan wlrhllohon und dem anUn «rBslelleo Haglaieagajebi Simone. 
Oiu ^4r des Verl, da 2. Mtkkebbirbuclke suacbtalban, bolgatragan bebeo. 

]) Slaha UQDer, fragen, lilat. graec. II. S. XX Ana. 6 und Mendelambn ln 
dar tugaf. Schrift S. lllff. ao«la aaine DUaerutlen (Pe aialta etc. Darei. 1873) 
8. 20f., w ich die Krage «agaa der chTenologliehen Beatlmmurig wa Antleebiia 
tUa TI. Ted, die mit dar oben berOhrUn xuiasimenblnft. auaflkhrlloh babeodelt 
habe: 


l'utmuetinnfQii nber MOnseti. 
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claa VI. Regietuog^ahr der Zeit Ton NisaD 177d.8el. (ISOv. Chr.} 
bis Schebat’) Pebmar» März) J35 v. Chr. 
gloieh ZQ setzen ist. 

Dass diese Zablnog der Hegiei ungejalii'e Himons wirklich die 
offizielle war, lasst sich dnrch cbronologiacbe Augaben, die sieb 
ans der Vergleichung einer anf diese Zeit bczQglicben Bcrecb* 
miDg des gloiobzoiUgea jUdisoben Geaebiohtsobreibers Enpolenios 
mit der Ueberliefeiiing spaterer Chronographen ergeben, fast bie 
zur Gewissheit nachweisen. 

Bei Clemens ron Alexandrien (Sti'Oin. 1^21 S. U(5. 10 Sylb. 
* 404, 3 Pott.) Icaen wir närnlieb: Sri di x»t dv 

tfj (so. tiSu iv xf) Vovda/jr /factiUwv) rd 

ftavta hri frjaiv drcd UjiQt xoß nifi/ttnv IVovj 

(iaoiXtlog JlxfiXtfialov rö Stodiv-texfi* (l tote td fKTOy) ßaci^ 

Xxvnytog Aiyvnzov ai-vaYta&ai d. i. 514^^'. 

diffd di tot ro'foi< 

^fifi«xia*f>v Ktioiavov (1. rKr^ou ^o^atlov x. /¥9ivitnf) ovvet* 
ixtttdv tXaooi {1. Uatdv dvt>)‘ (Vgl. btuller, fragni. 
hist, graec. III, 1:1. 208). 

Unter dom Ptolenaor, den Eupolomua acAlhilf ist, wie 
0. A. Kuhltney (Eapoleni f^agraeota prolegom. et oomment. io- 
struota, Bise, inang. bist. •crlt. Borol. 1$40 8. 32] frei lieh mit 
thcü weise irrigen Argumenten nach wies, Ptolemans Euergctos 11 
SU verstehen. Dieser PUrst war in dem Jabre, iu welcbcm Do- 
motriue I. Boter sein fltnftes liegierung^abr zählte, d. h. 156 d. 
8el * 158/7 V. Chr., nicht KOnig von Aegypten, wie er an 
unserer Btolle genannt wird, aondorn nur von Cyrene, da er 
BcliOD 104 V. Chr. ans Aegypten vertrieben wurde nnd niobt vor 
dem Jahie HO v. Chr. dahin znrUckkehrte. (Clinton, P. 11.111, 
Ö. 3$0ff. n. 390, vgl. MuUer, a.a.O- UI, Ö. 720). Die Worte 
fd d<udh<xTftv sind also oothwendig als Corrnptol aozaaeben 

1) Dar To«] Slmoni nUt I& don il. Uoniit üei J4tTM 177 d. Sol. (t. Utktt, 
XV2,14) d.i. bSS odoT Vubruit 135 «. Ctif, 
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Dt. Uuricbarlior, 


^Kuhliuey a.a. 0. S. 30) nod wabrftcbeinlich mit MOllci* iu Ttkt 
10 hif» 2 u andem '). Das ersto Kegieraag^ahr PtolemlLus Ener- 
getcs dcB II. in der Zeit nach seinar Riickkebr beginnt, wh 
Clinton gezeigt hat, am 28. Soptember 14C v. Chr. Das eechatc 
würde alBO der Zeit vom 28. ftept, Ul Wb 28. Sept, MO 7. Clir. 
entapreeben (d. b, iia Sinne des I. Makkabüerbuebos Milte 172 
bis Milte 173 d. Sei, nach der wirklichen Boreebanng Ende 171 
bis 172 d. Sei). Ungefähr demselbeu Zeitruuni entepiicbt dna 
(Hüfte Regierung^ahi* Demetrius des II., der iio Laufe des Jahres 
167 d. Sei {U6/5 v. Chr.) die HeiTscliaft in Syrien angetreten 
haben soll. (I, tfakk. XI, 19.) 

Dieser Erkläroag widerapweben auch die übrigen Ziffern 
onsmer Stelle nioht, wenn wir die Verderb leu Lesearton in mög¬ 
lichst engem Ansohlass an die Ueberliefeiung verbessern. Die 
Zahl, welche nach Eupolemos Rechnung das erste J&br nach 
Ereehaffong der Welt (nach Adam) beceiohnet, lasst sieb !o ge¬ 
naueste UeberelnstimTnnTig bringen mit dem Anfang der Herr¬ 
schaft der ägypdsehen Ootter, welchen Müller uacli Hnodor auf 
5290/89 V. Chr. beieehiiet, da öUO + UI —1 — 5289 i). — Mil 

J) f'T^udtnthaii Aniiebt ytuSMri II. Utft, UfMlau 

1Ü7A 8. 2l9tr.) Uiiii leb. «bwobl ■!« (l«ii uiuht tu t4rtehMn4«n V«Üi4il fdt ilijl) 
bit, Sl* UmKau Om 0)«insni wonif«r lu ««Indtrn. nirbt b»lt»un, «»11 mir 
1) d»r 2»klpuhkl d»» JiKtm l&Ö v. Cbr., b]i tu w»lr)i«in Kup«]»a<« |w»cbj)ul 
bftban »el], UM •lelnlf «»nuf tu »ein ieli»1n(, uai •lti«n A))|»lpuuki fOr di« 
ühTenol«|(Q tu bMd«n, uad «»U 2) dl« Zlliluui du Ui|lerucin|»br» 0«i FtolsnMri, 
d«r wi» |tM|( dfti8«li fllthi KBui« von AHrr*«) Mildern um vqd OyTtii« w»t, 
mir (nts {Y«iid»titbaJ» ÜfruIunK tuf Perphyrlu» nicht •liil«urhUt. D»t SItiinirl 
w»|«ii dft« Wid»T«pturhM |t«|en I. Mikb, Xlll, 41 »irü durch di« cbi|« ptritclliuic 
w«bl Vfl. fibrigciki «m Oriu ^MontUtebrlft r.Omb.u. WlsMUKh. 

0. Judeutbumt. UrMitu 1877 S. 04) hi»r|»pn boiurlct b«t. — Orllt «is«n» An- 
■kbt bQthiilch d«r Z«ltbMtlfooiuii| diMar N«eit d«a T^upolamoi b«ra\( luf alDor 
CaubluU«)) vni Aiiftbet» dM I. und n. Makktb&ttbucba, dar ich aoaaaiohu d«r 
bokuntu Uiituvoriiiiifkalt dM l«ttt«nQ nickt tu fDlcan ««rintf. 

2) bIDll«r, l>r»rn. blat. grtM. 11, 0. 587, Ul, 8. 208 Annt, — Dagagan gibt 
Maiar. Uandb. 11. 8. 447 du Jahr 5492 v. Obi. »la Reebnong Ptnodez» ao; vgt, 
Viaudantbal, Bail. find. 11. S. 212. — Vom Riodui bli tu dau «b«n tu b*- 
atlanaudaD Zaitraum neboot Eupclames 2580 Jabi. eine Zabl,. dia aacb allg»- 
rielnac Anntbai« verdarbt lat und uicKt <a botaebnuog gaiegen »erdan kenn, «bna 
daaa wir uoa n salir \vu untaroa) Thauia outfariiau. 


l'titenuehuiigan Übet iU-h«britwhe MDuien. 
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ebenso geringer $ohwjengkoit l&sst sbb der chronologische 2 h- 
Satz OlemeDS des Alexandriners erklären. Die Kamen der Ooo- 
snln.nämlich, welche wir hier der blichst wahrscheinlichen Emen- 
dation Massons {Hist. erit. I, 8. 3D) und Knblmeys (a.a. 0 8.34] 
folgend lesen, beziehen sich auf das Jahr 714 a u. c. b 40 v. Ohr. 

Vou da anfwärts 120 Jahre gerechnet würde man auf das 
Jahr 40 + 120 —1 » 159 t. Cbr. geführt werden. Damit wUrdc 
zwar im Kothfall das fUufte Regierungsjabr Demetriua I. Soter 
in Einklang gebracht werden können {so Kiihlmcy a. n. 0. S. 32)» 
nlobt aber das Demetiins des II Wenn wir diesen festhalten 
wollen, müssen wir auch hier eine Emendatlon vornehmen. Dies 
kann nnd darf aber geaclioUcn, weil die Zahlen In den Hand¬ 
schriften Dicht nüthwendig mit Worten, sondern >voh) nicht sel¬ 
ten bloss mit Ziffern angegeben wnixlcii Wenn es nun erlaubt 
ist, an dieser 8teUo ftir Uafov ilxeot die entnprechenden Zlffbni 
QK (oder PK\ sn actaen, liegt nabe, wie loiobt diese aus ffi' 
(oder PB) entsunden sein künneii. So korrigirt stimmt diese 
die Dauer der oigentliohen HasmonUerregierung \ 
ausdrUckende Zahl genau mit unserer Evklävnng Uberein; denn 
40 + 102—1 erglebtd41. — 

Das Jabr 141 v. Chr. Iiat also Eupclemos wie Clemens als 
Ausgangs- oder Endpunkt einer chroodlo^seheo ßeroohoung ge¬ 
dient, und es ist, da IiiefUr eine fUr beide ächriftstellcr gleich 
wichtige Vcranlossnng Vorgelegen haben nius, eine sehr an¬ 
sprechende VermuthuDg Muller's, wenn er als solche das Epoche 
machende Ereigoiss der Befreiung der Ju4en von der syrischen 
Herrschaft annimmt (a. a. 0. III, 8. 208) 

Diese Vernmtliung wird auch — und dies ist meines Wissens 
noch nirgends hervorgehobep worden — durch ein anderes, wenn 

n Auch •nJonrlfU (Ssd« Oltai gegen Budo, Abod* Sv* 9»; vgl. OriU bi 
dar obon angef. ZilMcbr. ISTT 8. 05 Anro. l) ^ee» lIotMhnung d«r Jfw- 

no^Webaa «li« de «io Winim w 108 Jetraii defOr enge- 

gaben wird, «u «(ub leicbt nie der eb)f«ct Ziffer verulaiieo ls«at. 

Vgl. Niebullt, Ü«e<;li. Aeeur'i S. 350. 


Dt, Ku|eii Merzbwlior, 


sta 

aucU spätes Zeu^iss, zn dem wir jetzt liberi^elioo, gestätzt. 
Bot SulpiciDS Severns (CbroD. II, 25, S ed. Halm] lesen wir 
nach dem Bericht Uber Jonatban's Tod Folgendes: »Tnm Deme- 
trins refeeto onm Jndaels foedei'o, eontemplatione cladis a Try- 
pbone ilUtae — nam poBt«rooathae necem urbos eorum (so. Jndaoo- 
mm) atqueagroB belle vastaverat — aiuiua eis reotigalia Id per- 
petnum remittit: etenim usque ad id terapns vegibai Syriae, niai 
onm armia restiterunt, sdpeDdlnm pensiUveraot. id gestum Be- 
metrii regis anno seouDdo, qnod ideo Bignaviinus, quta nsqne in 
bnno annum per tempora Asianorum rogum oncurrimuB, ut ratio 
temporum digeita luooret; onno antem per tempora eorum, qni 
JudaeiB vel pontidcoB vel reges fuerunt usque ad Christi nativl- 
tateCD verum ordlnom digoremns. 

I^tur post Jonatbaa Simen iVater ejuB, ut supia dictum e»t, 
HebraeiB praefnit jnre pontiflois. id enim ei tnm et a buIb et 
apopulo Romano^) booeriB delatum. hie, onm seenndo Ds- 
metrii rogis anno oivibus praoeBse coopisBet, post oeto annoB in- 
Bidiis Ptolomaei circamvontus ooeubuit» 

Wie leUtero Worte des Boverus, womit or das L Kogiemngs* 
Jahr Simons dem zweiten Demetrins des IL Nicator glelclisefzt, 
zu verstehen sind, lUsst sfob aus der Suminirung der Kegioruiigs- 
Jahre der vorhorgeboudeD syriselien und der nachfolgenden judi* 
sebou Fürsten seblieBsen Letztere ergobeo folgende Zahlen: 


Kogierung Simons 
„ Hyrcansl. 

es 

cm <o 

Sov. oliroo. 11, 2$, 2. 

M Aristobuls I. 

1 

Ibidem 

3. 

„ Alexanders 1. 

27 

» 

4. 

„ Alexandras 

D 

n 

5. 

„ Hyrcane II. 

$4 

n 

7. 

„ lierodes d. Orcsseu 

33 . 


27, 2. 


Summa 13$ Jabre. 


1) HlMtQ U«loi: id «alm ^ popul« wr^(; it Id oiUm ot tuO «t o »ul« ot 
4 popule F, Id wiioi «1 tum t «ult (um «t » popul« b. ^Dniolu» « nilbui tfiit 
loM 9t«od 4«^ • populo Ko.) 


I(ntoniie]iuik£«Ji Ob« 4!t*b«l>ra]8chc MQutuj. 
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Im 33. Jahve der Uegierimg Herodes des Gresaen wurde nach 
Sulpicina Sevema Chriatus geboren (0, 27, 3} »öabino et Rnfino 
consulibus VIU Kal Jauaarias.« 

0. Calvieius Ssbimia und L. Pasaienua Refus sind die Coo- 
aulu des Jahrea 750 a.n.e. « 4 t. dir. Das erste Ue^orungs- 
jahr Simon des Mahkafc^rs f^lt also such Sulpiciua Sevoms in 
das Jahr 141 7 . Ohr. (»138 + 4 — 1). 

Zu domaelboD Kesnltat fuhren die Zifterii der vorhergehenden 
RoglovuDg^ahro. Wir lesen natnlich hei Severus (11, 1%, 7 fr.} 
>..ÄntioeliuB (se. Epiphanss] ... Hierosolyniam adiit ... mnlta 
caede vastavit. id gestuni ab excessu Alesandri anno centeslmo 
11110 ct quinquageslmo Paulo... Cnusuqno coiiaulibus, post qnin- 
rpienitinm fero quam Antioohue reguaro coeperuC.« L. Aemiliua 
Paulus und L. LieiniuH Crassus sind die Oousulii dos JuIu’cm 
& 8G a. n, e. » IG 8 V. Obr. und dies Jahr also nach Sevorne dna 
fünfte lloglevungsjakr AntioeUiia des IV. Eplphauea, dor 11 Jalii^o 
regiert haben soll. Es bloiboualse von devRegierungsseit dieses 
FUrstoi) xn voiTCohueD; 0 Jahre lliezn 

Regierung Antioebus V. M/) „ Sulp. Ser. ehren. U, 23, 4. 

« Demetrius I. 12 „ „ „ U, 24, 8. 

, Alexanders I, 5 „ « „ « n « 5. 

n Demetrius II. 2 ^ 

Summa 2 CV 2 Jahro, Differenz von 107v. Clir. 

bis aiim I. Uegierungsjahr Simon des MakkubUors, was, da dus 
begoaueuo II. Jalir Autioolius des V. aU voll gorcelmct werden 
kann und 107 — 27 + 1 »141, ebenfalls auf das Jahr 141 
V. Chx. hmweist']. 

Die Zeitbcstimmuug des ersten offiziellen Regierungsjahros 
Simon des Makkabäers, die hier ans verschiedenen Combiuationen 

1) BtMhteniwuih Ift, Am« 5«vorui, t 1 « wcdlo or «iif unBflte InWi^reUilon 
ikr Uoberli«f«mng lieleo, bei d«i Er'PiUtiuns vonBloiona Kiniteteiriii tum IJoboii- 
prlwter bnondori berveriebt : Id enliD tato et e euli et 4 populo Bomtno benoTk 
delituiB (vi* Hklia lieei). Z<i groBBca (kwlcLt ojScblD leb JeOwb dl<3»<r SteU^^ 
ftkbt ballagea, mtt m Ist 8«v4ru6 Quellen eu couCrollron. 
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Kq^u Menbaelicr» 


^wüiineii wardo, gewährt uns nun die Möglichkeit auch die 
jHlirosaogaben der Sekel, zu denen wir nun »urttckkebron, zu 
erklKren. 

Das L Jahr dörtclheo wiixl dem Jahre 141/0 7 ..Ciw. 

dae V. „ n n « " 137/6 7 . Chr. 

entsprechen, es fehlen uub jetzt nur mehr Sekcl oiiiee VI. JalneB> 
damit wir eine comidete Keihe der unter Simon geprägten Sekel 
hätten. 

Dieser Erklkmng der Jahreeangaheii der Sekel wird man 
Dich< entgegenbalten können, dae« die Ertheilnug des Mönzreehte 
durob Aaüpehus den Vll. eret später erfolgte and der grösste 
Tbell der MUnzen eigentUob widei rechtlich geprägt wuide, da 
das Dokument, welches AntiochuaVU, etUess (I. Makk.XV,2—U) 
niebt, wie Lery (Jtld. Miini. fi. 39) mit RUokaiebt auf das, was 
Fon Ve. 10 an berichtet wird, bel^kuptet, Im Jahre 174 d, Sei. 

7 . Cbr ) erlassen wmde, sondern mit Kfickiicht anf das 
Verhergeheode in die Zut vor der liUckkebr Antiocims des Yli. 
oacb Syrien zu setzen ist. 

Aus anderen Quellen') oilUbwa wir, dass Ätüoclms VII. 
i\xr Zeit, als Demetrius IL 7 on,do« Pmtborn gefangen genom¬ 
men wurde — er erhielt diese Nncliricbt nnf Hbodus — von 
Cleopatiu, dor Gemahlin seines Brnders, aufgefordort wurdo, 
sloli mit ihr zu vermählen und gerneinscbaftlich zu regieren, da 
Trypbon uach Ermordung Autioebus des VI. sieb die Herrsohuft 
uugeuuutft habe und sie (die Königin) und ilne Kinder hart be- 
dränge. 

Diese Ereignisse fallen alle unzweifelhaft vor das Jahr 174 
d.äol. (s. meine Disuoiludon bi. 28). Der Brief Antioehus des YD. 
wurde aber d/rO twv 77 ? ^aX6<r<Ji)i (I. Makk. XV, 1) er- 
lasscQ, ee ist also durebaus ni(d)t unwahrscheinlioh, werm wir 

1) Jm. A. J. XJII, 71 ff., Diod. Ex«. B*c. % p. 19 M. — XXXJU, 26. Dioi.; 
läin. Vin, 839 n imb PMidmiDii Just. XTCiVl. 9ff.; AppUu. flyr. up. 
67, ea. 


T.’MunuehQngon ilot ftlC-taftbrUtcli« HOnuii. 
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ihn in dieselbe Zeit reisetsea, wo er sich in Rhodus anfbielt 
und von CUopatro zur Uebernahme der Regieinog: aufgefordeit 
wurde, d. h. also nngeflibr ln üu JaLj 173 d. äel. (= 140/39 
V, Obr. s dom ü. oßiziellen KogieriiDgajabr Simons) *). 

Simon hiLtte dann nnr die Münzen dos ersten Jahres schein¬ 
bar widerrechtlich geprägt. Dies ist aber ongesiohta der dama¬ 
ligen Lage des Bynsohen Staates durchaas nicht auffallend. 

(FerUouujig tolgt.) 

München. 

Dr. Eugen Merzbaeher. 

1| Vgl. d9 ätulejr, llfiv. 4rvb. 10^2 H. 7, dor rnlllcli tuf ui^«rQUk WogQ 4u 
doni»«lbo)) lloaulut gu]«iigt. 




Asklepios und Hygieia, 

dlü sogonanuton Anntlioinata fTlr Imixiisipto Todto. 


I - 




Schoü oft ist es mit Htllfo der MUazen goglnckt, aichaco- 
logisolie Rätbael uad Streitfttkgcn «U'Iösod; aneb dio folgondo 
kloino Uatoiiuobung eiohert die Doutaag eines TlieiJea einer in 
uQueror Zeit vielfaob besproehenee merk würdigen Itelhe anUker 
Denkmäler nnd wird, wie iob meine, aiebt nur den Knmie- 
meükera, eondera auch den Arohaeologen Dicht ganz un^vill• 
kommen aein. 

Eine Überaus zahlreiche lieüie meist kleiner Beliefe 2 loigt 
nna ein beim fiöhliolien Sohmanso aitzendes oder liegendee Paar, 
eiaeu bärtigen ^eioigenial als JuugÜng dargcatolltcu;, oft mit dem 
Mvdiua goachmllckten, ein Trinkborn, aueh eine Sclmle lialtoideu 
Mann und eine Frau; in der Ecke steht der dienende Knabe 
aoüon einem giosaon Weiogeftiac» oft aua dicaoni acliüpfend, bie* 
weilen in der Hand ein kleines TriDkgefUss beitend; oben zor 
Seite erblickt roan häufig einon Herdekopf dorebs Fenster, man 
hat das Thier als hinter dem Zimmer stehend zn denken« Oft 
sulireiten Gaben bringende, odoitreade Geatalten herbei, welche 
bäudg als Opforgabe ein Schwein oder Schaf neben sieh halten; 
zawdlcn erblickou wir oben aufgebängte WaftoD. Unter dom 
Lager der Sohniausendeii, znweilcu auob um einen Baum gerin¬ 
gelt, siebt man häufig eine Schlange, blswcilou einen Hund. 

Früher wurden diese Darstellnugon unbedenklich für Askle¬ 
pios nnd Hygieia gehalten; der hiodias wäre der bekannte 
Ropfischmuck dos Gottes, »die turbanarüge Kopf binde, 


A. Silkt, Askkploi und HygleU. 
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oreioy{i)Mi}, die ScbUnge das den Gbrtcra heilige Thier, die 
Gabcnbrifiger sind die welhecdeD, aobetenden hfensebeit, — das 
Gapze ist ein Anathema für die Heilgöttor Asklepios und Ilygieia. 

Diese alte Ansicht ist aber neuerdings Sohrilt fUr Schritt 
angczweifolt, jetst wohl nach siemlioh allgemeiner Annahme als 
beseitigt su erachten. Welcher wollte die ganze Ueiho nicht 
als eine Darstellung betrachten, er sobeidet diejenigen aus, in 
welchen der billige Uann die sichern Qbtterattribute: Schlange 
oder Modina, hat und welche er demgeniäae als Weibrclioih fUr 
Asklepios oder Serapis erklärt, die andern aber fUr die heiterste 
Scone aas dem tSglioben Leben dos Verstorbeueu; ähnlich deutet 
Stephani^ die Darstellung; diese Deutung anf Woibhilder ftlr 
Yorstorbene mit manohorlei Uodificationen ist im wcsootliohon in 
neuester Zeit allrnäldieh die hennchoudo geworden, blanioutlieli 
eingehend wird die Frage von llollaeiidor in seiucr Dissertatioa ') 
erbitort; eine Uhnliclie Erklärung glcbt Hbttieher^), welcher bc- 
inits früher diese Deutung ansgesprochen,, in seinem Voneichniss 
der Berliner GypsabgUsee, nur dass er das Ganze auf eine bo* 
stimmte X'eierUebkeit zu Ehren des Verstorbenen, die Eonata, 
besieht. Neuerdings bat Fränkel in der ArcbaeolegUehen Zei¬ 
tung ein dorAitigos Relief besproeben, welches sieb durch die 
Issohrift siober als Änathera, wie er meint su Ehren oiuoa Ver¬ 
sterben eu, AUS woist: 

HÄYAOZ AviOHK« 
und EYKOAO 

als BoischiiG dos lagernden bärdgoii Konnos. 


1 ) 0. MCIkr, nM>db. A, ArcliiMlO|. (6^ S. 0S.S. 

Wokk«r, ilM D^nkmlkr 11, 1660, 268 ff, l>iM tu, ««icor uhMo le* 
xaigi wwUtn loU, lis ««<«n(llcb9ii lurh in»ln» Meinunf. 

8 ) 8lfipbt))i, d, ftuirubinde llottble» 1604, 6. 81 ff. Vgl, Wloiilw, In MOIkr’ii 
Dfloko. d. (1666) Kr. 76t), 

4) Alfr. noll4Md«t. d« ftuslrpati ««pulcTkllbui srVKla. Dorlln J6Ü&. 

6 ) n4((l<0)er, «rkUr. VerulehnlH der AbgutM u.e. w. Ikrlln 1H71, UM ff. 
itnd Pbllolg«. XV21I, Hd. Ilt, 408 (IKOU). 

0) AKbtMl. Zeltuns K. F. Vll, 167Ö, 146 ff. 
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EiDeQ Hbnliobcn Stein aus Mannheim mit verwandter In- 
gchrift machte Ad. Micbaelis bekannt'): 

MPfll ANEOHKEN ^KOAßl 
d>i& 7 }%ev also hier du sicher dem hcioieirtcn 

Todten geweihter Stein, merkwllrdi gor weise denselben geltonen ' 
Kamen enthaltend wie der von Pilnkel pnWidrtc, was Michaeli« 
ansprechend so erklärt, dass BwoUf, ein bei Hemie» in Mcla- 
pont nnd in dnem Epigramm>) vorkommender Beiname, wohl 
in mehreren Pallen dem heroigirten Todten an Stelle geines wirk¬ 
lichen Eigennamena beigelegt wei^don konnte. Auf ebem an¬ 
deren Belief der Art, wdcbeg Hollaender nie Hanptbewoigstnek 
seiner Deutung bespricht, eraoheinen oben die fUr Karne und 
Titel, Beiname, des Todten erklärten Wtlrter t HTEMßN APXA 
rETHX. leUteres ein Titel, weldien auch die spartanisoben 
Könige führten>). ' 

Also die Darstellung acliien liemlioh klar, os siud Votiv- 
relleft fUr den heroigirten Todten, dem aur Gefhhrtln beim frohen 
Mahle die Fran helgesellt wird; die DhiIgen Ueliorlohouden sind 
die Opferbiingev und Adoriromlooi die all Beiwerk so hllufig 
evscheineudo Sclilaoge, in welcher am natuilicliston die Haus- 
schlänge gesehen wurde, nennt Bdttioher'] *die Menensehlange 
des schon bestatteten Heros, die weder mit der gemeinen Haus- 
scUlange noch mit dem Genius loci sii vorweebieln Ist^. — Das 
Pferd, das mnn früher abenteuerlich als auf den Tod als Itcisc 
beattglieh u.s.w. deutete, wird jettt allgemein auf den Bitter¬ 
stand dos Versterbenon bezogen 

IJ Tlb^nd* VIIT, 1870, 48 ff. 

EMof d /rcifiiytt, (' yeiXatrt 

Xir{fif9i', xsl f*ütTt o.i.w. 

Dw ivtelof JupbS: spioallU ficUe contsntDi. (,D«l9&V B. 21.J 

ff) K«]Ueucl«c i; e. p. 1% 

4) B5Ueti«T, 1. « 8. IW. 

Sj Wl« Ich ghoba auant ?9n Ocfhard; ao wird u »ueb aof alncQ alehar ilon 
Aaklaploa geweibtan atbaniichan Belief |ad«utat r. Puhn, VnivreXcib n.a.w. In 
äti^ UitU). im «rth. Iiuttluu, Athen ]I, 1877 S. B14 Mvi wo der gatiawna 
Walbaoda uln Rcm fObrt, — Vgt. walMr mto», 
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Der Zeitraum» welchem diese groase hCesge töd DajBte]> 
luDgcD aDgehUi't, Bcheiot, nach dem Styl der Werk© au urtheilen, 
ein sehr gwaeer; bisweilen aus der gn(©n Zeit der griecbiscUen 
Kunst» sind aio doch oft ganz plump und roh, liandwerksnUUsige 
Lodenwaare spätester Zeit. 

Sehen wir, ehe wir weiter gehen, nach den allen oder doch 
vielen dieser Beakmäler gemeinsamen wcsoDtlicherenThciici^ der 
Darstellung und scheiden das unwichtigere Beiwerk aus: immer 
dargestellt ist das sobmausonde Paar, zuweilen nobmoii 
mehrere, Hänner und Frauen, am Mahle Tbeil; fast immer der 
bedienende Knabe neben dem grossen Weingefäss, meist 
schöpfend, Imuiig ist die Scblango und das Pferd, ehügomal 
siQd\7affen aufgebängt, die Gabonhringecüeii O)soheinoii 
oft» ihre Zahl wechselt. 

StephanusVerdienet ist es, zuerst die Miinzeu in den 
Kiois dieser Untoreuohung gezogen zn haben. Fi^cllioh hat or 
die in ihrer Bedeutung ganz unzweifoUiafton und ganz deutlich 
sprechenden MUnzdarstollungou verkannt, auch bat er — was 
fttr diesen Zwsok die Hauptsache ist — es untarlaiseu, durch 
Abbildungen eine Vergleichung der Münzen und der Beliefe zo 
ermUglioheu; so wird seine Notiz wohl nur wenige Beachtung 
gefunden buhen; mich selbst leitete erst die Durchsicht eines 
neu ersebienenen Buches, des trcfTlIcben Catalogs der Tbraoiicben 
Münzen des Biitisb Museum von Head nnd Gardner» auf den 
Ocgciiitand hin, weil ausser der Besebroibung elae gute Ab¬ 
bildung sofort deu Gegenstand erkennen Hess und mir die Er¬ 
innerung au die Boliefs wach rief. leb erkannte sofort, dass 
jene Deutung auf hereisirte Todte — so aussobliessUeb ausge- 
spi’ochen — Irrig sein muss. 

Die Reliefs sind nioht durchaus Anathemata ftlr heruishte 
Todte, es sind VoÜvdarstelluugcD, welche, wie die alte Deotnug 
bereits besagte, dom Asklepios und der Hygioia geweiht waren. 


i) 4ustuh«ndfir Ileukles» H. iß ff, 
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Eine Knpfermtlnw vod Bizya in Tbraden, unter dem Kaiser 
Philippus (244-249 n. Chr.) geprägt, wird yon den engUBclieu 
Gelehrten iingofiihr so besebriebon: 

Uf AYT M lOYA (f^lAinnOC AVr Bm&tbUd des 
Ktusers mit Kranz reehtsbia. 

Ä/ BIZYHNßN Asklepios auf oincra Buhobett. 
die Rechte auf die Sehultet der neben ihm siuenden 
Hygieia legend, unten neben Hygleia Stab mit 
Schlange, bol Asklepios Dreifuss (oder droibeinigor 
Tisob). Links von der Mittelgrnppe Baum, au weleliem 
ein Panzer bangt, daneben kleine Figur, die 
Koebte an ein givsesea WeingefSUs legend (schüpfond), 
rechts Vordertheil eines Pferdes, oben Schild, 

gross. 

Stephani erwähnt folgende Münzen: Kupfermünze derselbeD 
ßtftdl Bizya von deuiselbon K^ser Philippus, io Florenz, bereits 
ton Gori (n40) in soinem Museum FJorontiaum (Taf. LXXVII) 
als Askleiiios und Hygiola erklärt, in der Darstellung genau 
mit der Londoner MMuse libereinstiuiwönd, uui wäre der Drel- 
fuBfl (wie auf vielen Reliefs; ein drelboinigor Tisch, Pferd und 
Waffen feblen, der dienende Knabe am WoiDgefUss stobt an¬ 
geblich hei dem Manne, hinter der Fmu naben sieh zwei kleiner 
dargestellte Adorirende, Ein BUok auf Gons elende Abbildnag 
beweist aber, dass diese Münze mit der Londoner idenüaeb ist, 
nur wenigef gut erhalten. Die Adorivonäen wareu nicbl dn> 
gestellt, ei ist wie in London links am Baum der Oinoohoos, 
rccbti war das Pferd dargeslelU. Man sieht oben Spuren dos 
Schildes, auch des Panzers, alles Detail ist iu so weit ganz deut¬ 
lich, dass für den Numismatiker die Identität beider Stöcke so¬ 
fort klar wird, alle schwach gezeichneten Abweiebtingeu sind 
IrrÜiUmer und Zudiclitungen. Der Schlangenstab ist ganz dcutlieb. 

Die dritte Münze, eine Kupfermünze «weiter Grbsse (uacb 
dem alten Massstab), reu einer wdt von Bizya entfercten 



AlUepIdi cnd Uy|leU. 


Stadt, Thyaüra in Lydien, nntev Hadrian feprft^') hat dieae 
Typen *): 

M/. ..AIAN AA..ANft... Brustbild des Kaisert, irrige 
unbttrtig |:ezeicbDet, coit Kraus rechtabin. 

Ji/. Gruppe Ton Manu und Frau auf der Kline^ wie auf 
den Münzen von Bkya, offenbar Liebesscene. Linke 
der Knabe mit kleinem Tiinkge^e» rechts Vordeiv 
theil des Pferdes. GY.HNtlN 

Wenn durch die Seblechfigkeit der Abbildung und den Man¬ 
ge! der Attiibute auch die MUnze von Thyatira in ihrer Bedeu¬ 
tung unsicher sein künnte, an der Richtigkeit der MUnzbosebrei- 
bungen ist bei Bizya ontUrlieb kein Zweifel: Asklepios und 
Hygieia siird die HanpigStter der Stadt Blsya, auf vielen audern 
Münzen der spärliohen lieihe jener Stadt iu andern Gruppiruageii 
erscheinend, se auf dner eben so grossen MUnze desselben Kai¬ 
sers Philippus, ebenfalls ln London^ neben Apollo und Teks- 
phorus stehend^, neben einander sitzend io GoiellBchoft des 
Teleapborus 'und des Apollo?) anf einer andern MUnze desselbon 
Kaisers i anf Mttnzen des Aotoninns Pius stehend, Hygieia allein 
bei Pausdna der jüngeren, Asklepios allein wiederom bei Phi¬ 
lippus n. B. w.«}. Also die bereits von Qcri und jebt auch von 
den englischen Gelehrten sicher erkannten Qbtter Asklepios und 
Hygieia sind durch AtCnbnte wie durch Analogie so absolut sicher 

S«»tlni, dMer. d«llt iB»d«sUe «k. n«nko«ltt, T«r. 9t. 19, M*n 1»( 
nur «uf diA »cblAohlo AbbUduoz «nitvisian« Sa» dY lit tl# deQdlcS üaiv 
leiiillt. 

2) SUpbuil «rSllrt Sl9D«nullQnK«a aIa Sen bit Miner QeaebUn KbatoieaSen 
Keilet, TOD d«fl Bowohsorn tod Bl»>e terohet niM lil TSUtg nogle«klinb and 
vlrd duroU den Chereeter der Deritollong iHo doteb den Cbereetai eJkr UQnitj^en 
Qberbeopt vlder)e|(, — Ob de« Sei frSbaer, VddelUou mcnln« (t877) p, Sb 
•bgebUdete Med ei Uou d«i Aoioolnoe, de« tun bliber eof 6«reUu deuute, ein« 
UoUebe J^eicteUong (rlgt, wegt leb Dlebt so entiebelden. 

9) Cictlegae ef froek Mio« (Tbreclsn etc.) B. 89 Bit Abb. 

4) Uleonet, deeec. d. m. gr. 1, 37S und Soppl. 1, 233 und 237. Uui«re 
AbbUdDOg neob den ScbvefelibgQS» d«x Perltet Monte dei Pbillppui. 

22 
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feslatebend, dass es — nnd ich meiDe Dicht nnr fUr ein nutnis- 
nj&tisches Ange ^ gans unmöglich ist, die Deutung der MUn- 
20 Q auf jene Götter in Zweifel zu ziehen. Auch in ThyatlrU) 
einer Stadt mit reicher Prägung, sind Aeaculap und Hygieia 
ungemein httudg. 



A. 


Seheu wii uub nun die Darstellungen an. \yi6 in der mittel¬ 
alterlichen Kirnst bei Darstellungen aus der Heiligenlegende Ab- 
weiohungen, wie sie der denkende Künstler schuf, häufig Vor¬ 
kommen. aber Immer dieselben Grundtypen, dieselben Figuren, 
dieselben Gesten und Geherde d stereotyp wiederkehren, wie s.B. 
beim Tode der hfaria stets Jobaonns der sterbenden das Liebt 
j'oicht, Petrus den, Weihwedel Lttlt u.e.w.: so sind auch bei 
audken Darstellungen die stereotypen Figuren, Grnpplrungen, 
Bc^YOgungeu die leitenden Fingerzeige zur Deutnng'}. 

Die Münzen zeigen (alle drei zueammeugefasst} in völliger 
Uebeieinstiminung mit der ganzen Ueihe der Reliefs das in trau¬ 
licher Gemeinsobaft beim M^le sitzende Paar» den bärtigen 
Manu und die Frau. Linke steht genau wie auf den Steinen 

i*} DiiinU Isofn* Ich bUM aden U4111 dar sri»cbli^«ji KQntUor ... lich 
du faschen* Oata in Fifureo und Ccmpoiitienen tu )ie)teii ond dan Publirum 
hakennia beliebt* VereMllBDsen In «ertnderlat Betlehonf und Uadeutoos ... rnr* 
sofllbnni ^Welaker 1. c. 1283). Vgl. ir»l‘«r uuten< dau ikh aine Dirsteliuci au» 
ainar nnptftngllrh atwat andore« badaiitendah anl«lckeU» »ebaint olr «ueb Im «er* 
llafcndan Palla »Icher. 

22 * 
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der dienende Znalje Bchöpfend neben dem gi oßsen Weicgeftes, 
rechW eracbeiöt wie enf den Mamoi-werken das Pferd, am Baume 
bangen, wie ganz ähnlich anf einigen der Reliefe, die Waffen. 
Auch die Schlange ringelt aiob unter dem Sitt empor, und 2war 
um den Stab, — also daa Münabild giebt uns mehr; ea charac- 
terisln die Götter durch Schlangenstab (und Apolls Dreifnas, 
wenn nicht Tisoh) unwiderleglich als Astlepios und Hygima, die 
ans vielen KUnzgeprOgen der Stadt wolilbekannten Hanptgötier 
Tcn Bisya und Tbyatira. 

Bieae Munzdarstellungen^ welche Übrigens nicht die gering- 
eteu Beziehungen au Grab und Tod haben können, nebmea, wie 
ich denke, den grösseren Tbeil der fraglichen Reliefe, der ao- 
genannteo Anathemata fjr heroiairte Todte mit sieh, ja sie geben 
eine leichte, uugeawungene Deutung der ganzen Daratellung und 
ihres Beiwerkes; der am Baum aufgehängto Panzer ao wie der 
in geaohnackvoUer RaomansfOllung der Gruppe selbst entnichte 
Schild sind wie die Waffen auf den Reliefe offenbar Anathemata 
ftr die liegenden Götter: also BUetnng, Waffen und Pferd: das 
ist also zusammen gcnoimnen die Ausrliatang eiuos Knegere. 
Liegt nicht vielleicht der einfache 8inn nabe: der Krieger kebrt 
unverletzt zurllek, er weiht aeioe Rüstung, Schild ‘) und Pferd 
den günstigen Gcaundheitsgöttern, die ihn in der Schlacht be¬ 
schützt. Dies wäre dann auch die Bedeutnog des oben erwähn¬ 
ten, von Dnbn pubUeirteu Reliefs, nnr atebon dort die beiden 
Götter; dies ist sicher die Älteste Änffassungsweise, welche der 
Darstellung dea achmauBCuden Göttcrpaarci vorangebt. Das wäre 
die einfache Erklärung des sogenaunteo Ritterpferdes (wie die 
Adelswappeu anf den Grabsteineo neuerer Zeit I ] und der aufge- 
bängten Waffen»;- Dass aber ganz abgesehen davon das Pferd 


1) Also kof der MQni« MAr paisend nur dte Sebntiwe(feii) 

2) l>ut 4«r e(n1<a)i Reliefs stsu des Pferdes behelote Eeiter drsnsseo er- 
KbelDsr, Ut vibrlleli belo Oefenimnd: ei sind oben dis flBsbllcb hsinkcVirsnden 
Krieger (i. BMtkher 1. e. 121^ ; «in Mbr gut erbeltenes der Art ln Berliner Unieon. 


Aikitpies ODd ^29 

« 

Uberkflapt icQ AlterÜium oft in nflchsto fiez^iebnng sn AskUpios 
gebracht mvd, beweiacn die wunderlicben Möuzen des Gordian III 
von Kioaea (gut abgebildet bei Miounet, Sappl. V, Taf. I, 2) mit 
folgender Rüokseite: I fl HON BPQTOriOAA Reiter mit phrygi- 
ficber MUUe» in der Rechten Krana, i'ecbtabin, von Nike be¬ 
kränzt (also ein eiegreloh Heimkebreoder). Dae Pferd hält in 
dem ab menscbliober Arm (^^pei^rrotsj gebildeten Vorderbein 
4ou Schlaogenetab des Asklepios^ statt dea Schweifes 
hat es eine Sohlange. Ebenso zeigen dieMdnzen von Phila¬ 
delphia Lydiae^ von Severus Alexander, ein springendes Pferd, 
auf dessen Rucken sich eine Sohlange emporringelt: 
ähnlicb sind Alexandrinisehe KaiserroUnzen z.B. von Domitian 
und L. Veiuts. — Die nabe Beziehung des Pferdes zu 
Asklepios stebt also fest. Ja, auf einer grossen Kupfer¬ 
münze von Tlos in Lycien (Goixlian IH;, die mir im Abdruck 
vorliegt, erscheint ein gevUstster ^den Speer schwingender 
Reiter, unter ihm, glelohsam mit dem Pferd mit laufend, 
«ine geringelte Sohlangel 

Der Hand, welcher auf den Rellefh mit dieser Vorstellung 
zuweilen die Stelle der Schlange einnimmt, ist ebenfalls das 
wohlbekannte heilige Thier des Asklepios, don Numismatikero 
golUuög aus don Münzen von Epidauras, auf welchen die von 
Pnusanlas bescbiiebene Bildsäule des Asklepios, vor ibm Schiauge, 
unter seinem Thron der Bund ereebeint^. 

Auch die losch rifien dos Eukolos, des Hegemon Arebagetes 
mUcUte ich anders fasseo, als man es jetzt tbut. leb vermag auch 
io diesen keine Namen herolsirter Todter zu sehen. Mag man 
nun auf dem von Fränkcl publioirten Stein don Nominativ 
£YKOAO(Z oder wie Michaelis nach Analogie des Mannheimer 

1] Diese KotlMD Ober die MOoten alt der SehUnf« enf dem PJerd TerOeiike 
leb frledleender. 

2) Friedleender, B«rl. Blauer t. VOnt- u.s.w. Kobd» Ul (IK&Ok p, *2» Tef. 
80, 3. — Uju. II, 27, 2. 
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Stein« vermothet EYKOAÜJ lesen, ich halte dies nicht flr 
den Namen eines heroisirten Todten, aondern für einen Beinamen 
des Aeacülap. Schon dae doppelte Vorkommen dieses seltenen 
Namens hw sw« gleichen Darstellnngen musste auf den Ge¬ 
danken fuhren es sei ein Göttername, wie ja dies eigentlich anch 
Michaelis andentet. Auch in dem HPfll sehe ich keine alltu- 
gi^ossa Schwierigkeit. Michaelis liest; 

'' *>ftl EYKOAftI 

also ist der Stein am Anfang stark besobttdigt. Ich wage nicht 
hier irgend welchen Irrthum annunehmen, aber whre nicht doch 
die Möglichkeit, dass statt des Mi störten HPßi etwa ©Eni 
oder auch lATPfll gestanden habe? 0«df der saufw, 

beitre, Tielleicht auch der mit W^er Opfergabe TOrlieb neh¬ 
mende ^ lufriedene Gott, wäre kein unpassender Beiname für 
Asklepios, wenu anch daa eJaoXoff bis jetat nur hei Hermes be¬ 
kannt lat, Auch grammatisch ist natürlich nichts gegen eine 
solche Benennung zu sagen: Kybele heisst auf MUnaea TonPes- 
slnns ÖEA IAEA, eine Keniininform von ; »tei 

heissen die drei Götter Zeus, Poseidon. Hades lu Mytlleoe'^j. 
Es ist allbekannt, wie dns griochiiclie Altertbum es lichte die 
Götter bisweilen nicht mit ihren HauptnameD, sondern Beinamen 
nicht nur lubsttntivisch, wie Soteira sUtt Artemis, Arcbegetei 
fUr Apollo, sondern auch mit adjecävischen Beinamen zn nennen- 
ZnnÄchsl sind zwei derartige Beinernen des Asklepios selbst mit 
Weglassung seines Eigennamens zu nennen: RANKPA 
TIA HC anf M Busen von Mytilenc, von der Kaiserin Matidia*), 
und ♦IHAIOC (boidemsl lim den stehenden Asklepios) auf Mün¬ 
zen, bei welchen man ftüher an Pbina Ponti dachte, die aber 


1) Frt9dU*Ei<l«r, l0i Wualmifclle Chronlel« 1867 p. 76. 

2) D. S. U, ÖM. „ ^ , 

8^ Ee8b«l IJ, 605. Mieno« 111. 51 o.i.w. — IHb 4t|rtU6be mit 

IVKbnft 1.. .1= I..tbii». U«r.r nnkrlll-cl.« BOeW, 
A\it d« d*ifi oltiiten *cbl««btM Al)bllduBC bei Gewner (t. iUttdle) lei ein pp« 
d4Q Weber Artipploe, tn», dktt«tieUti 


Asktepiof ood Hr$tQ^ 4 . 


SSt 

nach NJoopoUsEpirt gdiöreo, yon Auffnatos UDd Traian i}; ferner 
7taoi*Qoxsta fUr PeraephODe anf der bertJhmteD lasclirift von 
^elinuB^), ähnlich ist o^iaxi) fUr Demeter anf der Uunae von 
Metapont^) im Berliner Maaenm. Ebenso THN API AN auf 
einer smymaeiacben Uunae derselben Saomlnng; {Zeitsdtr. f. 
Kum. IV) als Name der Demeter, AKPAIOC f[lr Zeua in Smyrna 
lEckb, K, 501). Aber selbst wenn, was icb ja nicht au be- 
zweifeln wa^e, wirkliob HP AI steht, wäre denn dies fbr Askle¬ 
pios so ganz unmöglich, für Asklepios, von dem Otfried MQIler 
sagt: »Asklepios, im CuUus ein Goct, obgleich in der Poesie 
ein Heroac? 

Nun endlich die Aufhehrift des von Hollaender heaproobenen 
Steines; HPEMAN APXArETHZ . Dies sind angeblich sicher 
Beseichnungen eines Stcrbliehen: ^Hymtuv Naiuo, 

Titel, obgleich lie von vorn herein beide etwas von Ehrentiteln 
haben. kommt ala Versenenname Otter vor*}, 

nie, wie Hollaender riebtig bemerkt; wohl aber lat 


1) Zuwit lU)« XupftfttOns» dw AsfuKui, von lUu^b (n{ebt fonm, wall 
ond«utll«b) pnb)lric( d«r nais. OwoUieh. Borlln, 1840 6. Jinn 

«In» inCre In dir (ipltiwn) tUucLVliio SiaiBlsns, von Traj4n. In dirMiVin 
Siinhitui^l find leb «Io« KopririBaj3Si voa Nlc«pelii Xpirl, «ilib» 4on Kipf 4«i 
Aasuiiu« IUI (limiolbon Stobpo) silfl «1» dl« nlt ^INAIOC. Dl«» llt 
ilie «in Qncrkllri«t Helnuivi dw Aikleploi ln SpUui. Dl« dr«i HUjJun «iiiHi 

11 /(/'. KTICMA CeeACTOY Kopf du AusMitui, SupUr ^g«t blntir 
dim X 4 I 1 , rofhtibin. 

Hf. NIKOnOAIO.. Bruitbild der KIke d» H4iiitkrBfie riefatthb). 

a. 


4VI d«iBl«lbin 3l«DpiI wli dla v«tI(«. 
i\f. 4INAIOC Stibiiid«r A«k]«pioi B 3 lt 5 «blinsinit 4 b von vlm. 


«. 8 . 

S) Jif. AYTO KAI 088 TPAIAMOC Kopf Triltni vllXreos iirtitebln. 
X/. ^INAfOC Ail(l«pto» wl« vorbar. 4 ^. 4. 

3« hat dMaalb« Saoiirvlnni awal nnedlrt« MÜniao, «Ine Irris« l>«ftimiBun| ond 
d«raQ R«fitlflc4{{en enibaltecil 


2) A«bnncb Ja urb Jet»: »dt« 0«b«B«d«l«l««; d«r Kam« wird ir«nelaMen. 
8) 8. toain« Xdnitlarlnarhr, auf stiaeb. bl. p. 5$. Zuerat’ von FrledUemirr 
piibil<in. 

4) P4pe*B«iis«ler, W5rt«rb,d.Elf«nnnMn 4 v, V/y4««r(*/r;'<^ras*0,« 
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{^fX^yifos) dor allbekannte hänfige Beiname des Apollo, Askle¬ 
pios’ Vater, s.B. anf MttnzeD von AJaesa, Taoromenium’) , nnd 
wenn man weiter in den Handbüchern sucht: es ist ein Bei¬ 
name des Asklepios! Paosanias sagt»): atadiois 
Ti$o^iaS Ißdofi^xovto va6i imy yl<nlT]niovy xaXe7rai d^ 
xayha^- d^ rtö^d ahtSv Ti^iutv xai ht t<rris rsoß« 

q)(ö»i<u> *öi aXlo)*. Also ist der Kr£MftN APXAPETHS 
kein Leroisirter Todter, es ist der dargeetellte Asklepios, dem 
das Denkmal gewölbt ist. 

Nun noch eine.dritte Inschrift»; eines ahnliclien merkwllr- 
digen Denkmals, auf das mich Conzs iu dankenswcrtbester Weise 
aufmerksam machte. Es ist eine Darstellung der gewobnliclieii 
Art: liegender Mann (mit gefKlsohtem Kopf) eine Schale haltend, 
sitzende Frau, unten Schlange, rechts an der Beke der Knabe 
mit WelngefS«. Oben bängt Panter und Schwert. Alles ist 
Uberpntit, auch die Stelle wo die ItBchrift stobt. Eine alte * 
wuudorlloli uutrene Zelobnung stellt offenbar dasselbe Uelief dar 
und giebt Alben als damaligen Standort an. jsttt ist das Denk¬ 
mal in Triest. Die alte Zoiebnung, völlig untrou in der Dar¬ 
stellung, auch iu der Stellung der Inscbrifl, giebt doch iui 
wesentliclien die Lesung nicht scblecbt. 

Jetst liest man tlber der Darstellung: 

IIOS T*'I EYEirriÄI KAI TEI BAEIAEIAI; 

AZIOS IDi: EYZirrßl KAI THI BASIAElAt 
lleet die alte Zeichnung. Coaie sagt von der Inschrift dieses 
TennelatUcben GrabreUeft, am nattlrlichston könne man ...t^ 
Z€v§l7>:;T(i) xai tj} ßauihlif lesen, am unmittelbarsten ergehe sich 
Tßl EYinnßl, Eine bestimmte Erklärung könne man nicht 
geben. —- Ich möchte aber anders lesen. 

1) «Im ot SyncM» (Noni. Cbr®n. SIV, 37 f.). Sekb*!, D. N. I, Wä. 

2) F4QJ. X, 82, 12. 

3) BMpncbta von Crazs ln d«a 8llninpb«ritbt«D dar W1en«r Aludomts 

ßd. 71 (18W5 S. 8l7ff. Of*br*lH£M}. 
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Dua ASIOS : : EYSinPAI KAI THl BAZIAEIAJ 
Bowobl wie dem 

•lOS T*'I EY&rnftI KAI TEI BAZIAEIAI 
entsprSobe wohl zaaächst: 

AZIOZ TAI EYZinriAl KAI THl BAZIAEIAI 
ftlso, ..ctaing xai Tß ßacilfiq (vlelleicbt fchlerbäft 

TEI Btatt d. i, ..abiob (weiht dies; dem Eozippos ^od der 

Kooi^n. Du kliQ^ nicht wie Kamen rcn Sterblichen» denn 
der mir (nicht too dem eTwabiiteu Gelehrten) ^spi^hsweise 
gemachte Vorecblag» etwa eine Gemahlin eines Archon ßooiXit’g 
in der »Kbntgin- zu erkennen, scheint mir sehr gewagt. Ich 
glaube auch hier, es sind Gbtternamen. Ich will kein (}e- 
wicht daiMf legen» dass, wie die Handbücher lehren, die Kamen 
Zenzippos und Enxtppe in Apello'i Familie heimisch sind: 
Zeuxippos heisst ein Sohn des ApoUo und der Kympbe Sylüe 
bei Pansanias (II, C» 7;, >velolier Sioyon beherrschte ; Euxippe 
ist die Geinablin des Akiaipbene, Sohnes des Apoll, Gründer 
Ton Akraipbia in Boeotieu. Dies beweist Air Asklepios nichts« 
IO verlockend es aueb fUr meine Unteren oh ung wftre» einen As¬ 
klepios EYiinnoz sn orelreo, der so sebtin su dem b&ufig 
dargeatellten Pferde passte, also nicht, wie man gesagt hat, 
Bu^innr^ wn ZtvSlfrnrj, sondern von 4tx^^^al nnd tnfTog, dem 
inan Pferde als Opfer gelobt. Aber dies wSre dae wuete Gebiet 
der Conjeetur. Anders und beseer stebt es nnt der zweiten 
>Vidmnng: THl BAZIAEIAI; das ist also die sitzende Frau. 
DaüiXivg, ein sonst dem Zeus gebührendes Epitheton, ist ein 
Beiname des Asklepios V wie euch belast As¬ 

klepios eelbet Zsig Mffy.Xr}m6s. Wenn also Asklepios fiaaiXeCg 
ist, dann ist die mit ihm erscheinende, in ganz unzweifelhaften 
auf den llellefii und den Münzen dargestelltec Llebessceneu neben 
ihm sitzende Gemahlin» die Hygieia (nach der hSufigeren 

t) P«p^B»nMl«r, WGrtwb. d. Elconnatuda S. iS9i. r. 'AOxXijniif. ErfniiTt 
asi! AtlUo. n, inioi. 9, 99. AriiUd. orit. S p. 71, rergt. lull b>oiii. 

proeea. 97. S. aacb C» 1. U. Kt. 607in. 


m 


A, ?. 


Verwon seine Tochter) die (iaaiUia^ Also möchte ich anch hier 
BeiDamen des Asklepios und der Hygieia sehen, keine SJerb- 
Uchen, nicht eininal apotheoairte oder heroisirte. 

So sehr ich mir der ‘ÜnsicherhMt meiner Deutungen bewosst 
bin, das glaub« ich gezeigt lu haben, dass vielfach wechselnde 
Beinamen bei Asklepios h&ufig «nd, mit Weglossung seines 
eigentlichen Kamens, nnd dass die von mir besproebeneo, zum 
TheU als Hanptbeweise der anders Deutenden beigebraobten In¬ 
schriften sieb weit mehr lur Deutung auf Asklepios und Hygieia 
hinneigCD, als sui entgegengesetzten. Auch haben wir in den 
auf Asklepios besUglichen Münzen von Mytilene und Kicopolis 
nnd den erwtthnten von Metapont gi'ade scklagende Analoga za 
(Uesen wechselnden Beinamen eines Gottes, mit Weglassung 
B^ues elgenÜicUen Haaptnamens: Demeter heisst auf. letzterer 
einm^ HYriElA, einmal APIZTH, auf Münzen die einander 
völlig gleichen, und die durchaus gleichzeitig sind^), Asklepios 
bald nayn^eniirfs bald «fl NA IOC. 

Ich möchte also nach Betrachtung der schönen Londoner 
und der Florentiner Münze von Dizya, der von Tbyatira und der 
Inschriften glauben, dass zunUcIist dio alte Deutung jener Reliefs 
als Anatheoato für Asklepios und Hygieia fesUnhalten ist nnd 
dass »das ftitterpferd«, »die Haus- und Manonschlauge«, viel¬ 
leicht anch der -Modins als Attribut des Hades« 2) oder Sorapis 
u.s.w. für diese Darstellungen zu beseitigen sind: das soge- 
nauate Rittcri)ferd ist dem Gott (gleich der RUstong) von dem 
gesund zurtickkommenden Kriegei* geweiht, vielleicht geopfert; 
die Schlange ist das heilige Thier der Hellgötter (ebenso ist der 
Hund Aeiculap’s heiliges Thier), den Modius würde ich Air As¬ 
klepios* gewöhnlichen Kopfscbmuck halten, oder doch für aus 
diesem entstanden^]. 

1) Z. io«tiiQ KSntUflTfnwbrifun q.i.«. p. ÖS. 

BSaietOT, 1. e. 119. ^ 

k) Siit?inlü»oiik4pf dM B^ripl» (.tuti M«dlos)-H«)l«^AnJtnwt wH AiiU- 

plQi' SeUiniOMUb üb«T d« Scbultir, 8, ZotS*« Nwin,A«f. T*f. XU, Ainonlou* P. 
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Daaa die beiden Qoner nicht nach ^wohnlicher Vereion als 
Vater und Tochter, eoudem wae die Imeieten DarBtellonfeo, 
namentlich auch die Münzen, viel wahrscheinUcher machen, 
aU Ehepaar aufgefasat aind ^ aUo riellelcht O^toyiifiia — ist 
soeben bei Gelegenheit der Inschrift mit %fi ßocOMif bemerkt 
worden. 

Die nnantaatbareo Urkunden, welche uns die MUnabUder, 
vielleicht, wie ac oft, die Reproducüoneo grosserer Kunstwerke, 
gewähren, vertragen keine Umdeotungen. Dahin würde es vor 
allem geboren, wenn man etwa sagen wollte, der MunzkUnstler 
Tou Biaya {und Thyatira) habe Bgedaukenloa- die Moüve der 
OJU-bdarstellnngCD heroisiitev Todttr lu Aesoulap-Hygieiagtnppen 
entlehnt Die einzige feste Grundlage jeder Kuusterklarong 
sind die Monumente selbst. Ihnen muss die Deutung sieb aii' 
schlieseen und unterordnen, nicht aber darf man bestehenden 
Keinnngen und Deutungen die Monumente nnterordnen. Das 
erste iet, aus den Denkmälern selbst su lernen, nicht aber sie, 
weil dies oder jenes nicht zu passen scheint, als uoznTerlässlg 
sU verdäch^gen. Auch die Denkmäler der Kaieers^t sind nicht 
zu verwerfen; und die aUerefßoielleteü Denkmller, die Münzen, 
sind nun und nlmmerinebr gedankenlose Erfindungen oder gar 
leicht au besmtigende anomale Guriosa; es sind offteieU ange- 
ordnete, wohl überlegte, meist geistvolle, wenn auch oft fluch¬ 
tige Nacbbildungen älterer, grösserer Kunstwerke, wie dies ud- 
aälilige Beispiele lehren, so z.B. die Gruppe des faiaeeiecheo 
Stieres auf Münaen von Thyatira >), die knieende Aphrodite auf 
Münzen von Amisna’), der Sauroktonos in Kicopolie*), die von 
Pansanias besohTiebene Qmppe mit Cleobis und Biton in Argoe 
anf Münzen von Argos selbst <), die beiden von PansaniM be- 

1) Sckb«l, Komi »Pftcäort T»f. XV, l onttt Altijadir s«priKt. 

2) Frl«ajMod«T, Erwrbongen dfts Kgl. Mflnifib. AKh. ZeiOiBg XXVJl, — 
Vou &kbint Q. *- 

9^ Rtend4. — V«n BepUmioft S«rAru*. 

4) Ebudk. " Von PloatUli. 
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8cbrieb«DeD DatsteliuDgefl in Tanagrat Heimes und die Gruppe 
Bacchus von awei Niken bekränzt auf Münzen yon Tauagi'a'j, 
«ndlioh der neuerdings oft besproobene Zeus des Phidiaa auf 
Münzen von EUs, yon Hadrian. 

Eine Seli^vlerigkeit Boheinen mir endlich diejenigen Reliefs, 
welche sonst in der DarBtellung mit den übrigen UbeieinsümmoBd, 
einen jagen dliohen un bärtigen Mann zeigen — zwei sichere 
im Berliner Museum, besonders hübsch und yon guter Arbeit ein 
kl^nes (Kv. 98) *. gelagerter JUogling mit Sobale, Frau, links 
der dienende Knabe, unter dem Sitz die Schlange — nicht zu 
bieteu, wenigsteas keine zwingende, denn Asklepios wurde mehr¬ 
fach aU unbkrtiger JttngUug yerehi-t und dargestellt, also auch 
hier kann sehr wohl Asklepios, mit dem Jüngling gemeint scin^^. 
Beben wir ilm doch in ganz ähnlicher trunlicber Grnppirung, 
nur stebandi, mit E;giela, auf Medaillons des Kmsers Hadnaa 
als uubärtigea Jüngling^. Weit entfernt bin ieh aber su glau^ 
ben, dase mit Hülfe der Münzen die Deutung dieser Donkmäler 
irgend wie OTSchÜpft wUrds. 

£s iat nach Funden*) ond Inschriftea*} sicher, dass der¬ 
artige Votiybildci* zn örabsleiueu verwendet wurden. Dloie Be¬ 
ziehung der Anathemata für die I^ilgbtter auf dou Tod zn er¬ 
klären, iBt Sache der Mytbologen. Ob hier eioe unserer moderncD 
christlichen Anscliauung rou der wahren Gesnndbeit und Glück¬ 
seligkeit im Tode äholiohe Auffassung zn Grande Hegt — ieh 
wAgo darüber keine Ansicht zu äusaein. 

1) Kit K. Aunl'i Kepr S. Jmboot'BluBiat, t. MOntV. BmUra». WUo«r 
Knra. ZelUcbt. IX, 18T7, Sl. 

Q Kölkr, Hdb. d. Anti, j 89i, 2 Anm. 1 b Slcy^n Oortyci&, Pbllua. i^le 
MQrtS dlMir Stidt tal|t Ibo »ber aur blrtli, i*1« Ecbhsl rlcLtif TorfliiUhst ^11.289). 
SUtuift ». M(LU«r-Wle»dl«r t«I. LX, Nr. 77S Bod 770. 

S) GrBib«?, Bodsd Ia tb« BrlUalk Huiiius p. i, Ttf. Ul. 

4) nolUoodtt, 1. p. 14, Fund« Ib l}ei»«ben GrBbern, da dar Naknpfrl« dM 
Piruu. * 

0) Z.B. SIKflN • > »XAlPü, alt Pf«td«kopr, aofB«VlnrWn W«lT«n v. 8dil4Q|« 
«. Wdeker »U« D«nkm. II, 961, Mr. 87 am dikodlat. 
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Aach der Moding, welchen ichliebsten fUr aus der Kopf* 
binde des Asklepios entsUnden halten mhobte, wird fUr ein dem 
Asklepios nicht znkommendes Ättribat erklärt. Ob man eine 
Trenniing anoebmen muss, wie Welcker will: Ser&pis nnd As¬ 
klepios, oder eine Verbindong zweier Gottheiten in einer Person 
wie sie vollständiger anf deu pantheisUschen Küpfen Alesan- 
drinlscber KaisermUnzen erscheint, mag der weiteren Unter- 
snohnng Torbebalten bleiben. 

Endlich muss als erschwerend und die Klarheit der Den- 
taug jener Denkmäler trübend und verwirrend^) als sicher ange- 
numisea werden, dass, wie Welcker dies in ähnlicher Weise 
hervorhebt, wir es oft auf dem Anschein nach in dieselbe Klasse 
gebärenden Grab-Rellefs mit einem wirklichen Mahl der Familie 
dee Todten (oft mit vielen Figuren}, anch mit DarsteUiiiigen 
eines abgoschiedeneo Ehepaares^} zu thnii buben. Eine Unter¬ 
scheidung dieser Darstellungen von den wirkhoben Acsculap* 
Reliefs ist hier oft schwer. Ganz in der Weise der Heliefs mit 
Asklepios und Hjgieia sehen wir den liegenden bärtigen Mann, 
die sitzende Frau, den Diener auf einem Grabstein des Berliner 
Xuseums«) mit der Inschrift 'EIAIAC EYBOAO XAIPE, 
ähnlich, mit noch einem Kinde (Mädchen} nd der [nsehrift 
VnOMNHMA AEYKIOY 0 EnOIHZEN AYTß O YIOZ 
i^lAßTAZ, zerstört, aber ganz erkennbar^; o.i. w. Andre 


1) S. SMpbftnl, «oarohindtr K«r4lil»i 9. 6l. 

2) Dt* VanrbManbvtt d«( klalMn too C«b fiSMNa |•b«Iunw UaieniUJid*: 

Trinkbom, SebaU, KUteben, odar Psbiaa S«»T1<6h«», d«r Sp«U«o q. a. w. 

«Srd« leb fCr Qsw«a«iiü1«b halwn. Selcban un««aafiill«ban Ab«aieboo|an darf 
1041) Mn m froiMa Oawlabt baiUfao. 

8) Z.B. Wa1ck«r, I. e. p. 2CS. Dabln s«baren ««bl 4aeb dl« vob IIoll4»ndar 
eUlTUa b«l W4ial lebr Khl«ebl absoblldaian Orabaulna. Was«1, wviU d« ^oel- 
qua» aaÜqQltda trou«. a. 1. bordi d« I 4 mar boIt« Nr. 2 und 10. Auf «ntaram 
MbiB «Ir Mino, Fran ond Kind. Nr. 10 l»t aabr undaoUkb, » acb«tni Mann 
und Pno. 

4) Nr. m. 

&} Rb«eid4 Nr. 408. 
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DarsteUnogeu der leim Mable reraammelteQ F&mille aof (3reb> 
steiaen, aber mehr oder weniger sieb vom Urbild entfernend, 
oft ganz abweichend, gelbren siebt mehr hierher. 

Dens, eo wenig ich in archllolo^sche Fragen einzugreifen 
wageu mochte, dieser Ansicht neige ich mieh zu; die Votirbiider 
fUr AeseuUp und Hygieia sind dee UrepiUngljcbe, das FamiBeS' 
mahl oder die Vereinigung der PantBie auf EUne, Stahl n.s.w. 
ist das aoB diesem Entstanden« i). Seginnend mit dem ernsten 
und wtirdig gehaltenen alten ^elhrelief aos Athen, welches Dnbn 
publioirt bat^, wo die Obtter stebend den das Pferd fUhrendea 
Adorireudeo anbbren, Ubergebend zu der zweiten Auffassung, 
wo Asklepios thionesd, Eygieia noben ihm stehend die Opfer* 
gaben entgegennebmen^, wird endlich der Character dieser Denk¬ 
mäler ein weniger wUrdevoUer: die OQtter setamaosen und er- 
fren«n sieh in oft etwas freier Gruppliung der gebotenen Spenden 
«nd des Weine« oder Nektars. 

Diese letztere Ansebanung und Aaitassung wird schlieMlieb 
— rlellelobt sobon ia ziemlich früher Zeit, auf den oder die 
Todten selbst Übertragen, welche nun statt der ursprUnglicliea 
Götter in ttbnlieber Gnppirußg selbst eiicheinen. Beide Arten 
von Uonnnieotfio geben der Zeit nach neben einander. Eine 
Schbidaog wirkllcber Votivreliefb und der Grabsteine wird nicht 
immer mUglicb sein. Wenn auch also ein Theil jener Darstel* 
langen gewiss eine Art TodtencaU znm Gegenstände hat, die 
Deutung des grosseren, und wohl dos Ulteren TLeiles auf As¬ 
klepios ond Hygieia scheint mir gesichert. 

A. V. Sallet. 


1 ) Welrktr, 1 . c. ift det •h(m«nf»ieuteii Motnunf, 

3J S. oben. Im ri«QMtei) lltfl d«r tublkeilonen de» ucb. InilUute ^Atben*). 
3) Berliner SrulpioKD Nr. ki. 


Münzfund bei Beneventum. 


Im Decembcr voiigeo Jalirea wurde iu der Nllhe toq Beue- 
vcDfiiib der im folgendeo besebriebeue Tußd ^aebt, klein 
8war, doeb von Intereaee, weil er un# lum aweiten Male^) 
Munien der Buudcagenoaaon im Vweiu mit wmiachen Denaien 
liefert. 

Die BuiidcafeTuoBsenmUnte« sind darebweg erUelten, 
die Denare durchweg inäesig: von den vier VornnUnngsstadicii, 
weiche ioU der Beqaeniliohkeit wegen mit Zahlen beaeichuct 
habe, wird man melsteDe nur durch 2 ■> mäaaig vemntst, 
3 — stark vemnteb vertreten Anden. 

Zunacbsl mag das Verveichniae der 50 geftmdenen Eicm- 
pinre von Bocialnitinaen hier Platz Anden: 


Fricdlöoder, osk. Münzen, Taf. X, 16 Boopoii, les 
typea monöt. de U guerro aoeiale Pi. I, 3. , . 
Im Abschnitt der Kehrseite Anden sieb, soweit 
mit aaf den Schrötling gekommen, folgende Zahl¬ 
zeichen : 

ill auf einem Exemplar. 

IUI . 13 ' , 

V , 4 


23 


i) Dbp erst« danrtie« Fond l$t beschrieben vom Duc de Weeae: Momosoi- 
BUces rt, nQ6, rsl. diM Zofttrhr. fl. 58. 
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Xkbl 

Prieditoder« Taf. X, 19 (doch ohne Q* SILO] Bompo« 

PI. r, 4 . 

Zfthheiobea: 

III < anf eipem Exempl. 

I • , 4 „ . 

FViedländör Taf. IX, 12 * Botnpoi# PI I> 1 und 2 
Zahhoiohon: 

lAX nud IIAX 

Friedländcy Taf. IX, 7»- Borapois PI. 1, 12 - • • 
ohne das Zeichen > vor dem Kopf. 

FriedlttDctev Taf. IX, l — Bompois PI. II, 1 • • • 

in AbeckDÜt der Kehrseite >. 

Blaces-Kommeen Hlit. de la roonn. Rom. II, Ö31» 

Borapoie PI. ü» .. 

beide Esi. aus dem gleiches Stempel. 

Priedlhucler Taf. IX, 10 — Bompois PI. II, 2 . • - 

Friedländer Taf- IX, 9 Bompoie PI. II, 3 . . . 

viermal fehlt auf der Kehrseite das zweite •>, 
wovon ln drei Malen MfUlliger Wegfall bei der 
Prägung US möglich ist; vgl. Friedl. 8. 8l. 

Bompois PI 11, .. 

Friedländer Taf. IX, 8 —Bompois PI I, 11. . 

Römische Denare. 

Die Ziffer links ist die Ordnongssahl im chronologischen Ver- 
zeiöbniis der MUnzen der Republik bei Mommsen-Blacas, Hist de 
la raoim. Rom. D, 2I4ff.; von den beiden zur rechten giebt die 
crete die Zahl, die zweite den Erhaltungsstand der gefnndeneo 
Exemplare: letzterer ist natürlich ziemlich relaüv zn nehmen. 






M(jA»fiind b«l Beue^entuin. 
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SJmm 



Sah«B fiJuebu 

esb) 


2 

Dioscnren ohne Wftppra . 

CcteQ pl. Xini, 2 

7 

2—3 


(emmal X vor d. Pallaakopf) 





2 

Dergl. Aufschrift incus. . 


pl. xLni, 1 

l 

2 

2 

Diosknren mit Füllhorn 



1 

2 

52 



Scribonia 1 

1 

3 

50 

Victoria in der Blga 

n 

plXini, 11 

1 

3 

• 60 

yat . 

n 

Pioaria 2 

1 

3 

62 

S. Äfra . 

n 

Afraoia 

1 

3 

64 

PW*. 


Fnria 2 

1 

2 

65 

Flaui . 


Derimia 

2 

3 

06 

Spxtri . 

n 

Spnrllla 


2 

6S 

C. Mauini . 

•* 

Maiania 

1 

4 

60 

h- Sauf . 

n 

$anfeia 

3 

2 

70 

iJaita . 

1) 

PinarlA l 

1 

3 

72 

M. Aixl. Sarm .... 


AtiUa 1 

1 

3 

72 

M. Aiili Saran .... 

M 

. 2 

l 

3 

74 

0. AnteaH . 


Anteetia 26. 

1 

3 





TT 


91 

C. Cur . 

Coben Corlatla 1 

1 

2 

93 

Cn. 04l . 


Oellia 1 

5 

3 

04 

Diana in der Hirechbiga . 

n 

pl. XLIU, 10 

3 

1—2 

99 

0. Val. C. /. Flac. . - 

n 

Valeria 2 

l 

2 

tou 

C. Sfifti . 

»> 

Kenia 

2 

3 

102 

A/. B(ubi Q. f. T<tmpil. . 

n 

Baebia 6 

4 

2 

104 

M. Carha . 

H 

Papiria 1 

1 

3 

105 

C. Pluti . 

n 

Plantia 3 

1 

t, 

106 

C. Oaio . 

n 

Porcia 4 

8 

3 

107 

Q. Mint* (Tgl. zn Kr. 122) 

fl 

Minoeia 1 

1 

4 

108 

JT. Fan . 

n 

Fanoia 

4 

3 

109 

0. Aug . 

n 

Umocia 3 

1 

2 


--- 
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.^42 



1 

C<ib4n |i)Mioh«i 

Z4bl 

Srbkllf 

119 

M. TulU . 

Cohen TnlUa 

2 

2 

122 

Z. Muiwis (ein Ex. subaerat} 

n 

Minucia 2 

4 

3 

ueo 

L'MINV, im übrigen genau 


• 




wie Cohen Minucia 1 oben 






Nr. 107. 



1 

3 

123 

P. Caip . 


Calpuruia 2 

l 

3 

124 

C. M. f., ■ ■ ■ 

n 

Servilia 3 

l 

3 

125 

Ü. Aburi Qm . 


Abnria 2 

1 

3 

126 

M, Ah^sri Gm . 

n 

Abnria 1 

1 

3 

iSO 

M. Aeüius jtf. /. . . . 

11 

AolUa 2 

1 

3 

132 

M. Varg . 

<• 

Vargniiteia 

1 

2 

134 

U. Marc . 

w 

Uai'Cia 3 

1 

3 

135 

T. 0. 


QDiuotia 2 

l 

2 

137 

ZV. Mimd 0. /. Augwini 

n 

Minucia 4 

1 

3 

139 

L. Pati. Mb . 

fl 

FoelumU l 

4 

3 

141 

M. Opdmi . 

fl 

Opimia 2 

2 

8 

142 

Q. PiHpM . 

11 

Maroia 4 

1 

3 

144 

M. }(4tdfus Q. f. . ■ ■ 

fl 

Oaeeilia 6 

1 

3 

146 

C, St*'vdi . 


Servilia 1 

2 

3 

U7 

Q. PiiU Lalco .... 

<1 

Fnbia 2 

3 

2 





29 


161 

M. dpi M. f. . . - - 

Collen CipU 

7 

2 

102 

CJ. Zututi g. Ctrco . > 

e« 

Lntatia 2 

2 

3 

168 

Oh. Blaaio Cn. /■ (Beiz.; 






Sechter . 

fl 

Coruelia 4 

1 

3 

104 

(/. l. vom Kopf M, 






luiteriu Kopf nur • 

y 

Foiiteia i 

1 

2 

160 

M. Calul. Q. Mci, Oh. Ful. 

.* 

Calidia 

3 

8 

166 

Oh. Fclv. Af. Cai. Q. Mc(. 

n 

Fulvia 

2 

3 

167 

Q. Ourt. 31. Sila . . . 

fl 

Curtia 

5 

3 

167 

Ol, Dornt . 


Domltia 3 

1 

2 

168 

3/. Sergi Si2n$ g. . . . 

«* 

Sergia 

6 

3 
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Bluu 

169 

L. Tor qm. q, (1. v. Köpf M) 

Oubee 

Cohen UanHa 5 

2 abl 

1 

Brbeltg. 

3 

170 

M. Aw'eli ScauH. L. Iac. On. 
Dovi. . . 

« 

Antelia 8 

1 

3 

170 

L>. Cooeo. M. f. L. Iac. Cn. 
Don . 

N 

CoacouU 

1 

3 

170 

X. CorciLtd. L. Lic. Cn.Dcm. 


Porwa 1 

l 

3 

172 

P. Lacca. (ein Ex. snb&erae} 

n 

Porcia 3 

2 

2 

173 

L. Flamini Oüo . . . 


FlumiDia 1 

6 

2 

174 

L. Valorx Flacci . . . 

n 

Valeria 3 

1 

2 

176 

C. Pulchm' (dio Ex. subaerat) 

H 

Claudia 2 

2 

2 

177 

M'.FonUi. {imter^mSobiff iQ 
and M). 

» 

Ponteia 2 

2 

2 

J77 

M'. Foniti. (uater'm Schiff M) 

H 

Fouteia 3 

1 

2 

:?8 

L. Caen . 


Oaeala 

1 

2 

162 

M. Foun L. f. Pk(i}U , 


Furln 3 

3 

2 

1B3 

T. Oloulx (vgl. V, SalleC Ztachr. 

U, 38). 

M 

OouUa 1 

2 

3 

ISO 

Ti. Q. (im Felde S«) . . 

n 

Quinctia 4 

1 

3 

187 

L. Scip. Aiiaq. (BaebaCabeo: 
C und 'N). 

n 

Comelfa 8 

2 

3 

188 ' 

L. Thorium Bclbut {Bnob* 
etabcQ: A, M, Q, R} . 

n 

Thoria 

4 

2-^ 

189 ; 

0. ÄIU Bola (Baebatabeo; 
M, 2raal 0, T) , . . 

fl 

Aelia 8 

1 4 

2—3 

190 

L.Saiu,r%. (Boebfltaben; unten 
>, C. •$, U, Ö, :R, R-; 
eben >•, i, 3C) . . . 

H 

1 

1 

Appuleia 2 

11 

2 

191 

C. Md . 


PobHcia 3 ; 

2 

2 

192 

PUoOaopic [derTcrdercQoae^ 
ater blickt aicb sum hmters: 

um). \ 

n 

1 

Calpuraia 24 

1 

2 

194 

T. Mal. Ap. a Q. Vr \ 

fl 

Vrbinia 1 , 

5 

2 

194 

Ap. CI. T Mal. Q. Fr \ 

fb 

Vrbiöia 2 

1 

2 

194 

ungewiaa ob Coltec 1 oder 2, 

« 

Vrbinia 

1 

2 


23* 
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f, Dubo» 


L. Uli . 

X. Mi X. /. Cüwar (Bach- 


4 0&b«ii pli^crtM 

Icoben luUa 3 


BrhAltg. 

2 



staben: P —P, 



RR) . 

luUa 4 

200 

Q. TÄem. 3f. < n 

Minucia 5 

202 

JH. StrteÜt C. /- . < > » 

Servilia 4 

205 

i. Menmi Oal. Buchstaben: 



X*, *P, N letateree auch 



auf Ät» N ). n 

Ueumla 2 

207 

X«»f. Mar. f. (Buohetaben: 



-b—b-) 

Cornelia 5 

208 

C. C. f. (nnter'm Qt* 



apaan C]. n 

Fabia 7 

208 

Q.Fahi Q.f. (Wnlet’mKopfC) „ 

Fabia 8 

209 

jlf. Lueüi Buf. .... n 

Lucilla 

210 

l. Senti C, /. (über den 



Pferden 1]. » 

Sentia 

211 

P. ^erpi7f M. /. RuUi . 

SetTilia C 


L. Piw Ihiffi (1: Über dom 
Reiter XXVlTT, unter dem 

Kamen binter d. Kopf 
XXVM; 2: nnlOfd.Kamen 
CXVl, r nooh der Kopf einee 
kleben Tbleree mit BSmem 
erhalten; 3: oben ^XT, unten 
ÄV, XXXXfUl) . 

X. Puo Phiffi Poma. {1: der 
Knabe eeb weckt die Fei Uch e, 
ttber ihm ein Storch, vor’ic 
Kopf dee -4e. A; 2 t Uber 
d. Beiter Hom, Tor^m Kopf 
H ; 3: Aberd.ReiterMoscbel, 
TOT d. Kopf I*} . . . 


,f OalparoialO 3 


„ Calpuniis 11 3 
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CrJrta pUkLm 

213 D-SiUetus L.f. (Buobstaben: 

C, E, P, die «ntaprech. 

Zahlen VI y bei .E nicht mit 
ausgeprägt, XIIM) . , Cohen lunia 5 

228 X. Dosnn ... Kubria t 

229 Cn. Leniul . „ Coniella 7 

230 C. (über’m Pferd E, 

im Abschnitt C) . . . „ Marcia 6 

230 0. Cento (ein Ez. subaerat; 

dasselbe bat statt der zwei 

Tauben A).Meicia 7 

231 Ti, ülauä. TS./. Ap. ». (unter 

den l’ferden »A*LXXI:) „ Claudia 3 
263 0. Nae. Bai 'XXVI n«d 

XVIIII;.. „ Kaevln 

260 Td. Proeili f. . „ ProclUa 1 

257 M,VoUoiM. f (Beia.; Krug) „ Volteia 8 

270 On. Flondut aed. cw, „ Plan ela 

290 P. PenUiut P. f. Capiio 

lll' Vir .; „ Fonteia d 

299 C. PoaUimi Tu . „ Poslumia 7 

300 L, PoanFultaH (Beiz.: Schiffs-! 

proraff;, Bogen und Pfeil} ' » Koscia 

I 

UnboBttmiute: 

Fallasb. n. r. 2tv. nicht mebrj 
erkennbar.! 

Fallask, n, r. mit X jRv. Nike' 
auf der qnadriga □. r., in 
der r. hoch e. Kranz ^ dar-j 
nnter ROMA, im Äbsebnitt 
A^*C*F*LR* vgl. Pab, 5. 

U, p532 CAESAR ... „ luUa 16 



! 1 .fast 1 
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P. V, Dubn, Möostußd W B^MTeawm. 


Uieie gani vereinjelta und fwt stempelfriache Mtlnje, nach 
dem galüiehen Krieg gcedilage«, gibt (len terminus ad quem 
(Itr die Zeitbealimmnng des Fnndee. Daa Jahr 705 enttohied 
ja die Gesehi(*e Italiens: daa Interregnum, welehea dort anf 
Caesar'« Abgang nach Griechenland und Aegypten folgte, mag 
wohl Episoden mit aiob gebracht haben, welche dem samnitisohen 
Bauer ea wUnaohenawoith erscheinen liesaen, seinen kleinen Simr- 
pfeimig, unter dem sich »om Vater her die bald auaaer Conra 
geeetr.ten Revolntionamunaen befanden, lieber der Erde, als dem 
Qlirtel ftii«uvevCrftii«n. 


F. von Duhn. 


Nekrologe. 


Am 23. Ootober 1877 veracbi^d lioclibetfl^ der Pastor ' 
Leiticoianii zq Tunsenfaausen bu Weisseosee i. Tb. Trotz der 
Abgelegeobeit seines Wohositses bat er zuerst eine deutsobe 
numismatische Zeitschrift los Leben gerufen, welche nnter dem 
Titel numismatische Zeitung in Weissensee seit 1$34 erschienen 
ist. Steht sie aucli an Gehalt weit hinter ihren Kachfcigerinnen 
surhek. deren älteste die von Grote und KQhne hcrausgegebeoen 
sind, so bat L. doch damit ohne Zweifel anregend gewirkt, und 
einer sehr grossen Zahl minder vorgebildeter MiUwsammler, 
welclie eine sehr nützliche» conservirende Thbtigkeit entwickeln, 
dicgeoige literarische Nabrnng gereicht, welche ihnen gerade 
Kusagte. Wissensohafüieben Werth haben indess einige Anfhkrze, 
namentlich Ober Braktoaten, ans L.’s eigner Feder. AoBserdeni 
hat uns L. noch binterlassen einen «Abriss der Geschichte der 
gesan unten MUnzkunde«, ein Repertorinm der nnmiematiscbeQ 
Litemtur (Bibliotbeoa numaria; Verzeichniss sämatlicber n. s. w.\ 
«das Münz wesen und die Münzen Erfurts« und den »Wegweiser 
auf dem Gebiete der deutschen Munzknnöen >). Die augenfälligen 
Fehler, an denen L.'s Arbeiten leiden, sind zum grossen Thelle 
auf Keebnung seiner ländlichen Vereinsamung nnd des dareas 
entspringenden Mangels an Hilfsmitteln zu setzen: nm so mehr 
ist der Eifer enzuerkennen, der eich durch solche Schwierig“ 
keilen nioht hat abscbrecken lassen. Von diesem Eifer zeugt 
auch L.’s Mnterlassene, nicht nnboträchtUclie Münzsammlnog. 

H. D. 


1) « B«t 1. ni. in, 24D. IV, 110. 
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Nekrolog«' 


Der 8. Ifoveraber 1877 eudete das der MUuakunde geweihte 
Leben Karl Beyer’s in Waracbau. Aua eiuer «rsprUnglicb 
deutschen, aber acbon seit Generationen in Polen ansasaigen 
Familie etaramend, iiatte er sieh lange Jahre hindurob ale tbtltiger 
nnd glttcklicher Sammler mit den Münten seines Vaterlandes he- 
echsfügt, und sieb daiin Kenntnisse erworben, welcbe ihn au 
einer anerkanuteu Autorität im Gebiete der poluiscben Mftnikunde 
erhoben, Seine höchst aneehnUobe Sammlung sab er sich vor 
einigen Jahren su veräussem genbthigt, Damit aber entsagte 
er der Münekuude keineswegs, und sammelte vielmehr, wie bis 
dahin fUr lioh, so nnnmehr flr Andere weiter, auftaerksam jeder 
neuen Brscheinung und den' Fortsebritteu der Wissenschaft in- 
gewandt, wie ev eicb denn auob schriftateUerisoh, n, a. mit der 
Beschrmbung des Bracteatenftiades von Füebne') versucht hat. 
Seine Thätigkeit besobränkte sieb abei* nicht wf dis polnischen 
Münzen, vielmehr fanden besonders auch die deutsohen Denare 
des X. und XI. Jahrhunderts, welche der polnische Boden zu 
Tausenden nas spendet, bei ihm forgfaitige Beachtung und Ver- 
Btändniss. Niobt geringen Dank ist namentlich der Unteraeich- 
ncte ihm schuldig, dessen Arbeit Uber die Münzen der sächsisebeo 
und fillnkischen Kuisorzeit*) ohne B-*i Mithilfe dureb Kaebwst- 
sung eiozelner wichtiger Stücke und gansei Funde weit binlor 
der erreichten Vollstllndigkeit zurUckgeblicben wäre. In dieser 
Besiebung wird B/a Tod, wie sehr su fürchten ist, eine niclit 
suszufttUeude LUcke hiuterlasien. 


1) I. Aleie Zolurhr, T. 191. 
9) 9 . dioio ZeiUchr. TV, 209. 


M i 8 0 6 1 1 e n 


Zum Keooorat der Epheser. Eine Ubget bekaonte 
Munxo des CaracaÜa von Ephesos, welche io der Revue oumie* 
matlqne von 1859 (Taf. XU) wieder abgebildet wird, bat diese 
Anfecbrift der Rückseite: 

«♦dClüN L\C N€ßKOPftN KAI THC APT€MIACC 
Ebenso findet sieb diese Ktickeeite mit Carae&Ua und Oeta sn« 
eaiQineu, den nvsot Eckhel (IV, HOT) sagt Uber den Sinn 

dieser Inscbrill: iu qua band dobie post A1C N€ftKOPftN sub- 
audiendum TUN C€BACTÜN sie nt sensus sit: Ephceioroca, 
qni ennt bis neoeori Anguatornm et oeooori Dianae. Diese Er> 
kltirung wird wOrtUoh bestätigt durch eine losohritt von Epbesne. 
aus dem Frocoosolat des Q. Tioeiiis 3acerdos> welohes in die 
Zeit des Sepfimius Severns fällt (Waddington, fsstes, p. H49}: 
(H fCQmt} »at fityloiT} nrjT^onoXtg Jlalag xlöi dip 
vscu[ÄdgOfiTwv Ssßa9r](S¥ xötö to dd/|Uor« cv]y>tX^~ 
vov vsuxdpog J4fii^t6og Kfil (ptXoaißeitncs*B^6~ 
fflotv ft6Xts X. T.I. A. V. 8, 

Die von mir in diesem Band besprochene Uberprlgte 
BilbermUnse des Barcochba ist, wie ich nach genauer 
Vergleichung mit dem anderen beaproebenen Exemplar des Hm. 
Prof. Sepp jettt aicber glaube, nicht auf einen Vespaeiao geprägt, 
Boudern anf einen Traian von Caesarea, wie Hrn. Seppä MUnae. 
Es ist nicht NVS von aussen, sondern I AN von innen an lesen. 
Herr Dr. Merzbaeber glaubte auch, wie mir scheint mit Becbt- 
Spnren des Kranzes des Kaiserkopfes zu sehen. — Die Sache 



Milfellen. 


3&0 

bleibt oatllrlicb diwelbe. Alle diese jüdischen AufstandMnüuaeD 
TOD DenargröBse siod für mein Auge einander gleichaeitig, also 
alle Tön Barcochba geprftgt, A, t. S. 

Mlthradates von Armenien. Herr General - Conaul 
Dr, Blau in Odessa hat mir folgende Bemerknng mitgctheilt 
and dis VerdifenÜlebnog gestattet: 

»Als Nachtrag möchte icb noch in Betreff der beiden Miibrn- 
date oder Mitbridate, die Sie Zeitaebr. IV, S. 271 f. bespreeben, 
die Frage anfwerfeo, ob Dicht einer davon der Satrap Mllbri- 
dat TOD Kl Armenien sein könnte, der im Frieden des Vhar- 
DEces Polyb. XXVI, 6, 11 TOrkommt i. J. 180 t. Cbr. und da¬ 
mals 300 Talente Kriegskosten zahlen musste? Wenn letxloMr 

der MitbridMea Phile.ist, so whre der andere, Mitbiadal« 

KalUnik (eg oder oe?) mögUoberweise der'ebenfalls ton Poly 
bloB VIU, 2h, t erwähnte Sebwestenobn des Antioebns des 
GrosseD, weloher an Xerzes Stolle damals Sopbene mit der 
Hauptstadt Aimosata erhalten sollte, ein Enkel des Solenkna 
Eallinikos. KAberes weisi ich fi'ellieh auch von beide» nicht.« 

J. iiViedlaonder. 

Die Ton mir für unedirt gebaltene Marke mit ät^a- 
nod ist bereits ähnlich Ton Steinbächel (Kotioe i. les 
medailloDS roinains eto.) p, 23 Taf. ü, 3, auf der Tafel irrig als 
^1/ statt jE, bekannt gemacht worden» mit weniger voUstAndiger 
Anftcbrifl nnd von besserer Arbeit, wie die von mir erwähnte 
des Berliner Museums, mit unentzifferter ÜaÄchrift. — Man hnt 
diese Marke wobl richtig nach Damasons gegeben. Aehnliobe 
Mtlnzen Ton Damaacue (de Saulcy, terre asdnte Taf- II, 3} be¬ 
weisen dies. A. T. 8. 

NumlsiDBtik des Eisass* 

Herr Artbor Engel, Paria me de Marignan 29 ist mit 
einem nmfassenden Werk über die Numismatik des Elsase be¬ 
schäftigt. Ich ersnebe ln seinem Namen alle Sammler nnd 
Vorsteher ton Sammlungen, ihn mit Notizen und Abdrücken zu 
unterelbtsen. Der Red» 



I.lientur. 
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Literatur. 


ßoutkowski, Alex., DicKonseirc pnmUrDatlqQe etc. 
Leipzig;, Weig;el 1877. Lm*. I (Pompeine u.'Caeear), 

Ein Verzeichnise der KaisermUszec und der in den Colo- 
nien etc. g;ep:1lgteo, mit Bemorknngen Uber deren Seltenheit, 
erzielte Preise n. s. w. Gewiss eiu nUttUche» UnlenielimeD, 
namentlicb wird des Verseicbuise der in deu griecbUchen n.s.w. 
SttUlten geprägten Kalsermunzen alle Untersuolinngen unter¬ 
stützen; aber Betrachtungen Uber die Pompeiueeknle in Aegypten 
nnd Verzelcbnisee der Künstler, welche *u Pompcius und Caesar» 
Zeit gelebt, wird man gern entbehren. Eine ubersicUllicbere 
Anordnung ^ womöglich alphabetlscb^ in Tabellen form) wurde da» 
Finden erleiobtern. 

Artbur Engel, Doenmente pour servir k U numisuatiqne 
de VAlsaee (Nr. 3). Honnnies et ndddlles d'Alssc« inCditM on 
peu connues eto. Mulhouse. 1877. 8®. 8.48. Mil 11 KupferUfoln. 

Ein Nachtrag sn dem Terdienetpollen Bemtettsohen Werke: 
117 Münzen nnd Medaillen, von der ttltesten (merovinpschen) 
bis auf die neue« Zeit heiabreicbend, von denen die wichtigsten 
in guten (Dardelsclien) Abbildungen dem Texte beigeftigt sind, 
welcher ausser der Beachreibung kurze, zweckdienliche Brllu- 
tei*ungea glebt — Vou den sebrifdosen Mittelaltermünzcü könnte 
wobl die eine oder die andere eine anderweitige Zutbeilnng er¬ 
fahren, »0 vielleicht der Brnkteat Taf. X, 5 nach Kavensburg, 
der halbbrakteatepartige Denar Taf. X, 10 nach Worms, doch 
muss hier die Entscheidung einer eingehenderen, durch reiche» 
Material und MUnzfunde nnteretützten Forschung Vorbehalten 
bleiben. Stoff zur Besprechung liefere besonders die Slrassborger 
Münzen des X. nnd XI. Jahrhunderts, deren Haupttypen Taf. 
V, 3—S dargestelU sind- Dem Herrn Verf. scheint mein Buch 
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Ober die deutsoboo Koozeu der sAcheiachen uod Mnkisdien 
Kaiserzeit nnbekauut geblieben zu «in, das ibn doch au einer 
richtigeren Bcatimmang mehrerer derselben hätte führen mllseen. 
Kr. 3 ist ebenso trie die nicht abgebildeten S^ulichen Denare 
Kr. 61 u. 6t, nur ein beaeetes Exemplar meiner Nr. 907, der Obol 
mit OTTO REX PACIFICVS, der aber zufolge dieses Titels, 
-welcher nur noch auf einem Denare des Bischofh Udo v. Sti-aas- 
bnrg (950^965, Dbg. 929] yorkommt, nicht vom dritten, sondern 
vom ersten Otto herrUhit. Nr. 4 ist ein Obol Ottos 111 mit der 
Lilie, wie meine Nr. 914, der nicht abgebildele Obol Nr. 07 wolil 
meine Nr. 919, also von Heinrich II, nicht V. Nr. 5 Taf. V, 
der Obol mit R€X OTT JE/. VV1€Al-DVia ist ein voU- 
Xommneres Exemplar meiner Nr. 936, darf aber niobt, auf 
Oi*uQd dieser allerdiaga unklaren Umschrift dem Bischof Akt wich 
(99(1^001}, soodem nur seinem Vorgikger Widerold (991—997, 
nioht 979.—997, wie es 8. 26 heisst} sugetheiltwerden, wieder. 
«nUpreohende Denar Dbg. 934 klar woist. Oana neu und wichtig 
ist der Obol B. Erkumbolds Taf. V, 6, ganz vom Gepräge des 
Denars Dbg. 930. Oh Nr. 7 mit Rf. VV€RNN€RVS €P oder 
VERNICERVS EP, ^ris es im Text heisst) wirklich Strass- 
burgisch ist, mbchte ich bis zur Prüfung des Origiuals und seiner 
Fabrik besweifolu, ohne gerade viel auf die unerklärten Schrifl- 
resteder.^. (..IVARIA, doch nicht Viviers?*) zu geben; der 
Zweifel lat wohl um so mehr gerechtfertigt, als der Ty[mi in 
Stress bürg keine Analogie bat. während derselbe Werner I unter 
dem Kamen Wicelin uns einen dem Hrn. Verf. augenseheinlich 
nnbekauut gebliebenen Denar (Dbg. 944) binterlassen hat, welcher 
ein Gepräge des gleichzeitigen Kaisers Heinrichs 11 auf das 
Genaueste uachahmt. Ganz entscliiedeu aber Ist Kr. 8 dem 
Bieebof Hezllo (1047—66) abzusprecheu; wäre die Münze bischöf¬ 
lich, so konnte eie nur von Werner 1 sein, da ihr Gepräge, wie 
nnumstOBsHcb feststebt, von Kaiser Heinrich 11 ist; ihm aber ist 

1) KSnai6 atJ] Sancu MktU l4Ma. to «1 k fflt Strmt^arg. 
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ebenso nnbedenklicb auch die bh>8 verstätnoelCe Unscbrilt 
HEPIS CVNfA statt de« regelmässigen HEINRICVS IMP 
AVG sozusebreiben, wir haben es nur mit einem Nacb^präge 
des Urstbckes Dbg. d20 %n tbun. — YoratebeDde Bemerknngen 
beweisen wieder, wie die grossen IrrthUmer, welche frUber ond 
thoilweise noch jetzt bei Klassifizimog unsrer ältesten Denare 
begangen wurden, grbssteotbeils und fest mit Kothwendigkeit 
dadurch vcrsobnldet sind, dass man ans der FUlie des Ganzen 
nur einaelne Stäeke. ohne Kenncnies, des grossen Ganten, der 
Hetracbtnog nntertog» man wird aber jetzt erwarten dürfen, dass 
wer kUnfÜg Uber diese Mlinsen spricht, das jetzt so zu^ngliche 
Material nicht nnbeaclitet lässt. Dsis ich mein Buch in deut¬ 
scher Sprache terfasst habe, kann wohl sein Ignoriren nicllt er¬ 
klären, wenn schon der Herr Verf. [Bl 3} äusiert, dass Berstetts 
Buch, weil (leutecb geschrieben, den meisten Sammlern franabsi- 
sclier Mnnaen unbekannt geblieben sei; es scheint Tieloichr, als 
wenn die allerdings nicht au leuguende Vernaoblässigang der 
clsässisoben MUnaeo durch die Franzosen ihren gana natärUebon 
Grund darin hat, dass man sich ihrer cumismatisebeQ Unzage- 
hbrigkeit an Frankreich wohl hewusat ist; es druckt sieb eben 
die Geschichte in ibnen aus, die Münzen sind ebenso nrdentseb 
wie das Land, nuil die Gescbichte der lebten zwei Jahrbnndert» 
hat an dieser Tliatsacbe nichts zu ändern vermocht. — Unter 
den neueren BtUcken sei hier eine Münze >Taf. VtCr, 3} mit dem 
l^trassbarger MUnster und 3 Reitern bervorgebobeD, mit der 
Umsebrift: die drei Juuekbem von Brag 1565; sie besieht sich 
darauf, dass man drei Böhmen Jancc, Wenzel und Feber fär 
Baumeister andern weltberühmten Gottesbaoae hielt; ob Juneker 
als Familienname oder Standesbeadchnnng anznseben, blmbt 
zweifelhaft. H. D. 

Grote; MUnaeludien Bd. IX. Leipzig 1877. B*. 8- 556. 

Da die Unmismalik eine Hilfswisseosebaß der Geschichte 
ist, so ist es selbstrerständlich, dass sie voa letzterer, als ihrer 




354 


Llterwur. 


Sonne, ihr Liclit borgt, das sie dann dem Monde gleieb, leuchten 
Uest, wo die Sonne versagt. Soll nun auoh die Geeehichto die 
Muniforsohnng auf Schritt und Tritt begleiten, eo bleibt doch 
das Weeendicbate, was dem KtnnisDiatiker von der Geachicbte 
au eifahron nbtbig ist, das, was die Stammtafeln ihn lehren, 
ein Extrakt gleichsam aus dem reichen Brunnen der Geechichte. 
Jeder MUrusammler, jeder Mttnzforseher weiss aber, wie schwierig 
es in unelhligeB* Fällen ist, die erforderliche Belehrung nach 
'dieser Richtong hin au gewinnen, man muss oft viele, schwer 
angÄDglicbe Buoher befragen, und dennoch nicht immer mit aus- 
reicbe&dem Erfolge'). So wird denn ein Jeder, der sieb mit 
den MUnsea abgiebt, das Erscheinen des obigen Buches, welches 
auoh, unter HinzufUgung eines Calendarium, mit beiondeiem 
Titel gedruckt ist, freudig begrUssen, denn es giebt die Stamm¬ 
tafeln ^ends fUr den Dunjismatisohen Gebrauob bergeriobtet. 
Daher enthalten sie alle Oesohlechter, welche, wenn aueh in 
bistorUcher Betiebuog von geringem Belange, doch von unmls- 
matisebem Interesse sind; daher beginnen sie nicht erst mit den 
Zeiten der Völkerwanderung, sondern es haben auch versebiodeno 
griechische ROnigsgCscblecbter und die Reihen der rbmisohen 
Kaiser Änfoahme gefunden; daher sind eudlicli ancli die Folgen 
der l’äbste und der Bischöfe angeschloasen, soweit letztere als 
MUnafttriten in Betracht kommen, kur«, sie geben nnendlich 
viel, dem l^nmismatiker ganz nnentbebrliches Material, das er 
in den Stammtafeln von Cohen, Kopf and Behr vergebcus suebt. 
Von dem bewährten Horm Veif. kann mnn ohne Weiteres au- 
nebmen, dass er das Buch, an dessen Zosammcutellung er 
4ü Jahre gewandt hat, so handlich nod brauchbar als möglich 
gemacht haben wird. Und diese Voranssetznng bewahrheitet sich 

Ij So aCti« leb loleh t.B. kZw ]4ns* verr«blleb, elD«n l7n>M(en Ksinbird 
zu «nldMaan. dar alnan pHebll|an BraVteitan ia StyU Carar Uirlehs r, Waudi 
saublzsaü hal; frailkb bleibt «ixh daa ln Rade atahand« Bueb die Auikunft Obar 
Um aobtill|. 
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deiiu ancli siebt blos m ftusserHcLer Betsiebcng» w&e Drack- 
eiDrlchtung, Register u. dergl. betrifft, sondern ebenso binsicht- 
licb (leesen, was er uns Uber die blossen bbcheC Uberaicbtlioh 
dsrgGstellten Creschlsobtstafeln hinaus noch mit in den Kauf 
pebt: kurze Nachrichten Uber die BeeiUungen der betreffenden 
Dynasten, aber die geographische Loge weniger bekannter Orte 
und Landstricbe, and Angabe der Wappen mit Nachrichten Uber 
dei'cn Vererbungen, alles in knappster Form, doch immer das 
Wissens wertbeste, dessen Auffindung in der Literatur oft mit 
den grbsslen Schwierigkeiten verbunden ist. Kura, CDan kann 
ohne Uebertreibung sagen, dass os kein Hilfsbuch giebt, dessen 
AnsebafTuag jedem Freunde der Muu:ikande in gleichem hfaasse 
zn empfehlen ^le, als gerade dieses, welches eine ganze Biblio¬ 
thek entbehrlich macht. Eine eingehendere BespreeiiuDg muss 
den hietorisohen Zeitschriften Überlassen bleiben, man mag sie 
Docblesen in dem Anzeiger für Runde der deutschen Vorzeit, 
dem literArisehen Contralblatte und der Jeaner Literaturzeituag. 

H. D. 

J, Friedlaender und Ä. t. Salt et, Das EOnigl. tftinz- 
kabinet, Gesobiebte und Uebersieht der Sammlung nebst ecv 
klarander Beschreibung der auf Sobautlsoben aasgelegteu Ans- 
Wahl. II. Termohrie Aafiags. Uit XI Knpfertafeln. Berlin 1877, 
Weidmann sehe Buebhaudlung. 4^. S. 33 fi. (Preis: $ Mark.) 

Scbnoller als mau erwarten konnte, hat sich die 8. 379 
ßd I dieser Zeitsclmft an gedeutete Hoffuung verwirklieht, und 
ist der daselbst besi)rocbenen ersten die zweite Ausgabe dieses 
Buches gefolgt. Den Anstoss dazn hat ausser vielen andern 
grösseren und kleineren Erwerbungen der letzten Jahre nament¬ 
lich der seitdem erfolgte Ankauf der herUhmtea und groesartig 
angelegten Sammlnogen grieebiseber Milnzeo des Generals Fex 
und des Grafen Prokeseb gegeben, wodurch die Zahl der zor 
Belehrung des Publikums aasgestellton Münzen und Medsillen 
von 981 (der I. Auflage} auf 1359 gestiegen ist. Mit diesen 
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^abl«D allein ist jedoch die Bedeutung dieser neuen Anwüchse 
heiDcewegs erschöpft; denn obwohl bei der Aoawahl dieser Stttcke 
weniger anf Seltenheit ab auf Schönheit und zu gewinnende 
Belehrung gesehen worden ist, so flbortreffcn doch im Ganzen 
die neuen AnkömmUnge ihre alteren Geuossen unzweifelhaft noch 
an numismatiechem Wertbe. Die Anordnung des reichen Stoffes 
ist die frühere s. Z. (I, 378] geschilderte geblieben, nur sind 
zwei Abtheilnngen in der Klasse der neueren Münzen hiuzn^- 
kommen, welche eine erfreuliche Bereicherung enthalten; die eine 
gewidmet den brandenburgieoh-preusBischen Münzen {Nr. 1217 
m%)y die andere, von noch aUgemeinerem Interesse, eineieiohe 

Reihe der herrlichen Holz- und StelnmodcUe zu deutschen Me¬ 
daillen des XVI. Jahrhunderüi umfassend (1313—1336), welche 
es jsttt gelungen ist aus der Kunstkammer i» das MUnzkabinct 
ttberan^hten. Den’ &lÜiei'eo von 0. U Becker mit so vieUn 
Veset&ikiuae radirten 6 Tafeln mit Abbildungen griecbUcbef MUÄ- 
sea tlnd ander© mit Specketein-Mednillen Joachime H. von 
Brandenburg von F. Hübner angeechlosson, w&brend die bcden- 
tendsten Slücke des sonstigen Znwachsei in ebenso vortrefflichen 
Holzschnitten, an den hetreffendon Stellen des Textes vorgefUhrt 
- Dem speziellen Theile, welchen die Beschreibung 
nnd, soweit aötbig, die Erklärung sUmmtliober 1356 Münzen und 
Medaillen giebt, geht eine anziehende Geschichte der Sammlnng 
voraus, in der namentlich auch 8. ll lesenswerth Ist, eine wie 
bedeutende Rolle bei der Verurtheilnng und Hinrichtung der 
allerdings schuldigen Sohlossdiebe Stieff und Ennck i. J. 1718 
ein numismatischer Irrthum gespielt hat. Die König!. Münz¬ 
sammlung, das lernen wir aus ihrer hier vorgetragenen Ent- 
wiokelungsperiodc, hat sieb, obwohl in ihren ersten Anfttiigen 
noch tief in das XVI- Jahrhundert hlaanfrMcheud, doch erat in 
diaem JahThnndert zu grösserer Bedentuag nnd b den letzten 
Jajtfen zn einer der ersten in der Welt erhoben. Hoffen wir, 
dass sie anoh ferner wacker forttchreitet, wenngleich im Bereiche 



UMniur. 


35? 


der grieobwcheu MöDzknode eine Venuehraog im Tempo der • 
letzten Vergangenheit nicht wohl möglich ist. 

H. D. 

Erator Nachtrag zom Mönt- nnd Medaineo - Kabinet des 
Örafen Karl an Jnn- and Knyphauaea. Hannover 1877. 

8®. 8. 232, mit ö photolitbogr. Taf, 

Die erste Ahtheilung dee Verzcicbnisaea dieses bedeuteaden 
MUflZfichattes habe ich io den Bert. Bl. VI, S. 860 besprochen, 
sie umfasste 7818 Nummern. BrlVenlioh fUr den Hrn. Besitzer 
wie fUv das Publiknio ist das scImeUe Wnclistbnm dieser 8amia- 
Inugen, welches nach fünf Jahren diesen Nachtrag erforderlich 
gemacht hat, der die Nr. 7319 bis 101 lö begreift. Zu Erür- 
tes-migea geben die alteren Mbnzen, mit denen ja allein diese 
Zeitschnft sich beihsst, wenig Anlass, denn sie bilden die Min- 
deiitabl. Doob ist unter ihnen als nnedlrt und iuteressant dor 
Oroschen Helnriclm IV (f (528) mit DVXjhRlQ' TO|BRVSW 
Ttno 8 Oni 8 £ßCCCCCIX, also mit halbdeutscher lüschrifl 
(Nr. 7328) horvorzuhohen. Die soltene Goldmünze Heinrichs d- 
Jllng. von 165S (Nr. 7355) ist wohl schwerlich ein Dokat, son¬ 
dern vielmehr ein Goldgulden, wie auch Köhler D. 0. 1753 sie 
nennt. Die MUnzchen Nr 9003—9092 dürften biiehoHleh Utreeb- 
tischc sein, indessen mögen sie in Ostfriosland, notor welcher 
Abtheilung sie am Eingänge als «friesische Schuppenu aufgeführt 
sind, im Umlauf gewesen sein, und somit den ihnen ungewieseD«aK ^V/r<Ä 
Platz mit gewissem Rechte behaupten. — Die Ausstattung des ^ ^ 

Buches entspricht der des ersten Bandes, die zahl reichen Ab¬ 
bildungen sind nach sehr getreuen Zeiebnougeo eines angehenden 
MünzsammlcrR, des Schülers Oscar Wichendahl photolithogra- 
phiseb hergesteUt. Möge die am Schlüsse des Vorwortes aus¬ 
gesprochene Voraussetzung, als würde ein fernerer Nachtrag 
ans Mangel ao Stoff sobald nicht erscheinen, sich nicht bewahr- 
beiten. „ ^ 

u 


ZellaebrirV Hr NuuUBJUk. V. 
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Nnmismatic cbronicle 1877, H. Six, J. P«, Mounaie« 
dM Satrapes de Caiie. Mmizec mit peiiischen Typen, eclxnfilos 
oder mit unerklÄrCeQ Symbolen. Beigegebon ist eine autotype 
Tafel. — Selborne, Lord, On a board of roman coina etc., 
1873 auf des Lords Besiöung in Hampshire gefunden, yon Gor- 
dianusbifi Constantias Chlorus, im ganzen fast 30,000 Sttlck. 
Der Julius GalUenos ist aber mehr als »doublful«. — Adams, 

B W Ueber moderne Token. — Miscellen. — 

Dasselbe 1877, in. Head, B. V., Additional notes on 
the recent find of staters of Cyzicus and Lampsacus (mit einer 
Mittheilnug Ton Six]. Antotype Tafel. Kyr.ikeuer mitHeraklea- 
durstellungeu, Fignr mitThunfiscb, Lbwo, Sphinx, Greif, Lbwen- 
w und Ziegenkopf. Six, J.P., Obecmtioni enr les mon- 
naies phiniclennes (p. l?7-^239}. Die Resultate dieser gelehrten 
und umftingreichen Arbeit sind in der beigogebenen histOTiseheu 
Tabelle susammeugefmt, Dia Münzen beginnen mit Baalmelek, 
König von Cltinm 448. Eine beeondors wichtige Klasse sind die 
grossen SilbermUiixcu (DoppoUlatercn) von Sidon mit dem Schiff. 
— Mttdden, F., Christian omblems on the coins of Coaetuii- 
tlne I. etc. (Fortsoteung). Dann das deutlich etc und merkwür¬ 
digste Dcukmal: die äusserst sollene, nur iui Berlinei* Museum 
der Christi. AltortUUmer (in dev Universltüt) und in Arolsen be¬ 
findliche KnpferinMnse Constantins d. Gr. mit Spes pnbllca und 
dem vom Christosmonogramm gtkrüntcu, auf die Schlange ge¬ 
stellten Labaruiii. Bino »hnliche kleine Münze CoustauÜn*« II 
wird bior zum citten mal bekannt gemacht. — Miscellen. — 

A. y. H. 

Numismatische Zeitschrift TX., einte« Halbjahr, 
Wien, 1877. rmhoof-Blnmer, F., Zur MUuzkuiide Bocotiens 
und des pelopouneaiscben Argos. (ö2 S-) Ein «icbhaltiger und 
wichtiger Beitrag au diesem schon frUbev vom Verf. behandelten 
Tbeil der griechischen Nnmismatik, Besonders merkwürdig sind 
die beiden Kupfermünzen von Taiiagra mit Heimes- nud Bacchus- 
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dawtel]aDg:en, \7elch© den von Pansaniaa beechriebenen Denk- 
inälera in Tanagra genan entapreclien. — Die bereits früher vom 
Verf. gegebeoe Erklärong d« S auf arpviecUea MUazen als 
Sj’mbol ist sicher die einwg richtige. Eine werthvolle Zugabe 
sind zwei gate autotype Tafeln und zahlreiche Holzsohoittc. - 
Blan, 0., Die Blymaeischen Pyraetea und ihre MUnzen. Es 
sind die von Morcltmann in unsere)* Zeitschrift in dom Artikel 
•PerwpolitaniBche Münzen- beliwidelfen Stücke mit Legendeju 
welche auf di© verachledonsto Weiae geloeen werden; eo inter- 
essanl derartig© Uatereuchungen eind, ao eehr fühl© ich mich 
aaaaer Stande ihren Werth zu beurthoilen, da mir die orienta¬ 
lischen Sprachstudien fern eiud. -- Blau, 0., Die Herren von 
Sopbeue und deren Münzen. Eiu interessauter Aufratz, welcher 
die von Friedlaender publicirten Satrapeumünzea naher und an- 
eprcchend zu bestimmen enoht. Daa AZAPI und XAPI wird 
auf Zarindrie, ilen Satiapon von Wostarmenion und Kbnig von 
öophone {100 —iö5(?) v. Chr.) bezogen. — Neadcck, l, 
Rbmischö KriegeinUnzen von Carteia. — Nendeck, J., Römische 
Inedita der Coneularzeit. — Kolb. Joe, v., Victoria perpetua 
aug. und nicht Victoria Fontica aug. auf M. des K. Tacitu|. 
Eine sehr verdienetvolle Untersuchung. Kolb weist nnwider- 
Icglicli nach, dass Eckhol irrig Victoria Pontica statt victoria 
perpetua gelesen. Die ganze schoInliAr wichtige Inschrift ach win¬ 
det also und macht einer gowöhnlichon nad wenblosen Plate. 
— Luachin, A.. Die Wiener Pfennige. VII, (PorWolznng?. — 
Karabaeek, Gigliato des Kariecheti Turkomaiienftirsten Ur- 
eb&n-bog. Ein Gigliato mit den bekannten Typen Roberts von 
Neapel und der Umschrift; flZÄHOAVIT DOSBIIIVS PALATie 
und fiAIlC Sl20H6taia FI6RI InssiT URCalZLI, allerdings etwas 
verzogen. Falatia {heut Palatscba, Pali&tia), auf dem Platze des 
alten Myus, beberrschte Urchla-beg von Menteseb© (um 13:»3 n. 
Ohr). — Rohde, Th.. Die MUnzstfttte Mnnkacz unter Franz 
Rekoczy II. — Buason, A., Zur Münzkunde dos Kloatere 




360 LiterMMf. 

DiMQti&. — LiUratur, — Miscelleii, daiin sehr amöSADte Noümd 
yon JCarabacek Uber acbwiudelbafte Bericbta arabischer Sehrift- 
staller: Mudscd des Goliath, Moses u. dgh, deren Beschreibung 

lom Theil ülexandmiBche KaisermUnzen erkeonen läset- 

A. 7- S: 

Bevue nnmismAlique publ. p. S- de Witte et A; de 
Longpdrier XY. 1877. Mit diesem Heft schliesst der Jahrgang 
1974 —77. — Lenormant, Fr., Les grafßti monÄtaires de 
l’aatiqmt* (pl. XIV). Eingehende Behandlung dieser merkwür¬ 
digen Ueinen Denkmäler, zu deren genauer Betrachtung ln 
neuester Zeit beeondcia Friedlaender durch mehrere inlereseanto 
Anfsätee angeregt bat. Besonders zahlreich sind die eingeritsten 
WeihiüBchriften, mit dem berühmten iapd»» io ano (tou JinSh- 
lojyoff) auf einer alten Münze von Croton beginnend. Hierher 
gehört ,aucb nach dem Verf, die phönizisohe Aufschrift eines 
Alexandertetradraohncne in Berlin, das dadureh als dem Baal 
geweiht eitohiene. Die schönste der rinscriptions amoarenses« 
ist unser AEINIX KAAA auf der Munze von SootusBa, — Auf 
nnserem uralten Incuiua von Croton steht nicht MIKV; der zweite 
Buolistabe ist, wie dies auch Friedlaender bereite gesagt hat, ein 
dß gebrochenes Jota. Ich habe immer N>KA lesen wollen, 
öanlcy, F. de, Histoirc de la fabrication raondtoire dana lACa- 
lierdeRoueo (1304-1564). — CbabouiIlet, A.Obaervations 
sur dcux radmoires de nnmismatique 1) eur l’attrib. d*an jeton 
offr. lee noms et 1. armoiriea de Nicolas de la Montegne et de 
Magdeleine do Poitiers 2) s. une möd. d’Anne de Bretagne avec 
son fiis ie Danpbin Charles Orland. — Bulletin bibliogra- 
phiqao. — Chronique, darin Auszug ans demCatalog desHro. 
Margaritis mit den Tafeln desselbcm. Einige der inlereBsaotesten 
atUcke, z. B. 64 Elia, 76 Arcadia mit dem Kopfe des Acboloue 
von vom. 01 Adramytium, sind jeöt io Berlin. Die schöne 
Goldmftnze von Chalws hat nicht EPI EYANAPOY, sondem 
EPI EYaüPIAA, A. V. ö, 
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Frbalaod lu, 

U. 

Ours 78. nu 
Gauu 2J0 
Goto 12 

Qawloht voQ Aiaoi J7?, i 80 ; von 
Bbodoe 1^8: rSm. Doam 81. 34; 
dor Sokol 178 
Qlogau 8U 
Guolon 8l. Ul 
Gollaow 78. Iiu 
ü^rdianua 2ZL lOS 
Oori^o auf M. von Rhodu» U:< 
OorgOBQOiDord lub 
Oorgoa in Bbodoa QH 
Gortya UbwAlgina, Ar({oauodKnuaoa 
J47 

Graffiti auf M. 88U 
Graifiwald 78. uu 

Oriaob. UUnsou gefuadan io dar Fn>- 

vio« PMao 2U 

GronlafM 3U 

Grote, XÜBaatudian IX. Ana. 853 
Gtunauer, Altgrieoh. U. Ans 821 


3»a 

GUatrow 81 

Guaafbrniaa, antiko II. 12 
Guthrie, XllozaainiDluog J. 16 

H. 

B >^uf Uliozon von Aiyoa 86U. 
Hadrlajaopulla Plaid. 0 
HfuIrlanuB 250; H*a AdupUon 261 
HailljreoatSdt 272 
Ualike C 

Xoilaa auf U. daa Alex, von Pherel UH 
Balnaadc, Abtei 2M 
Heaoeberf 278 

Beraklea, ruhend 2; Keulolil 
Ilcrbeaaoa Uber Öymkua Ub 
Eorniea 118; aof Thron laAinoa 17U 
KliDeia 224 

illatlale itoiar Rbudoa J4U 

Hohenvalde, U.-Pund 78 

Homer li 

Buy 18 

llyilloia iliu 

Bypnoa auf U. inu, 

I. 

f fUr I Zell 23a->2S4 
lASA Boiaaoie dai* Uygiela 830 
Inonae Auibehrlft rdm. Den.. 81 
loMbln 1., Kurf. 288 
loaobiui Prladrloh, KurfUrat 13 
lubann Georg, KurfUrat 18 
lob&nn SlgUiQUüd, KurfUrat 119 
lobanDitorm. 227 
1(4 H 
Irland 28 
ItHKeoleolie N. 16 
JUdlachfl M. llu. I3i. 160. 202 

lulla Domna 12 . 

K. 

Kandyba 7 

Kataaa auf Sailaua (•14 
Katharina v, Sicbenbtirgep 12 
Kaulofiia 222 

Eokropa auf Kyzlkonoro 1 ao 
KopbuUoola lOJ 






364 


R«^9taT. 


Kemnt 9 

R|r«hhoff, SCadiea. Ans. Hi 
Cooaos noter Gorty« 147 
KaoM« Uber Ull«t IM: Uber Antlo- 
cboB IX. US 
ROla U. IS 
KoJohU m. 

Kutya 1 $l 

SragOB ttbor Snyma UO 
KUBtrio, H -Fund 9U 
Kmatverbe {GeBsKId«) oopirt IS6; 

K. auf U 9S6 
Ryilkeoec 908. 

U 

L4keda1in<»7 4 

Lambroa» Mobb. da Saroau S20 
Urtaa 100 

Lcbr, SsMi aar U oumlsDat. 

Suiea« Ab«. IS8 
I^tlOABD 4 947 

Lw« M 

LeptQlu« fiploihw t 

Uo IV. U 

I^uku Uber Philipp uod Alaiabder 
J40 

LiolRlu« II 

l^iibii, Naobranu pravoatieta- 
roirbaklb «latnlh nov&pa. 
Am. 270: Food vun Semiln 
Ao«. 220 
L«thrio|^B 15. IS 
LflneburA 21. 05. 01 
Luna auf U. 03 
Lnaoi 0. 

H. 

M atatt M auf rCm- Dto. »I. 30 
Uaeatricht IS 
Magdeburg 2t 
Uaioz 21 

HakadoblaB 3. 120. 110; uoter Pa- 
traoa 147 

tfakkabaeer lOS. 204 
Haoafeld 127. 242 
Hark (GraAofaafn SO 


MMBlliatypeo auf bordetroak K. HO 
MaxiialBDua 204 
Maxlmlnua Dazat 253 
Mecklenburg Sl. 01. 104 
UeUaeo 271. 272 
Monde Chalcid. 224 
Uende TKraelae^ 223 
HeroTiRfor M. 12 
Meuana 109 i iiuter Rhaglon 149 
Muaaloa. M.-PuDd 103 
Helokoa oder Medokoa, K. dar Odry* 
aer 05 

Uatroioglaoho Warnung iSe 
Mllot(?) 210; unter Kouaoa lOU 
Mluoa auf knoa. U. 14S 
Mlthradatea Armen. 950 
Uiüiradaica in Ätiiun 9 

, in Cappadooleo oop. 8 
Hitbradatea V. Phliopator 7 ' 

Mond und Sonne anf Taeeora lOS. 950 
Mondilcbel auf H. voa Uranopoila 2 
Korgantia asier Adranoa 149 • 
Moaahia 9 

MoeU». X. V. Thaec« m 
UUoaterbarg So 

H.-Fiind in Aruawalde 79; von Ba- 
ncvaninm .190; von Cufe««o S32. 
241; von Erfurt 2u7; vo&Uobun* 
walde 791 von KUetrin OU; von 
Moaaioa 109; yno Hleder-lAndln 
17; vuD Pfitserbo 191 von 8obu> 
bin 213; von BasDlin 220; von 
Zbckerlu 270 

MUneberran daa J. 711 237 
HUsskablnat In Berits 1 . 950 
HUntiiga am aobwaraos Meer 19t 
HUnraammlujig Guthrie 1. 10 
MUnaabÜttena^ehon dar Denare 40. 
42, 03. 01. 

X. 

Naohlrag «um MUua* und Mo* 
dailleB'Eabfnet Inn* und 
Knyphaueen. Ans. 357 
Namur 19 
Nnatimi 122 




365 


Nmmu, <^ldDün«e 14 
uM6r Enteil» (44 
NdepoHe Cemp. 8 
Nelsao ale IMÜn. Prflgort 28$ 
Neu-BreDdeoburg 81 
NiedQr*Leo<Ua, M.'ESiod 17 
Klkomedlft 107 
Norbtnui Ceetine 9 
NuTdeirosk. Mdns&uftohrifteo 110 
Numerleane 21 u 

NumUmet. OKrODlele 1970 IT. 

1877 I-U. An» lao. 228. m 
NumUmet. ZeUeobr. IX. 1877. 

Ad«, m. 

Numraua 38. fiO. 

0 . 

O auf eiraak. U. 117 
0 «UU 0 auf rUa. Doo. 92 
Odryaer 95 

Ohrrittfo bei ApoUoa Oü 
ülbia l<iü 

OllgarohlaohoVernuaun^ ln Ainua 1«6 
Opua Elldlaf 8 
OrüoDaoiUnteB 18 
Oritmtaliaebe MUDsen 1 . 10 
Oakiaebe MUnten idodaln.) SM» 

Otto II Markgraf 18. 

P. 

Pullaak. auf M. v. Synkua n 
PaliayruQ. Dynaalk 220 
Panphjrllaobe Mllozea 13 J 
Vao In Alaoa, aufAaurgoa. ln Thea- 
aalo&ike 184; Kopf auf oi kwl H. 4 
jtayvQntfify}t fioia. dea Aeklaplua S3ü 
381 

Paotlkapulon 140 
Pappa 9 
Paaewalk 78 

Patraoi (t] Uber tnaked. KODlgem. 147 
Pefaeoe proleptiaob lud 
Peraeua Okrgvnen tOdtead 105 
PeraauatTpue b. Hitbnd. V. 7 
PerooDlOeadondD v. LSadern auf H. 
101 


Peacennjae Mlger 8 
Pferd InBezieboo^aQlAakiepiue 320 
Pkanoio« 122 
Ptaoral 99 

Philipp T. Haked. unter Leukae 146 

Phitipp V. V. Uaked. 126 

PhooDisiaohfl M. J4i». 358 

^IKAIOZ BeinamodaeAaklopioa 93U 

Plauen 257 

Poloo 87. 91 

Pommera 75. 180 

Pordoeelene 123 

PoieldOD Holikonioa 0 

PrüxmaaGlilse, anük 121 

Prleuo 0 

Pritaerbo, M.-Pund 13 

ln Klaera Int fUoftun Jahrh. 

225. 

Q- 

l^naituorvirl nunut Im J. 711 337 

lliuidMnburg 31. 127. 270 
Quorfnrt 127. 

B. 

A. V. Rauch f 217 
Beckheln «0 

Kediifltlon dee Deoara 38. 41. 48. 80 
Kegeneburg 23 

Rov. oucDlem. XV. 1877. Aoz. 36U 
Bheglon lU». 324; unter Enwlla U«; 

auf MoaaaDa 148 
Khudoe, Ordenaui. 15 
Rboüoa 93. 225; Über Hlatiaia 149; 

Qevicht 188 
liUiA. Ealaerm. S25 
Rom 210 
Bonanue 1. 11 
Roetock 01 

Bepert V. d. Pfalz 212. 

8 . 

SaobacQ 20. 259, 272. 275 
Samoa 103 

Schlange am Helm d. Fall»! 03 
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SchlUQibsrger, SoetusdosohovA* 
liere de r&Opltel und Uoa* 
nftiea d’or d’ao ehef 
du XI e<öole. Ans. m. 
Scbleeisohe Theler 14 
Sohubln, M.-l^ind i\i 
Schwaben 23 
Schweis iiS 
Seylace b 

Se^u Ober Syrekua 14S 
8ek«1;ewleht HS; Prttguu^ besioot 
uaMrdeo HukkabneorQ 166; Zell- 
reohauiij 392 
S«l«e 1» 

Sellnue u&ter Katana J44 
SetoHn» H.-Puod ilh 
Scrbleohe Goldm. 22» 

Servlae TulKoe 242 

flererua 12 

SevctM Alcxandu 22 
Siw m 
SId« 1 

SleiMcbUriflB IS 

SIIauos Mif U. V. Akngu OS 

Birli'Pyxue 222 

SlaviBchs (Mim. 22» 

Stuyrna unter Krage« 149 
SodalmUnMo (BuodeagonoaaenkvleK) 
319 

Suoae und Mond Huf IViMura lU». 
3B0 

Sonno auf von Uranopoile i 
Sopbane 3»9 

SoeiHO auf M* vun Syrakua 92 
snXU auf U. von Syrakua H. 92^6 
inZIX auf M' von Byrakue 02 
Speitr 22 

Stsrgard 70. 83. 01 
gtelencark 123 

Suroe auf H. von Uranopolli 2 | 

Stettin 7». 8u. UU. 91 

Stulp 80. 01 

dtfataund 73. 91 

Straaabutg 33 

9tr»too auf M. voa Akrugaa 90 
. in Rhodoe 9J' 


Sybaiia 223 

Syrakue 8. 92; ucter Agyrion 143; 
unter Botel la 144; ooterUerbeaeuB 
743; unter Sefeefia 143. 

T. 

TE 102 

Tempelgeld ISO 

Tseaera nlt Amroli} und fd^is 1^>8. 
830 . 

Teutliraola Mye. 102 
ThaeoB 13U 

Thoodon, WUtwa daa Thoophllue 11 

Thron, vorauf-Rerme*, ln Alnoe 179 

Thüringen 271 

Thyatlra Lydiao 32S 

Tlmoioon 92 

Tlcuj 240 

Tloe LyoUe 320 

Todtannilhler, eog. »20 

Treptow a. d. R. 80. 91 

Trier 1» 

TriufBvlrata;nDnt«n 282 
TYNTßNON 3 
Xyrannennasnon auf M. 03. 

U. 

UoharpvKgungon 143 
(Jl)n BO 

Ungarn 27. S7. 21U 
Urania uuf M. von Uranopoll« 2 
Ueedore du. 01 
Utrecht 20. 

V. 

VahallaUiuB raz 229 
C'V£ldlV«>VAAkVS 230 
vels p^l 231 
Venedig 209 

C. ViWua Varm IVvir v. 7II 2J8 
Victoria ln Bo» 7u 
VictoriatuB 37—39 
VokaigemioattoD, villkiirl. zu Anfang 
des 8. Jahrh. 339 


Rcohm. 
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w. 

Wtppeo, redeod € 

W&pp«& iet I>«un 40wM 
V7»likr«U^ auf Maiiua ron Oraao- 
polia i 

WeaUefipfaBoif« 

WartAbaseiehn. auf gr. X. 101 

WoIfMt 76. 77. 00 


Womu 2S 
Wdnbar; Si. 


Z. 


ZMobEa 23» 

Zoaa das PkaldUa 4 
'Ztecaoboak, AtsiWt du Bennta 170 
ZaekariC». M.-Pusd 37u. 


VerbooBorttn^an so Band V. 

B«1 Ow »ar T»r. I. 1 «BaaUiaMu Fr« 44 lMa 6 «r «ad iptiar ««■ aU k« 
•tnr^tnn MOnu d« 8ul« *m 87m I« Mdw 4ifi«b Twuhu dM Kuafar. 
■iMbuw dl» iHf BMhrtT»ii KaMaplarw d««Uia» *■ Hilmk«*) »«• 

«•WlaOsn. ^ 

(29 XslI» 10 T. 0 , Km ai(ad»r Mm wradtt. 

284 Kr.ß» Um EX »C Mui IXS*C 

340 1» dar MOHibMrbrvlHM, tia» Im Uictcii Warte ala Hehluuhirb- 
aub« nkh( £, Mi»4em S, «te VgSOAS 
1 , «9 Narfc du Hm. Verf. HicckMIuac M der feuee hrndm die 

*U Fern V»rf hiM aauitBU (HmH bei Kurrenr. »bar der 
Pmm«. 
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